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VI  Vorrede. 

mal  eine  Darstellung  des  grundsprachlichen  Zustandes  vorher- 
zuschicken. Der  Leser  wolle  in  meiner  Syntax  nichts  weiter 
zu  finden  erwarten,  als  eine  in  konvergierenden  Linien  aus- 
geführte Darstellung  der  ältesten  Schichten  der  hier  heran- 
gezogenen indogermanischen  Sprachen,  eine  Darstellung  also, 
die  ihr  wesentliches  Augenmerk  darauf  richtet,  in  den  Einzel- 
sprachen die  Scheidung  der  proethnischen  und  der  ethnischen 
Masse  erleichtern  zu  helfen  und  damit  einer  geschichtlichen 
Behandlung  der  Syntax  vorzuarbeiten.  Unter  diesen  Umstän- 
den wird  man  es  begreiflich  finden,  dass  ich  nicht  ängstlich 
nach  Gleichmässigkeit  in  der  Berücksichtigung  der  einzelnen 
Sprachen  gestrebt  habe.  Im  Allgemeinen  wird  man  das 
Arisch-Griechische,  welches  nach  meiner  Ansicht  die  Züge  des 
Alten  am  treuesten  bewahrt  hat,  am  reichlichsten  verwerthet 
finden;  aber  gelegentlich  sind  auch  andere  Sprachen,  weil  sie 
in  irgend  einem  Punkte  besonders  lehrreich  erschienen,  in  ^ 
breiteren  Massen  vorgeführt  worden.  So  bin  ich  z.  B.  in  dem 
Kapitel  über  das  germanische  Relativum  mehr  in's  Einzelne 
gegangen,  weil  ich  versuchen  wollte,  der  bisher  beliebten 
isolierenden  Behandlung  die  historisch-vergleichende  entgegen- 
zusetzen. 

Die  Nachträge  und  Berichtigungen  sind  dürftig  aus- 
gefallen. Ich  hatte  eine  Zeitlang  die  Absicht,  am  Schluss  des 
ganzen  Werkes  Alles  zusammenzufassen,  was  von  einsichtigen 
Beurtheilern  der  ersten  Bände  eingewendet  oder  hinzugefügt 
worden  ist  und  was  sich  bei  mir  selbst  etwa  neu  gestaltet  hat; 
aber  ich  habe  es  schliesslich  richtiger  gefunden,  diese  Arbeit 
einer  zweiten  Auflage  vorzubehalten,  mag  deren  Bearbeitung 
nun  mir  oder  einem  anderen  zufallen. 

Zum  Schluss  habe  ich  für  altgewohnte  und  neu  hinzu- 
gekommene freundschaftliche  Unterstützung  und  Theilnahme 
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J.  MüUer^s  Handbuch  der  klassischen  Altertumswissenschaft,  zweiter 

Band  3.  Aufl.,  München  1900. 
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XVIII  Abkürzungen. 


Jagid  »  Jagiö  Denkschriften  der  Wiener  Akademie  Band  46. 

Jagiö  (Archiv)  «=  Archiv  für  slavische  Philologie  her.  von  Y.  Jagiö. 

JAOS.  B  Journal  of  the  American  Oriental  Society. 

IF.  s  Indogermanische  Forschungen  Zeitschrift  für  indogermanische 

Sprach-  und  Altertumskunde  her.  von  E.  Brugmann  u.  W.  Streitberg. 
J0II7  SS  J0II7  Ein  Kapitel  vergleichende!  Syntax,  München  1872. 
JÜB.  (=  The  Jäiminiya  or  Talavakära  Upanishad  Brähma^a,  text  trans- 

lation  and  notes  by  H.  Oertel  (Journal  of  the  American  Oriental 

Society  Vol.  16). 
Klinghardt  a  Elinghardt  Die  Syntax  der  gotischen  Partikel  ei,  Zacheres 

Zeitschrift  Bd.  8. 
Eölbing  =s  £.  EOlbing  Untersuchungen  über  den  Ausfall  des  Relativ- 
pronomens in  den  germanischen  Sprachen,  Strassburg  1872. 
Eühner-Blass  a  Ausführliche  Grammatik  der  griechischen  Sprache  von 

R.  Eühner  3.  Aufl.  besorgt  von  F.  Blass,  Hannover  1890  ff. 
Kurschat  b   Grammatik   der    littauischen  Sprache    von   F.  Eurschat, 

Halle  1876. 
Eurschat,  Wb.  a  Wörterbuch  der  littauischen  Sprache  von  F.  Eurschat, 

Halle  1883. 
EZ.  s  Zeitschrift  fElr  vergleichende  Sprachforschung  her.  von  Th.  Auf- 
recht und  A.  Euhn  (jetzt  £.  Euhn  und  J.  Schmidt). 
Lange  ==  L.  Lange  Der  homerische  Gebrauch  der  Partikel  ci,  Abb.  der 

S&chs.  Ges.  d.  Wiss.  1872  u.  73. 
Leskien  -  Brugman   a   Litauische   Volkslieder    und  Märchen   ges.    von 

A.  Leskien  und  E.  Brugman,  Strassburg  1882« 
Ludwig  (L.)  =s  A.  Ludwig  Der  Rigveda  oder  die  heiligen  Hymnen  der 

Brdhmana,  Prag  1876  ff. 
Lund  BS  G.  F.  V.  Lund  Oldnordisk  ordfSjningslaere,  Eebenhavn  1862. 
Märchen  (litauisch)  a  Litauische   Volkslieder   und   Märchen   ges.   von 

A.  Leskien  und  E.  Brugman,  Strassburg  1882. 
Märchen  (russisch)  ss  Narodnyja  russkija  skazki  izdalü  A.  Afanas^evü, 

Moskau  1855,  zitiert  nach  Theilen  und  Seiten. 
Märchen  (serbisch)  s  Srpske  narodne  pripov\jetke  skupio  ih  i  na  8V\jet 

izdao  Vuk  Stef.  Earadüö,  Wien  1853,  zitiert  nach  Seiten. 
-Maretid  »  Maretiö  Grammaüka  i  stilistika  hrvatskoga  ili  srpskoga  jezika, 

Agram  1899. 
McEnight  =  McEnight  The  primitive  Teutonic  order  of  words  (in  the 

Journal  of  Germanic  Philology  ed.  by  Gustav  F.  Earsten  1,  136  ff.]. 
Meisterhans  2  es  E.  Meisterhans   Grammatik   der    attischen  Lischriften 

2.  Aufl.,  Berlin  1888. 
Miklosich  a  Vergleichende   Grammatik   der  slavischen  Sprachen   von 

F.  Miklosich. 
Miklosich  in  Eap.  37  a  F.  Miklosich  Subjectlose  Sätze,  Wien  1883. 
Miklosich,  Gl.  »  Lexicon  Palaeoslovenico-graeco-latinum  em.  auci  ed. 

F.  Miklosich,  Wien  1862—1865. 
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XX  Abktlrzuiifiren. 


Soerenaen  =  A.  Soerensen  Polnische  Grammatik,  Leipzig  1899. 

Speijer  s  J.  S.  Spe\jer  Sanskrit  Syntax,  Leyden  1886. 

Speyer  »  Yedische  und  Sanskrit-Syntax  von  J.  S.  Speyer  in:  Grandriss 

der  Indo-Arischen  Philologrie  und  Altertumskunde  her.  von  Georg 

Bühler,  Strassburg  1896  Bd.  1,  Heft  6. 
Spiegel,  Gramm.  »  F.  Spiegel  Vergleichende  Grammatik  der  alt^rftni- 

sehen  Sprachen,  Leipzig  1882. 
Spiegel  2»  F.  Spiegel  Die  altpersischen  Eeilinschriften  2.  Aufl.,  Leipzig  1881. 
Fr.  Stolz  Hist.  Gramm,  (oder  Stolz)  ==  Historische  Grammatik  der  latei- 
nischen Sprache,  1.  Theil  von  Fr.  Stolz,  Leipzig  1894. 
&B.  =«  The  ^atapatha-Brähmana  ed.  by  A.Weber,  Berlin  und  London  1855. 
Tatian  =  Tatian  lateinisch  und  deutsch  mit  ausführlichem  Glossar  her. 

von  E.  Sievers,  2.  Aufl.,  Paderborn  1892. 
TB.  (=:  The  Taittiriya  Brihmana  ed.  by  Rdjendralälamitra,  Calcuttal859ff. 

(in  Bibl.  ind.). 
Tomanetz  es  Tomanetz  Die  Relativsätze  bei  den  ahd.  üebersetzem  des 

8.  und  9.  Jahrb.,  Wien  1879. 
TS.  =  The  Taittiriya-Samhitä  her.   von  A.Weber,  Leipzig  1871—72  (in 

Ind.  Stud.). 
Urtel  SB  F.  ürtel  Homerischer  Gebrauch  des  Optativs  der  abhängigen 

Rede,  Weimar  1884  Progr. 
Wackemagel  Akzent  =>  Beiträge   zur  Lehre  vom  griechischen  Akzent 

von  J.  Wackemagel,  Basel  1896  Progr. 
Wackemagel  Dehnungsgesetz  «  Das  Dehnungsgesetz  der  griechischen 

Composita  von  J.  Wackemagel,  Basel  1889. 
Wackemagel  Gramm.  =  Altindische  Grammatik  von  J.  Wackemagel, 

1.  Theil,  Göttingen  1896. 
Wackemagel  in  Kap.  38  s  J.  Wackemagel  Ueber  ein  Gesetz  der  indo- 
germanischen Wortstellung  IF.  1,  333  ff. 
Weber  Absichtssätze  ^  Ph.  Weber   Zur  Entwickelungsgeschichte   der 

Absichtssätze,   Würzburg    1884    (Schanz    Beiträge   zur  historischen 

Syntax  der  griechischen  Sprache  Bd.  2). 
Wegener  =  Wegener  Der  lateinische  Relativsatz,  Treptow  1874  Progr. 
Wilmanns   =   W.  Wilmanns    Deutsche   Grammatik  I  und  II,   2.  Aufl., 

Strassburg  1897  und  l.Aufl.  1896. 
Wölfflin  (Archiv)  ss  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  und  Grammatik 

her.  von  E.  Wölfflin,  Leipzig. 
Wölfflin,  Eompar.  ■=  E.  Wölfflin  Lateinische  und  romanische  Compa- 

ration.  Erlangen  1879. 
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2  Kap.  XXXV.    Diaposition  der  Syntax.  [§  1. 

verwiesen  werden.  Einige  Abwandlungen  der  Wörter  dienen 
ja,  wie  bekannt,  nur  der  Bezeichnung  gewisser  Eigenthümlich- 
keiten,  welche  als  innere  Angelegenheiten  der  Wörter  an- 
gesehen werden  können,  z.  B.  die  Zeichen  für  Geschlecht  und 
Numerus  der  Substantiva.  Diese  gehen,  so  führt  Ries  aus,  an 
sich  die  Syntax  nich|»  an;  sie  sind  also  in  die  Bedeutimgs- 
lehre  zu  verlegen,  und  kommen  in  der  Syntax  nur  in  soweit 
zur  Erwähnung,  als  sie  etwa  bei  der  Kongruenz  eine  Rolle 
spielen.  Anders  verhält  es  sich  in  anderen  Fällen.  Die  Kasus 
z.  B.  sind  gewiss  in  der  Syntax  zu  behandeln,  da  sie  ja  ein 
Yerhältniss  des  Substantivbegriffes  zur  Satzhandlung  bezeichnen. 
Diese  Definition  passt  aber  nicht  auf  alle  Kasusanwendungen; 
ein  Lokalis  wie  Romae  drückt  nach  Ries  S.  99  eine  'rein  sach- 
liche Bestimmung',  nicht  eine  syntaktische  Beziehung  aus,  er 
gehört  also  nicht  in  die  Syntax,  sondern  in  die  Bedeutungs- 
lehre. Aus  diesen  Erörterungen  folgt,  dass  die  Bedeutungs- 
lehre kein  einheitliches  Ganzes  ist.  ^'Ist  aber  ihr  Stoff  nicht 
einheitlich,  ist  sie  als  Ganzes  weder  in  der  Wortlehre  zu  er*- 
schöpfen  noch  in  die  Syntax  einzufügen,  so  ist  das  Einfachste 
und  allein  Richtige,  sie  zu  theilen  und,  was  an  ihr  syntaktisch 
ist,  der  Syntax,  was  an  ihr  nicht  syntaktisch  ist,  der  Wort- 
bedeutungslehre zuzuweisen  (S.  108).**  Ich  glaube,  dass  dieser 
Theilungsvorschlag  der  ernstesten  Erwägung  werth  ist,  aber  es 
muss  doch  gesagt  werden,  dass  man  bei  dem  Versuch  der 
Ausführung  auf  erhebliche  Schwierigkeiten  stossen  wird,  z.  B. 
hinsichtlich  der  Kasus,  was  hier  an  einem  Beispiel  gezeigt 
werden  mag.  Nach  Ries  gehört,  wie  wir  eben  sahen,  ihr  ad- 
verbieller  Gebrauch  in  die  Bedeutungslehre,  und  so  hat  denn 
auch  Holthausen  S.  137  über  den  Genitiv  zu  bemerken:  "Ein 
ziemlich  seltener  freier  Gen.  von  einigen  Wörtern  hat  adver- 
biale Bedeutung,  z.  B.  annars  heims  in  der  anderen  Welt" 
u.  s.  w.  Also  das  erste,  was  man  von  dem  Genitiv  erfährt,  ist 
eine  Anwendung,  die  doch  nur  in  Folge  einer  Erstarrung  des 
lebendigen  Gebrauches  zu  Stande  kommen  konnte.  Das  wäre 
für  eine  historische  Darstellung,  wie  ich  sie  versuche,  uner- 
träglich.    Soll    man   nun   die   Kasus  in  der  Wortbedeutungs- 
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Kap.  XXXV.    Diq)otition  der  Syntax. 


unwichtig.  Ries  hat  ftii  seine  Abneigimg  vom  Satze  auszu- 
gehen mehrere  Gründe.  Den  einen  praktischen,  dass  es  eine 
allgemein  angenommene  Definition  ,des  Begriffes  ^Satz'  nicht 
gäbe  (S.  50),  wird  man  nicht  hoch  bewerthen.  Man  muss  sich 
eben  bemühen,  eine  solche  zu  finden.  Den  prinzipiellen  Grund 
drückt  Ries  S.  48  in  folgenden  Worten  aus:  "Zerlegt  sich  die 
wissenschaftliche  Betrachtung  das  komplexe  Gebilde  der 
Sprache,  von  formalen  Gesichtspunkten  ausgehend,  in  seine 
Bestandtheile,  so  findet  sie:  1)  die  Laute,  als  die  kleinsten, 
nicht  weiter  zerlegbaren,  einfachsten  Einheiten;  2)  zu  neuen 
(verhältnissmässig)  selbständigen  Einheiten  verbundene  Laute 
d.  h.  Wörter;  und  3)  wiederum  zu  neuen  (relativ)  selbständigen 
Einheiten  verknüpfte  Wörter  d.  h.  Wortgefüge.  Sätze  aber 
findet  eine  formale  Analyse  zunächst  nicht '\  Hier  kann  ich 
durchaus  nicht  zustimmen.  Nach  meiner  Ansicht  stösst  jede 
Analyse  des  Gesprochenen  zunächst  auf  die  Einheit  des  Satzes, 
auch  jede  formale.  Denn  ein  Satz  ist,  von  Seiten  seiner  Form 
betrachtet,  dasjenige,  was  von  zwei  Pausen  eingeschlossen  ist, 
oder,  positiv  gesprochen,  eine  aus  artikulierter  Rede  bestehende 
Exspirationseinheit  [breath  group  bei  Sweet),  innerhalb  deren, 
sobald  sie  eine  gewisse  Ausdehnung  erreicht,  ein  Wechsel 
zwischen  höherer  (stärkerer)  und  tieferer  (schwächerer)  Be- 
tonung stattfindet^).  Innerhalb  dieser  Einheit  die  kleineren 
Einheiten,  nämlich  die  Wörter,  herauszufinden,  ist  für  den 
Ungeschulten  nicht  so  leicht  als  wir  uns  gewöhnlich  vor- 
stellen. Es  genügt,  in  dieser  Beziehung  auf  eine  hübsche 
Bemerkung  Sweets  in  der  1,  73  Anm.  angeführten  Schrift 
hinzuweisen.  Sweet  erzählt  dort  S.  4,  dass  jemand  das  Cornische 
des  vorigen  Jahrhunderts  bezeichnet  habe  als  einen  höchst 
unregelmässigen  Jargon,  dessen  Haupteigenthümlichkeiten  eine 
merkwürdige  Unsicherheit  der  Sprechenden  darüber  war,  wo 
das  eine  Wort  aufhörte  und  das  andere  begann,  wozu  der 
ausgezeichnete  Phonetiker  bemerkt:  '^I  must  confess  to  having 


1)  Dies  ist  die  formale  Erg&nzung  meiner  vom  Inhalt  ausgehenden 
Definition  1,  75,  vgl.  1,  74  oben. 
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6  Kap.  XXXV.    Dif Position  der  Syntax.  [§  2. 

Imperative  in  ihrer  einfachsten  Gestalt  fügen.  Ueber  die  Inter- 
jektionen weiss  ich  vom  vergleichenden  Standpunkt  aus  nichts 
beizubringen,  die  Vokative  werden  §  35  zur  Sprache  kommen, 
die  Imperative  sind  2,  357  ff.  erörtert  worden.  Hinsichtlich 
der  subjektlosen  Sätze  aber  bin  ich  wieder  zweifelhaft  geworden, 
da  eine  erneute  Erwägung  mich  zu  dem  Ergebniss  gefuhrt  hat, 
dass  man  mit  den  Mitteln  der  historischen  Sprachforschung 
nicht  feststellen  kann,  ob  in  ihnen  überall  Ellipse  vorliegt 
oder  nicht.  Ich  habe  unter  diesen  Umständen  im  Folgenden 
auf  die  Behandlung  des  eingliedrigen  Satzes  verzichtet  und 
mich  sofort  dem  mehrgliedrigen  zugewendet.  Unter  den  Theilen 
des  mehrgliedrigen  Satzes  nun  sind  einige  obligatorisch,  andere 
fakultativ.  Die  obligatorischen  sind  Subjekt  und  Prädikat. 
Ihnen  ist  das  nächste  Kapitel  (36]  gewidmet.  Ich  will  diese 
Ausdrücke  hier  nicht  in  dem  psychologischen  Sinne  verstanden 
wissen,  wonach  Subjekt  die  zuerst  in  das  Bewusstsein  tretende 
Masse,  Prädikat  aber  die  damit  in  Verbindung  tretende  neue 
Masse  ist,  sondern  in  dem  hergebrachten  grammatischen,  der 
der  Logik  entlehnt  worden  ist.  Ich  verstehe  also  unter  Sub- 
jekt ein  den  Mittelpunkt  der  Aussage  bildendes  im  Nominativ 
stehendes  Substantivum,  unter  Prädikat  das  von  diesem  Aus- 
gesagte. Vielleicht  ist  es  möglich,  durch  Zurückgehen  in  die 
Vergangenheit  zu  einer  etwas  lebensvolleren  Definition  zu  ge- 
langen (vgl.  1,  188).  Da  es  wahrscheinlich  ist,  dass  die  Neutra 
ursprünglich  nicht  fähig  waren,  einen  Nominativ  zu  bilden, 
und  da  es  ferner  wahrscheinlich  ist,  dass  ursprünglich  ein 
Passivum  nicht  vorhanden  war,  so  darf  man  behaupten,  dass 
in  der  Verbindung  von  Substantivum  und  Verbum  das  Subjekt 
der  thätig  gedachte  Träger  des  Verbalvorganges  war.  Das 
Prädikat  war  lusprünglich  eine  Form  des  Verbum  finitum  oder 
auch  ein  Nomen  oder  Adverbium,  dessen  Verbindung  mit 
dem  Subjekt  durch  kein  in  Lauten  dargestelltes  Mittel  aus- 
gedrückt war.  Zu  diesen  beiden  ältesten  Formen  kam  dann  als 
dritte  die  Verbindung  eines  zur  Kopula  herabgesunkenen 
Verbmns  mit  einem  Substantivum,  Adjektivum  oder  Adverbium. 
Da  der  Ausdruck  Prädikat  (v,aTri'{6pri\ia)  der  Logik  entlehnt  ist. 
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8  Kap.  XXXV.    DiBpotition  der  Syntax.  [§  2. 

Satztheile  unter  einander  eingehen  können.  Ich  habe  ein 
solches  Kapitel  bereits  in  meiner  Altindisohen  Syntax  aufge- 
stellt, und  bin  dem  dort  eingeschlagenen  Verfahren  im  Wesent- 
lichen auch  hier  gefolgt.  Vergleiche  ich  meine  Darstellung 
mit  der  parallel  gehenden  Behaghels  in  dem  Kapitel  ^  Wort- 
gruppen', Seite  109—222  seiner  Syntax  des  Heliand  (Wien 
1S97),  so  zeigen  sich  an  bedeutsameren  Unterschieden  die  zwei 
folgenden.  Behaghel  hat,  da  er  dem  Abschnitt  von  den  Wort- 
gruppen eine  zentrale  Stellung  innerhalb  der  Syntax  anweist, 
möglichst  viel,  u.  a.  die  Kasuslehre  hineingezogen.  Ich  halte 
das  aus  denselben  Gründen,  die  ich  vorher  bei  ähnlicher  Ver- 
anlassung gegen  Kies  geltend  gemacht  habe,  nicht  für  praktisch. 
Der  Nachtheil  ist  nicht  zu  vermeiden,  dass  Zusammengehöriges 
zerschnitten  wird.  Auf  der  anderen  Seite  habe  ich  die  Kom- 
posita mit  hinzugenommen.  Man  mag  das  vielleicht  bemängeln, 
weil  der  Ausdruck  'Gruppe'  auf  das  Kompositum,  welches  doch 
eine  Einheit  darstelle,  nicht  passe.  Ich  möchte  dagegen  aber 
doch  geltend  machen,  dass  im  Kompositum  zwei  Begriffe  zu 
einer  Einheit  verbunden  sind,  und  vor  Allem  für  die  sachliche 
Wichtigkeit  der  Berücksichtigung  der  Komposita  eintreten. 
Verhält  es  sich  auch  nicht  in  allen  Sprachen  so  wie  im  San- 
skrit, wo  nach  Bopp*s  Ausdruck  die  Kunst  des  Komponierens 
ebenso  wichtig  ist  wie  die  des  Deklinierens  und  Konjugierens, 
so  ist  doch  fast  überall  die  Komposition  ein  wichtiges  und 
lebendiges  Mittel  des  Ausdrucks,  und  es  ist  Aufgabe  einer 
Syntax  zu  zeigen,  wie  sich  dieses  Mittel  des  Ausdrucks  von 
andern  unterscheidet.  Dies  ist  denn  auch  der  Punkt,  auf  den 
ich  bei  meiner  Darstellung  das  Hauptgewicht  gelegt  habe. 
Was  sich  sonst  an  Unterschieden  zwischen  Behaghel  und  mir 
findet,  ist  nicht  von  erheblicher  Wichtigkeit.  Wir  stimmen 
darin  überein,  dass  wir  zum  Eintheilungsgrund  die  Wortart 
nehmen,  welche  jedesmal  in  einer  Gruppe  die  Hauptrolle 
spielt.  Danach  hatte  ich  in  meiner  Altindischen  Syntax  die 
Reihe:  Substantivum,  Adjektivum,  Adverbium,  Verbum  be- 
handelt, während  bei  Behaghel  die  Stichwörter  lauten:  Sub- 
stantivum, Adjektivum,  Pronomen,  Adverbium,  Verbum,  Par- 
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10  K.ap.  XXXVI.    Subjekt  und  Prädikat  (Kopula).  [§  4. 

ein  Belativpronomen,  und  zwar  *io^j  vorhanden  war.  In  den 
beiden  daran  sich  anschliessenden  Kapiteln  wird  dann  aus- 
geführt, wie  dieses  proethnische  Relatiyum  sich  im  Grermani- 
sehen,  Slavischen,  Litauischen  und  Lateinischen  umgebildet 
hat.  Das  Schlusskapitel  erörtert  zusammenfassend  die  ältesten 
Formen  des  Satzgefüges,  wobei  zu  bedenken  ist,  dass  es  nicht 
die  Aufgabe  einer  historisch-vergleichenden  Syntax  sein  kann, 
alle  Satzverbindungsmittel  der  Einzelsprachen  zu  erörtern,  son- 
dern dass  sie  sieh  begnügen  muss,  die  älteste  Schicht  auf- 
zudecken.   Diese  aber  liegt  im  Arischen  und  Griechischen  vor. 


Kapitel  XXXYL     Subjekt  und  Prädikat  (Eopola). 

Vgl.  die  allgemeinen  Bemerkungen  im  vorigen  Kapitel  §  2. 

§3.     Subjekt. 

Als  Subjekt  fungiert  der  Nominativ  derjenigen  Wort- 
klassen, welche  substantivisch  gebraucht  werden  können.  Bei 
der  ersten  und  zweiten  Person  des  Verbums  steckt  das  Subjekt 
in  der  Verbalform.  Nur  wenn  es  besonders  hervorgehoben 
werden  soll,  tritt  es  in  Gestalt  des  Pronomens  erster  und 
zweiter  Person  zu  der  Verbalform  hinzu.  Erst  in  späteren 
Perioden  geschieht  dies  auch  dann,  wenn  eine  Hervorhebung 
nicht  beabsichtigt  ist.  In  der  dritten  Person,  wo  das  Suffix 
nur  den  Aufgaben  der  Kongruenz  dient,  muss  das  Subjekt 
diuch  ein  besonderes  Wort  ausgedrückt  werden  (das  aber 
natürlich  aus  der  Situation  oder  einem  vorhergehenden  Satze 
ergänzt  werden  kann).  Statt  des  Nominativs  kann  auch  der 
partitive  Genitiv  eintreten,  worüber  ],  §  162  und  §  167  gehan- 
delt worden  ist;  gelegentlich  auch  ein  präpositionaler  Aus- 
druck, z.  B.  Icpo-foy  icepl  6xTaxoo(ooc,  ad  dtw  milia  capiuntur. 

§4.     Prädikat.     Allgemeines. 

Das  Prädikat  kann  bestehen  1)  aus  einer  Form  des  Ver- 
bum  finitum,  2)  in  der  ältesten  Zeit  wahrscheinlich  aus  einem 
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12  Kap.  XXXVI.    Snbjekt  und  Prftdikat  (Kopula).  [§  5. 

grammatischen  Ghründen  sich  verwandelt,  wie  es  z.  B.  bei  dem 
Akkusativ  cum  infinitivo  der  Fall  ist.  Es  kann  aber  auch  der 
Prädikatskasus  von  dem  Subjektskasus  abweichen,  indem  statt 
des  Nominativs  der  Instrumentalis,  vielleicht  auch  der  Akkusativ 
auftritt.  Schliesslich  wird  neben  dem  Subjektsprädikativum 
auch  ein  Objektsprädikativum  geschaffen. 

§5.     Entstehung  der  Kopula. 

Die  Entstehung  der  Kopula  lässt  sich  öfter  noch  in  Ein- 
zelsprachen beobachten,  z.  B.  im  Griechischen  an  itiXco,  uirap}(a>, 
xopio).  IlsXco  ist  identisch  mit  ai.  cäraii^  welches  nach  Böhtlingk- 
Roth  bedeutet:  sich  regen,  sich  bewegen,  umherstreichen, 
fahren,  wandern,  sich  verhalten,  verfahren,  handeln;  häufig 
mit  einem  Partizip,  z.  B.  jühvatal  ceruh  ^sie  wandelten  opfernd, 
opferten  immer',  vgl.  SF.  5,  390  f.,  auch  kopulaartig  mit  einem 
Adjektiv,  z.  B.  ätha  tväm  agaddi  cara  dann  wandle  (sei)  gesund 
AV.  4,  17,  8.  Damit  vergleichen  sich  homerische  Stellen  wie 
slSoc  äxi8v($Tepoc  iciXet  ivi^p  &  169.  Im  Allgemeinen  aber  ist 
das  Griechische  einen  Schritt  weiter  gegangen  als  das  Alt- 
indische. Es  ist  nämlich  iciXco  nicht  mehr  bloss  zu  lebenden 
Wesen,  sondern  in  Weiterfiihrung  dieser  überlieferten  Verbin- 
dungen auch  zu  leblosen  getreten,  z.  B.  aXiov  ireXei  ffpxiov  A  158, 
womit  dann  die  Kopula  fertig  ist.  Ticdcp;((D  heisst  im  Aorist 
an  der  einzigen  Homerstelle  ^  y^P  '^^l*^^  ^^  '^^^  ö^apE^^  o>  286 
'den  Anfang  machen',  also  im  Präsensstamm  'den  Anfang 
bilden,  zu  Grunde  liegen,  vorhanden  sein  für,  vorhanden  sein', 
und  wird  dann  auch  mit  einem  Prädikatsnomen  verbunden, 
das  nun  zunächst  als  Apposition  zu  dem  Subjektswort  gedacht 
ist,  z.  B.  dTjoaopi;  av  oot  icaTc  ^^px'  o^l^ÄC  H^Y^^  'mein  Kind 
würde  für  dich  als  Schatz  vorhanden  gewesen  sein'  Euripides 
Hek.  1229;  tä  ydlp  icXiov  toü  x^p{oo  aöxi  xaptepJv  öicf^p^e  xal 
oö84v  eSet  tef^oo^;  Thukydides  4,  4.  Wieder  von  einem  anderen 
Ausgangspunkt  geht  xupico  aus:  auf  etwas  treffen,  zufällig 
vorhanden  sein,  vorhanden  sein,  endlich  sein,  z.  B.  xaxwv  Saxi^ 
IfiTreipoc  xupet  Aischylos  Pers.  598.  Ähnlich  nun  verhält  es 
sich  mit  *^e8  ai.  v<m  'wohnen,  übernachten',  das  im  Germanischen 
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14  Kap.  XXXVI.    Subjekt  und  Prädikat  (Kopula).  [§  5. 

deine  Bahn  schwarz)  7,  3,  2.  Als  fertige  Kopula  erscheint 
dsti  z.  B.  in  aydm  asmi  järitah  paiya  mekd  ich  bin  dieser 
(s.  V.  a.  bin  hier),  schau  auf  mich  o  Sänger  8,  100,  4;  aydm 
so  asmi  ydh  purä  sute  vddämikani  cit  ich  bin  derjenige  hier, 
welcher  beim  Tranke  allerlei  zu  reden  pflegt  1,  105,  7;  adya 
muriya  yddi  yätudhanö  asmi  heute  möchte  ich  sterben,  wenn 
ich  ein  Gespenst  bin  7,  104,  15;  sdkhä  suleva  edhi  naJf  sei  uns 
ein  gütiger  Freund  1,  91,  15;  tvdm  hi  ratnadha  dsi  denn  du 
bist  Schatzspender  1,  15,  3;  tdd  u  dasmdsya  carutamam  asti 
dqsah  das  ist  des  Wunderbaren  schönste  Wunderthat  1,  62,  6; 
nd  tdd  6kö  asti  das  ist  keine  Stätte  zum  Wohnen  10^  117,  4; 
sdrvahdm  asmi  romalä  ich  bin  ganz  und  gar  haarig  1,  126,  7; 
ahdm  asmi  sdhamänätha  tvdm  asi  sasahih  ich  bin  gesund  und 
du  bist  siegreich  10,  145,  5;  suhdvö  na  edhi  sei  uns  ein  leicht 
zu  errufender  4, 1,5;  ydm  yajndm  viSvdtah  paribhür  dsi  welches 
Opfer  du  von  allen  Seiten  umgiebst  1,  1,  4;  Idvasä  hy  dsi 
Irutdh  denn  diuch  Kraft  bist  du  berühmt  8,  24,  2;  ydh  siötjr-- 
bhyö  hdvyö  dsti  yaman  der  den  Sängern  (s.  v.  a.  von  den 
Sängern)  anzurufen  ist  beim  Gange  1,  33,  2.  Auch  neben  dem 
Adverbium  erscheint  kopulaartiger  Gebrauch^  z.  B.  naht  väm 
dsti  dürake  ydtra  rdthena  gdchathah  denn  nicht  ist  (das)  für 
euch  in  der  Ferne,  wohin  ihr  mit  dem  Wagen  fahrt  1,  22,  4. 
Weiteres  §  7. 

Der  Gang  der  Entwickelung  ist  also  folgender.  So  lange 
das  Verbum  allein  ist,  liegt  kein  Grund  zu  einer  Veränderung 
der  Bedeutung  vor,  rdthö  ^sti  heisst  nur  *der  Wagen  ist  vor- 
handen'. Tritt  aber  ein  Substantivum  oder  ein  Adjektivum 
hinzu,  so  entsteht  eine  Ausdrucksweise,  welche  für  das  Sprach- 
gefühl nicht  straff  genug  zusammengefasst  ist.  Das  wichtigere 
Prädikativum  zieht  die  Aufmerksamkeit  so  gut  wie  allein  auf 
sich,  und  das  Verbum  sinkt  zum  Bindewort  herab.  Jedenfalls 
hat  dazu  auch  das  Vorbild  der  nur  nominalen  Prädikative, 
die  für  die  Drzeit  angenommen  werden  müssen  (vgl.  §  4),  viel 
beigetragen.  Handelt  es  sich  aber  um  ein  stärkeres  Verbum, 
so  wird  das  Adjektivum  gern  zum  Adverbium  (vgl.  1,  453  ff.). 
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16  K.ap.  XXXVI.    Subjekt  und  Prftdikat  (Kopula).  [§  7. 

Wie  1,  430  bemerkt  worden  ist,  kann  im  Grotischen  auch 
das  schwache  Adjektivum  prädikativ  stehen.  Es  ist  dann  als 
Substantivurn  empfunden.  Dem  Gotischen  lag  diese  Wendung 
besonders  nahe,  wenn  das  Subjekt  ein  Pronomen  war  (vgl.  er 
üt  böse,  ist  ein  Bösewicht). 

Über  das  Litauische  ist  1,  407  gehandelt.  Bei  masku- 
linischem und  femininischem  Subjekt  folgt  das  Prädikatsnomen 
dem  Subjekt,  wie  im  Ai.  u.  s.  w.;  dagegen  zeigen  sich  beson- 
dere Gestaltungen  in  den  subjektlosen  Sätzen,  bez.  den  Sätzen 
mit  neutrischem  Pronomen  als  Subjekt,  wo  das  Prädikat  ent- 
weder die  Form  des  alten  Neutrums  hat,  oder  des  Femininums, 
oder  endlich  das  Adverbium  auf  -al  erscheint. 

In  Bezug  auf  das  Slavische  ist  1,  434  und  438  angegeben 
worden,  dass  nach  historischer  Regel  im  Prädikat  ebenso  wie 
im  Deutschen  die  altüberlieferte  nicht  zusammengesetzte  Form 
steht,  z.  B.  virinyj  vü  malS  i  vä  mänoze  vertnü  jestü  6  iriori;  iv 
ika)(l'rc(p  xal  dv  iroAAcp  irioxdc  irci  Luk.  16,  10.  Über  die  Ent- 
wickelung  in  den  lebenden  Sprachen,  welche  den  Unterschied 
zwischen  dem  bestimmten  und  unbestimmten  Adjektivum  be- 
wahrt haben,  vermag  ich  Genaueres  nicht  anzugeben. 

§  7.     Das  Prädikativum  ist  ein  Adverbiunu 

Es  ist  klar,  dass  das  iir{ppif)}Aa  ursprünglich  überall  zum 
[)f^fia,  also  in  diesem  Falle  zu  dem  Verbum  existentiae  gehört. 
An  solchen  Verbindungen  sind  proethnisch  die  mit  Orts-  und 
Modalitätsadverbien,  welche  nicht  zu  nominalen  Adjektiven 
gehören.  Ein  paar  Belege  für  Ortsadverbien  aus  dem  BV. 
sind:  dsti  hi  väm  ihä  stöta  hier  ist  ja  für  euch  ein  Lobsänger 
5,  74,  6;  küha  stkah  küha  Jagmathuh  wo  seid  ihr,  wohin  seid 
ihr  gegangen?  8,  73,  4;  ydd  indra  divi  pärye  yäd  ^dhoff  ydd  vä 
svi  sddane  ydtra  väsi  wenn  du  o  Indra  im  äussersten  Himmel, 
wenn  abgesondert  für  dich,  oder  wenn  du  im  eigenen  Hause 
oder  wo  immer  bist  6,  40,  5;  ydd  cidyaivinäv  dpäg  ydi  prak 
sthdh  wenn  ihr  o  Alvin  im  Westen  oder  Osten  seid  8,  10,  5; 
apäkä  sdntam  den  abseits  seienden  1,  129,  1;  ärac  cit  sdn  bhor 
yatäm  asya  Idtruh  selbst  fern  seiend  fürchte  sich  sein  Feind 
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18  K.ap.  XXXVI.    Subjekt  und  Prädikat  (Kopula).  [§  7. 

lat.  probe  ait  (vgl.  Biugmann  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1890  S.  219  Anm.  2,  v.  Planta  2,  189.  421. 

Über  das  Germanische  handelt  Grimm  4,  923ff.  Man  sagt 
got.  nehva  und  fairra  mit  ist  wie  df^üc  und  fxaxpdcv  z.  B.  nehoa 
ist  asans  iy^uc  tä  &ipoc  ^9t(v  Mark.  13,  28;  ferner  mhd.  daz  ist 
iüoly  mir  ist  wol  wie  bene  est;  ahd.  iz  was  spato  wie  lat.  sero 
bei  Cicero;  mhd.  ze  spüte^  mhd.  ml  trürecliche  ez  toas  wie  lat. 
aegre.  Aber  wie  schon  im  Mhd.  die  Formen  des  Adjektivums  und 
des  Adverbiums  oft  zusammenfliessen,  so  fliessen  auch,  wo  die 
Formen  noch  getrennt  sind,  die  Bedeutungen  der  Konstruktionen 
zusammen,  so  dass  z.  B.  mhd.  mir  ist  leide  und  ez  toas  im 
harte  leit  wohl  als  gleichbedeutend  empfunden  werden  (ygl. 
Grimm  927). 

Über  das  Litauische  habe  ich  1,  408  gesprochen.  Aus 
dem  Slavischen  kommen  das  Bussische  und  die  südslavischen 
Sprachen  wenig  in  Betracht,  da  dort  die  Adverbialform  auf  -e 
wenig  gebräuchlich  ist.  Man  braucht  dafür  die  Neutralform 
auf  -ö,  z.  B.  dobro.  Doch  findet  sich  serb.  z.  B.  dokle  nekome 
ne  bude  ifje  (gleich  aksl.  züle),  ne  moie  nekome  da  bude 
dobro  so  lange  es  einem  nicht  schlecht  gewesen  (gegangen)  ist^ 
kann  es  einem  nicht  gut  gehen  (Wuk  Wb.  unter  zJje).  Am 
weitesten  geht  darin  das  Polnische.  Darüber  sagt  Soerensen 
Gramm.  S.  108:  ^'Der  Umstand,  dass  das  Neutr.  Sing,  der 
nominalen  Flexion  des  Adjektivs  mit  den  Adverbialbildungen 
auf  -o  gleichlautend  war,  hat  zur  Folge  gehabt,  dass  auch, 
sobald  das  Subjekt  des  Satzes  entweder  ein  unpersönliches  es 
oder  ein  Infinitiv  oder  ein  Nebensatz  ist,  anstatt  des  Neutr. 
Sing,  des  Prädikatsadjektivs  das  Adverb  auf  -»>  sowie 
die  Komparativform  des  Adverbs  auf  ^iej  als  Prädikat 
steht,  z.  B.  to  mi  jest  przyjemnie  (das  ist  mir  angenehm); 
bardzo  byto  dobrze  i  przyztooicie  (es  wäre  sehr  gut  und  ange- 
messen); nie  idzie  o  to  gdzie  najlepiej\  lecz  gdzie  mniej  ile  (es 
handelt  sich  nicht  darum,  wo  es  am  besten  [ist],  sondern  wo 
weniger  schlecht);  ile  by  byto  (es  wäre  schlimm)^  u.  s.  w. 
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20  Kap.  XXXVI.    Subjekt  und  Prädikat  (Kopula).  [§  9, 

neben  sich  hat,  auch  ein  Prädikativurn  im  Instrumentalis 
hinzutritt,  z.  B.  pa^üvratena  hhavitavyäm  er  (man)  soll  ein  nach 
Art  des  Opferthieres  Verfahrender  sein  MS.  1,  8,  7  (126,  6), 
vgl.  SF.  5,  399. 

§  9.  Das  Prädikativum  weicht  im  Kasus  von  dem 
Subjektsnominativ  ab. 

In  dem  vorigen  Paragraphen  ist  davon  die  Rede  gewesen, 
dass  dem  sich  in  Folge  besonderer  Ereignisse  verändernden 
Subjektskasus  der  Kasus  des  Prädikativums  nachfolgt.  Jetzt 
handelt  es  sich  um  den  Fall,  dass  bei  beharrendem  Subjekts- 
kasus das  Prädikativum  in  einem  anderen  Kasus  als  dem 
Nominativ  steht.  Es  kommen  ausser  dem  Vokativ,  der  gelegent- 
lich in  Folge  einer  Attraktion  prädikativisch  werden  kann 
(1,  398),  der  Akkusativ  und  der  Instrumentalis  in  Betracht, 
hinsichtlich  derer  ich  zu  meinen  früheren  Ausführungen  Einiges 
nachzutragen  habe. 

1.  Der  Akkusativ.  1,  371  ff.  habe  ich  behauptet,  dass 
der  prädikative  Akkusativ  bei  as  nie,  bei  bhü  vielleicht  ver- 
einzelt (in  der  Bedeutung  *zu  etwas  werden')  vorkomme. 
A.  Ludwig  in  seiner  Abhandlung  über  die  absoluten  Verbal- 
formen des  Sanskrit  und  den  Prädikatsausdruck  im  Allgemeinen 
(im  Wesentlichen  einer  Wiederholung  und  Neubegründung 
seiner  Anschauungen  über  Kasuslehre)  in  den  Sitzungsberich- 
ten der  böhmischen  Ges.  d.  Wiss.  VII  Prag  1897  S.  31  macht 
noch  auf  den  Akkusativ  als  Vorderglied  von  Komposita  mit 
bhaviinti-  und  bhüvukc^  aufmerksam.  Derartige  Komposita, 
auch  mit  bhäva-,  bhdvya-j  liegen  in  der  alten  Prosa  vor,  z.  B. 
dhenumbhävya  bhavanti  sie  (die  Kühe)  sind  nahe  daran  zu 
gebären,  wahre  dhenävah  zu  werden  MS.  4,  4,  8  (59,  12); 
anagnambhavukä  bhäryä  bhavanti  die  Gattinnen  kommen  nicht 
in  Gefahr  sich  zu  entblössen  AB.  1,  29,  21  pämanambhävukäh 
prajah  syuh  die  Kinder  würden  in  Gefahr  kommen  krätzig  zu 
werden  TS.  6,  1,  3,  8  (MS.  auffälliger  Weise  pamambhuv%^nü-)\ 
dnürdhvambhävukam  ydjamänasya  syät  es  würde  eine  Gefahr 
des  Opferers,  nicht  aufzusteigen,  vorhanden  sein  TS.  2,  6,  5,  3; 
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reich  gegeben,  sondern  ^K.  mitsammt  der  Königswürde'; 
yasya  nügasahasrena  iattisqkhyena  vät  balam  heisst:  *  dessen 
Kraft  gebildet  wurde  durch  hunderttausend  Schlangen' ;  bei 
var  'erwählen'  kann  in  der  epischen  Sprache  (wie  man  bei 
Böhtlingk-Both  s.  y.  ersieht]  das  Amt,  zu  dem  jemand  erwählt 
wird,  in  den  Dativ  treten,  z.  B.  taf(i  päurdhityäya  vavre  'ihn 
erwählte  er  sich,  damit  er  sein  Hauspriester  sei',  oder  in  den 
Lokalis  z.  B.  patitve  'in  Sachen  der  Gattenschaft,  s.  v.  a.  zum 
Gatten',  oder  endlich,  indem  das  dargebotene  Amt  als  Mittel 
der  Wahl  erscheint,  in  den  Instrumentalis  z.  B.  päuröhityena. 
Will  man  diese  Kasus  als  prädikativ  bezeichnen,  so  mag  man 
es  thun;  es  ist  aber  festzuhalten,  dass  zwischen  diesem  prädi- 
kativen Instrumentalis  und  dem  litauisch-slavischen  ein  histori- 
scher Zusammenhang  nicht  besteht,  so  dass  also  nicht  daran 
gedacht  werden  kann,  den  Instrumentalis  etwa  als  prädikativen 
Kasus  für  das  Indogermanische  in  Anspruch  zu  nehmen. 

§  10.     Ausdehnung  des  Begriffes  'prädikativ'. 

Die  an  dem  Yerbum  sein  entwickelte  Konstruktion  hat  nach 
zwei  Seiten  hin,  wahrscheinlich  schon  in  der  Urzeit,  eine 
Ausdehnung  erfahren.  Zunächst  ist  der  Kreis  der  Yerba 
erweitert  worden,  von  'sein'  auf  'werden',  'scheinen'  u.  ähnl. 
(vgl.  1,  394);  femer  hat  eine  Übertragung  auf  das  Objektsver- 
hältniss  stattgefunden,  so  dass  neben  'machen',  'nennen', 
'halten  für'  ein  zweiter,  prädikativer  Akkusativ  steht.  An 
Stelle  dieses  Akk.  ist  im  Altindischen  und  Deutschen,  wenn 
es  sich  um  Adjektiva  handelt,  eine  besondere  Form  getreten; 
im  Ai.  die  Form  auf  -ly  über  welche  ich  1,  539  f.  gehandelt 
habe.  Es  kommt  zwar  auch  die  Verbindung  mit  bhü  vor,  z.  B. 
lukti-bhavati  'er  ist  rein',  aber  der  Typus  sukli-karöH  ist 
alterthümlicher,  so  dass  man  annehmen  muss,  die  Form  sei 
von  dem  Objektsprädikativum  erst  auf  das  Subjektsprädikativum 
übertragen  worden.  Im  Deutschen  haben  die  Adjektiva  die 
erstarrte  Form  angenommen,  z.  B.  jemand  glücklich  machen  im 
Gegensatz  gegen  aliquem  felicem  reddere.  Näheres  bei  Grimm 
4,  624  ff.   —   Im    Lateinischen    erscheint   nach    Analogie    des 
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hei88  AB.  4,  27,  5;  yät  parjänyah  standyan  hdnti  du^k^tah  wenn 
P.  donnernd  die  Feinde  schlägt  RY.  5,  83,  2  und  daneben  ydd 
vatö  väti  ydd  vidyötate  ydt  standyati  ydd  avasphürjati  wenn 
der  Wind  weht,  wenn  es  blitzt,  wenn  es  donnert,  wenn  es 
grollt  SB.  11,  5,  6,  9;  vi  dyötate  subjektlos  eben  und  AV.  4, 
15,  8,  mit  dem  Subjekt  vidyut  Blitz  in  vidyud  väi  vidyutya 
vg'^fim  arm  pravisati  der  Blitz  geht,  nachdem  er  geblitzt  hat, 
in  den  Regen  über  AB.  8,  28,  3 :  yo  ^sau  idpati  'jener  der  dort 
glüht'  ist  ein  technischer  Ausdruck  für  die  Sonne,  daneben 
tdpaii  'es  ist  heiss'  s.  oben  und  tad  ähuh:  niiöcatiy  nitapatij 
var^tiyati  va  iti  desshalb  sagt  man:  es  ist  glühend,  es  ist  heiss, 
es  wird  regnen  Chänd.  Up.  7,  11,  1;  vätö  väti  *der  Wind  weht* 
(oben),  daneben  tdsmäd  yddä  bdlavad  väty  ugrö  vädty  ähuh 
desshalb  wenn  es  stark  weht  sagt  man:  ein  kräftiger  (Wind) 
weht  SB.  6,  1,3,  13;  vy  äväd  iti  vä  ähur  ydd  äüfasy  udeü  ydd 
vyuchdti  ydd  agnir  ädhtydte  ydt  sürya  udeti  es  ist  hell  gewor- 
den, sagt  man,  wenn  die  Morgenröthe  aufgeht,  wenn  es  hell 
wird,  wenn  das  Feuer  angelegt  wird,  wenn  die  Sonne  aufgeht 
MS.  3,  4,  9  (57,  5),  vgl.  AV.  8,  1,  21,  daneben  äuchat  sä  ratri 
die  Nacht  wurde  hell  RV.  5,  30,  14  und  vyuffayäm  raträu  als 
Loc.  abs.  SB.  Nur  aus  SB.  4,  3,  1,  19  weiss  ich  lyayati  *es 
friert'  zu  belegen:  ydd  etdydr  bdlijßam  lyäyati  'weil  es  in 
diesen  beiden  (Monaten)  am  stärksten  friert,  am  kältesten  ist'^). 
I  Was  das  Avestische  angeht,  so  pflegt  man  anzunehmen, 
dass  die  dritte  Pluralis  im  subjektlosen  Sinne  steht  in  värenti 
'es  regnet'  vd.  8,  4.  Indessen  in  den  Worten  yaf  spä  vä  nä 
vä  iripyäf  värenti  vä  snaezinti  vä  sind  die  Formen  auf  -efiti 
absolute  Lokative  und  es  ist  zu  übersetzen:  "wenn  ein  Hund 
oder  Mensch  stirbt,  während  es  regnet  oder  schneit"  *(Geldner 
KZ.  25,  570).  Es  liegt  also  dasselbe  vor  wie  ai.  vidydtamäne 
und  ist  auch  für  das  Av.  die  dritte  Singularis  vorauszu- 
setzen. Subjektivischer  Gebrauch  liegt  yt.  5,  120  vor  (vgl. 
ebenda  399). 


1)  ydd  dtrv  dttyaia  TS.  1,  5,  1,  1  übersetze  ich  'was  als  Thrfine  herab- 
fiel',  und  ebenso  himi  ydc  ca  kydte  TB.  3, 12,  7,  2  'was  als  Schnee  herab- 
fiel', stelle  also  diese  Formen  zu  ih  [fad). 
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80  lapides  sanguinem  plidt^  es  regnet  Blut  u.  8.  w.,  odei  wenn 
68  als  Begleiterscheinung  aufgefasst  wird,  im  Instrumentalis, 
z.  B.  lapidibus  sanguine  pluitj  got.  rignida  svibla  jah  funin 
eßpe?e  ftetov  xal  irop  Luk.  17,  29,  vgl,  l,  257  und  370. 

An  die  Naturvorgänge,  die  als  Zeitangaben  dienen  können, 
wie  z.  B.  vy  üchati^  Iticescit,  oö8ä  irpoecpa(vsT'  JSioÖat  t  143 
schliessen  sich  dann  Angaben,  die  aus  mehr  als  einem  Yer- 
bum  bestehen,  z.  B.  '^Syj  ^v  i\i(fi  d^opdlv  irXi^&oooav  Xenophon 
Anab.  1,  8„1. 

§  12.  Yerba  von  der  Bedeutung  ^vor  sich  gehen, 
gelingen*. 

Aus  dem  Ai.  kommt  in  Betracht  kälpate  *in  rechter  Ord- 
nung sein,  richtig  vor  sich  gehen,  gelingen  ^  Es  wird  zunächst 
subjektisch  gebraucht,  und  zwar  ist  das  Subjekt  ein  Nomen 
wie  rüiiräm  Herrschaft,  yajhäs  Opfer,  auch  ein  Pronomen  z.  B. 
kdlpatüm  na  iddm  möge  uns  dieses  hier  (was  wir  vorhaben) 
gelingen  TS.  2,  6,  8,  3.  Dann  auch  subjektlos,  z.  B.  yd  äsäm 
evdm  klptim  veda,  kälpate  ^smäi  wer  die  richtige  Ordnung  der- 
selben (der  beim  Bau  des  Feueraltars  anzulegenden  Ziegel- 
steine) kennt,  dem  gelingt  es  TS.  5,  2,  10,  5  (parallel  geht 
^dhnöti  der  gedeiht);  prajäpatih  praja  as^jata^  iah  s^r^fäh  A^ei- 
dham  nyayant,  sd  etdifi  navarätrdm  apakyat^  tenäyajata,  tdto 
väi  prajabhyd^  kalpata  Prajäpati  erschuf  die  Geschöpfe,  aber 
nachdem  sie  erschaffen  waren,  litten  sie  Hunger;  da  erfand  er 
jene  Ceremonie,  welche  navaratrd-  heisst,  damit  opferte  er,  da 
ging  es  den  Geschöpfen  gut  7,  2,  4,  1.  Bei  der  Verbindung 
mit  dva  tritt  bisweilen  die  Bedeutung  des  Passlichen  hervor, 
z.  B.  nd  hi  tdd  avakdlpate  ydd  .  .  juhuyät  denn  das  ist  nicht 
an  der  Stelle,  passt  sich  nicht,  dass  er  opfere  SB.  2,  5,  2,  48. 
Damit  vergleichen  sich  Wendungen  wie  cb;  aärcp  oö  irpoi^o^pst 
Thuk.  cum  ei  non  succederet  seil,  res  (vgl.  Kühner-Gerth  1,  34) 
und  das  deutsche  gelingen^  das  vielleicht  ursprünglich  ^vor- 
wärts kommen'  bedeutete.  Die  ursprüngliche  Wendung  ist 
nach  Hildebrand  mir  gelinget^  wobei  ein  Substantivum  wie 
etwa  wurf  oder  ähnl.  gedacht  wird.    Erst  später  findet  sich  es. 
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Ein  anderer  subjektloser  Gebrauch  hat  sich  aus  der  Ver- 
bindung mit  dem  Infinitiv  entwickelt,  und  zwar  aus  Sätzen 
von  dem  Typus  näsmäkam  asti  tat  tära  ädityäiö  ati^kdde  nicht 
ist  diese  unsere  Inbrunst  zu  übersehen  ihr  Äditya  RY.  8,  67,  19. 
Darum  ist  täras^  wie  ähnliche  2,  460  beigebrachte  Sätze  be- 
weisen, Nominativ  und  also  zu  übersetzen:  diese  unsere 
Inbrunst  ist  nicht  da,  nicht  bestimmt  zu  u.  s.  w.,  so  dass  der- 
selbe Gebrauch  des  Infinitivs  vorliegt,  wie  in  räydh  syama 
dharünam  dhiyddhyüi  möchten  wir  dazu  bestimmt  sein,  die 
Grundlage  des  Reichtums  zu  erlangen  7,  34,  24.  Im  Ai., 
wo  die  Kopula  früh  weggelassen  wurde,  hat  sich  dieser 
Satztypus  nicht  weiter  entwickelt,  im  Griechischen  aber  hat 
sich  eine  innere  Verschiebung  der  Beziehungen  vollzogen, 
indem  das  Substantivum  zum  Verbum  gezogen  wurde  und  in 
den  Akkusativ  trat,  wodurch  dann  das  Verbum  'sein'  auf  der 
anderen  Seite  allein  übrig  blieb,  und  den  Sinn  der  Möglich- 
keit beibehielt,  der  sich  in  der  Verbindung  mit  dem  Infinitiv 
entwickelt  hatte.  An  sich  wäre  es  zwar  möglich,  einen  Satz 
wie  oäx  eot'  odSe  loixe  teiv  eiro;  dpvYJaao&ai  H  212  nach  alt- 
indischer Weise  aufzufassen  und  zu  übersetzen:  dein  Wort  ist 
nicht  geeignet  zum  Verleugnen.  Aber  offenbar  haben  die 
Griechen  eiro;  schon  als  Akk.  empfunden,  wie  in  ouxet'  lireit' 
Sarai  davatov  xal  x^pa;  dXuEai  0  565.  Natürlich  kann  das 
Objekt,  welches  ursprünglich  als  Satzsubjekt  nothwendig  war, 
nunmehr  auch  fehlen,  z.  B.  oXX'  oäx  lori  Ail  Kpov(tt)vi  (laj^ea&ai 
0  193,  und  endlich  auf  lori  'es  ist  möglich'  auch  ein  Akk. 
cum  Inf.  folgen,  z.  B.  irap  Suva^iiv  §'  oäx  eori  xal  daaufxivov 
TToXejiiCstv  N  787.  Mit  Sätzen  wie  eon  jisv  e55etv  o  392  lässt 
sich  die  formelhafte  lateinische  Wendung  est  videre  vergleichen 
(nicht  bei  Plautus,  wohl  aber  bei  Varro  und  Lukretius),  daneben 
est  ut,  z.  B.  si  est,  is  ut  facturus  sit  officium  suum  Terentius, 
vgl.  Draeger  2,  260.  Denselben  Gebrauch  belegt  Miklosich 
4,  850  aus  dem  Slavischen,  z.  B.  aksl.  jestü  videti  ^man  kann 
sehen  ^,  aber  auch  im  Sinne  der  Notwendigkeit,  z.  B.  aste  mi 
jestü  sü  tobojq  umritt  i&^  [le  hir^  ouvairoftavetv  oot  (so  bei  M., 
im  cod.  Mar.  Mark.  14,  31  anders).    Für  das  letztere  haben  sich 
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Akkusativ  dei  betroffenen  Person  zu  erklären  ist.  Da  iäpati 
sowohl  'warm  sein'  als  'warm  machen'  bedeutet,  könnte  man 
den  Akk.  als  Objekt  betrachten  und  ein  Subjekt  ergänzen, 
aber  welches?  stA  ('sie  bringt  in  Wallung')  kann  es  nicht 
sein,  denn  wie  ich  SF.  5,  405  bemerkt  habe,  enthält  das  Abso- 
lutivum  stets  eine  Handlung  desjenigen,  der  als  Satzsubjekt 
empfunden  wird,  und  ein  anderes  Wort  wie  etwa  'Schmerz, 
Reue'  will  sich  aus  der  altindischen  Überlieferung  nicht  dar- 
bieten. Somit  scheint  es  richtiger,  von  dem  intransitiven 
Gebrauch  auszugehen  und  anzunehmen,  dass  kitaväh  irgendwie 
aus  der  Subjektstellung  in  die  Objektstellung  gerathen  sei, 
was  im  Resultat  mit  der  äusserlichen  Erklärung  von  Säyapa 
zusammentrifft,  welcher  meint,  kitaväm  sei  durch  Kasusver- 
tauschung  aus  kitaväh  entstanden  und  tatäpa  soviel  wie  tapyale. 
Noch  entschiedener  wird  diese  Auffassung  durch  die  anderen 
Verba  empfohlen,  welche  nicht  mit  Säyana  als  kausativ  auf- 
gefasst  werden  können.  Neben  tamat  ist  tämyati  'müde,  ohn- 
mächtig werden,  den  Atem  verlieren'  und  a  tämitos  'bis  zum 
Ohnmächtigwerden'  belegt,  neben  Iramat  liegt  diramat  'ist 
müde  geworden'  AV.  6,  60,  2  und  Iramyati  'müde  werden'  vor, 
neben  dem  vereinzelten  tandrat  steht  das  ebenfalls  vereinzelte 
tandrayate  'matt  werden'  in  AB.,  zu  tandra  'Mattigkeit,  Träg- 
heit'. Demnach  muss  man  von  der  intransitiven  Bedeutung 
ausgehen  und  sich  die  Entwickelung  der  Konstruktion  so  vor- 
stellen: zuerst  war  der  Satz  subjektisch,  dann  aber  empfand 
man  das  Bedürfhiss  deutlicher  zum  Ausdruck  zu  bringen,  dass 
das  Subjekt  nicht  handelnd  ist,  sondern  von  einer  über- 
mächtigen Empfindung  (Scham,  Müdigkeit)  betroffen  und 
bewältigt  wird.  Es  rückte  also  in  die  Stellung  des  Objekts 
ein,  und  das  Verbum  wurde  subjektlos,  was  natürlich  war,  da 
es  sich  ja  nicht  um  einen  irgendwie  fassbaren  Agens  handelt. 
Aus  dem  Lateinischen  gehören  hierher  pudet  piget 
paenitet  taedet  miseret,  sämmtlich  von  unbekannter  Etymologie. 
Man  hat  angenommen,  dass  sie  ursprüngliche lKausativa| seien, 
woraus  sich  der  Akkusativ  erklären  würde.  Allein  dagegen 
spricht  bei  paenitet  miseret  piget  die  Form.     Es  werden  also 
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misereo  hiess  *ich  fühle  mich  elend',  und  dass  die  r-Form  medial, 
nicht  passivisch  gemeint  i^.  Man  hat  den  Genitiv  bei  diesen 
Verben  in  Parallele  gestellt  mit  dem  Genitiv  bei  Verben  der 
Gemüthsbewegung  im  Griechischen,  Germanischen,  Litauischen, 
Slavischen,  so  dass  also  der  Genitiv  aus  den  Zeiten  der  per- 
sönlichen Konstruktion  mit  her  übergenommen  wäre.  Ich  halte 
das  nicht  für  wahrscheinlich.  Zunächst  ist  zweifelhaft  ob  der 
I  genannte  Genitiv  nicht  vielmehr  ursprünglich  ein  Ablativ  ist 
(vgl.  1,  213).  Ferner  ist  zu  bedenken,  dass  er  sonst  im  Latei- 
nischen nicht  vorhanden  ist  (bei  misereor  kann  er  von  der 
unpersönlichen  Konstruktion  übertragen  sein),  und  endlich 
muss  man  sich  fragen,  warum  denn  neben  dem  Genitiv  so  oft 
der  Nominativ  erscheint  [ml  me  pudet  u.  s.  w.).  Ich  glaube 
desshalb,  dass  diejenigen  Jledhtliaben,  w#lche  annehmen,  dass 
der  Genitiv  eine  Folgeät^hemung  ^er  subjektlosen  Konstruk- 
tion sei,  und  dass  bei  miseret  tut  etwas  wie  mtsericordia  tut 
vorschwebte.  Vielleicht  ist  der  Genitiv  zuerst  bei  Personen 
entstanden.  Man  konnte  ohne  Missverständniss  zu  befürchten 
sagen  id  me  pudet;  aber  tlle  me picdet,  tu  mepudes  war  bedenk- 
lich, weil  man  nicht  auf  den  ersten  Blick  sieht,  wer  eigent- 
lich die  sich  schämende  Person  ist.  —  Vielfach  finden  sich 
Sätze,  von  welchen  man  die  Empfindung  gehabt  haben  wird, 
dass  sie  innerhalb  der  Periode  dieselbe  Stellung  einnehmen, 
wie  das  Subjekt  im  Satz,  so  Sätze  mit  ut,  z.  B.  me  nil  paeni- 
(et  ut  sim  acceptus  Bacch.  1182;  mit  quia^  z.  B.  at  nos  pudet  quia 
cum  catenis  sumus  Capt.  203;  mit  einem  Fragepronomen,  z.  B. 
an  paenitet  te  quanto  hie  fuerit  usui  Pseud.  305;  mit  einem  In- 
finitiv, z.  B.  nam  illum  prodire  pudet  in  conspectum  tuom  Most. 
1155,  bene  $i  amico  feceris  ne  pigeat  fedsse  Trin.  348*  Es 
versteht  sich,  dass  diese  sämmtlich  der  Einzelentwickelung  des 
Lateinischen  angehören. 

Aus  dem  Germanischen  gehören  hieher  die  Verba  für 
'hungern*  und  'dürsten*.  Wälirend  diese  in  den  bisher  er- 
wähnten Sprachen  persönlich  sind  (ai.  k^üdhyati,  gr.  Tieivaca, 
lat.  esurio,  ai.  tf^yati,  gr.  8i^ao),  lat.  sitio)  sind  sie  im  Ger- 
manischen älter  im  subjektlosen  Gebrauch  mit  Akk.  der  Person 
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sicherer  Beleg  fui  die  öfter  erwähnte  Umdrehung  der  Kon- 
struktion vor.  Die  vielen  deutschen  Ausdrücke,  die  Grimm 
beibringt,  erfordern  eine  monographische  Behandlung.  Sie 
zeigen  eine  fortwährende  gegenseitige  Einwirkung  des  sub- 
jektischen und  des  subjektlosen  Gebrauchs  einerseits,  und  der 
akkusativischen  und  dativischen  Konstruktion  andererseits. 

Aus  dem  Slawischen  seien  nur  zwei  Falle  erwähnt, 
welche  deutlich  die  mehrerwähnte  Umdrehung  der  Konstruk- 
tion zeigen,  nämlich  neusl.  ieja  me  mich  dürstet  (wenn  es 
nicht  etwa  ein  Germanismus  ist),  während  aksl.  i^zdq  zqdati 
stets  persönlich  ist,  z.  B.  aite  Mio  iqidetü  da  pridetüjabai  hvana 
paursjai  gaggai  du  mis  Joh.  7,  37,  und  neusl.  zehe  me  ^mich 
friert'  neben  dem  neutralen  aksl.  zqbq  z^bsti,  z.  B.  jezero  zebi- 
jaSe  ^der  See  fror  zu'  (Miklosich  Lex.  pal.). 

Hierher  stelle  ich  noch  zwei  Verba,  welche  nicht  den 
Akkusativ,  sondern  den  Dativ  der  Person  bei  sich  haben,  lat. 
lubet  [libet)  und  got.  pugkeip.  Lubet  ist  wurzelhaft  identisch 
mit  ai.  lubAj  und  auch  die  Präsensbildungen  lübhyati  und  lubeo 
stehen  in  naher  Beziehung,  da  ja  e  und  (o  bedeutungsgleich 
sind  (vgl.  Brugmann  2,  961.  1063  ff.).  Nun  bedeutet  lübhyati  in 
der  alten  Sprache  *irre  werden,  in  Unordnung  gerathen',  z.  B. 
heisst  es  AB.  2,  37,  das  Opfer  sei  ein  Götterwagen,  und  wessen 
Opfer  ordentlich  vor  sich  geht,  von  dem  wird  gesagt:  näsya 
devarathd  lübhyati  na  manu^yarathö  ya  evam  veda  'wer  so  weiss, 
dessen  Götterwagen  und  Menschenwagen  geräth  nicht  in  Un- 
ordnung'. In  der  epischen  Sprache  heisst  lubh  'Verlangen 
empfinden  nach',  z.  B.  na  lübhyati  t^ne^  api  'er  trägt  selbst 
nach  Gras  kein  Verlangen'.  Das  ist  denn  auch  der  Sinn  von 
lubere,  wie  er  deutlich  in  lubens  hervortritt,  z.  B.  me  lubente 
Plautus  Cure.  665.  Indem  nun  aber  die  Vorstellung  zur 
Geltung  gelangt,  dass  nicht  ich  Verlangen  trage,  sondern  etwas 
in  mir,  sagt  man  nicht  mehr  lubeo^  sondern  lubet  'es  verlangt', 
mit  oder  ohne  Zufügung  von  mihi^  z.  B.  ut  commodumst  et  lubet 
Amph.  558,  ut  tibi  lubebit  Asin.  238.  Der  Dativ,  nicht  der 
Akkusativ^  dürfte  gewählt  sein,  weil  die  Unterwerfung  der 
Person   nicht   so   stark   gefühlt  wurde,    wie  etwa   bei  pudet 
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(gleich    sja)   bei   mir  sind    es    drei    Jahre,    dass    gefreit   wor- 
den ist. 

Die  passivischen  Ausdrücke  verhalten  sich  in  einer  Beziehung 
anders  als  die  übrigen,  und  zwar  insofern,  als  in  ihnen  das 
Subjekt  nur  zeitweilig  ignoriert  wird.  Denn  in  einem  Satze 
wie  nunc  est  bibendum  soll  zwar  der  Vorgang  des  Trinkens  an 
und  für  sich  dargestellt  werden,  aber  dieser  kann  natürlich 
von  dem  Trinker  nicht  in  der  Weise  losgelöst  werden,  wie 
etwa  der  Vorgang  des  Blitzens  von  dem  blitzenden  Gotte. 

§  17.     Vereinzeltes.     Rückblick. 

In  meiner  Darstellung  sind  nur  die  wichtigsten  Typen 
hervorgehoben  worden,  wie  bei  einer  Erscheinung,  welche 
hauptsächlich  in  den  Einzelsprachen  verläuft,  natürlich  ist. 
Hier  sei  noch  8et  erwähnt,  bei  Homer  nur  t£  8s  8et  woA^fitCijjtevat 
I  337.  Dass  es  zu  Seuopiat  Seuu)  gehört,  welches  ursprünglich 
bedeutete  ^sich  fem  halten  von,  fern  sein  von',  und  dass  dieses 
zunächst  persönliche  Konstruktion  hatte,  ist  klar,  z.  B.  I8£u73aev 
8'  oii^iov  Äxpov  fxioöai  i  540  'er  war  nur  gerade  noch  fern  da- 
von, ermangelte ^  Den  Akkusativ  bei  8£T  habe  ich  SF.  4,  47  auf 
die  Einwirkung  von  ^pi^  zurückgeführt.  Ich  halte  eine  solche 
Einwirkung  auch  jetzt  nicht  für  ausgeschlossen,  möchte  aber 
doch  glauben,  dass  der  Akkusativ  auch  selbständig  durch  eine 
solche  Umdrehung  der  Konstruktion  entstehen  konnte,  wie  wir 
sie  bei  ptidet  kennen  gelernt  haben.  Die  Unmöglichkeit  etwas 
durchzusetzen  erscheint  eben  als  eine  Macht,  welche  auf  den 
Handelnden  drückt.  Weitere  Analogieen  von  Verben  des 
Mangeins  bei  Miklosich  S.  54.  Über  lat.  refert  kann  die 
Forschung  nicht  zur  Ruhe  kommen.  Brugmann  IF.  8,  218  ff. 
erklärt  meä  re  als  Akkusativ  plur.  und  übersetzt  meas  res  feri 
durch  'das  führt  auf  meine  Angelegenheiten ^  Allein  ein 
Akkusativ  des  Zieles  bei  einem  Worte  wie  res  ist  anstössig. 
Die  natürliche  Auffassung  von  meas  res  fert  würde  sein  'trägt 
meine  Sachen \  Wegen  interest  kann  ich  jetzt  auf  Landgraf 
Literaturnachweise  und  Bemerkungen  zur  lateinischen  Schul- 
grammatik (Bamberg  1894)  S.  7 6  ff.  verweisen,   wo  gezeigt  ist, 
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Kapitel  XXXVili.  Stellung  nnd  Satzbetonung  der  Wörter. 

§  18.     Allgemeines  über  die  Wortstellung. 

Am  Anfang  einer  Untersuchung  über  Wortstellung  erhebt 
sich  naturgemäss  die  Frage ,  ob  in  den  hier  in  Betracht  kom- 
menden Sprachen  überhaupt  eine  feste  Wortfolge  vorhanden 
gewesen  ist,  oder  ob  die  Reihenfolge  der  Wörter  sich  in  jedem 
einzelnen  Falle  aus  den  Bewusstseinsvor^ngen  ergab,  d.  h. 
ob  die  Wortstellung  vollkommen  frei  war.  Die  Beobachtung 
lehrt,  dass  das  Letztere  nicht  der  Fall  war.  Es  lässt  sich  viel- 
mehr zeigen,  dass  in  den  Einzelsprachen  ein  gewisser  Wort- 
stellungstypus von  einer  Generation  zur  anderen  überliefert 
wurde.  Derselbe  wird  für  die  Grundsprache  nicht  so  fest  be- 
stimmt gewesen  sein,  wie  er  etwa  jetzt  im  Neuhochdeutschen 
ist,  aber  man  darf  doch  als  wahrscheinlich  hinstellen,  dass  bei 
den  in  einer  gewissen  mittleren  Stimmung  gesprochenen  Sätzen 
eine  im  Allgemeinen  gleichmässige  Wortfolge  vorhanden  war. 
Ich  habe  diese  Wortfolge  SF.  3  die  traditionelle  genannt, 
besser  wäre  freilich  der  Ausdruck  habituell.  Was  man  unter 
gewöhnlicher  oder  mittlerer  Stimmung  zu  verstehen  hat,  lässt 
sich  nicht  weiter  beschreiben,  sondern  muss  als  von  der  täg- 
lichen Erfahrung  gegeben  vorausgesetzt  werden. 

Von  der  habituellen  Folge  kann  abgewichen  werden,  wenn 
ein  Begriff  im  Satze  besonders  hervorgehoben  werden  soll, 
wenn  die  Anknüpfung  an  einen  anderen  Satz  eine  Verschiebung 
erfordert,  oder  aus  was  sonst  für  Gründen.  Ich  nenne  diese 
abweichende  Stellung  die  okkasionelle.  Auch  die  okkasio- 
nelle Stellung  der  Wörter  geht  nicht  in  jedem  einzelnen  Falle 
aus  einem  freien  Augenblicksentschluss  des  Sprechenden  her- 
vor, sondern  kann  unter  der  Einwirkung  der  Überlieferung 
stehen.  So  lässt  sich  als  ein  durch  alle  indogermanischen 
Sprachen  durchgehendes  Grundgesetz  der  okkasionellen  Wort- 
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grossem  Nutzen  gewesen.  Ausserdem  aber  war  ioh  in  der 
Lage,  das  Manuskript  einer  von  E.  Berneker  der  Berliner 
philosophischen  Fakultät  im  November  1898  eingereichten  Ar- 
beit über  die  Wortfolge  in  den  slavischen  Sprachen  (in  wel- 
cher aber  zugleich  das  Litauische  mitbehandelt  ist]  benutzen 
zu  dürfen.  Vor  Abschluss  seiner  Arbeit  hatte  Berneker  die 
erste  Niederschrift  dieses  Kapitels  vorgelegen.  Bei  einem  sol- 
chen wechselseitigen  Geben  und  Nehmen  lässt  sich  das  Eigen- 
thum  des  Einzelnen  nicht  immer  genau  feststellen.  Ich  habe 
da,  wo  meine  eigenen  Sammlungen  genügten,  diesen  die  Be- 
lege entnommen,  an  den  Stellen  aber,  wo  Bernekers  auf  viel 
breiterer  Grundlage  ruhende,  höchst  reichhaltige  Arbeit  mir  von 
besonderem  Nutzen  gewesen  ist,  das  im  ]Sinzelnen  erwähnt. 
Meine  allgemeine  Auffassung  ist  durch  Berneker  nicht  wesent- 
lich umgeformt  worden. 

§  19.  Allgemeines  über  die  Satzbetonung  der 
Wörter. 

Vgl.  Hirt  Der  indogermanische  Akzent  190  ff.;  für  das 
Altindische  SF.  5,  26  ff.,  dazu  Whitney  American  Journal  of 
Philology  13,  279  ff.;  Wackernagel  Altindische  Grammatik 
1,  289  ff. ;  für  das  Avestische  Bartholomae  Arische  Forschun- 
gen 2,  1  ff.,  Jackson  Avesta  grammar  386  ff.;  für  das  Alt- 
persische Wackernagel  IF.  1,  402  ff.;  für  das  Griechische  ausser 
Kühner-Blass  Wackernagel  KZ.  28,  137,  ders.  Beiträge  zur 
Lehre  vom  griechischen  Akzent  (Programm  von  Basel  1893); 
für  das  Lateinische  ders.  IF.  1,  406  ff.,  Stolz  Historische  Gram- 
matik der  lateinischen  Sprache  1,  103  ff.;  für  das  Germanische 
Kluge  in  Pauls  Grundrisse  1,  385  ff.,  Streitberg  Urgermanische 
Grammatik  163  ff.;  für  das  Serbische  Budmani  Grammatica 
della  lingua  serbo-croata,  Wien  1867,  521  ff. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Stellung  mancher  Wörter  mit 
ihrer  Betonung  zusammenhängt,  wie  denn  z.  B.  die  griechischen 
Enklitika  nie  einen  Satz  eröffnen  können.  Da  diese  That- 
sachen  im  Altindischen  besonders  gut  durch  die  überlieferte 
Accentuation  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  gebe  ich  zunächst 
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Man  pflegt  die  unaccentuierte  Verbalform  mit  den  Wörtern 
der  ersten  Klasse  gleichzustellen.  Dagegen  ist  insofern  nichts 
einzuwenden,  als  auch  die  Verbalformen  sich  an  ein  vorher- 
gehendes Wort  anlehnen,  also  enklitisch  sind;  aber  ein  Unter- 
schied ist  doch  vorhanden.  Ständen  die  Verbalformen  auf 
derselben  Tonstufe,  wie  die  Wörter  der  ersten  Klasse,  so  würden 
sie  gleich  diesen  der  Stelle  nach  dem  Satzanfang  zustreben. 
Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Ich  nehme  deshalb  an,  dass  die 
unaccentuierten  Verbalformen  nicht  die  tiefste,  sondern  eine 
mittlere  Tonstufe  darstellen. 

Ähnlich  wie  mit  dem  Verbum  finitum  verhält  es  sich  mit 
dem  Vokativ. 

Bei  den  Wörtern  der  dritten  Klasse,  d.  h.  bei  denjenigen, 
welche  stets  denselben  Accent  zeigen,  lässt  sich  in  einigen 
Fällen  beobachten,  dass  an  die  Stelle  zweier  ursprünglicher 
Accente  ein  einheitlicher  Gruppenaccent  tritt.  Und  zwar  ge- 
schieht dies  sowohl  wenn  parallele  Wörter,  als  wenn  ein  Sub- 
stantivum  und  ein  Attributivum  zu  einander  treten.  Der  erste 
Fall  liegt  vor:  a)  bei  den  Iterativkompositen,  über  welche 
§  54  gesprochen  werden  wird,  z.  B.  däme-dame  *in  jedem 
Hause'.  Hier  wird  das  zweite  Wort  enklitisch,  b)  Bei  den 
sogenannten  Götterdvandva.  Aus  dem  älteren  vätärparjänya  (das 
selbst  zufällig  nicht  belegt  ist,  aber  nach  indrä-^vdrunä  u.  a.  mit 
Sicherheit  erschlossen  werden  kann)  wurde  später  vätaparjanya 
(vgl.  Reuter  KZ.  31,  178).  Hier  ist  also  das  erste  Wort  pro- 
klitisch  geworden,  und  das  zweite  Wort  (parjdnyä)  hat  seinen 
ursprünglichen  Accent  zu  Gunsten  des  Gruppenaccents  auf- 
gegeben. In  dieser  Schlussbetonung  (die  wahrscheinlich  bei 
Gruppen  wie  indrapü4änä  ihren  geschichtlichen  Ausgang  ge- 
nommen hat)  fand  sich  offenbar  für  das  Sprachgefühl  die  Ein- 
heit der  Gruppe  symbolisiert,  c)  Wenn  zwei  Präpositionen  zu 
einem  Verbum  treten,  kann  unter  Umständen  die  erste  pro« 
klitisch  werden,  z.  B.  upä  aus  üpa  a,  vyabhi  aus  vi  abhi  (vgl. 
SF.  5  47).  Für  die  Beurtheilung  der  attributiven  Verbindungen 
kommt  vor  allen  Dingen  in  Betracht,  dass  Genitive,  Adjektiva 
und  Appositionen,   welche  zu  einem  Vokativ  gehören,  dessen 
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stärksten  accentuiert,  am  schwächsten  das  Personalpronomen 
und  —  auffälliger  Weise  —  das  Interrogativum.  Das  Relativum 
ist  bei  Notker  im  Gegensatze  gegen  den  Artikel  accentuiert. 
Wenn  dies  bei  Otfrid,  so  viel  ich  weiss  (vgl.  Piper  Einleitung 
S.  168),  nicht  der  Fall  ist,  so  hängt  das  wohl  damit  zusammen, 
dass  das  Relativum  seiner  Natur  nach  ausserordentlich  häufig 
im  Auftakt  steht.  Besonders  stark  betont  mag  das  Relativum 
nicht  gewesen  sein.  Ist  es  doch  heute  tonlos.  In  Bezug 
auf  den  Gruppenaccent  hebe  ich  hervor:  Das  Verbum  verhält 
sich  (wie  der  Mangel  des  Accentes  bei  Otfrid  zeigt)  enklitisch 
zu  einigen  Präpositionen  und  Präpositionaladverbien.  Von  zwei 
Substantiven,  deren  eines  im  Genitiv  steht,  erhält  bei  Otfrid 
der  Regel  nach  nur  das  erste  den  Accent,  z.  B.  ffötes  sun, 
mnnun  päd,  gotes  uuorto\  sind  aber  beide  Wörter  zweihebig, 
so  werden  gewöhnlich  beide  accentuiert,  z.  B.  engilo  minigi. 
Ebenso  ist  es  in  der  Verbindung  von  Adjektiv  und  Substantiv, 
z.  B.  liüb  kind,  thes  thritten  tages]  ein  Beleg  für  den  viel 
selteneren  Fall  der  Nachfolge  des  Adjektivs  ist  utiört  ein. 
Lokale  und  steigernde  Adverbia  verhalten  sich  zu  folgenden 
Adjektiven  oder  Adverbien  meist  prokUtisch,  z.  B.  thara  äfter, 
ßlu  hdrto  (aber  härto  filu  kleino).  Ich  mache  im  Folgenden 
wesentlich  von  den  Accenten  in  der  Notkerschen  Prosa 
Gebrauch,  die  für  das  Lesen  in  der  Schule  bestimmt  waren, 
also  die  Betonung  des  gewöhnlichen  Lebens  verhältnissmässig 
g^t  wiedergeben  werden.  —  Über  die  Satzbetonung  der 
Wörter  im  heutigen  Deutsch  s.  Behaghel  in  Pauls  Grundrisse 
1,  682  ff. 

Das  Slavische,  und  besonders  das  Serbische,  giebt 
werthvollen  Aufschluss  über  die  Stellung  der  tonlosen 
Wörter. 

Eine  gewisse  Schwierigkeit  macht  die  Terminologie.  Ich 
schliesse  mich  der  herrschenden  Ansicht  an,  wonach  der 
Accent  im  Indischen  und  Griechischen  wesentlich  musikalisch, 
in  anderen  Sprachen  z.  B.  im  Germanischen  wesentlich  ex- 
spiratorisch  ist,  so  dass  in  dem  einen  Fall  von  hoher  und 
tiefer,   in  dem  anderen  von  starker  und  schwacher  Betonung 
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ai.  yatha.  Es  ist  hochbetont  (yätha)^  wenn  es  Konjunktion  ist, 
dagegen  unbetont,  wenn  es  wie  iva  einen  Substantivbegriff  zu 
einem  anderen  in  Vergleich  stellt,  und  wenn  es  dabei  am  Ende 
des  Satzes  (bez.  Versgliedes)  steht,  z.  B.  äd^lram  asya  ketävö 
vi  raimdt/ö  j'anäh  dnUy  bhräj'antö  agndyo  yathä  erschienen  sind 
seine  Farben,  seine  Strahlen  über  die  Menschen  hin,  leuchtend 
wie  Feuer  1,  50,  3.  Doch  nicht  ausnahmslos,  denn  es  findet 
sich  indra  krätum  na  ä  bhara  pitä  putrebhyo  yäthä  Indra  bring 
uns  Wohlwollen  (?)  herbei  wie  der  Vater  den  Söhnen  7,  32, 
26,  und  so  noch  einmal.  Offenbar  hat  das  Vorbild  von  iva 
auf  die  Tonloswerdung  eingewirkt.  Dass  dieselbe  —  mit  einer 
Ausnahme  —  nur  am  Satzschluss  eintritt,  dürfte  nicht  zufällig 
sein.  Der  Satzschluss  ist  im  altindischen  unabhängigen  Haupt- 
satz eine  tief  betonte  Stelle. 

2.  Fronomina. 

Zunächst  kommen  in  Betracht  die  Pronomina  erster  und 
zweiter  Person,  von  denen  ich  1,  460  ff.  gehandelt  habe:  ai. 
me^  av.  mdi  und  wf,  altp.  maiy^  gr.  pioi,  lit-slav.  mi\  ai.  te^  av. 
töi  t$  altp.  taiy,  gr.  toi,  lit-slav.  ti',  ar.  mäj  gr.  jjä,  aksl.  m^, 
serb.  m^;  ai.  ^t7ä,  av.  j&tm,  griech.  9£  (dieses  auch  betont),  aksl. /f , 
serb.  te.  Von  Pluralformen  ai.  naSj  av.  nö;  ai.  vaSj  av.  vd\ 
dazu  aksl.  ny  und  vy.  Von  Dualformen  ai.  näu  und  väm^ 
dazu  noch  die  angehängten  Brcflexiva  lit.  si,  slav.  sja.  Die 
Doppelbetonung  von  gr.  oi  beruht  wohl  auf  dem  Zusammen- 
fallen ursprünglich  getrennter  Formen,  die  Enklise  von 
i^piiv  u.  s.  w.  auf  Nachahmung  der  einst  vorhandenen  idg. 
*neSj  *ves. 

Sodann  Pronomina  dritter  Person.  Von  diesen  gehören 
hierher  a)  indefinite  Pronomina,  nämlich  griech.  tt^  (nebst  den  dazu 
gehörigen  Adverbien  irou  u.  s.  w.),  lat.  quisj  und  aus  dem  Ai. 
tva  'mancher'  und  sama  *wer  es  auch  sei,  irgend  einer,  jeder', 
z.  B.  etdc  cand  tvö  vi  ciketad  e^äm  mancher  von  ihnen  versteht 
auch  dieses  nicht  RV.  1,  152,  2;  prq/äpatim  tvö  veda  prajä- 
patis  tvam  veda,  ydm  prajäpatis  veda  sd  pur^yö  bhavati  mancher 
kennt  Prajäpati  und  Prajäpati  kennt  manchen.  Wen  Prajäpati 
kennt,   der  wird  rein  TS.  1,  6,  11,  4;  dsunvantam  samam  jahi 
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hochbetonte  Form  im  deiktischen  oder  stark- anaphorischen 
Gebrauch  (denn  eine  Trennung  der  Bedeutungen  ist  nicht 
immer  mit  Sicherheit  vorzunehmen)  kann  an  allen  Stellen 
des  Satzes  stehen.  Ein  Beispiel  für  die  Mitte  ist:  tävaydm 
sömas  tväm  ihy  arväh  chaivattamdm  sumdnä  asyä  pähi  dir 
gehört  dieser  Soma,  du  komm  hierher  zum  so  und  so  vielten 
Male,  trink  gnädig  von  diesem  hier  RY.  3,  35,  6.  Im  Satz- 
anfang: asyed  indrd  mdde^v  ä  vüvä  vpträni  jighnate  von  ihm 
(durch  id  stark  hervorgehoben)  berauscht  schlägt  Indra  alle 
Feinde  9,  1,  10.  Merkwürdiger  Weise  können  asmäi  u.  s.  w., 
wenn  sie  am  Anfang  des  Satzes  stehen  (sie  seien  nun  substan- 
tivisch oder  adjektivisch)  auch  auf  der  ersten  Silbe  betont  sein, 
z.  B.  dsya  spälö  nd  ni  miianti  seine  Späher  nicken  nicht  ein 
9,  73,  4.  Grassmann  meint,  dass  in  diesem  Falle  das  Fronomen 
eine  besonders  starke  Sinnbetonung  trage,  doch  habe  ich  diese 
Beobachtung  nicht  bestätigt  gefunden.  Damit  lässt  sich  aus 
dem  Griechischen  das  einmalige  adtov  neben  dem  gewöhn- 
lichen aötdv  vergleichen  (Vgl.  Synt.  1,  473).  Hierzu  kommen 
nun  noch  aus  denjenigen  Sprachen,  welche  die  enklitischen 
Sonderbildungen  verloren  haben,  eine  Anzahl  von  Formen, 
deren  Unbetontheit  nicht  direkt  überliefert  ist,  sondern  er- 
schlossen werden  muss.  Ich  gehe  auf  dieselben  nicht  ein. 
Wegen  des  Lateinischen  vgl.  Wackernagel  406  ff.,  für  das 
Germanische  Kluge  387. 

Soweit  die  unbetonten  Wörter.  Die  Gründe  für  die 
Unbetontheit  lassen  sich  wohl  einigermassen  nachempfinden. 
Die  Partikeln  enthalten  ja  nicht  Vorstellungen,  die  dem  Reiche 
der  Anschauung  entnommen  sind,  sondern  sind  Zeichen  für  die 
Verbindungen  von  Vorstellungskomplexen  im  Satze.  Sie  stellen 
als  Thäler  so  zu  sagen  die  Verbindungen  zwischen  den  Satzgipfeln 
her.  Manche  von  ihnen  könnten  auch  entbehrt  werden,  ohne 
dass  der  Verständlichkeit  erheblicher  Abbruch  geschähe.  Dass 
die  hervorhebenden  Partikeln  nicht  selbst  durch  den  Ton  her- 
vorgehoben werden,  empfinden  wir  an  Ausdrücken  wie  du  da. 
Was  die  Pronomina  betrifft,  so  werden  durch  Formen  wie  ftot 
und  [itv  zwar  bestimmte  Personen  vorgeführt,  aber  nur  gleich- 
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zipiell  die  Stelle  nach  dem  ersten  Worte  des  Satzes  einnehmen. 
Hinter  dieses  Gesetz  muss,  wie  sich  an  den  Pronominalformen 
beobachten  lässt,  nicht  selten  die  Rücksicht  auf  die  syntaktische 
Zugehörigkeit  zurücktreten,  z.  1^.  nen  me  ^gnir  vaiivänarö  mükhän 
niipädyätäi  damit  Agni  Y.  nicht  aus  meinem  Munde  (mir  nicht 
aus  dem  Munde)  falle  SB.  1,  4,  1,  10,  wobei  me  als  Genitiv  em- 
pfunden ist  (wie  asya  13  zeigt),  und  nicht  zu  agnih  gezogen 
werden  darf;  yasyäm  asya  dili  dte^yah  syan  na  tarn  dhyäyet 
in  welcher  Gegend  sein  Feind  ist,  die  habe  er  nicht  im  Sinne 
AB.  3,  31,  8;  täd  enam  iddm  hiranmdyam  änddm  yävat  sam- 
vatsardsya  veläslt  tävad  bibhrat  päry  aplavata  da  schwamm 
dieses  goldene  Ei,  ihn  so  lange  als  die  Zeit  eines  Jahres  war 
tragend,  umher  §B.  11,  1,  6,  2,  wo  enam  zu  dem  weit  entfern- 
ten bibhrat  gehört;  tarn  Jinäti  tvad  ydthä  tvad  kämdyate  täthä 
sacate  er  misshandelt  ihn  bald,  bald  behandelt  er  ihn  wie  er 
Lust  hat  SB.  1,  3,  2,  15,  wo  tvad  dem  Sinne  nach  zu  sacate 
gehört.  Weitere  Belege  SF.  3,  48.  Aus  dem  Griechischen 
hat  Wackernagel  eine  grosse  Anzahl  ähnlicher  Stellungen  zu- 
sammengebracht, z.  B.  ol  ^ap  jxiv  2eXtvoüotot  iTcavaoravTsc  ^'^i- 
xtetvav  xatacpüY^JvTa  ^l  Aiic  ÄYOpafoo  ßa>(x({v  Herodot  5,  46 ;  4v  hi 
ol  XP^^  äXaooovi  i^  y^^  ^^"^  TfxTst  toütov  6,  63;  Zei?  hi  viv 
JoTtc  inijjLaCvoi,  XewoXY)  OsCy)  rhodische  Inschrift  (vgl.  Wacker- 
nagel 342).  Ebenso  geschieht  es  in  den  slavischen  Sprachen, 
z.  B.  serb.  a  carev  joj  sin  rece  und  der  Königssohn  sprach  zu 
ihr  Märch.  21.  In  derselben  Sprache  ist  oft  auch  das  Httlfs-* 
Zeitwort  von  dem  dazu  gehörigen  Partizipium  weit  getrennt, 
z«  B.  dje  SU  se  nekolike  statine  plugova  bile  sastdle  wo  einige 
hunderte  Pflüge  zusammengekommen  waren.  Von  Interesse 
ist  das  Verhalten  des  reflexiven  sja.  Es  nimmt  im  Altrussi- 
schen, wie  alle  Enklitika,  mechanisch  die  Stelle  nach  dem 
ersten  Worte  des  Satzes  ein,  z.  B.  na  ffore,  jaie  sja  nyne  zo- 
veü  TJgorxshoje  auf  dem  Berge,  welcher  jetzt  der  U.  heisst 
Nestor  \\\  ne  oruzijemi  sja  bijve  nicht  mit  der  Rüstung  wollen 
wir  uns  schlagen  90;  dann  aber  wird  es  von  dem  Verbum,  zu 
dem  es  doch  seiner  Bedeutung  nach  gehört,  angezogen,  z.  B. 
a  Bolgare  s&  Greky  süstupisa  sja  aber  die  Bulgaren  trafen  mit 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


50  Kap.  XXXVIII.    Stellung  und  Satebetonung  der  Wörter.       [§  21. 

zipiell  die  Stelle  nach  dem  ersten  Worte  des  Satzes  einnehmen. 
Hinter  dieses  Gesetz  muss,  wie  sich  an  den  Pronominalformen 
beobachten  lässt,  nicht  selten  die  Rücksicht  auf  die  syntaktische 
Zugehörigkeit  zurücktreten,  z.  1^.  nen  me  ^gnir  väilvanarö  mükhan 
ni^pädyätäi  damit  Agni  Y.  nicht  aus  meinem  Munde  (mir  nicht 
aus  dem  Munde)  falle  SB.  1,  4,  1,  10,  wobei  me  als  Genitiv  em- 
pfunden ist  (wie  asya  13  zeigt),  und  nicht  zu  agnih  gezogen 
werden  darf;  yasyäm  asya  dili  dveSyah  syan  na  tarn  dhyäyet 
in  welcher  Gegend  sein  Feind  ist,  die  habe  er  nicht  im  Sinne 
AB.  3,  31,  8;  täd  enam  iddm  hiranmdyam  ändäm  yavat  sam- 
vatsaräsya  veläsit  tävad  bibhrat  päry  aplavata  da  schwamm 
dieses  goldene  Ei,  ihn  so  lange  als  die  Zeit  eines  Jahres  war 
tragend,  umher  SB.  11,  1,  6,  2,  wo  enam  zu  dem  weit  entfern- 
ten bibhrat  gehört;  tarn  jinäti  tvad  ydthä  tvad  kämäyate  tätha 
sacate  er  misshandelt  ihn  bald,  bald  behandelt  er  ihn  wie  er 
Lust  hat  SB.  1,  3,  2,  15,  wo  ttad  dem  Sinne  nach  zu  sacate 
gehört.  Weitere  Belege  SF.  3,  48.  Aus  dem  Griechischen 
hat  Wackernagel  eine  grosse  Anzahl  ähnlicher  Stellungen  zu- 
sammengebracht, z.  B.  oi  ^ap  {XIV  Z&XtvotSaiot  iiravaaravtsc  i^^- 
xTsivav  xaracpüYfJvTa  hX  AiÄ?  diYopa(oo  ßa>{X(iv  Herodot  5,  46;  h  8i 
ol  XP^^M^  äXaooovi  i^  y^^  (k^vr^  tfxTet  toütov  6,  63;  Zeix;  8e  viv 
SoTic  inijjLafvoi,  XewoXY)  OsCy)  rhodische  Inschrift  (vgl.  Wacker- 
nagel 342).  Ebenso  geschieht  es  in  den  slavischen  Sprachen, 
z.  B.  serb.  a  carev  joj  sin  rece  und  der  Königssohn  sprach  zu 
ihr  Märch.  21.  In  derselben  Sprache  ist  oft  auch  das  Hülfis- 
Zeitwort  von  dem  dazu  gehörigen  Partizipium  weit  getrennt, 
z»  B.  dje  8U  se  nekolike  stotine  plugova  bile  sastale  wo  einige 
hunderte  Pflüge  zusammengekommen  waren.  Von  Interesse 
ist  das  Verhalten  des  reflexiven  sja.  Es  nimmt  im  Altrussi- 
schen, wie  alle  Enklitika,  mechanisch  die  Stelle  nach  dem 
ersten  Worte  des  Satzes  ein,  z.  B.  na  gore^  jaie  sja  nyne  zo- 
veü  Ugoriskoje  auf  dem  Berge,  welcher  jetzt  der  U.  heisst 
Nestor  \\\  ne  oruzijemt  sja  bijve  nicht  mit  der  Rüstung  wollen 
wir  uns  schlagen  90 ;  dann  aber  wird  es  von  dem  Verbum,  zu 
dem  es  doch  seiner  Bedeutung  nach  gehört,  angezogen,  z.  B. 
a  Bolgare  sü  Greky  s&stupisa  y'a  aber  die  Bulgaren  trafen  mit 
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verhält  es  sich  nach  Berneket's  Beobachtung  in  den  slavischen 
Sprachen )   in  denen  bo  und  li  die  wichtigsten  Partikeln  sind. 

In  den  einzelnen  Sprachen  lässt  sich  wohl  auch  eine 
bestimmte  Reihenfolge  unter  den  Partikeln  beobachten.  So 
geht  2.  B.  im  Altindischen  u  allen  anderen  voran,  z.  B.  yädy 
u  hapi  OB.  1,  6,  1,  21;  kam  u  {vid  MS.  1,  4,  5  (53,  10);  tdd  u 
ha  smäha  SB.  1,  1,  1,  10;  ma  t^  sma  SB.  11,  5,  1,  1;  u  hat  sogar 
seine  Stellung  vor  ca,  vgl.  SF.  5,  474.  Für  das  Alter  dieser 
Stellung  spricht  das  Zusammenwachsen  mit  Z  in  ooro;.  Nächst 
u  scheint  ha  am  meisten  Neigung  zur  Voranstellung  zu  haben. 
Man  sagt  ha  sma  (vgl.  y^  H'^v  Vgl.  Synt.  2,  510),  ha  svid  z.  B* 
RV.  8,  21,  11.  Auch  hier  zeugen  Verschmelzungen  wie  1^0)^5, 
mik  für  das  Alter  der  Nahestellung.  Einiges  Weitere  über 
Homer  bei  Monro.  Der  Grund  für  die  Voranstellung  könnte 
in  der  Flüchtigkeit  der  Gestalt  liegen. 

Besonders  interessant  ist  das  Neuserbische.  In  dieser 
Sprache  finden  sich,  wie  oben  bemerkt  worden  ist,  auch 
enklitische  Verbalformen,  so  dass  drei  Konkurrenten  vorhanden 
sind:  Partikeln,  Pronomina,  Verbalformen.  In  dieser  Lage 
haben  sich  die  folgenden  Regeln  herausgebildet,  die  ich  nach 
Budmani  §  522  mit  einigen  Belegen  aus  Vuks  Märchen  zur 
Darstellung  bringe.  1]  Voran  stehen  die  Partikeln.  Es  kommen 
in  Betracht  lo  'denn'  und  die  Fragepartikel  /t,  z.  B.  Ja  bo 
sam  ga  mdio  denn  ich  habe  ihn  gesehen;  ho6e&  li  nd  dati 
ovu  svoju  köer  willst  du  mir  diese  deine  Tochter  geben? 
Märchen  4.  2)  Darauf  folgen  die  Verbalförmen,  z.  B.  nego  6e 
mu  on  naöi  drugu  devojku  der  aber  wird  ihm  ein  anderes 
Mädchen  finden  20;  da  bi  ga  ogledao  um  ihn  zu  prüfen  3. 
Eine  Ausnahme  bildet  die  dritte  Person  Je,  insofern  sie  immer 
am  Schlüsse  der  Enklitika  steht,  z.  B.  dje  ga  Je  on  udario  wo 
er  ihn  geschlagen  hatte  10  (nicht /e  ga).  3)  Auf  die  Verbal- 
formen folgen  die  Pronomina.  Unter  diesen  wieder  stehen  die 
Akkusati ve  am  meisten  hinten,  z.  B.  Ja  bih  ti  Je  rado  dao  ich 
würde  sie  dir  ^erne  geben  4.  Eine  besondere  Bewandniss 
hat  es  mit  dem  ethischen  Dativ.  Er  nimmt  nicht  nur  unter 
Dativen    die   vordere   Stellung   ein,    z.  B.  kad  mi   te  vidJeSey 
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§  23.  Verdrängung  der  Enklitika  von  ihrer  Stelle. 
Schlussbemerkung  über  die  Enklitika. 

Wie  wir  eben  sahen,  kann  ein  Enklitikon  durch  andere 
seinesgleichen  von  der  Stelle  nach  dem  ersten  Worte  des  Satzes 
verdrängt  werden.  Gelegentlich  habe  ich  im  Ai.  einen  Vokativ 
als  Verdränger  eines  Pronomens  gefunden,  z.  B.  tarn  väva 
bhagavas  te  pitödgätäram  amanyata  ihn  gerade  hielt  dein  Vater 
für  einen  Udgätar  JUB.  3,  10,  1  (wo  sich  ausserdem  noch  väva 
vorgeschoben  hat,  wovon  sogleich  gesprochen  werden  soll). 

Im  Übrigen  kann  ein  Enklitikon  unter  folgenden  Umstän- 
den seinen  Platz  verlieren.     Die  Verdrängung  geschieht: 

1)  durch  betonte  Partikeln,  welche  ebenfalls  die  Eigen- 
schaft haben,  der  zweiten  Stelle  im  Satze  zuzustreben.  Dahin 
gehören  aus  dem  Ai.  Fälle  wie:  vi  väi  te  mathi^yämaha  imäh 
prajäh  wir  werden  diese  deine  Geschöpfe  an  uns  reissen 
bB.  2,  5,  1 ,  1 2 ;  prathamän  evätnän  yajhe  yajämeti  wir  wollen  sie 
zuerst  beim  Opfer  verehren  1,  6,  1,  5;  päplyqsö  haivasya  sapdtnä 
bhavanti  schlechter  geht  es  seinen  Feinden  1,  1,4,  17;  pdtim  nü 
me  pünaryuvänam  kurutam  macht  dann  meinen  Gatten  wieder 
jung  4,  1,  5,  10;  tdtas  tv  evä  nah  pünar  upötti4thanti  von  da 
aber  erheben  sie  sich  wieder  gegen  uns  1,  2,  4.  9.  Bei  Homer 
bekommt  man  bisweilen  den  Eindruck,  als  sei  eine  Verschie- 
bung der  Stellung  dem  Metrum  zu  Liebe  erfolgt,  z.  B.  dirt  8e 
7rT<5Xe[xo;  Tetard  o<piv  P  736,  es  ist  aber  doch  geboten,  zunächst 
Homer  heranzuziehen,  weil  bei  ihm,  wie  Monro  bemerkt  und 
Wackernagel  in  einzelnen  Fällen  zeigt,  besser  die  ererbten 
Stellungsregeln  der  Enklitika  beobachtet  werden,  als  in  der 
übrigen  Sprache.  Es  gehören  hierher  Partikeln  wie  8e,  |jiv, 
yap,  8y],  unter  denen  freilich  solche  sind,  bei  denen  es  wahr- 
scheinlich ist,  dass  sie  ursprünglich  enklitisch  waren.  Bei- 
spiele, deren  eine  grosse  Masse  vorliegt,  sind:  ex&taro«;  8s  jxoi 
eoo{  A  176;  vr^Äv  fisv  oi  11  251,  während  in  oö  |iiv  ooi  ttots 
A  163  ausser  |iiv  auch  oot  vorgeschoben  ist;  Trepl  -yap  pa  e  A  236; 
aisl  YOtp  "^ot  A  177;  yjjxsv  87]  irore  A  453,  ei  ttots  87]  Ti  A  394, 
xal  87]  jxoi  Yspa;  A  161  u.  s.  w. 
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ist  offenbar  bei  dem  griech.  aXXa,  dessen  Accent  aus  akka  ver- 
schoben ist,  und  im  Serbischen  der  Fall  gewesen.  Dafür  spricht 
die  Analogie  der  Präpositionen,  z.  B.  po  tom  ga  odvede  da 
führte  er  ihn  weg  Märchen  10.  Denn  in  diesem  Falle  ist  klar, 
dass  po  proklitisch  zu  tom  gehört  hat. 

Aus  dem  Vorstehenden  dürfte  folgen,  dass  die  unbetonten 
und  in  Folge  dessen  enklitischen  Wörter  des  Idg.  dem  Platze 
hinter  dem  ersten  Worte  des  Satzes  zustrebten,  und  dass  dies 
nicht  aus  syntaktischen,  sondern  wesentlich,  wie  ich  mich 
schon  SF.  3,  59  ausgedrückt  habe,  aus  musikalischen  Gründen 
geschah.  Darunter  stelle  ich  mir  Folgendes  vor.  Wenn  man 
bedenkt,  dass  nach  dem  Grrundgesetz  der  okkasionellen  Wort- 
stellung ein  Wort,  welches  einen  stärkeren  Sinnaccent  trägt, 
im  Satze  weiter  nach  vorn  rückt,  femer,  dass  im  Altindischen 
und  wohl  auch  im  Indogermanischen  ein  unbetontes  Wort  nie 
den  Satz  eröffnen  konnte,  so  muss  man  zu  der  Ansicht  kom- 
men, dass  im  Idg.  das  erste  Wort  durch  die  Betonung  beson- 
ders ausgezeichnet  war.  Da  nun  ein  Streben  nach  rhythmisch- 
musikalischer Abwechslung  die  menschliche  Rede  durchdringt, 
so  ist  es  natürlich,  dass  auf  die  Anspannung  eine  Abspannung, 
auf  den  Gipfel  ein  Thal  folgt.  Die  Sprachtakte  nach  dem 
ersten  Worte  des  Satzes  sind  besonders  schwach  und  tief,  und 
an  diese  Stelle  rücken  desshalb  die  am  tiefsten  und  schwächsten 
betonten  Wörter,  welche  ich  mit  einem  kurzen  Ausdruck  als 
unbetont  bezeichne. 

n. 

Das  Verbum  finitum. 

§  24.     Einleitendes. 

Die  Frage  nach  der  Betonung  des  Verbum  finitum  (mit 
deren  Erörterung  ich  beginne)  ist  angeregt  worden  durch  die 
indische  Überlieferung,  welche  uns  sowohl  in  den  Lehren  der 
Theoretiker  als  in  umrdnglichen  accentuierten  Texten  vorliegt. 
Die  Lehren  der  Theoretiker  haben  wir  zuerst  kennen  gelernt 
durch  Böhtlingk's  Ersten  Versuch  über  den  Accent  im  Sanskrit 
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in  einem  berühmt  gewordenen  Aufsatze  über  den  griechischen 
Yeibalaccent  KZ.  23,  457  ff.  zu  zeigen  suchte,  dass  die  Betonung 
des  griechischen  Verbums  sich  aus  ursprünglicher  Enklise 
desselben  erkläre,  die  Tonlosigkeit  des  Verbum  finitum  im 
Hauptsatze  also  indogermanisch  sei.  Ich  stimmte  ihm  SF.  4, 
153  f.  bei.  Derselbe  Gelehrte  hat  dann  IF.  1,  425  ff.  auch  die 
altindische  Nebensatzbetonung  für  indogermanisch  erklärt,  und 
angenommen,  dass  diese  Betonung  sich  im  Germanischen 
spiegle.  Doch  hat  er  damit,  wie  es  scheint,  keinen  Beifall 
gefunden.  Gegen  ihn  haben  sich  ungefähr  gleichzeitig  aus- 
gesprochen W.  Braune  Zur  Lehre  von  der  deutschen  Wort- 
stellung (Forschungen  zur  deutschen  Philologie,  Festgabe  an 
Rudolf  Hildebrand,  Leipzig  1894,  S.  34  ff.],  und  E.  Hermann 
in  seiner  wichtigen  Arbeit  ^Gab  es  im  Indogermanischen  Neben- 
sätze?' KZ.  33,  481  ff.  Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  schon 
vorher  H.  Zimmer  mit  Berufung  auf  das  Keltische  das  Indo- 
germanenthum  der  altindischen  Verbalbetonung  überhaupt 
geleugnet  hatte  (Festgruss  an  Rudolf  von  Koth,  Stuttgart  1893, 
S.  173  ff.).  Neuerdings  haben  den  Gegenstand  zusammen- 
fassend behandelt  Hirt  Der  indogermanische  Akzent  190  ff., 
Brugmann  Grundriss  1^,  944  ff.  Wegen  der  speziell  auf  die 
Stellung  des  Verbums  bezüglichen  Literatur  s.  oben  S.  39. 

'         §25.    Das  altindische  Verbum  im  abgeschlossenen 
Hauptsatze. 

Das  Verbum  ist  unaccentuiert,  ausser  wenn  es  besonders 
hervorgehoben  wird,  was  entweder  durch  Setzung  des  Verbums 
an  den  Anfang  des  Satzes  oder  durch  eine  nachfolgende  Par- 
tikel geschieht.  Das  unaccentuierte  Verbum  steht  gewöhnlich 
am  Ende  des  Satzes.  Einige  Belege  dafür  sind  vi^ah  k^atriyaya 
balim  haranti  die  Bauern  zahlen  dem  Fürsten  Steuer  SB.  1, 
3,  2,  15;  ä  vät  dvi^atö  b/iräipvyasya  bham  datte  yd  evätri  veda 
an  eignet  sich  derjenige  den  Glanz  seines  Hassers  und  Feindes 
der  dieses  weiss  1,  8,  3,  11  (wobei  ä  und  datte  zusammenge- 
hören); tarn  ha  täta  evd  prä^tum  dadhre  ihn  fing  er  unmittelbar 
darauf  an  zu  fragen  11,  4,  1,  3;   tdto   devä  anuvyäm  iväsuh  da 
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Das  Yerbum  wird  auch  als  satzbeginnend  angesehen  und 
demgemäss  accentuiert,  wenn  es  auf  ein  anderes  Verbum 
finitum  folgt  (ausser  wenn  dieses  im  Iterativkompositum  ge- 
schieht: ptba-ptba)^  und  wenn  es  auf  einen  Vokativ  folgt,  der 
seinerseits  eine  selbständige  Äusserung  bildet.  Belege  für  den 
ersten  Fall  sind:  taränir  ij  jayati  k^eti  pü^yati  der  rührige 
siegt)  herrscht,  gedeiht  RV.  7,  32,  9;  täsmä  arcäma  kpzdväma 
ni^kftim  ihm  lasst  uns  singen,  Abfindung  bereiten  AY.  6,  27,  1; 
lagdhi  pürdhi  prd  yqsi  ca  hilf,  fülle  und  gewähre  RV.  1, 
42,  9 ;  prehy  abhihi  dh^ff^uhi  geh  vor,  geh  drauf  los,  fasse  Muth 
1,  80,  3;  ehi  mätsy  dndhasah  komm  her,  geniesse  von  dem 
Tranke  1,  9,  1 ;  ehi  drdvä  piba  komm  herbei,  eile,  trinke  8,  4,  8. 
Hirt  freilich  (Akzent  308]  bestreitet,  dass  das  Verbum  in 
diesen  Sätzen  betont  sei,  weil  es  nach  indischer  Auffassung 
einen  neuen  Satz  beginne,  und  möchte  die  Betontheit  des 
Verbums  lieber  aus  der  enklitischen  Natur  des  vorhergehenden 
Verbums  ableiten  (^^nach  einem  Enklitikon  dürfte  das  Verbum 
vollbetont  ge.wesen  sein^).  Aber  dagegen  spricht  einmal  die 
Thatsache,  dass  ein  zweites  Verbum  betont  ist,  auch  wenn  ein 
betontes  Verbum  vorhergeht,  so  oben  drdvä  piba,  sodann  der 
Umstand,  dass  das  Verbum  nach  anderen  Enklitika,  sobald 
diese  in  der  That  in  demselben  Satze  stehen,  tonlos  ist,  z.  B. 
nach  dem  Vokativ  agne:  viSvam  si  offne  jayati  tvdyä  dhdnam 
alles  Gut  erobert  der  durch  dich,  o  Agni  1,  36,  4;  r8vdd  agne 
dtdihi  reich  leuchte,  o  Agni  3,  23,  4;  sdrvam  tdd  agne  amjta 
svadehd  alles  dieses  mach  hier  schmackhaft,  o  unsterblicher 
Agni  3,  14,  7;  ein  Vokativ  und  ein  Pronomen  geht  vorher  in 
sumitrdh  soma  no  bhava  freundlich  sei  uns,  o  Soma  1,  91,  12 
(Weitere  Belege  für  andere  Enklitika  SF.  5,  22).  Betont  wird 
das  Verbum  nur  nach  einem  Vokativ,  der  eine  metrische  Reihe 
beginnt  und  selbst  als  eine  abgeschlossene  Äeusserung  ange- 
sehen wird,  z.  B.  ^te  vdndämake  tvä  o  Sita,  wir  verehren  dich 
4,  57,  6;  dk4a  vllo  vilita  vildyasva  feste  gefestigte  Achse,  zeige 
dich  fest  3,  53,  19.  Femer  nach  einem  Vokativ,  der  mit  einem 
Verbum  zusammen  einen  Satz  bildet,  z.  B.  ehim  indra  drdvä 
piba  komm  herbei,  Indra,  eile,  trinke,  8,  64,  12.     Ein  beson- 
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Yajhavalkyah,  Wackernagel  sieht  darin  einen  Rest  der  von 
ihm  angenommenen  ursprünglichen  Stellung  des  Verbiuns, 
von  der  noch  später  zu  handeln  sein  wird,  während  Hermann 
KZ.  33,  502  f.  mir  in  der  Annahme  beistimmt,  dass  okkasio- 
nelle, nicht,  wie  Wackernagel  meint,  traditionelle  Stellung 
vorliege,  und  zwar  mit  der  treffenden  Bemerkung,  dass  man 
nicht  einsehe,  warum  sich  die  traditionelle  Stellung  gerade  bei 
den  Verbis  des  Sagens  hätte  erhalten  können.  Aber  die  Ansicht, 
dass  durch  die  Nachstellung  des  Namens  diesem  ein  besonderes 
Gewicht  beigelegt  werde,  halte  ich  nicht  für  zutreffend.  Ich 
denke  mir  vielmehr  die  Sache  jetzt  (abweichend  von  meiner 
früheren,  SF.  3,  54  geäusserten  Meinung)  so:  Das  Verbum  soll 
wegen  seiner  Wichtigkeit  vorangestellt  werden.  Denn  es 
entspricht  dem  alterthümlichen  Stile,  wie  wir  ihn  z.  B.  auch 
bei  Homer  finden  (z.  B.  xiv  8'  dirafieißrfixevoc  icpooicpY)  u.  s.  w.), 
dass  die  Rede  und  Gegenrede  mit  besonderer  Feierlichkeit 
eingeleitet  werden.  Eine  völlige  Anfangsstellung  war  aber 
so  wenig  wie  in  den  negativen  und  fragenden  Sätzen  durch- 
zuführen, weil  doch  auch  ein  einleitendes  Verbindungswort 
nöthig  war.  So  wurde  die  Stellung  sä  höväca  Y,  nothwendig. 
Ebenso  ist  es,  wenn  die  Aussprüche  gewichtiger  Autoritäten 
angeführt  werden,  z.  B.  täd  u  hovaca  Yäjhavalkyah  (vgl.  SF. 
3,  53),  d.  h.  hierüber  liegt  ein  Ausspruch  vor,  und  zwar 
von  Y. 

§  27.  Das  Verbum  aus  der  Endstellung  verdrängt 
im  Ai. 

Das  Verbum  kann  aus  der  Endstellung  verdrängt  wer- 
den, indem  andere  Satztheile  hinten  angeschoben  werden. 
Und  zwar  sind  das  (wie  ich  SF.  3,  54  ff.  näher  ausgeführt 
habe) : 

a)  solche,  welche  man  als  epexegetisch  bezeichnen  könnte, 
z.  B.  tarn  indro  ^bhyä  dtidräva  hanisydn  Indra  lief  auf  ihn  zu 
in  der  Absicht,  ihn  zu  tödten  oB.  1,  6,  3,  16;  s6  ^rcah  chramyan 
cacara  prajakämah  er  betete  und  kasteite  sich,  nach  Nach- 
kommenschaft begierig  3,  9,  1,4;  tä  ete  maye  asijania  supat^tii 
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likyä'  (Wortspiel  zwischen  laknöti  und  Ukt/ä-)  SB.  6,  7,  1,  16; 
sä  yäs  tat  kärma  laknöti  kärtum  yäc  ciMr^ati  wer  was  er  voll- 
bringen will,  auch  wirklich  vollbringen  kann  SB.  5,  2,  3,  4; 
vgl.  4,  6,  7,  21  und  4,  6,  9,  5. 

In  negativen  Sätzen,  welche  die  Negation  nd  enthalten, 
übt  diese  auf  das  Yerbum  lak  ^können'  eine  solche  Anziehungs- 
kraft aus  (vgl.  neqtceo)j  dass  das  Yerbum  fast  immer  vor  den 
Infinitiv  zu  stehen  kommt ,  z.  B.  nahakam  dpakramitum  ich 
konnte  nicht  weggehen  SB.  3,  5,  1,  17;  ahhim^tüyam  va  asyam 
nä  iak4yämo  jiviium  auf  ihr,  wenn  sie  durch  den  Tod  befleckt 
ist,  werden  wir  nicht  leben  können  MS.  4,  5,  9  (77,  4).  An 
abweichenden  Stellungen  habe  ich  nur  angemerkt:  tä  devä 
jetum  näiakmcvaitj  ta  upasädäiväjigi^an  die  Götter  vermochten 
sie  nicht  zu  erobern,  da  versuchten  sie  sie  durch  Belagerung 
zu  erobern  TS.  6,  2,  3,  1.  Offenbar  liegt  in  diesem  Falle  ein 
besonderer  Nachdruck  auf  jetum.  Dagegen  weiss  ich  keinen 
besonderen  Grund  anzugeben  bei :  apigfhya  näsike  nä  himkartum 
iaknöti  wenn  man  die  Nase  zuhält,  kann  man  nicht  htm 
machen  SB.  4,  2,  2,  11.  Bei  andern  Verben,  so  bei  arhj  tritt  die 
Anziehung  durch  nä  in  der  Kegel  nicht  ein,  z.  B.  nä  va  etän 
mant4ya  yöktum  arhanti  das  vermögen  die  Menschen  nicht 
anzuschirren  MS.  1,  11,  6  (168,  5),  vgl.  MS.  3;  1,  5  (6,  6);  AB. 
8,  12,  5;  8,  23,  10  und  sonst.  Abweichend  nä  hi  kapaläih 
palüm  ärhaty  aptum  denn  nicht  vermag  er  durch  Schalen  ein 
Opferthier  zu  erlangen  TS.  2,  2,  9,  7.  vgl.  Sb.  2,  4,  1,  10. 

Das  Fragepronomen  scheint  das  Hülfsverbum  stets  an  sich 
zu  ziehen,  z.  B.  kathäm  Nakata  mäd  rte  jivitum  wie  habt  ihr 
es  gemacht,  ohne  mich  zu  leben?  SB.  14,  9,  2,  8;  ko  ^rhati 
manu4yah  sarvam  satyam  vaditum  welcher  Mensch  vermag  die 
ganze  Wahrheit  zu  reden  AB.  1,  6,  7,  vgl.  TS.  2,  1,  5,  2;  §B. 
2,  1,  2,  11;  3,  3,4,  9;  13,  4,  2,  16. 

§28.  Das  Verbum  im  Iranischen,  Griechischen, 
Lateinischen. 

1)  Im  Iranischen  ist  es  ebenso  wie  im  Altindisohen. 
Hinsichtlich   des    Altpersischen    zeigt   das    Spiegel  Vergleich. 
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also  mit  £.  Hermann  KZ.  33,  506  der  Meinung,  dass  in  diesen 
Sätzen  eigentlich  das  Verbum  am  Ende  steht. 

Über  die  von  Wackernagel  aufgedeckte  Beziehung  zwischen 
der  griechischen  Yerbalbetonung  und  der  anzunehmenden  indo- 
germanischen Enklisis  des  Yerbums  handelt  Brugmann  1  ^^ 
966  if.  Über  die  besondere  Behandlung  von  eifii  und  <p7^[xi 
wird  §  31  gesprochen  werden. 

3)  Lateinisch.  Der  Eindruck  ist  allgemein,  dass  das 
Lateinische  die  Endstellung  bevorzugt,  wenn  das  Verbum  nicht 
starkbetont  ist,  in  welchem  Falle  es  an  die  Spitze  des  Satzes 
tritt.  Über  die  Beste  der  Enklise  spricht  Brugmann  1^,  972. 
Doch  bemerke  ich,  dass  mir  die  Vermuthung  von  Hartmann 
KZ.  27,  549  flf.,  wonach  iffitur  die  Enklisisform  von  agitur  sei, 
(entstanden  in  Verbindungen  wie  quid  agitur  ?  id  agitur)  nicht 
einleuchtet,  da  ich  die  begriffliche  Brücke  nicht -finde.  Ich 
möchte  glauben,  dass  das  seiner  Herkunft  nach  unau%eklärte 
Wort,  welches  von  Beginn  unserer  Überlieferung  an  am  An- 
fange des  Satzes  gefunden  wird  (z.  B.  in  den  zwölf  Tafeln: 
si  in  iu8  vocatj  ito\  ni  it,  antestamino.  igitur  em  capito)  ur- 
sprunglich nicht  ^es  geschieht',  sondern  'dann,  denn'  be- 
deutete. 

§  29.     Das  Verbum  im  Germanischen  (Hauptsatz). 

Aus  der  in  dem  Aufsatze  von  McKnight  angeführten 
Literatur  fallen  besonders  ins  Gewicht  die  Ausfuhrungen  von 
E.  Hermann  KZ.  33,  509  ff. ,  und  W.  Braune  Zur  Lehre  von 
der  deutschen  Wortstellung  (in  den  Forschungen  zur  deutschen 
Philologie,  Festgabe  für  R.  Hildebrand,  Leipzig  1894,  34  ff.), 
welche  in  allem  Wesentlichen  zu  demselben  Ergebniss  ge- 
langen. Für  den  Behauptungssatz  (denn  von  den  Frage-  und 
Wunschsätzen  sehe  ich  an  dieser  Stelle  ab)  lässt  sich  danach 
feststellen : 

1)  Das  Germanische  kenbt  die  Endstellung  des  Verbums, 
doch  ist  sie  früh  in  Abnahme  gekommen.  Sie  lässt  sich  noch 
beobachten  in  der  altenglischen  Prosa  (Sachsenchronik,  Gesetze) 
und    den   allerdings   wenig   zahlreichen  urnordischen  Runen- 
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vorangeht,  ausser  wo  etwa  ein  hervorzuhebendes  Wort  es  in 
die  zweite  Stelle  drängt,  z.  B.  Onundr  hei  mapr  .  .  ok  hei 
Geirny  kona  hans  *0.  hiess  ein  Mann  und  hiess  sein  Weib  G." 
Ebenso  ist  es,  wenn  das  Subjekt  ein  Pronomen  ist.  Diese 
modifizierte  Anfangsstellung  findet  sich  auch  in  Dialekten, 
welche  die  reine  Anfangsstellung  verloren  haben,  so  z.  B.  im 
Altenglischen  der  Gesetze  des  Alfred,  welches  McKnight 
behandelt  hat.  Dort  folgt  das  Yerbum  stets  unmittelbar  auf 
ponne^  pa  und  ähnliche  Wörter,  z.  B.  pa  sendon  hie  aerend- 
^ewrü  to  htm  da  sandten  sie  Botschaft  zu  ihm  (S.  188).  In 
diesen  Sätzen  findet,  wie  man  sieht,  Inversion  statt,  d.  h.  das 
Subjekt  folgt  dem  Yerbum.  In  anderen  Dialekten,  die  die  reine 
Anfangsstellung  noch  kennen,  kann  die  Partikel  auch  dem 
Yerbum  folgen,  so  z.  B.  bei  Otfrid,  wo  es  ebensowohl  heisst: 
fuar  tho  sancta  Maria,  wie:  thö  sprah  sancta  Maria  (Braune 
S.  36). 

YöUig  anders  ist  das  historische  Yerhältniss,  wenn  andere 
Bestandtheile  des  Satzes  vor  das  Subjekt  und  das  ihm  folgende 
Yerbum  rücken,  z.  B.  altengl.  mid  him  we  sendon  Judam,  Dann 
tritt  naturgemäss  die  sog.  Inversion  nicht  ein,  denn  das  Yerbum 
hat  ja  nie  Anfangsstellung  gehabt.  Wenn  das  in  dem  deut- 
schen Sprachzweige  doch  geschieht  (nhd.  mit  ihm  sandten  toir), 
so  ist  darin  eine  Wirkung  der  Analogie  zu  erkennen. 

3)  Das  Gewöhnliche  ist  im  Germanischen  die  Stellung: 
Subjekt,  Yerbum,  Übriges.  Und  sie  ist  so  verbreitet,  dass  man 
annehmen  möchte,  sie  sei  schon  im  Urgermanischen  vorhanden 
gewesen. 

§  30.     Das  Yerbum  im  Slavischen  und  Litauischen. 

Ich  beschränke  mich  wesentlich  auf  das  Altrussische  der 
Nestorschen  Chronik.     Dort  findet  sich 

1)  Endstellung,  und  zwar  in  der  Erzählung,  wenn  auch 
hier  verschwindend  selten  gegenüber  der  herrschenden  Anfangs- 
stellung, z.  B.  si  ie  .  .  mnogo  ubij'stvo  chrestijanomü  sütvoriSa 
u  vü  dvqju  sutu  korahli  ostupiia  Cesari  Gradü,  cisari  ze  jedoa 
vü  gradü  vünide  .  .  visju  nosU  molitvu  sutvoriia  diese    aber 
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muzi  tooj  jaky  volkü  vüschyitaja  i  grabja^  a  nasi  knjazi  dobri 
sufiy  tie  raspasli  suH  drevtsku  zemljuy  da  poidi  za  knjazt  za 
Mala  [bi  bo  imja  jemu  Malüj  knjazju  drevtsku),  rece  ie  tmü 
OUga:  Ijuba  mi  jesti  reci  vaSa,  uze  mäni  muia  svojego  ne 
vuskresiti,  nü  choscu  vy  pocistiti  za  utra  predü  Ij'udtmi  svoimij 
a  nyni  idete  m  ladt/u  svoju,  i  Ijazete  vü  ladii  velicajuHe  sja^ 
i  azu  utro  pöslju  po  ry,  vy  ze  ficete:  ne  Sdemü  na  konichü  ni 
peSi  idemü,  nü  ponesete  ny  vü  ladii,  i  vüznesuü  vy  vü  ladii, 
i  oiüpusti  ja  vü  ladiju.  OUga  ie  povele  iskopati  jamu  veliku  i 
gluboku  na  dvore  teremtstemt  vünS  grada.  i  za  utra  OUga, 
sSdjasci  vü  tereme,  posla  po  gosti,  i  pridoSa  ha  nimü  glagoljuhce: 
zovetX  vy  OUga  na  cisü  veliku,  oni  ze  riia:  ne  edemü  na  ko^ 
nichü  ni  na  vozSchü  ni  pesi  idemü,  ponesete  ny  vü  ladii.  resa 
ie  Kyjane:  namü  nevolja,  knjazi  naSi  ubijenü  a  knjagyni  nasa 
chosceü  za  vaht.  knjazt,  i  ponesoia  ja  vü  ladii,  oni  ie  sSdjachu 
vü  prigübechü  vü  velikychü  sustugachü  gordjahce  sja.  i  prinesosa 
ja  na  dvorü  kä  OUze,  i  nesüie  vürinusa  ja  vü  jamu  i  sü  ladijeju 
'^Und  man  meldete  Olga,  dass  Drevljanen  angekommen  seien, 
und  Olga  lief  sie  zu  sich:  'gute  Gäste  sind  angekommen'. 
Und  es  sprachen  die  Drevljanen:  'wir  sind  gekommen,  o 
Fürstin/  Und  es  sprach  zu  ihnen  Olga:  *^so  sagt,  weswegen 
ihr  hierher  gekommen  seid*.  Es  sprachen  die  Drevljanen: 
'geschickt  hat  uns  das  Land  der  D.  folgendes  sagend:  deinen 
Mann  haben  wir  erschlagen,  denn  es  war  dein  Mann  wie  ein 
Wolf  raubend  und  raffend,  aber  unsere  Fürsten  sind  gut, 
welche  das  Drevljanenland  gerettet  haben,  so  heirate  den 
Fürsten  Malü  (denn  er  hatte  den  Namen  Malü,  der  Fürst 
der  D.)'.  Sprach  zu  ihnen  Olga:  'lieb  ist  mir  eure  Rede,  ich 
kann  ja  doch  meinen  Mann  nicht  wieder  lebendig  machen, 
aber  ich  will  euch  morgen  vor  meinen  Leuten  ehren,  und  jetzt 
geht  in  euer  Schiff  und  liegt  stolz  in  dem  Schiffe,  und  ich 
werde  morgen  nach  euch  schicken,  ihr  aber  sagt:  wir  reiten 
nicht  noch  gehen  wir  zu  Fusse,  tragt  uns  vielmehr  in  dem 
Schiffe,  und  sie  werden  euch  in  dem  Schiffe  tragen';  und  sie 
entliess  sie  zu  dem  Schiffe.  Olga  aber  befahl  eine  grosse  und 
tiefe  Grube  zu  graben   in  dem  Schlosshof  in  der  Stadt.     Und 
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1 )  durch  Gegensatz.  Es  sind  zwei  oder  mehrere  Subjekte  und 
es  wird  erzählt,  was  der  eine  that,  und  was  der  andere. 
Von  den  drei  Warjagerbrüdern  heisst  es:  i  starS/üj)  Bjurikäf 
sede  vü  NovS  Grade^  a  drugyu\  Sineusü^  na  BSle  JezerS^  a  tretij 
u.  s.  w.  der  älteste,  B.,  liess  sich  in  Nowgorod  nieder,  der 
zweite,  S.,  am  weissen  See,  der  dritte  u.  s.  w.  10;  toli  ne  budeti 
meidu  nami  mirn^  jeli  kament  nacineU  plavati  a  chmeU  pocineU 
tonuti  so  lange  wird  kein  Friede  zwischen  uns  sein,  bis  der  Stein 
anfängt  zu  schwimmen,  und  der  Hopfen  beginnt  zu  sinken  49; 
Jaroslavü  ie  prtde  Novu  Gradu,  a  Jakunü  ide  za  more  Jar. 
ging   nach   Nowgorod,    aber   Jak.    ging   über    das   Meer    92. 

2)  Bisweilen  ist  der  Gegensatz  nicht  so  deutlich  zu  erkennen, 
aber  ein  ie  beim  Subjekt  lässt  auf  besondere  Hervorhebung 
schliessen,  z.  6.  Otiga  ie  poveU  iskopati  'Olga  aber  liess  graben' 
in  der  oben  mitgetheilten  Era^Iung.  Bisweilen,  aber  nur 
sehr  selten,  ist  ie  auch  ausgelassen,  besonders  wenn  Bogu 
Subjekt  ist  (wohl  sicher  betont),  sogar  nach  einleitender 
Bestimmung,  z.  B.  se  ie  Bogü  pakaza  na  nakazanye  hyazemü 
Btmskymü  das  zeigte  Gott  zur  Strafe  den  russischen  Fürsten  90. 
Wohl  oft  dem  Sinne   nach  wiederzugeben  mit  'Gott  selbst'. 

3)  In  Folge  von  Anknüpfung  eines  Satzes  an  den  vorher- 
gehenden, z.  B.  %  poidoSa  kä  Cernigovu^  a  Cemigovtci  zatvoriia 
8ja  vü  grade  und  sie  zogen  vor  Tschernigow  und  die  Tscher- 
nigower  schlössen  sich  in  der  Stadt  ein  125.  Besonders  häufig 
ist  diese  Stellungsart,  wenn  die  Anknüpfung  durch  ein  Partizip 
vermittelt  wird,  z.  B.  i  videvü  Svjatoslavü  mnoitstvo  ichü  reSe 
druiine  svoj'ej  und  als  Sv.  die  Menge  sah,  sprach  er  zu  seiner 
Gefolgschaft  106.  Ausser  diesen  Fällen  kommt  die  Mittel- 
stellung nur  in  einer  ganz  verschwindend  geringen  Anzahl  von 
Fällen  vor.  In  einem  grossen  Theil  von  diesen  Fällen  mag 
sie  auch  auf  Betonung  des  Subjekts  beruhen,  nur  dass  wir 
diese  nicht  so  recht  zu  erkennen  vermögen".  Schliesslich 
fasst  Berneker  seine  Ansicht  über  die  Stellung  de«  Yerbums 
so  zusammen:  ''Wir  gewinnen  also  für  das  Russische  in  alter 
Zeit  die  Erkenntniss,  dass  Anfangsstellung  und  Endstellung 
traditionell,  die  Mittelstellung  nur  okkasionell  ist.    Zu  diesem 
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aber  und  Delbrück's  (Grundlagen  der  giiech.  Synt.  149),  dass 
die  traditionelle  Wortstellung  des  Sanskrit  (Romulus  Romam 
condidit)  in  die  indogermanische  Zeit  hinaufreiche,  ist  nach 
Ausweis  der  keltischen  Sprachen  unmöglich.  In  ihnen  ist  der 
Typus  condidit  Romulus  Romam  traditionelle  Wortstellung 
und  die  beiden  anderen  kommen  als  okkasionelle  Satztypen 
vor*'.  Ich  kann  aber  Zimmer  nicht  recht  geben.  So  weit  ich 
beurtheilen  kann,  liegt  die  Sache  so.  Im  Altirischen  steht 
das  Yerbum  immer  am  Anfange  des  Satzes.  Soll  ein  anderes 
Wort  hervorgehoben  werden,  so  geschieht  das  durch  einen  mit 
dem  Verb,  substantivum  beginnenden  Satz,  an  den  sich  dann 
der  übrige  Inhalt  des  ursprünglichen  Satzes  in  Form  eines 
Relativsatzes  anschliesst,  z.  B.  isdia  dobeir  log  'es  ist  Gott, 
welcher  giebt  Lohn*.  Dagegen  in  den  (allerdings  wenig  zahl- 
reichen) altgallischen  Inschriften,  welche  Stokes  BB.  11,  11 2 ff. 
behandelt  hat,  scheint  das  Verbum  nie  am  Anfange  zu  stehen. 
Gewöhnlich  steht  es  an  zweiter  Stelle,  z.  B.  Iccauos  Opptanic- 
no8  ieuru  Brigindoni  cantalon  *I.,  O.'ß  Sohn  hat  für  B.  c.  ver- 
fertigt^  (Nr.  15).  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ist  auch 
anzunehmen,  dass  das  Verbum  mehr  dem  Ende  zu  oder  an  das 
Ende  treten  kann,  so  in  den  Nummern  2,  14,  23.  Somit  zeigt 
das  Altgallische  etwa  die  Wortstellung  wie  das  Germanische 
(denn  dass  kein  Beispiel  für  Anfangsstellung  des  Yerbums 
vorliegt,  mag  wohl  auf  Zufall  beruhen).  Wir  dürfen  für  das 
Urkeltische  ähnliche  Zustände  voraussetzen,  und  es  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  durchgängige  Voranstellung  des  Verbums 
sich  erst  im  Inselkeltischen  entwickelt  hat,  und  zwar  offenbar 
aus  der  Gewohnheit,  durch  das  Verbum  in  der  Erzählung  den 
Anschluss  an  das  Vorhergehende  zu  suchen,  etwa  wie  wir  es 
im  Nordischen  gefunden  haben.  Ich  bemerke  noch,  dass 
Zimmer  früher  die  Besonderheit  der  Wortstellung  im  Alt- 
gallischen gegen  d'Arbois,  der  zuerst  auf  sie  aufmerksam  gemacht 
hatte,  geleugnet  hat  (Keltische  Studien  2,  62  Anm.),  dass  aber 
Thurneysen  auf  die  Seite  von  d^Arbois  getreten  ist  (Revue 
celtique  6,  317).  Im  Übrigen  vergleiche  man  noch  die  Ausfüh- 
rungen von  Heimann  KZ.  33,  509  und  526  ff. 
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Stellung  auch  sonst  vor.  Also:  die  tonlosen  Pronomina  ver- 
halten sich  enklitisch  zum  Imperativ,  proklitisch  zu  den  anderen 
Formen  des  Verbum  finitum.  Die  Stellung  nach  dem  hoch- 
betonten Imperativ  (der  ja  auch  in  den  anderen  Sprachen  oft 
den  Satz  eröffnet)  ist  die  überlieferte,  in  dem  zweiten  Falle 
aber  hat  sich  eine  Verschiebung  in  der  Gliederung  des  Satzes 
vollzogen.  Nach  indogermanischer  Weise  sollte  es  heissen 
kapetani  %  d-oie  'der  Kapitän  sagt  zu  ihm'  und  i  sollte  sich 
an  Aas  hochbetonte  Subjekt  anschliessen.  So  ist  es  auch  gewiss 
ursprünglich  im  Albanesischen  gewesen.  Dann  aber  ist  das 
tonlose  Pronomen  zu  dem  Verbum  gezogen,  zu  welchem  es  ja 
auch  seinem  Sinne  nach  am  nächsten  gehört.  Die  Proklise 
konnte  natürlich  nur  stattfinden,  wenn  da«  Verbum  stärker 
betont  war,  als  das  Pronomen.  Das  war  es  ja  auch,  wenn 
meine  Ansicht  richtig  ist,  dass  das  Pronomen  unbetont,  das 
Verbum  aber  schwachbetont  war.  Ich  möchte  aber  glauben, 
dass  das  Zusammenwachsen  zunächst  im  Nebensatze  erfolgte, 
wo  besonders  viel  Gelegenheit  zu  Verwendung  von  Pronomi- 
nalformen gegeben  ist,  und  wo  das  Verbum,  wie  ich  im 
Folgenden  wahrscheinlich  zu  machen  versuchen  will,  stärker 
betont  war,  als  im  Hauptsatze.  So  spricht  denn  die  Proklise 
des  tonlosen  Pronomens  im  Albanesischen  für  die  Annahme 
ursprünglicher  Endstellung  des  Verbums,  und  die  besonders 
enge  Verbindung  des  enklitischen  Akkusativs  mit  dem  Verbum 
lässt  darauf  schliessen,  dass  einstmals  auch  im  Albanesischen 
die  Reihenfolge  Subjekt,  Dativ,  Akkusativ,  Verbum  die  gewöhn- 
liche war. 

§  31.    Tonlose  Formen  von  Hülfsverben. 

In  der  bisherigen  Darstellung  habe  ich  wahrscheinlich  zu 
machen  versucht,  dass  das  Verbum  im  Idg.  zwar  enklitisch, 
aber  nicht  tonlos,  sondern  schwachbetont  war,  weshalb  es  auch 
in  den  Einzelsprachen  nicht,  wie  die  tonlosen  Enklitika  dies 
thun,  dem  Platze  nach  der  ersten  Tonstelle  des  Satzes  zustrebt, 
sondern  je  nach  Umständen  End-,  Anfangs-  oder  Mittelstellung 
hat.    Es  können  aber  gewisse  Verbalformen  von  der  Stufe  der 
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den  Worten:  bejcde  jedan  lep  trt^eB  war  ein  schöner  Garten ^ 
Von  htjeti  lauten  die  betonten  Formen  hodu  Kodes  ho6e  hodemo 
hoöete  hoöe  und  hote,  die  enklitischen  6u  6eh  öe  6emo  6ete  de  [te). 
Sie  dienen  zui  Bildung  des  Futurums,  z.  B.  sad  6e  moja  köi 
donijeti  meni  rucak  jetzt  wird  meine  Tochter  mir  das  Essen 
bringen  Märch.  4. 

Dieselben  Beobachtungen  lassen  sich  in  anderen  slaviscfaen 
Sprachen  machen,  z.  B.  dem  Altrussischen  des  Nestor.  Über 
die  Stelle,  welche  diese  tonlosen  Enklitika  in  der  Bangordnung 
sämmtlicher  tonlosen  Enklitika  einnehmen,  ist  oben  §  22  ge- 
sprochen worden. 

Es  scheint  mir  einleuchtend,  dass  diese  Formen  wegen 
ihrer  Bedeutung  tonlos  geworden  sind,  und  dass  der  Verküm- 
merung der  Bedeutung  die  Verkümmerung  der  Form  nachge- 
folgt ist.  Bei  htjeti  ist  das  ohne  Weiteres  klar.  Ist  es  doch 
aus  einem  Verbum  zum  Tempuszeichen  geworden.  Bei  biti 
ist  besonders  beachtenswerth,  dass  nur  einige  Formen  enklitisch 
sind,  nämlich  lih  u.  s.  w.  als  Bestandtheil  des  Konditionalis, 
was  offenbar  als  eine  Art  von  Partikel  empfunden  wurde  (vgl. 
oben  §  22),  und  die  Kopula,  wenn  sie  nicht  die  Nebenbestim- 
mung der  Vergangenheit  enthält,  sondern  nur  die  so  zu  sagen 
selbstverständliche  des  Präsens.  Die  Kopula  ist  im  Serbischen 
in  dem  Falle  enklitisch,  wo  sie  in  anderen  slavischen 
Sprachen,  z.  B.  im  Russischen,  auch  fehlen  kann,  also  wo 
sie  nur  ein  Zeichen  für  die  Verbindung  zweier  Vorstellungs- 
massen ist. 

Diese  Erörterungen  führen  unmittelbar  zur  Betonung  des 
griechischen  eifii  herüber.  Sieht  man  die  Betonung  von  iori 
bei  Homer  durch  (wobei  die  Überlieferung  im  Allgemeinen 
gleichmässig  ist),  so  ergiebt  sich  dass  die  Kopula  enklitisch  ist, 
ausser  wenn  sie  am  Anfange  des  (Satzes  oder)  Verses  steht, 
z.  B.  dpYiipeo?  8e  la-cvt  Sitae  8  616.  In  der  Mitte  des  Verses 
aber  tritt  diese  Betonung  nur  auf  bei  der  Bedeutung  'ist  vor- 
handen', z.  B.  v^ooc  eireiTÄ  Tic  sott  8  354,  ei  icoo  Cwet  te  xal 
loTiv  CD  263,  icXa^xroaüVT)?  8'  oöx  lort  xaxwrepov  aXXo  ßpotoTaiv 
0  343,  oö6i  p.ot  e(JTt  icaxTjp  (ich  habe  nicht)  Z  413,  oder  'es  ist 
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odei  es  wurde  von  den  übrigen  tonlosen  Enklitika  angezogen 
und  erhielt  deren  Stellung:  das  geschah  im  Slavischen.  Über 
die  Stellung  in  den  anderen  Sprachen  möchte  ich  etwas  Be- 
stimmtes nicht  behaupten.  Wegen  des  Lateinischen  vgl. 
Waokernagel  IF.  1,  428  ff. 

Wie  man  sieht,  weicht  die  hier  vorgetragene  Ansicht  von 
derjenigen  ab,  die  Wackernagel  in  seinem  bekannten  Aufsatze 
KZ.  23,  457  ff.  entwickelt  hat.  Ich  verkenne  nicht,  dass  meine 
Ansicht  den  Nachtheil  hat,  dass  sie  das  Schicksal  von  cpr^jit 
nicht  zu  erklären  weiss.  Aber  ich  glaube,  dass  die  slavischen 
Erscheinungen,  welche  eine  schlagende  Analogie  zu  den 
griechischen  bilden,  uns  von  der  Wackernagelschen  Ansicht 
abdrängen  müssen. 

§  32«  Stellung  und  Betonung  des  Yerbums  im 
Hauptsatze  des  Indogermanischen. 

Nachdem  die  Einzelsprachen  mit  Ausnahme  des  Armeni- 
schen durchgegangen  sind,  handelt  es  sich  nunmehr  darum, 
zu  ermitteln,  wie  etwa  die  Stellung  des  Yerbums  in  der  Grund- 
sprache gewesen  sein  möge.  Darüber  sind  verschiedene  An- 
sichten aufgestellt  worden.  Ich  erwähne  zuerst  die  von 
Braune,  der  sich  a.  a.  O.  S.  50  f.  äussert:  ''Ich  halte  es  für 
unzweifelhaft,  dass  die  urgermanische  Verbalstellung  eine 
freie  war,  d.  h.  das  Yerbum  konnte  sowohl  im  Hauptsatze 
als  im  Nebensatze  ganz  beliebig  am  Anfang,  in  der  Mitte  und 
am  Schluss  stehen,  je  nachdem  es  im  Bewusstsein  des  Sprechen- 
den früher  oder  später  in  die  Erscheinung  trat'*,  und  in  einer 
Anmerkung  hinzufügt:  ''Ich  möchte  den  Indogermanisten  zu 
erwägen  geben,  ob  nicht  die  freie  Yerbalstellung  auch  für  die 
Grundsprache  anzunehmen  wäre^.  Diese  Ansicht  ist  nicht 
direkt  zu  widerlegen;  denn  natürlich  ist  aus  einer  absolut 
freien  Stellung  in  der  Grundsprache  jede  beliebige  Stellung 
in  einer  Einzelsprache  abzuleiten.  Sie  lässt  sich  nur  erschüttern 
durch  den  Hinweis  darauf,  dass  doch  für  andere  Wortarten 
sich  Stellungsregeln  aufstellen  lassen,  und  sie  lässt  sich  da- 
durch  ausschliessen,    dass  für  eine  andere  Annahme  eine  er- 
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giund,  nämlich  der,  dass  das  Veibum  in  Folge  seinei  enkliti- 
schen Natur  gezwungen  gewesen  sei,  die  zweite  Stelle  im 
Satze  zu  suchen,  fällt  für  mich  hinweg,  da  ich  wahrscheinlich 
zu  machen  gesucht  habe,  dass  das  Yerbum  nicht  wie  gewisse 
Partikeln  und  Pronomina  tonlos,  sondern  dass  es  schwachbetont 
gewesen  sei.  Sind  Verbalformen  wirklich  tonlos,  wie  z.  B.  die 
Kopula  und  das  als  Bestandtheil  des  Futuriuns  fungierende 
htjeti  im  Serbischen,  so  theilen  sie  auch  die  Stellung  der  ton- 
losen Partikeln  und  Pronomina.  Auch  was  in  letzter  Zeit  an 
Beobachtungen  hinzugekommen  ist,  spricht  nicht  für  das  Alter 
der  sog.  Mittelstellung.  Denn,  wie  aus  Berneker's  Ausführungen 
erhellt,  lässt  sich  zeigen,  dass  dieselbe  in  den  slavischen 
Sprachen  erst  verhältnissmässig  jungen  Datums  ist.  Nahe  mit 
Wackernagel  berührt  sich  Hermann,  der  sich,  nachdem  er 
vorher  die  grosse  Schwierigkeit  der  Sache  hervorgehoben  hat^ 
so  äussert:  ^So  viel  scheint  mir  festzustehen,  dass  für  gewöhn- 
lich das  Yerbum  hinter  und  nicht  vor  dem  Subjekte  stand. 
Die  Stellung  des  Yerbums  zu  den  übrigen  Satzgliedern  wird 
nicht  genau  geregelt  gewesen  sein.  Dass  im  Ai.,  Lat.  und 
Lit.  sekundär  dieselbe  geregelte  Stellung:  Subjekt,  Anderes, 
Yerbum  üblich  wurde,  ist  leicht  denkbar.  In  anderen  Sprachen 
stellten  sich  im  Laufe  der  Zeit  andere  Regeln  ein.''  Ich 
glaube,  man  kann  einen  Schritt  weiter  gehen,  wenn  man  an 
die  von  mir  SF.  3,  24  für  das  Altindische  gemachte  Beobachtung 
anknüpft:  ^^Der  Subjektsnominativ  beginnt  den  Satz,  der 
Akkusativ  steht  unmittelbar  vor  dem  Yerbum,  die  übrigen 
Kasus  (und  Adverbia)  werden  in  die  Mitte  genommen''.  Mit 
Beziehung  auf  einen  speziellen  Fall  ausgedrückt,  die  Reihen- 
folge ist:  Subjekt,  Dativ,  Akkusativ,  Yerbum,  z.  B.  v&ah. 
kiatriyäya  halim  haranti  ^die  Bauern  leisten  dem  Fürsten 
Abgabe'.  Dasselbe  glaube  ich  für  das  Lateinische  behaupten 
zu  dürfen,  für  das  Litauische  berichtet  es  Kurschat  §  1639. 
Auch  im  Slavischen  pflegt  nach  Berneker  der  Dativ  dem  Akku- 
sativ voranzugehen,  insbesondere  ist  das  stets  der  Fall  bei  den 
enklitischen  Pronomina.  Nimmt  man  dazu  noch  die  That- 
sache,    dass  im  Albanesischen   der  enklitische  Akkusativ  pro- 
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(40,6)^).  Es  ist  klar,  dass  in  diesen  Fällen  die  Accentuieiung  des 
Verbums  ein  Zeichen  dafür  ist,  dass  noch  etwas  zu  erwarten  bleibt. 
Wäre  die  Äusserung  zu  Ende,  so  würde  die  Stimme  am  Schlüsse 
(wo  das  Yerbum  steht)  sinken,  so  aber  ist  die  Betonung  schwe- 
bend, ähnlich  wie  im  Fragesatz.  Liegt  der  Gegensatz  in  einem 
anderen,  z.  B.  nominalen  Satztheile,  so  ist  das  Yerbum  nicht 
accentuiert,  z.  B.  prathamäyam  täsya  cityäm  anyäm  üpa  da- 
dhyäd  uttamayäm  anyäm  bei  der  ersten  Schichtung  lege  er  den 
einen  Stein  auf,  bei  der  letzten  den  andern  TS.  5,  5,  4,  2 
(Näheres  SF.  5,  39).  Man  darf  wohl  annehmen,  dass  anyam 
in  diesen  Sätzen  schwebende  Betonung  hatte,  doch  ist  das  in 
der  indischen  Accentuierung  nicht  ausgedrückt.  Seltener  sind 
die  nachfolgenden  Sätze.  Zu  ihnen  gehören  Sätze  von  dem  Typus 
etä  dhiyam  k^ndväma  kommt  heran,  damit  wir  Andacht  üben 
BrV.  5,  45,  6,  und  sodann  die  Sätze  mit  ned,  welche  den  Ab- 
sichtssätzen mit  [iY]  entsprechen,  z.  B.  vy  üchä  duhitar  divd 
mä  cirdm  tanuthä  äpah,  net  tvä  siendtii  yätha  ripütn  tdpäti 
sUrd  arcifä  leuchte  auf,  Tochter  des  Himmels,  ziehe  dein 
Werk  nicht  lange  hin,  damit  dich  nicht,  wie  einen  rauben- 
den Dieb,  die  Sonne  bescheine  mit  ihrem  Strahl  5,  79,  9. 
In  diesem  Satztypus  soll  der  Gedanke  des  zweiten  Satzes  dem 
Subjekt  des  ersten  Satzes  als  Motiv  vorschweben.  Wir  können 
zusammenfassend  sagen:  das  Yerbum  des  unbezeichneten 
Nebensatzes  hat  schwebende  Betonung,  weil  der  Satzgedanke 
nicht  zum  ruhigen  Ausklingen  gelangt,  da  er  entweder  mit 
Spannung  auf  das  Folgende  oder  mit  Rückbeziehung  auf  das 
Yorhergehende  verbunden  ist.  In  den  bezeichneten  Neben- 
sätzen, z.  B.  den  Relativsätzen,  wird  immer  eine  Beziehung  der 
Nebensatzhandlung  zu  einem  Begriffe  oder  der  Handlung  des 
Hauptsatzes  hergestellt  und  das  Yerbum  ist  daher  stets 
accentuiert. 

Die  Stellung  des  Yerbums  ist  dieselbe  wie  im  Hauptsatze. 
Wir  dürfen  demnach  annehmen,  dass  der  Nebensatz  im  Alt- 
indischen zwar  im  Übrigen  dieselbe  Melodie   hatte,    wie  der 


1)  SF.  5,  520  ist  fälschlich  dkaröt  statt  akaröi  gedruckt. 
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wesentlich  in  den  Dialekten  vollzog,  und  dass  die  Sätze  mit 
pronominalem  Objekt  den  Ausgangspunkt  der  Bewegung  bildeten, 
wobei  man  an  diejenigen  Pronomina  denken  muss,  welche 
naturgemäss  in  Nebensätzen  besonders  häufig  sind,  nämlich  die 
auf  ein  Substantivum  des  Hauptsatzes  zurückweisenden  ton- 
losen oder  doch  schwachbetonten  anaphorischen  Pronomina. 
Stellen  wir  uns  nun  einen  derartigen  Relativsatz  nach  dem 
Schema  'Subjekt,  Verbum,  Anderes'  gebaut  vor,  so  würde  er 
beginnen  mit  einem  stark  betonten  Wort  (denn  die  Relativa 
waren  in  der  älteren  Schicht  des  Ahd.  nicht  wie  jetzt  schwach, 
sondern  wie  im  Altindischen  und  Griechischen  stark  betont, 
vgl.  §  24},  dann  würde  das  Verbum  folgen,  für  das  ich  nach 
Analogie  des  Altindischen  schwebende  Betonung  annehme, 
und  den  Schluss  würde  das  unbetonte  Objekt  bilden.  Ein 
solcher  Satz  nun,  der  im  Gotischen  keineswegs  selten  ist, 
scheint  dem  rhythmischen  Gefühl  unserer  Vorfahren  allmäh- 
lich unangenehm  geworden  zu  sein.  Eine  gefälligere  Abwech- 
selung würde  die  Reihenfolge:  starkbetontes  Subjekt,  unbeton- 
tes Objekt,  schwebend  betontes  Verbum  geboten  haben.  Das 
rhythmische  Gefühl  trieb  also  die  Sprechenden  in  diesen 
Sätzen  zur  Endstellung  des  Verbums,  einem  Typus,  der  ja  im 
Urgermanischen  und  den  Einzeldialekten  auch  sonst  vorhanden 
war,  und  also  gewissermassen  zur  Auswahl  stand.  Im  Laufe 
der  Zeit  befestigte  sich  dieser  Typus  im  Hochdeutschen  immer 
mehr  und  wurde  geradezu  zum  Zeichen  der  Nebensätze.  Da 
nun  die  nachstehenden  Hauptsätze  regelmässig  mit  dem  Verbum 
begannen,  so  stiessen  in  einer  mit  dem  Nebensatze  beginnen- 
den Periode  die  beiden  Verba  in  der  Mitte  des  Ganzen  zu- 
sammen, wodurch  der  Überblick  über  das  Verhältniss  der 
Satzhandlungen  nicht  wenig  erleichtert  wird. 

m. 

§  35.     Die  Vokative. 

Die  Vokative  sind  im  Ai.  accentuiert,  wenn  sie  den  Satz 
eröffnen,  z.  B.  Sükanye!  kirn  tvaitäd  avdcatäm  Sukanyä!   was 
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sie  den  Satz  eiöffnen.  Sie  scheinen  diese  Stelle  hauptsächlich 
dann  zu  erhalten,  wenn  die  Aufmerksamkeit  des  Anzuredenden 
erregt,  oder  der  Anrede  besondere  Feierlichkeit  verliehen 
werden  soll.  Bei  gleichgültigerem  Verhalten  wird  der  Vokativ 
parenthetisch  in  das  Satzinnere  eingefügt,  oder  dem  Satze 
angefügt.  Die  Stellung  macht  es  wahrscheinlich,  dass  dieser 
Vokativ  nicht  unbetont,  sondern  wie  das  Verbum  finitum 
schwachbetont  war. 

Die  Schlüsse,  welche  man  aus  der  Stellung  im  Griechi- 
schen i)  und  Lateinischen  ziehen  kann,  stimmen  mit  diesem 
letzteren  Resultate  überein.  Nach  Wackernagel  IF.  1,  423 
haben  die  Betheuerungs-  und  Verwunderungspartikeln  hercle, 
pol,  edepol,  ecastor,  eccere  die  Eigenthümlichkeit,  bald  die  erste, 
bald  die  zweite  Stelle  im  Satze  einzunehmen,  weiter  hinten 
aber  nicht  zu  stehen.  Die  erste  Stelle  haben  sie  als  Vertreter 
der  emphatischen  Vokative,  die  zweite,  insofern  sie  aus  paren- 
thetischen Vokativen  zu  Partikeln  geworden  sind. 

IV. 
Die  Attributiva. 

Vgl.  SF.  3,  35  ff.,  Spiegel  Vgl.  Gr.  515,  E.  Albrecht  De 
adjectivi  attributi  in  lingua  latina  coUocatione  Marburg  1890 
Diss.,  worin  andere  Arbeiten,  namentlich  von  Rohde  und 
Rackzey  benutzt  sind.  Für  das  Germanische  s.  den  oben 
angeführten  Aufisatz  von  McKnight.  Für  das  Slavische  haben 
mir  die  Sammlungen  von  Berneker  zu  Gebote  gestanden. 

Ich  spreche  hinter  einander  von  den  Pronomina,  den 
Zahlwörtern,  den  einfachen,  den  abgeleiteten  und  zusammen- 
gesetzten Adjektivis,  endlich  von  dem  attributiven  Genitiv. 


1)  Nach  Hirt  Akzent  294  ist  ein  Accent  wie  d($eX<pe  Ersatz  der  Enklise. 
Ebenso  soll  es  sich  mit  pitar  verhalten.  Ich  sehe  aber  nicht  ein,  wie  im 
Ai.,  wo  die  Enklise  noch  besteht,  von  einem  Ersatz  derselben  gesprochen 
werden  kann.  Die  Zurückziehung  des  Accentes  im  Vokativ  muss  also  einen 
anderen  Grund  haben  als  die  Enklise. 
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Übeisetzung  der  Consolatio  philosophiae  des  Boethius  (Hatte- 
mei's  Denkmahle  3)  verwendeten  Accenten  verhielt  es  sich 
damit  um  das  Jahr  eintausend  folgendermassen  (vgl.  Fleischer 
in  Zachers  Zeitschrift  14,  143  ff.).  Der  als  Demonstrativpronom 
ist  stets  accentuiert,  dagegen  als  Artikel  unaccentuiert  1)  wenn 
es  vor  einem  Substantivum  steht,  z.  B.  der  hSrbest,  den  Iiimel] 

2)  wenn  es  vor  der  Gruppe  Adjektivum  plus  Substantivum 
steht,  z.  B.  diu  ioubün  irda ;  insbesondere  ist  der  Artikel  stets 
unaccentuiert,  wenn  das  Adjektivum  ein  Superlativ  (der  ja 
ohne  Artikel  kaum  gedacht  werden  kann)  ist,  z.  B.  der  tun" 
gesto  tag.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  in  diesen  Fällen 
der  Artikel  ursprünglich  betont  war,  aber  dann  proklitisch 
wurde.  Erhalten  hat  sich  die  Betonung  des  Artikels  in  folgen- 
den Fällen:  1)  wenn  zwischen  dem  Artikel  und  dem  Substan- 
tivum Worte  stehen,  welche  nicht  —  wie  das  Adjektivum  — 
mit  dem  Substantivum  in  innige  und  dauernde  Verbindung 
treten,  z.  B.  dis  öbe  houhete  hdngenten  suertes;  2)  wenn  auf  das 
Substantivum  ein  von  ihm  abhängiger  Genitiv  folgt,  z.  B.  diu 
süozi  des  sdnges,  üa  uuärhiit  Uro  selbün  täte.  Nur  mit  dem 
Superlativ  ist  der  Artikel  so  fest  proklitisch  verbunden,  dass 
er  auch  in  diesem  Falle  unbetont  ist,  z.  B.  der  iüngesto  tag 
tero  uuirlte.  Wahrscheinlich  soll  durch  den  Artikel  diejenige 
Besonderheit  des  Substantivums  hervorgehoben  werden,  welche 
durch  den  Genitiv  bestimmt  ist.  So  wäre  z.  B.  in  dem  Satze : 
^^oneretque  colla  hacis  rubri  litoris;  ünde  er  geldde  stnen  hals 
mit  den  gimmön  des  röten  meres^^  mit  üen  gimmon  s.  v.  a.  mit 
denjenigen    Perlen,    welche    vom    rothen    Meere     stammen. 

3)  wenn  der  Artikel  vor  einer  Grundzahl  steht,  z.  B.  tero 
zueio  hSizen  uuir  den  iinen.  Offenbar  fühlte  man  bei  einer 
Verbindung  wie  die  zwei  die  eigentlich  substantivische  Kraft 
in  dem  Pronomen  und  nicht  in  dem  Zahlwort.  Im  Gegensatze 
zu  dem  Artikel  vor  Grundzahlen  ist  der  Artikel  vor  Ordnungs- 
zahlen stets  unbetont,  z.  B.  der  eristo,  daz  fimfta.  Der  Grund 
ist  derselbe,  wie  bei  den  Superlativen.  Der  Artikel  ist  mit 
diesen  Wörtern  gewohnheitsmässig  verbunden,  weil  man  sich 
unter    ihnen    stets    einen    bestimmten    Gegenstand    vorstellt 
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wird  im  Allgemeinen  nui  vorangestellt,  wenn  es  betont  ist, 
z.  B.  ecquando  tu  kominem  ineptiorem  quam  tuum  Cn.  Pompeium 
eidisH  (deinen  geliebten)?  ecquem  autem  Caesare  nostro  acri- 
orem  Cicero  Ep.  8,  15,  1.  Wenn  es  häufig  in  der  Verbindung 
tt4ae  Kterae  vorangeht,  auch  da  wo  kein  besonderer  Ton  darauf 
zu  liegen  scheint,  so  ist  damit  offenbar  ein  Höflichkeitserweis 
beabsichtigt,  etwa  wie  bei  unseren  grossen  Anfangsbuchstaben. 
Suus  ist  seiner  Bedeutung  gemäss  (zu  der  genannten  Person 
selbst  gehörig)  oft  betont,  und  steht  dann  voran,  ja  man  kann 
zweifeln,  ob  das  nicht  seine  natürliche  Stellung  sei  Es  ist 
aber  schwer,  über  ein  einzelnes  Possessivum  zu  urtheilen,  da 
natürlich  die  übrigen  vielfach  eingewirkt  haben.  Mit  noster 
und  vester  verhält  es  sich  wie  mit  meus  und  tutM,  Das 
Lateinische  steht  in  dieser  Hinsicht  nicht  allein.  McEnight 
bemerkt  a.a.O.  148,  dass  im  Gotischen  meins  und /^^n«  ihrem 
Substantivum  gern  nachfolgen,  und  zwar  auch  unabhängig  vom 
Griechischen  oder  im  Gegensatze  gegen  dasselbe,  so  po  giba 
peina  =  xh  Scopov  Matth.  5,  24;  hauhip  pein  ooo  d)v  xecpaXiQV 
6,  17;  vaurda  meina  p-oo  tooc  XcJyoo?  7,  26,  vgl.  auch  J.  Hellwig 
Die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  im  Deutschen  (Halle 
1898)  S.  18.  Dasselbe  im  Slavischen,  z.  B.  bei  Nestor  imef^/e 
moj'e  i  ienu  moju  i  deti  moja  i  zemlj'u  moju  meine  Habe  und 
meine  Frau  und  meine  Kinder  und  mein  Land  90;  dagegen 
bei  starker  Betonung  steht  es  vorn:  z.  B.  ne  vü  Davydote 
gradi  nü  vü  tvojemi  grade  nicht  in  Davids  Stadt,  sondern  in 
deiner  Stadt  167.  In  den  serbischen  Märchen  finden  sich  auf 
jeder  Seite  Verbindungen  wie  die  folgenden:  brada  njegova 
^seine  Brüder',  rece  ocu  njezinu  'sprach  zu  ihrem  Vater',  pritrci 
hratu  svome  'sprang  auf  ihren  Bruder  zu'.  Oft  genügt  ein 
ganz  geringer  Druck,  um  die  Stellung  zu  verändern.  So  heisst 
es  z.  B.  Gen.  1,  26  da  nacinimo  covjeka  po  svojemu  oblicju 
'lasst  uns  einen  Menschen  machen  nach  unserem  eigenen 
Bilde'.  Ist  das  'eigene'  einmal  besonders  betont  worden,  so 
ist  eine  Wiederholung  dieser  Betonung  unmittelbar  darauf  nicht 
nöthig.  Der  Autor  fährt  also  fort:  t  stvori  bog  hovjeka  po 
oblicju  svojemu. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


94  Kap.  XXXVm.    Stellung  und  Satzbetonung  der  Wörter.       [§  39. 

niemand  anderes  bestinunt  ist.  Ein  Beleg  ans  dem  Seibischen 
ist  Märch.  li:  u  kojoj  je  djevoj'ka  jedna  sjedila  *in  welchem 
(Zimmer)  ein  Mädchen  sass'.  Hier  ist  djevojka  betont,  weil 
es  im  Gegensatz  steht  zu  den  vorhei  erwähnten  Pferden,  wäh- 
rend später,  nachdem  das  Mädchen  bereits  genannt  ist,  fort- 
gefahren wird  mit  druga  und  treda  djevojka.  Damit  ist  schon 
das  Gebiet  der  Ordinalzahlen  betreten.  Bei  diesen  ist  be- 
achtenswerth,  dass  im  Lateinischen  hora  stets  voransteht, 
z.  B.  hora  nona  bei  Cic.  (Albrecht  20),  eig.  ^unter  den  Stunden 
in  der  neunten',  und  so  mag  es  denn  auch  nicht  zufällig  sein, 
wenn  es  bei  XJlfila  Matth.  27,  46  heisst  bi  hveila  niunda  gegen 
icepl  6e  tJjv  ävvaxYjv  fipav.  Ebenso  liher  primus  secundus  *von 
Büchern  das  erste  zweite'  u.  s.  w.,  und  ebenso  ist  es  zu  er- 
klären, wenn  es  in  der  serbischen  Bibelübersetzung  heisst:  ibi 
vece  %  bi  jutro  dan  prvi  d.  h.  es  entstand  von  den  Schöpfungs- 
tagen der  erste.  Dagegen  ausserhalb  der  Aufzahlung:  i  svrSi 
bog  do  sedmoga  dana  djela  svoja  koja  ucini  und  es  vollendete 
Gott  bis  zum  siebenten  Tage  seine  Werke  die  er  machte 
Gen.  2,  2,  oder:  kad  bude  drugi  dan  u  jutra  als  es  der  folgende 
Tag  am  Morgen  war  Märch.  22.  Wenn  das  Substantivum  einen 
geringen  Vorstellungsinhalt  bietet,  tritt  es  naturgemäss  nicht 
nach  vom,  z.  B.  russ.  vü  iretij  razü  'zum  dritten  Male'. 

§  39.    Die  einfachen  Eigenschaftswörter. 

Das  einfeushe  Eigenschaftswort  steht  vor  dem  Substantiviun. 
Man  sagt  in  der  altindischen  Prosa  bakdvo  brühmafiah  viele 
Brahmanen,  savyäm  janu  das  linke  ELnie,  kf^ndm  vasah  das 
schwarze  Kleid,  heta^  pdrvatäh  die  weissen  Berge,  priyah 
putrah^  (fIXa  T^xva  u.  s.  w.  Ebenso  im  Iranischen,  wie  Spiegel 
Vgl. Gr. 515  gezeigt  hat.  Im  Griechischen  spricht  für  die  Ur- 
sprünglichkeit der  Voranstellung  des  Adjektivums  am  sichersten 
die  Stellung  des  Artikels.  Man  sagt  b  dlYoc&ic  ^vi^p,  wobei  also 
dya^ic  dvifjp  ein  Kontinuum  bildet,  dagegen  6  dv^p  6  dYa&dc, 
wo  man  aus  dem  zweiten  6  sieht,  dass  nach  dem  Substantivum 
so  zu  sagen  zum  zweiten  Male  eingesetzt  wird.  Für  das  Latei* 
nische  hat  Albrecht  an  einer  grossen  Anzahl  von  Adjektivis 
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Dahin  gehört  die  ai.  Verbindung  divah  ivetdh  ^ein  weisses 
Pferd',  welche  ich  SF.  3,  36  besprochen  habe,  z.  B.  d$ya  sali" 
Idsya  päre  ^ivah  ivetdh  sthai}aü  sevate  an  dem  jenseitigen 
Ufer  dieses  Meeres  steht  ein  weisses  Pferd  an  einem  Pflock 
Sb.  3,  6,  2,  4  und  so  regelmässig,  während  es  andererseits 
heisst:  iveta^  pdrvatäh  ^die  weissen  Berge\  Dieselbe  Er- 
scheinung findet  sich  auch  im  Lateinischen.  Wie  Albrecht 
S.  23  zeigt,  heisst  es  bei  Cato  regelmässig  vinum  album,  atrum^ 
nigrum^  ebenso  aqua  dulcis  gegenüber  aqua  marina  und  ebenso 
bei  anderen  Adjektiva  aliquam  speciem  significantia.  Ich  nehme 
an,  dass  hierin  eine  uralte  Erscheinung  vorliegt,  und  glaube 
die  Regel  so  fassen  zu  dürfen:  ständige  Adjektiva  gehen  dem 
Substantivum  voraus,  wechselnde  (spezialisierende)  folgen  ihm 
nach.  Ich  denke,  dass  divah  ivetdh  ursprünglich  hiess  'ein 
Pferd,  und  zwar  ein  weisses'.  Man  nennt  zuerst  den  all- 
gemeinen Begriff  'Pferd'  und  schickt  sodann  das  Adjektivum 
'weiss'  hinterher,  durch  welchen  eine  besondere  Art  des 
Pferdes  angegeben  wird.  Solche  spezialisierenden  Adjektiva 
sind  z.  B.  unser  'gross'  in  'Friedrich  der  grosse',  oder  'der 
Grosse',  wie  wir  schreiben,  weil  wir  das  Wort  als  Apposition 
ansehen.  Ebenso  dürfte  aufzufassen  sein  altp.  baga  vazraka 
'der  grosse  Gott'.  Auffällig  ist  freilich,  dass  es  auch  ahyäya 
humiya  vazrakäya  'dieser  grossen  Erde'  heisst  NRa  12  (S.  52). 
Wie  es  sich  mit  der  Betonung  dieses  nachstehenden  Adjekti- 
vums  verhält,  wird  später  erwogen  werden. 

In  den  slavischen  Sprachen  steht  ebenfalls  das  einfache 
Adjektivum  voran.  Eine  Ausnahme  aber  macht  das  Alt- 
russische. In  der  Nestorschen  Chronik  steht  es  nach  Berneker's 
Beobachtung  folgendermassen:  die  gewöhnlichsten  Adjektiva, 
welche  im  Lateinischen  voranstehen,  wie  'gross,  klein,  viel', 
stehen  gewohnheitsmäissig  nach,  z.  B.  bi  bo  tu  lern  velikü  denn 
es  war  dort  ein  grosser  Wald  96;  vulozachu  vü  sudinu  malu 
legten  in  ein  kleines  Gefäss  7 ;  su  tmenijetm  mnogomt  mit  vieler 
Habe  113.  So  auch  bei  anderen  Adjektiven,  z.  B.  dam  tjaSika 
schwere  Abgabe  34;  dam  nova  neue  Abgabe  8;  koia  syra  rohes 
Leder  120;  nogama  bosama  mit  blossen  Füssen  122;  vranü  cemü 
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yerstehen.  Ursprünglich  stand  es  yor  seinem  Substaniivum, 
und  war  wahrscheinlich  stärker  als  dieses  betont,  da  es  ja  zu 
dem  Begriff  des  Substantivums  etwas  Neues  hinzufügte.  Drückte 
das  Adjektivum  eine  ständige  Eigenschaft  aus,  so  konnte  es  mit 
dem  Substantivum  zu  einer  zweigipfligen  Einheit  verschmelzen. 
Es  war  aber  natürlich,  dass  sich  in  dieser  Einheit  die  gleiche 
Verschiebung  der  Betonung  vollzog,  wie  wir  sie  bei  dem 
Artikel  beobachtet  haben.  Das  gewohnheitsmässig  auftretende 
Adjektivum  trat  in  den  Tonschatten.  So  entstanden  gewiss 
schon  in  alter  Zeit  Gruppen  wie  blauer-Himmel,  Sobald  aber 
das  Adjektivum  aus  irgend  einem  Grunde  wichtig  wurde,  konnte 
es  wieder  betont  werden,  z.  B.  hlaüer-Himmel  gegenüber  dem 
grauen.  Somit  konnte  vermuthlich  in  der  altüberlieferten 
Gruppe  Adjektiv  +  Substantiv  jedes  der  beiden  Glieder  je 
nach  Bedarf  stärker  oder  schwächer  betont  sein. 

Die  Einheit  kann  dadurch  gelöst  werden,  dass  das  Sub- 
stantivum okkasionell  stark  betont,  und  desshalb  vorgeschoben 
wird.  Dafür  sind  aus  dem  Lateinischen  oben  einige  sichere 
Fälle  angeführt  worden. 

Für  dieselbe  Sprache  ist  nun  aber  von  Albrecht  S.  36 
behauptet  worden,  dass  das  Adjektivum,  welches  gewöhnlich 
voranstehe,  nachgestellt  werden  könne,  *^ut  praecipua  vi  effera- 
tur',  so  dass  also  die  Betontheit  durch  Umkehr ung  der  gewöhn- 
lichen Stellung  angedeutet  wäre.  Ich  weiss  doch  nicht,  ob  es 
sich  ganz  so  verhält.  Mir  scheint,  dass  in  den  meisten  der 
von  Albrecht  beigebrachten  Stellen  das  Adjektivum  zwar  betont 
ist,  aber  das  Substantivum  nicht  minder,  z.  B.  domtts  etus  tota 
pafuit  Cic.  Ep.  13,  17,  1  (sein  Haus  und  zwar  ganz  und  gar, 
domus  steht  in  einem  Verhältniss  zu  dem  vorhergehenden 
amicitia  und  ist  dadurch  auch  seinerseits  gehoben);  senatus 
auctoritas  gravissima  intercessit  1,  2,  4  (die  Autorität,  die  doch 
sehr  gewichtig  ist);  signum  enim  magnum  amoris  dedisti  11,  21,  1 
(wo  doch  auch  der  Gedanke  eines  Beweises  der  Liebe  betont 
ist).  Demnach  kann  man  wohl  sagen:  bei  Umkehrung  der 
Stellung  kann  das  Substantivum  stark  und  das  Adjektivum 
schwächer  betont  sein,  es  können  aber  auch  beide  etwa  gleich 
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§  40.       Abgeleitete     und     zusammengesetzte     Ad- 
jektiva. 

In  Bezug  auf  das  Altindische  bin  ich  nur  mangelhaft 
unterrichtet.  Bei  den  gewöhnlichen  abgeleiteten  Adjektivis 
habe  ich  eine  andere  Stellung  als  bei  den  einfachen  Adjek- 
tivis nicht  bemerkt.  So  heisst  es  z.  B.  däivi  pariiad  eine 
Götterversammlung  JUB.  2,  11,  13;  aimamayena  varmanä  mit 
steinerner  Schutzwehr  4,  1,  2.  Die  dauernden  Epitheta  gött- 
licher Wesen  haben  eine  entschiedene  Tendenz  zur  Nachstellung, 
werden  also  als  in  Apposition  stehend  angesehen.  Im  RV.  ist 
die  Stellung  noch  freier,  so  habe  ich  dort  z.  B.  die  später  so 
geläufige  Verbindung  offnir  väüvänardh  noch  nicht  gefunden. 
Väüv,  steht  mit  anderen  Epithetis  voran,  z.  B.  g^tbo  am^io  viceta 
väilvänard  n^tamd  yahvö  agnih  der  kluge  unsterbliche  ein- 
sichtige menschenfreundliche  tapferste  rastlose  Agni  4,  5,  2; 
oder  in  derselben  Weise  nach,  z.  B.  candräm  agntf(i  candrära- 
tham  härivratam  vailvanardm  äpsufädam  svarvidam  den  leuch- 
tenden Agni,  mit  leuchtendem  Wagen,  goldartigen,  menschen- 
freundlichen,  im  Wasser  sitzenden,  den  Himmel  findenden 
3,  3,  5;  oder  es  steht  ganz  selbständig,  wie  ein  Substantivum, 
z.  B.  tvdd  vipro  jayate  vcyy  ägne  ttäd  vlräad  abhimcUiiähah^ 
väiivänara  ivdm  asmäsu  dhehi  vdsüni  aus  dir  entsteht  ein 
Sänger,  der  Lohn  erhält,  o  Agni,  aus  dir  Helden,  welche  den 
Gegner  besiegen,  Menschenfreund  du  gieb  uns  Güter  6, 7, 3.  Nur 
manchmal  scheint  es,  als  gehöre  das  voranstehende  vätsvänardh 
als  stehendes  Adjektivum  zu  dem  folgenden  agnih,  so  vöiivänari 
ddsyum  agnir  jaghanvan  A.  V.  der  den  Feind  geschlagen  hat 
1,  59,  6,  vgl.  3.  Dagegen  macht  indrö  marütvän  an  einigen 
Stellen  (namentlich  3,  4,  6;  3,  51,  7)  schon  den  Eindruck  einer 
festen  Verbindung.  Stets  ist  das  der  Fall  bei  dhir  budhnyas 
'der  aus  der  Tiefe  stammende  Drache',  ebenso  ajd  ikapäd 
'der  einfiissige  Treiber',  wo  nur  10,  65,  13  die  umgekehrte 
Reihenfolge  vorliegt.  In  den  Ritualbüchern  ist  die  Nach- 
stellung technisch,  so  steht  z.  B.  hinter  agnis  im  Anfang  der 
TS.  räyaspö^adäväj    tejasväny    dnikavän,    rudrdvän^    kfamavän^ 
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den  Substantiven  zuneigen,  und  deshalb   wie  die   Apposition 
behandelt  werden. 

§41.     Der  attributive  Genitiv. 

Seine  Stellung  ist  dieselbe,  wie  die  des  einfachen  Adjek- 
tivums.  Er  steht  also  im  Altindischen  habituell  vor  seinem 
Substantivum,  z.  B.  Mänor  jaya  Manu's  Gattin,  aber  nach, 
wenn  das  Substantivum  okkasionell  stark  betont  wird,  z.  B. 
mdnd  ha  väi  deva  manu^yäsya  jänanti  das  Innere  des  Menschen 
erkennen  die  Götter  l§B.  1,  1,  1,  7,  vgl.  die  Belege  SF.  3,  42  ff. 
Ebenso  im  Iranischen  Spiegel  Gramm.  514.  Wenn  es  im  Alt- 
persischen xsäyapiya  xiäyapiyänäm  heisst,  so  rührt  dies  daher, 
dass  das  Wort  xiäyaßiya  stets  in  solcher  Verbindung  vorkommt, 
wo  es  stark  betont  ist,  z.  B.  xiäyapiya  vazraka  xsäyapiya  xsäya- 
piyanam  xsäyapiya  Parsaiy  xsäyapiya  dakyunäm  der  grosse 
König,  König  der  Könige,  König  in  Persien,  König  der  Pro- 
vinzen Bh.  1, 1.  Im  Griechischen  und  Lateinischen  scheint 
grosse  Freiheit  zu  herrschen.  (Wegen  des  Lateinischen  vgl. 
Schmalz  S.  559).  Dagegen  bewahrt  das  Germanische  die 
habituelle  Voranstellung,  z.  B.  got.  (vgl.  McKnight  148)  in  Tyre 
j'ah  Seidone  landa  iv  Tüpcp  xal  2i6ü>vt  Matth.  11,  21;  afsiassais 
bokos  aTToordatov  5,  31;  ags.  z.  B.  in  der  Gesetzessprache  o&res 
mannes  hüses  dura]  ahd.  ebenso,  bei  Isidor  ist  diese  Stellung 
die  einzige  (McKnight  163).  Unter  diesen  Umständen  ist  auf- 
fällig, dass  im  Altnordischen  die  umgekehrte  Stellung  die  ge- 
wöhnliche ist  (ebenda). 

Im  Baltisch-Slavischen  sind  nach  Berneker,  dem  ich 
die  folgenden  Angaben  verdanke,  die  verschiedenen  Arten  des 
Genitivs  zu  unterscheiden.  Im  Litauischen  steht  der  Gen. 
qualitatis  und  der  possessive  G.  gewohnheitsmässig  voran,  z.  B. 
sü  mesös  barzdä  Schleicher  157  mit  einem  Fleischbart;  uteliü 
mänteli  123  einen  Lausmantel;  dkso  kürpes  Gt)ldschuhe  123. 
Bei  dem  possessiven  Genitiv  könnten  gelegentliche  Nachsetzun- 
gen, wie  z.  B.  ta\  duktS  tö  zmogaüs  Leskien-Brugmann  259, 
wohl  auf  deutschen  Einfluss  zurückgeführt  werden.  Der  par- 
titive   Genitiv   steht  gewöhnlich   nach,    z.  B.   bei   Schleicher 
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zwischen  Präposition  und  Verbalform,  so  sind  beide  hochbetont, 
z.  B.  y6  viiväbM  vipdSyati  bhüvanä  sdm  ca  päiyati  wer  alle 
Dinge  einzeln  schaut  und  zusammenschaut  RV.  3,  62,  9;  ydc 
cid  dhi  te  vüö  yathä  prd  deva  varuna  vratäm  mintmdai  dydvi- 
dyavi  wenn  wir  dein  Gebot,  o  Gott  Varuna,  täglich  als  XJnter- 
thanen  übertreten  1,  25,  1.  Die  gewohnheitsmässige  Proklise 
der  Präposition  im  Nebensatze  ist  natürlich  eine  Police  der 
Betontheit  des  Verbums  im  Nebensatze,  von  der  oben  §  33 
gesprochen  worden  ist. 

Im  Griechischen  ist  die  sog.  Tmesis  bei  Homer  und 
Hesiod  noch  ganz  geläufig,  während  in  der  späteren  Sprache 
Komposition  eingetreten  ist.  Ob  in  den  Nebensätzen  bei  Homer 
und  Hesiod  die  Tmesis  etwa  verhältnissmässig  seltener  ist 
als  in  den  Hauptsätzen  (in  welchem  Falle  ein  anfängliches 
Zusammengehen  von  Arisch  und  Griechisch  denkbar  wäre), 
bliebe  noch  zu  untersuchen.  Irgend  welche  Verschiedenheit 
der  Betonung  in  Haupt-  und  Nebensatz  ist  nicht  vorhanden, 
was  freilich,  an  sich  betrachtet,  auch  daher  kommen  kann, 
dass  die  griechische  Verbalbetonung  eine  so  starke  Umformung 
erlitten  hat.  In  den  übrigen  Sprachen  ist  die  Verbindung  zur 
Regel,  die  sogenannte  Tmesis  zur  seltenen  Ausnahme  gewor- 
den. Über  die  Betonungsverhältnisse  wird  man  kaum  etwas 
Sicheres  ermitteln  können.  Mir  kommt  es  wahrscheinlich  vor, 
dass  die  Unterschiede  der  Betonung  nicht  auf  indogermanische 
Zustände  zurückgehen,  sondern  in  den  Einzelsprachen  ent- 
standen sind.    Insbesondere  gilt  das  für  das  Baltisch-Slavische. 

§  43.     Präposition  und  Kasus. 

Innerhalb  des  Altindischen  stehen  im  Veda  die  sog.  echten 
Präpositionen  bald  vor  bald  hinter  dem  Kasus  (vgl.  1,  653  f.), 
ohne  dass  ich  finden  kann,  dass  etwa  der  vorangehende  Be- 
standttheil  der  Gruppe  besonders  betont  wäre.  Nicht  selten 
mag  die  metrische  Geltung  der  Gruppe  an  der  Stellung  schuld 
sein,  z.  B.  bei  dem  iambischen  dnu  vratdm  ^der  Bestimmung 
gemäss',  aber  für  eine  grosse  Anzahl  von  Fällen  reicht  dieser 
Grund  nicht  aus.     In  der  Prosa  stehen,  wie  ich  SF.  3,  46  ff. 
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zwischen  Präposition  und  Verbalform,  so  sind  beide  hochbetont, 
z.  B.  y6  viiväbhi  mpdSyati  bhüvanä  sdm  ca  pdiyati  wer  alle 
Dinge  einzeln  schaut  und  zusammenschaut  RV.  3,  62,  9;  ydc 
cid  dhi  te  vtiö  yathä  prd  deva  varuna  vratdm  mintmdai  dydvi- 
dyaoi  wenn  wir  dein  Gebot,  o  Gott  Varuna,  täglich  als  Unter- 
thanen  übertreten  1,  25,  1.  Die  gewohnheitsmässige  Proklise 
der  Präposition  im  Nebensatze  ist  natürlich  eine  Police  der 
Betontheit  des  Verbums  im  Nebensatze,  von  der  oben  §  33 
gesprochen  worden  ist. 

Im  Griechischen  ist  die  sog.  Tmesis  bei  Homer  und 
Hesiod  noch  ganz  geläufig,  während  in  der  späteren  Sprache 
Komposition  eingetreten  ist.  Ob  in  den  Nebensätzen  bei  Homer 
und  Hesiod  die  Tmesis  etwa  verhältnissmässig  seltener  ist 
als  in  den  Hauptsätzen  (in  welchem  Falle  ein  anfängliches 
Zusammengehen  von  Arisch  und  Griechisch  denkbar  wäre), 
bliebe  noch  zu  untersuchen.  Irgend  welche  Verschiedenheit 
der  Betonung  in  Haupt-  und  Nebensatz  ist  nicht  vorhanden, 
was  freilich,  an  sich  betrachtet,  auch  daher  kommen  kann, 
dass  die  griechische  Verbalbetonung  eine  so  starke  Umformung 
erlitten  hat.  In  den  übrigen  Sprachen  ist  die  Verbindung  zur 
Regel,  die  sogenannte  Tmesis  zur  seltenen  Ausnahme  gewor- 
den. Über  die  Betonungsverhältnisse  wird  man  kaum  etwas 
Sicheres  ermitteln  können.  Mir  kommt  es  wahrscheinlich  vor, 
dass  die  Unterschiede  der  Betonung  nicht  auf  indogermanische 
Zustände  zurückgehen,  sondern  in  den  Einzelsprachen  ent- 
standen sind.    Insbesondere  gilt  das  für  das  Baltisch-Slavische. 

§  43.     Präposition  und  Kasus. 

Innerhalb  des  Altindischen  stehen  im  Veda  die  sog.  echten 
Präpositionen  bald  vor  bald  hinter  dem  Kasus  (vgl.  1,  653  f ), 
ohne  dass  ich  finden  kann,  dass  etwa  der  vorangehende  Be- 
standttheil  der  Gruppe  besonders  betont  wäre.  Nicht  selten 
mag  die  metrische  Geltung  der  Gruppe  an  der  Stellung  schuld 
sein,  z.  B.  bei  dem  iambischen  dnu  vratdm  ^der  Bestimmung 
gemäss',  aber  für  eine  grosse  Anzahl  von  Fällen  reicht  dieser 
Grund  nicht  aus.     In  der  Prosa  stehen,  wie  ich  SP.  3,  46  ff. 
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rdda^ime  zwischen  diesen  beiden  grossen  hohen  Welten 
RY.  7y  87,  2;  abhi  lukräm  upasHram  zu  der  lichten  Decke  hin 
9,  62,  28;  so  bei  Homer  h  a?v^  STj'tdTTjTt  u.  s.  w.  2)  nach  der 
Gruppe,  z.  B.  jätah  ubhäyäh  antär  zwischen  den  beiden  Ge- 
schlechtern (Göttern  und  Menschen)  4,  2,  2;  prdvafö  mahir  dnu 
über  die  grossen  Hänge  hin  10,  14,  1.  Das  scheint  unhome- 
risch. Aus  Euripides  führt  Krüger  Dial.  Synt.  68,  4,  3  an: 
ßXit{;ov  d{jLtt>v  ßXe<papu)v  liri  Sdxpua  u.  ähnl.  3)  die  Präposition 
steht  in  der  Mitte,  und  zwar  a)  das  äubstantivum  voran,  z.  B. 
rddasl  antär  urvi  zwischen  den  beiden  weiten  Welten  7,  12,  1; 
tanväm  pari  sväm  um  (über)  den  eigenen  Leib  3,  53,  8;  Hom. 
''IXiov  eU  UpTjv,  '^aliQ  h  oXXoBofTr^  u.  s.  w.  b)  das  Adjektivum 
steht  voran,  z.  B.  ubAe  anta  rSdasi  zwischen  den  beiden  Welten 
4,7,8;  hiranydyat  pari  yöneh  aus  dem  goldenen  Schosse  2,35,10; 
Hom.  Yfi\iQi(3^  dvd  oxTJTcrpq)  u.  s.  w.  Die  drei  ersten  Stellungen 
sind  nach  dem  was  oben  S.  97  ff.  über  die  Stellung  des  Adjekti- 
vums  entwickelt  worden  ist,  natürlich.  Dagegen  dürfte  3  b 
auf  modifizierender  Nachahmung  von  3  a  beruhen. 

Hiernach  lassen  sich  nun  auch  die  übrigen  Sprachen  beur- 
theilen.  Im  Oskisch-Ümbrischen,  über  das  v.  Planta  2, 440ff. 
zu  vergleichen  ist,  sind  gewisse  einsilbige  Präpositionen  dem  ein- 
fachen Substantivum  angehängt,  so  umbr.  af  [ad)  a  en  per  kam 
in  der  Bedeutung  'bei',  osk.  en  (doch  nicht  ausnahmslos).  Merk- 
würdig ist,  dass  kum  in  der  Bedeutung  'mit'  vorangeht,  also 
z.  B.  asaku  *an  dem  Altar',  aber  com  peracris  sacris  'cum 
opimis  sacris'  (doch  eruku  'mit  ihm',  vgl.  lat.  qiUeum  u.  s.  w.). 
Vielleicht  ist  kum  'bei'  durch  die  bedeutungsverwandten  en 
und  af  in  seiner  Stellung  erhalten  worden.  Die  übrigen  Prä- 
positionen stehen  voran,  z.  B.  ant  pert  dat  post  anter  ehtrad 
u.  s.  w.  Es  scheint  also,  dass  die  Tonverhältnisse  entscheidend 
eingewirkt  haben:  die  an  Lauten  schwereren  Präp.  stehen  voran, 
die  leichtesten  schliessen  sich  enklitisch  an  das  Substantivum 
an.  Ist  das  Substantivum  mit  einem  Adjektivum  verbunden, 
so  tritt  entweder  der  oben  erwähnte  Fall  1  ein,  z.  B.  preveres 
Treplanes  'vor  dem  Trebulanischen  Thor',  oder  3  a  z.  B.  tutor 
per  Ikuvina  'für  die  Iguvinische  Gemeinde',    oder    3  b    z.  B. 
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Stehende  Woit  etwas  staikei   betont   gewesen   sei.     Dagegen 
lässt  sich  aus  den  übrigen  Sprachen  einiges  ennittehi. 

1)  Die  Präposition  folgt  nach.  Im  Altpersischen  wird  in 
diesem  Falle  patty  an  das  vorhergehende  Wort  angehängt,  2.  B. 
tyaipatiy  ^gegen  diese',  während  es  bei  Yoranstellung  selbständig 
bleibt,  z.  B.  patty  trittyam  'zum  dritten  Male'^).  Über  das 
Italische  handelt  v.  Planta  1,  596  ff.  Es  ergiebt  sich  daraus, 
dass  im  Osk.-Umbr.  die  einsilbigen  leichten  Präpositionen 
regelmässig  Tonanschluss  haben,  und  dass  vermuthlich  das- 
selbe auch  im  alten  Latein  der  Fall  gewesen  ist.  Auch  die 
yoranstehenden  werden  nicht  selten  mit  dem  Kasus  zusammen- 
geschrieben, aber  keineswegs  so  regelmässig.  Endlich  zeigt 
auch  das  Litauische  Tonanschluss  in  -pi  (Vgl.  Synt.  1,  678)  und 
dem  Ausgang  von  namon  'nach  Hause'  u.  s.  w.,  über  die  man 
Zubaty  IF.  6,  269  ff.  vergleiche.  Da  das  Griechische  ebenso 
wie  das  Altindische  den  alten  Accent  bewahrt,  so  ist  wohl  an- 
zunehmen, dass  die  Enklise  sich  in  den  drei  genannten  Sprachen 
abgesondert  entwickelt  hat. 

2)  Die  Präposition  steht  voran  (vgl.  Hirt  Akzent  291  ff.). 
Nach  dem  allgemeinen  Gresetz  sollte  die  Präposition  stärker 
betont  sein,  und  davon  haben  sich  in  den  europäischen  Sprachen 
vielerlei  Spuren  erhalten,  worüber  Hirt  handelt,  z.  B.  lat.  denuo 
aus  de  nouo,  slav.  ökolo  'rings'.  Vielfältig  aber  ist  der  Accent 
zu  Ungunsten  der  Präp.  verschoben,  welche  proklitisch  wird. 
So  im  Griechischen,  über  das  wir  ein  ausdrückliches  Zeugniss 
des  ApoUonios  besitzen  in  den  Worten:  ti  hk  KATAFPAOÖ, 
Site  8üo  jjLipTQ  X^ifOü  dorlv,  ette  5v  oöx  ivSeixvotat  8ta  t^(;  T(£oea>c' 
xal  xi  TOüTotc  S[Loia  t4  ADOIKOT,  ti  KATA<DEP0NT02  airovra, 
tä  TotaüTtt  iytTai  t^c  aöt^c  dficptßoXfa;  (vgl.  Wackernagel  Griechi- 
scher Akzent  S.  5).  Für  dieselbe  Betonung  spricht  die  Regel 
über  die  Elision  bei  Präpositionen  (z.  B.  xat  Ifioü,  nicht  xAt' 
i{j.ou),  und  man  darf  gewiss  annehmen,  dass  es  sich  mit  den 
einsilbigen  Präpositionen  so  wie  mit  den  zweisilbigen  verhalten 


1)  Bh.  2,  62  macht  eine  Ausnahme.    Die  Stelle  ist  nicht  völlig  Ter- 
8t&ndlich. 
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nicht  jeder  Hochton  dem  andern  Töllig  gleich  gewesen  sei,  doch 
lässt  sich  dariibei  etwas  Genaueres  nicht  ermitteln.  Die  wich- 
tigsten Worte  sind  die  Nomina  (Substantiva  und  Adjektiva) 
mit  ihren  Ableitungen.  Sie  haben  stets  den  Hochton,  ausser 
dem  Vokativ,  der  ihn  nur  erhält,  wenn  ein  deklamatorischer 
Nachdruck  darauf  liegt.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  hat  er  mittlere 
Betonung.  Tonlose  Nominalformen  giebt  es  nicht.  Von  den 
Pronomina  nebst  den  dazu  gehörigen  Ableitungen  war  der 
grösste  Theil  hochbetont,  ein  kleiner  Theil,  z.  B.  die  indefiniten, 
unbetont.  Die  Präpositionen  waren  hochbetont,  ebenso  eine 
Anzahl  von  Partikeln,  z.  B.  die  Negationen.  Andere  Partikeln 
waren  unbetont.  Das  Verbum  finitum  verhielt  sich  wie  der 
Vokativ.  Da  nun  ein  schwachbetontes  oder  unbetontes  Wort 
sich  an  ein  vorhergehendes  anlehnt,  so  kann  man  sagen,  dass 
das  Verbum  finitum  sich  enklitisch  verhielt  zu  den  Nominal- 
formen, den  meisten  Pronominalformen,  den  Präpositionen, 
einer  Reihe  von  Partikeln,  z.  B.  den  Negationen.  Das  Ver- 
hältniss  zu  den  Nominal-  und  Pronominalformen  erklärt  sich 
aus  der  Gewohnheit,  zunächst  den  Substantivbegriff  als  den 
Mittelpunkt  des  Vorganges  hinzustellen,  und  an  ihn  die  Be- 
zeichnung dessen,  was  er  that  oder  erlebte,  so  zu  sagen  als 
Accidens  anzuhängen.  Die  Präpositionen  und  Negationen 
waren  im  Verhältniss  zum  Verbum  hochbetont,  weil  sie  den 
Gedanken  eines  Gegensatzes  wecken,  also  das  Charakteristische 
des  Ausdrucks  gegenüber  dem  gleichbleibenden  Verbum  dar- 
stellen. 

Die  Stellung  der  Wörter  war  entweder  habituell  oder 
okkasionell.  Beide  Stell ungsarten  sind  beherrscht  von  dem 
Grundgesetz,  dass  das  wichtigere  Wort  seinen  Platz  weiter  vorn 
im  Satze  erhält.  Ausserdem  kann  das  rhythmische  Gefühl, 
ohne  Rücksicht  auf  den  Sinn,  die  Stellung  bestimmen.  Das 
habituell  wichtigste  Wort  war  das  Subjekt,  dann  folgten  die 
übrigen  nicht-verbalen  Bestandtheile  des  Satzes,  den  Schluss 
machte  das  Verbum  finitum.  Die  unbetonten  Wörter  fügten 
sich  an  das  Wort,  zu  dem  sie  dem  Sinne  nach  gehörten.  Wenn 
aber  der  Sinn  eine  Trennung  gestattete,  wurde  ihnen  durch  das 
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Die  Stellung  innerhalb  der  Gruppen  war  insofern  bestimmt, 
als  die  Apposition  (also  auch  das  Partizipium)  dem  Substan- 
tivum  nachfolgte,  das  einfache  Eigenschaftswort,  Zahlwort,  und 
adjektivische  Fronomen  ihm  voranging,  die  Präposition  dem 
Verbum  voranging,  während  sie  sowohl  vor  als  nach  dem  Kasus 
stehen  konnte. 


Kapitel  XXXIX.    Die  Ellipse. 

§  45.     Allgemeines  über  die  Ellipse. 

Die  indischen  Grammatiker  sagen  meines  Wissens  nichts 
über  Ellipse.  Dagegen  spielt  dieser  Begriff  bei  den  Griechen 
eine  erhebliche  Rolle.  So  lehrt  ApoUonios  Dyskolos  in  der 
Syntax  11,  13,  dass  ein  Satz  unvollständig  sei  (^XAeCtcsi)  wenn 
Nomen  oder  Verbum  fehle;  6,  15,  dass  ein  Satz  wie  icapa  8* 
avTjp  des  Yerbums  ermangele  (iXXeiirei  tcp  (>Y)[iaTi);  6,  3,  dass 
Homer  oft  den  Artikel  weglasse  u.  ähnl.  Wie  man  sieht, 
stellt  ApoUonios  in  diesen  Fällen  (die  sich  stark  vermehren 
liessen)  das  Fehlen  eines  Satzgliedes  durch  Vergleich  des 
gerade  gegebenen  Satzes  mit  dem  gewöhnlichen  Satztypus  fest. 
Etwas  anders  verfährt  er  288  f.,  wo  er  über  den  Akkusativ 
bei  (ppi9ao>  <psuYU)  und  ähnlichen  Verben  Betrachtungen  anstellt. 
Die  Verba  enthalten  nicht  ein  Thun,  vielmehr  eher  ein  Lä- 
den, also  ist  hier  auch  der  Akkusativ  nicht  Kasus  des  Objekts. 
Wie  kommt  er  denn  an  diese  Stelle?  Er  ist  offenbar  von  einer 
ausgelassenen  Präposition  abhängig,  und  zwar  von  8ia.  Wir 
sagen  ja,  dass  in  dem  homerischen  6p(jLiQ3ei  lusSfoio  die  Präpo- 
sition 8ia  fehlt  (XsiTretv  cpajjiev  xi  6p(jLY)9&t  ire6ioio  r^  hii  irpodiaei), 
und  so  können  wir  auch  behaupten,  dass  es  vollständig  (iv 
irXripei  Xd^cp)  heissen  müsse:  Tpeixco  6ia  oe.  Der  Grammatiker 
geht,  wie  man  sieht,  in  diesen  Worten  nicht  von  dem  über- 
lieferten Satztypus,  sondern  von  dem  Ideal  eines  vollständigen 
Satzes  aus,  wie  es  in  der  Sprache  nicht  gegeben  ist,  denn  man 
sagt  ja  in  keiner  Periode  der  Sprache  (pso^u)  8ia  oe  (während 
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relinquuntur,  tanto  ornatius  et  elegantius  ea  dicuntui'\  Gegen 
die  Übertieibungen  von  Sanctius  und  Bos  wandte  sich  G.  Hei- 
mann ad  Vigerum  S.  869  ff.,  der  vom  Standpunkte  des  gesun- 
den Gefühls  aus  die  Masse  der  angenommenen  Ellipsen  auf 
dem  Gebiete  der  Nomina,  Verba  und  Präpositionen  ganz  erheblich 
einschränkte.  Auf  dem  Gebiete  der  Nomina  unterscheidet  er 
swisohen  demjenigen,  was  wir  Substantivierung,  und  demjenigen, 
was  wir  Ellipse  nennen.  Keine  Ellipse  sei  anzunehmen  bei 
6  iptt>|i€vo(;,  1^  ip(i>[iiv7],  6  8(xaioc,  to  xaXdv  u.  s.  w.,  und  lächer- 
lich seien  diejenigen,  welche  hier  überall  den  Ausfall  von 
dv7)p,  Yuvifj,  TcpaYf*^  annehmen.  Dagegen  Ellipse  sei  zu  konsta- 
tieren in  Wendungen  wie  hi  6p&7jc,  i^  eu&efa;,  quae  quoniam 
sunt  feminine  genere,  non  possunt  nisi  ad  nomen  femininum, 
quäle  est  68({;,  referri.  unter  den  Verben  fehlt  die  Kopula 
sehr  oft,  auch  andere  Verba,  z.  B.  ixeteuu)  in  jj-jj  7:p(J<;  oe  fovÄ- 
TCDv;  aber  in  vielen  Fällen  wo  man  bisher  Ellipse  annahm, 
wird  sie  geleugnet,  z.  B.  in  dem  aristophanischen  i-^ii  [lev  oSv  i; 
TÄ  ßaXavetov  ßoüXojiat,  was  bedeute:  tendo  in  balneum.  Die  Ellipse 
der  Präpositionen  leugnet  Hermann  ganz,  indem  er  die  in  Betracht 
kommenden  Konstruktionen  aus  der  Natur  der  Kasus  zu  erklären 
sucht,  worin  wir  ihm  im  Prinzip,  aber  nicht  imEinzelnen  bei- 
stimmen. Hermann  stellt  aber  auch  allgemeine  Gesichtspunkte 
über  die  Ellipse  auf.  Er  grenzt  sie  zunächst  gegen  die  Aposio- 
pese  ab,  indem  er  sagt:  differt  autem  aposiopesis  ab  ellipsi  eo, 
quod  in  aposiopesi  aliquid  ob  rhetoricam  rationem,  in  ellipsi  ob 
rationem  grammaticam  omittitur.  Richtiger  sagt  man,  dass  die 
Aposiopese  der  rhetorischen,  die  Ellipse  der  gewöhnlichen  Aus- 
drucksweise angehört.  Sodann  scheidet  er  alle  die  Fälle  ab, 
worin  —  um  den  Ausdruck  von  Draeger  1, 182  zu  gebrauchen  — 
das  Prädikat  aus  einem  korrespondierenden  Satzgliede  zu  er- 
gänzen ist,  z.  B.  non  enim  solum  Torquatus  dixit,  quid  sentiret^ 
sed  etiam  cur  (Cicero).  Ich  werde  mich  ihm  in  dieser  Be- 
ziehung im  Folgenden  anschliessen,  weil  die  Vorgänge  im 
selbständigen  und  im  verbundenen  Satze  in  der  That  auf  ver- 
schiedener Grundlage  beruhen.  Die  Definition  von  Ellipse  geht 
bei  Hermann  dahin,  dass  sie  beruhe  in  omissione  vocabuli,  quod 
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mehrere  solcher  Typen  vorhanden  sind.  Das  sind  die  Ideal- 
sätze, an  denen  jedesmal  der  gesprochene  Satz  gemessen  und 
unter  Umständen  als  elliptisch  empfunden  wird.  Da  nun  der 
Rest  eines  Satzes  immer  noch  ein  Verständniss,  wenn  auch 
mit  einiger  Hülfe  der  Phantasie,  zulassen  muss,  so  ist  klar, 
und  ja  auch  nie  bezweifelt  worden,  dass  nur  die  minder  wich- 
tigen Satztheile  fehlen  können.  Welche  das  sind,  wird  sich 
am  besten  ergeben,  wenn  wir  die  Satztheile  nach  der  1,  78  f. 
gegebenen  Eintheilung  durchnehmen,  nämlich  1]  Substantiva, 
2)  Aussagewörter,  3)  Attributiva,  4)  Verbindende  (und  tren- 
nende) Wörter,  5)  Hervorhebende  Wörter.  Die  letztgenannten 
kommen  hier  nicht  in  Betracht,  weil  die  Nothwendigkeit  ihrer 
Anwendung  im  einzelnen  Falle  oft  nicht  erweislich  ist.  Unter  4} 
gehört  zunächst  die  Kopula,  von  der  ich  schon  oben  S.  11  be- 
merkt habe,  dass  man  nicht  mit  Sicherheit  sagen  kann,  ob 
sie  von  Anfang  an  noth wendig  gewesen  ist,  so  dass  ihr  Fehlen 
vielleicht  nicht  auf  Ellipse,  sondern  auf  einen  älteren  Sat^ 
typus  zurückzuführen  wäre.  Sodann  die  zwischen  dem  Verbum 
und  dem  Kasus  vermittelnden  Präpositionen.  Sie  können 
nicht  fehlen,  weil  die  spezielle  Richtung  der  Handlung,  von 
der  in  einem  gegebenen  Einzelfalle  die  Rede  ist,  eben  nur 
durch  sie  erkannt  werden  kann').  Endlich  die  verbindenden 
Partikeln,  wie  und.  Bei  ihnen  kann  man  von  Ellipse  nicht 
sprechen,  denn  wo  Begriffe  verbunden  werden  sollen,  welche 
nicht  von  Natur  zusammengehören,  sind  sie  unentbehrlich; 
im  andern  Falle,  bei  dem  sogenannten  Asyndeton,  fehlen  frei- 
lich die  Partikeln,  aber  es  liegt  nicht  eine  Ellipse,  sondern 
eine  von  Hause  aus  partikellose  Ausdrucksweise  vor.  Die 
ausschliessenden  Wörter,  wozu  ich  die  Negationen  gerechnet 
sehen  möchte,  fügen  dem  Sinne  des  Satzes  einen  so  speziellen 
Zug  hinzu,  dass  sie  nicht  entbehrt  werden  können^).  Unter  3) 
habe  ich  a.  a.  O.  Folgendes  gesagt:    "Ein    attributives  Wort 


1]  Im  andeutenden  Stü  können  freilich  auch  sie  wegfallen,  z.  B.  vor 
dem  Billetschalter:  eins  dritter  Jena!  (wobei  eins  —  nicht  ein  —  zu  be- 
achten ist). 

2)  Über  die  angebliche  Ellipse  yon  lat.  quam  s.  §  52. 
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lung,  das  die  schönste  Heldenthat  des  Wunderbaien  1,  62,  6 
neben  sutä  ime  ttäyävah  diese  Tränke  sind  fiii  dich  bestimmt 
1,  3,  4;  sahdsram  ydsya  rätdya  utd  vä  sänti  bhüyaslh  dessen 
Hülfen  tausend  oder  auch  noch  mehr  sind  1,  11,  8  neben 
sahdsram  ie  niyüto  viivavära  tausend  an  Zahl  sind  deine  Ge- 
spanne, o  Gabenieichei  7,  92,  1.  Besonders  häufig  stehen  ohne 
Kopula  die  Participia  auf  -ya-  und  die  Infinitive,  doch  kommt 
audi  neben  ihnen  die  Kopula  vor,  z.  B.  tvdm  n^bhir  hdvyd 
viivddhäsi  du  bist  immer  von  den  Helden  anzurufen  7,  22,  7; 
n€i8inäkam  asU  tat  tdra  adityäsö  atijkäde  nicht  ist  diese  unsere 
Inbrunst,  ihr  Äditya,  zu  übersehen  8,  67,  19.  In  der  Prosa 
sind  gewisse  Typen  der  kopulalosen  Sätze  zur  Alleinherrschaft 
gelangt.  Bei  weitem  am  häufigsten  würde  der  Ind.  Präs.  zu 
ergänzen  sein,  weit  seltener  Formen  von  begehrendem  Sinne. 
Ein  Beispiel  ist:  so*  vedindrö  vayum  ttd  vai  jayaüti.  tarn  anur 
paräpatcU  saha  näv  athöj  j'ayäveti,  sa  riety  abravld  aham  evdj 
jeiyämiti.  turlyam  nie  ^thöj  Jayäveti,  thatheti  Indra  merkte  in 
Bezug  auf  Väyu:  er  siegt.  Da  flog  er  ihm  nach  und  sprach: 
es  gehöre  uns  beiden  zusammen,  dann  wollen  wir  beide  siegen. 
Nein,  sprach  er,  ich  werde  allein  siegen.  Mir  gehöre  der  vierte 
Theil,  dann  wollen  wir  beide  siegen.    So  sei  es!  AB  2,  25,  2. 

Bei  Homer  verhält  es  sich  ebenso  wie  im  Ai.  Im  ersten 
Buch  der  Dias  finden  sich  ohne  Kopula  (meist  Äusserungen  sen- 
tentiöser  Art):  xpe(oau)v  ^af  ßaaiXeü«;  80;  aol  ti  ^epac  itoXu  piiCov 
167;  aJel  yap  tot  epic  xe  <p(X7j  ii({X£fj.oi  ts  ^iyji^  "^^  \^n\  coc  y^P 
afxeivov  217;  oS  ti  fioi  SpLtx6(;  lira(Tioi  aXX'  A^apLitivcDV  335;  8  Y<ip 
aSte  ßf-fl  oü  TcatpÄc  ä{xe(v(i)V  404;  ^  Sjj  Xo^yta  epTO^  518  (vgl.  ?^ 
h^  XoCyta  Ipya  x&S  eoaetai  573);  toüto  ifÄp  i\  djiiftev  ^z  fier' 
dSavatotai  jiiYiarov  t^xficop  525;  dpYoiXeo;  y^P  '0Xü[X7ctoc  dvTKpi- 
pso&ai  589.  Die  zweite  Person  ist  zu  ergänzen  bei  to(oü  ^ap 
xal  7caTp({c  8  206.  Ebenso  in  Nebensätzen,  z.  B.  dXX'  8v  piv  a 
d7cieixe<;  axouifisv  A  547;  e?  x6  -{  ajietvov  116;  licel  ite(8eoftai 
äfjLstvov  274;  iicel  v6  tot  aloa  [xfvuvftd  Tcep  416.  Aber  wie  im 
Ai.  finden  sich  auch  bei  Homer  Sätze  mit  der  Kopula,  z.  B. 
ats(  tot  ta  xax*  iorl  cpfXa  A  107;  ^  icoXu  Xcoidv  iozi  229;  iirel  oü 
iöiv  ioTt  )^epe((i>v  114;   Itcsi^j  ttoXü  cpiprepeJv  louv   A  169.     Nicht 
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Griechischen)  in  sententiösen  Wendungen  wie  omnia  praeclara 
rara\  nihil  quod  cmdele  utile;  quot  homines  tot  sententiae  (vgl. 
das  Deutsche),  obwohl  die  Kopula  auch  in  solchen  gewöhnlich 
steht.  Ausserdem  vgl.  als  Belege  für  positive  Sätze  sed  ego 
5^/^f or  Amph.  56;  für  negative  minume  hercle  mirum  Men.  338; 
für  fragende  quid  illa  impudente  audaciusf  Amph.  818,  ubi  con- 
uiuae  ceteri?  Men.  280.  Im  Deutschen  (vgl.  Grimm  4,  132, 
Erdmann-Mensing  66  ff.)  vergleichen  sich  Ausrufe  wie  kein  Wun- 
der  mit  \a,t/acete  dictum.  Ferner  fehlt  die  Kopula  in  Sprüch- 
wörtern, von  denen  namentlich  die  zweigliedrigen  wie  ein  Wart 
ein  Mann,  heute  roth  morgen  todt  u.  s.  w.  zu  erwähnen  sind. 
In  ihnen  fehlt  das  Verbum,  wie  in  den  analogen  lateinischen, 
weil  die  Absicht  ist,  in  der  nackten  Zusammenstellung  zweier 
Begriffe  ihre  Zusammengehörigkeit  oder  Gegensätzlichkeit 
besonders  kräftig  hervortreten  zu  lassen.  Auch  Formen  von 
begehrendem  Sinne  können  gelegentlich  fehlen.  Was  bei 
Grimm  über  die  Weglassung  des  Infinitivs  sein  bei  Hülfswör- 
tem  mitgetheilt  ist,  hat  keinen  Anschluss  an  uralte  Konstruk- 
tionen. Über  das  Litauische  lehrt  Kurschat  §  1328:  ^Im 
Präsens  (auch  im  Perfekt  als  einer  Art  des  Präsens)  Indik. 
wird  die  Kopula  meistens  ausgelassen  und  das  Prädikat  un- 
mittelbar an  das  Subjekt  gesetzt  Bsp.:  ich  bin  ein  Mensch, 
äsz  imogÜ8\  der  Honig  ist  süss,  medt^  saldtis;  die  Meinigen 
sind  gesund,  mantjie  sveiM]  der  Vater  ist  verreist,  tevs  iszkeläv^s. 
Gesetzt  muss  die  Kopula  werden  in  allen  übrigen  Zeit- 
und  Modusformen  und  überhaupt  wo  ohne  diese  Setzung 
Unklarheiten  und  Missverständnisse  zu  befürchten  wären. 
Bsp.:  ich  war  verreist,  äsz  buvaü  iszkeliävqs^  die  Freunde 
werden  meine  Helfer  sein,  priSteliai  büs  mäno  pagdlbininkai,^ 
Was  endlich  das  Slavische  betriflPl,  so  gehört  die  Weg- 
lassung der  Kopula  im  Altkirchenslavischen  zu  den  grössten 
Seltenheiten.  Ebenso  ist  sie  im  Altrussischen  nicht  üblich, 
ausser  nach  dem  ^Partizipium  (vgl.  Jagi6  Archiv  8,  68  ff.  und 
Denkschriften  der  Wiener  Akademie  Bd.  46,  37).  Auch  neben 
dem  /-Partizipium  ist  die  Kopula  bei  Nestor,  so  viel  ich  sehe, 
noch  regelmässig  vorhanden,  doch  fehlt  sie  nach  Jagic  in  einer 
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§  47.     Ellipse  anderer  Veiba. 

Ich  führe  im  Folgenden  eine  Anzahl  von  Fällen  an,  in 
welchen  ich  nach  Lage  der  Dinge  Ellipse  anzunehmen  geneigt 
bin,  doch  will  ich  nicht  leugnen,  dass  hier  und  da  wohl  auch 
Sätze  vorliegen  können,  welche  von  Anfang  an  nui  nominal 
waren.  Wir  werden  über  diese  Dinge  erst  sicherer  urtheilen 
können,  wenn  vollständigere  Sammlungen  aus  lebenden  Sprachen 
vorliegen  werden  (vgl.  Paul  Princ.^  263  ff.).  Ich  beginne  mit 
dem  Rigveda  (vgl.  Pischel-Geldner  1,  13  und  19).  Sichere  Bei* 
spiele  sind:  sd  m  vf^i{itn  divds  pßri  sd  nö  vajam  anarvänam 
sd  nah  sahasrirßr  i^ah  du  (gieb)  uns  Regen  vom  Himmel  her, 
du  uns  unwiderstehliche  Kraft,  du  uns  tausendfache  Labungen 
2,  6,5;  sdkhäyah  sdm  vah  samydhcam  iiam  8t6mam  cägndye  ihr 
Freunde  (bringet  dar)  eure  vereinigte  Labung  und  Lob* 
preisung  dem  Agni  5,  7,  1 ;  urum  sudäse  vfiana  u  lökdm  breiten 
Raum  (schaffet)  dem  Sudäs,  ihr  beiden  Starken  7,  60,  9; 
dtrer  iva  ipiutam  pürvydstutim  iyäväivasya  sunvati  madacyutä  \ 
sajdfasä  u^dsa  süryena  caivinä  iiröahnyam  wie  Atri's  alten 
Gesang  höret  den  des  pressenden  S.,  ihr  Berauschten;  vereint 
mit  der  Morgenröthe  und  der  Sonne,  ihr  beiden  Advin,  (trinkt 
oder  suchet  auf)  den  vorgestrigen  8,  35,  19;  ni  hifmam 
indav  e^äm  püruhüta  Jdnänam  yö  asmäh  adidelaU  (wirf)  nieder, 
o  vielgerufener  Lidu,  die  ELraft  desjenigen  unter  den  Men- 
schen, der  uns  nachstellt  9,  52,  4;  ma  nö  asmin  maghavcm  p^tsv 
qhasi  (bring)  uns  nicht  in  diese  Noth  in  den  Schlachten  (oder 
verlass  uns  nicht  darin)  1,  54,  1;  vgl.  2,  23,  16;  vatasya  nü 
mahimänam  rdthasya,  rujann  eti  standyann  asya  ghifah  die 
Herrlichkeit  des  Wagens  des  Windes  (will  ich  verkünden, 
oder  vielleicht:  verkündet,  preiset),  brechend  wandelt  don- 
nernd sein  Getöse  10,  168,  1;  hötäram  citrdratham  adhvardsya, 
yajMsya-yajfiasya  ketüm  iüilantain  dem  Priester  der  heiligen 
Handlung  mit  dem  bunten  Wagen,  jedes  Opfers  helle  Fahne 
(rufe  ich  an,  vielleicht  auch:  rufet  an)  10,  1,  5;  nd  tdm 
dhürtir  varuiia  mitra  mdrtyam  y6  vd  dhämahhyd  ^vidhat  nicht 
(erreicht)   Leid   den   Sterblichen,    welcher   euren   Satzungen 
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gelegentlichen  kommen  nun  eine  Menge  von  ständigen  Ellipsen, 
so  in  geläufigen  Sprüchwörtern,  z.  B.  5;  djv  '\ftrjvav  (seil.  5t- 
Saoxet),  von  schwören  bei  irpi;  &ea>v  u.  s.  w.,  von  anflehen 
in  irp<{^  ae  y^v^tcov,  von  gehen  in  Wendungen  wie  oix  eic 
xtfpaxac  (seil.  ippTjoetc),  von  geben  (imperativisch  gedacht)  in 
&ei?  TüXTjv  ayaÖT^v  u.  ähnl.,  von  sagen  in  Ttepl  jxev  toütcdv  xati 
o^oXtjv  (Demosthenes),  was  alles  bei  Krüger  gesammelt  ist. 

Für  das  Lateinische  findet  sich  eine  reiche  Sammlung 
bei  Draeger  1,  171  ff.  Ich  hebe  daraus  hervor:  ultra  isittm  a  me 
(seil,  haltet  fern)  Plautus  Capt.  551;  ego  me  continuo  ad  Chremem 
(seil,  confero)  Terentius  Andr.  361;  quid  tu  Athenas  insolensf 
(seil,  venisti)  ebenda  907;  verum  haec  alias  (seil.  tractab%mu8\ 
nunc  quod  coepimus  st  videtur  Cicero  nat.  d.  1,  7;  quae  cum 
dizüset  Cotta  ßnem  (seil,  fecit)  ebenda  3,  40.  Oft  hat  man  den 
Infinitiv  zu  ergänzen,  z.  B,  sed  mitto  de  illoc  (seil,  dicere)  Plautus 
Poen.  1061;  ecastor  pariter  hoc  atque  alias  res  soles  (seil,  agere) 
Men.  752;  paucis  te  volo  (seil,  alloqui)  Terentius  Andr.  29 
und  sonst.  Ein  obscoenes  Verbum  fehlt  in  Inachiam  ter  nocte 
potes  Horatius  Epod.  12,  15.  Viele  und  zum  Theil  sehr  auf- 
fällige Belege  finden  sich  in  Ciceros  Briefen,  z.  B.  Apenas  vix 
discesserat,  cum  epistula  (seil,  venit)  Att.  4,  8,  6;  quid  cum  coram 
sumus  et  garrimus  quidquid  in  buccam  (seil,  venit)  12,  1,  2;  cras 
aderitj  videbis  igitur,  nam  ego  hinc  perendie  mane  cogito  (seil. 
abire)  Epist.  16,  17;  equites  curiae  bellum,  non  mihi  (seil,  indixe- 
runt)  Att.  2,  1,  8;  interim  ad  me  venit  Munatius  noster  ut  con- 
suerat,  at  ego  ei  literas  tuas  (seil.  dedi\  nihil  enim  sciebat  Epist. 
10,  12,  2;  tu  modo  quam  saepissime  ad  me  aliquid  (seil,  scribe) 
Att.  4,  6,  4.  Ein  Beispiel  kühnerer  Ellipsen  ist:  egoj  ut  con- 
stituij  adero;  atque  utinam  tu  quoque  eodem  die  (adesse  possis), 
sin  quid  [te  retinet)  multa  enim  (sunt  quae  retinere  possint),  uti- 
que  postridie  (adsis)  Att.  13,  22,  4.  Einige  Belege  für  ständige 
Ellipsen  sind:  sed  fortunafortes  (seil,  adiuvat)^  in  alteram  aurem 
(seil,  dormire),  per  deos  (seil,  obsecro,  iuro\  me  dius  ßdius  (seil. 
adiuvet)j  di  meliora  (seil,  dent)  u.  s.  w. 

Über  das  Germanische  handelt  Grimm  4,  131  ff.  Bei 
weitem  am  häufigsten  fehlt  ein  Verbum  der  Bewegung,  z.  B. 
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und  'sagen'  in  Betracht.  Für  das  erstere  habe  ich  aus  den 
serbischen  Märchen  z.  B.  notiert:  (der  Hahn  spricht)  ako  1%  se 
koja  staue  srditi,  ja  je  odmah  kljunom  wenn  eine  (Henne)  an- 
fängt zu  zürnen,  ich  sie  sogleich  mit  dem  Schnabel;  Ja  du 
Brka  ovijem  buzdovanom  ich  werde  B.  mit  dieser  Keule; 
a  Brko  prstom  na  ono  mjesto  aber  B.  mit  dem  Finger  (näm- 
lich: rührte)  an  jene  Stelle.  Ähnlich  häufig  auch  in  den 
russischen  Märchen,  z.  B.  macicha  vybezala  da  skalkoj  sohacku 
die  Stiefmutter  lief  heraus  und  (^gaV)  dem  Hündchen  eins  mit 
dem  Rollholz.  Ein  Beleg  für  'sagen'  ist  ebendaher:  a  ona 
jimü  sä  pect  aber  sie  (sagt)  zu  ihnen  vom  Ofen  herunter.  Ais 
Beleg  für  ständige  Ellipsen  in  Schwüren  mag  dienen:  serb. 
bogme  'bei  Gott'  eigentlich  'Gott  mich',  wozu  ein  Wort  wie 
adtuvet  zu  ergänzen  ist.  In  boga  mi^  tako  mi  boga  eigentlich 
'Gottes  mir'  ist  wohl  zu  verstehen:  Gottes  Macht  helfe  mir. 
Es  fehlt  auch  nicht  an  kühneren  Ellipsen,  die  an  die  oben 
angeführten  aus  Cicero's  Briefen  erinnern,  so  im  Russischen 
bei  Gogol :  i  poila  kopatisja:  ja  bulavocku,  ja  kosynku  und  sie 
begann  zu  trödeln:  ich  (will  mir  noch)  ein  Nädelchen  (an- 
stecken), ich  (will  mir  noch)  ein  Tüchelchen  (umbinden);  ja 
vedt  toze  raznyje  vodevüiciki  ich  habe  nämlich  auch  verschie- 
dene kleine  Vaudevilles  (geschrieben);  nu-ka  teperu,  kapitanü, 
nu'ka  popadüinka  ty  mne  teperü,  posmolrimü  kio  kogo  nun  jetzt, 
Hauptmann,  komm  mir  jetzt  unter  die  Finger,  jetzt  wollen  wir 
sehen,  wer  den  anderen  (besiegen  wird);  aus  Morawskij:  sko^ 
liko  letü,  skoltko  zimü  wieviel  Sommer,  wieviel  Winter  (haben 
wir  uns  nicht  gesehen)! 

Bei  den  unterdrückten  Verben  kehren  gewisse  Bedeu- 
tungen wieder,  so  gekeuj  machen^  geben,  anrufen  z.  B.  in  der 
Hymnendichtung,  schreiben  im  Briefstil.  Man  darf  sie  weg- 
lassen, weil  sie  in  besonders  vielen  Situationen  vorkommen 
können,  so  zu  sagen  allgemeinere  Bedeutung  haben,  und  also 
leicht  durch  die  Phantasie  ergänzt  werden  können.  Der  Grund 
der  Weglassung  ist  in  Bequemlichkeit,  Vertraulichkeit,  gelegent- 
lich wohl  auch  (z.  B.  bei  Kommandos)  in  dem  Streben  nach 
Nachdruck  zu  suchen. 
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patyam  ca  prai9  tifff^an  apä  üpa  sp^lati  im  Begriffe  die  Ord- 
nung anzutreten  spült  er  (der  Opferveranstalter)  den  Mund  aus, 
nach  Osten  zu  sich  hinstellend  zwischen  dem  Haus-  und  dem 
Opferfeuer.  Ganz  so  im  Griechischen,  z.  B.  6  vrfjxo?  oix  i%  dicavie- 
vai  iav  jx-J)  otiv  xataXfinQ  Yvfjaiov  bei  Isaios  (Kiihner-Gerth  36);  im 
Lateinischen  z.  B.  si  in  Jus  vocat  ito,  ni  it  aritestamino  u.  s.  w. 
Wenn  es  die  Sache  mit  sich  bringt,  kann  auch  der  Plural 
stehen,  z.  B.  beginnt  das  dritte  Buch  des  §B.  mit  den  Worten: 
devayäjanam  jö^ayanie  sie  (nämlich  die  Priester)  suchen  sich 
einen  Opferplatz  aus.  Ein  Diener  oder  sonstiger  Beauftragter 
ist  gemeint  in  dp^apLevoi  xou  x^P^^  ^^^^  '^^  ''^^P  otvo^osuei  <p  142, 
in  IxTjpüEe  u.  s.  w.  (vgl.  Kiihner-Gerth  1,  32).  Mehrere  sind 
gemeint:  mdnave  ha  väi  prätdr  avanegyam  udäkdm  ä  jahrur 
ydtheddm  pänibhyäm  avanejanäyähdranty  evdm  dem  Manu  brachte 
man  am  Morgen  Waschwasser,  so  wie  man  es  zum  Hände- 
waschen  auch  jetzt  zu  bringen  pflegt  ISß.  1,  8,  1,  1;  S({picou 
8'  ilaoui  pLV7^oa>|jieöa  X^P^^  ^'  ^9  i58a)p  x^^^^"^"*^  8  213.  Im 
zweiten  Fall  sind  besonders  die  Verba  des  Sagens  häufig,  z.  B. 
tdd  ähuh  ^man  sagt',  8bi  cpaal  &ea>v  SSo;  Ifip-svat  C  42.  So 
auch  bei  lat.  dicunt  aiuntj  obgleich  hier  auch  die  dritte  Sing, 
nicht  unerhört  ist,  russ.  ffovorj'atä  'man  sagt'.  Ein  ähnliches 
Verbum  in:  -j  vuv  ra  aTjfjLsta  Setxvüaoi  Xenophon  Anab.  6,  2,  2. 
Ein  Beleg  für  den  Singular  ist:  tdarriäd  apigfhya  näsike  nd 
himkartum  laknöti  deshalb  kann  man,  wenn  man  di«  Nase  zu- 
hält, nicht  hm  machen  SB.  1,  4,  1,  2;  vgl.  o);  8'  £v  övE(p<|)  oö 
otSvarai  cpeuYOVTa  8ia>x£iv  wie  man  im  Traume  einen  Fliehenden 
nicht  verfolgen  kann  X  199.  Manchmal  kann  man  im  Zweifel 
sein,  ob  man  einen  Satz  der  ersten  oder  der  zweiten  Gruppe 
zurechnen  soll.  Die  in  den  Bitualbüchern  häufige  Wendung: 
tdd  u  tdthä  nd  kuryät  übersetzen  wir  wohl  noch  'das  mache 
er  nicht  so',  aber  den  IbB.  1,  9,  2,  3  gleich  darauf  folgenden 
Satz  ydtha  bhasattdh  lirah  pratidadhyäd  evdm  tat  übersetzen 
Böhtlingk-Roth  im  Wb.:  "das  ist,  wie  wenn  man  den  Kopf  an 
den  Hintern  [besser:  an  die  Stelle  des  H.]  setzte''. 

Auffällig  ist  mir  yadäi^äm  pramlyeta  TS.  7,  2,  1,  4  und 
öfter    ähnlich,   was    doch    wohl    nur    übersetzt  werden    kann: 
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mhd.  si  liezen  dar  strichen  (nämlich  die  Pferde).  Auch  in  y^ 
8'  iirioxi^irrcov  Bacchylides  5,  42  möchte  ich  Ellipse  von  -fi^a. 
annehmen,  welches  8,  3  auch  wirklich  vorliegt.  In  den  meisten 
Fällen  aber  lässt  sich  eine  Entscheidung  wohl  nicht  treffen. 
Aus  dem  Lateinischen  scheint  mir  hidui  aberant  nur  durch  An- 
nahme der  Verschweigung  des  selbstverständlichen  iter  zu 
deuten. 

§  50.  Ellipse  eines  Substantivums  neben  einem 
Adjektivum. 

Man  hat,  wie  allgemein  anerkannt  wird,  zwischen  Sub- 
stantivierung eines  Adjektivums  und  wirklicher  Verschweigung 
eines  einstmals  vorhanden  gewesenen  oder  doch  einstmals  als 
nothwendige  Ergänzung  empfundenen  Substantivums  zu  schei- 
den. Um  von  der  Ausdehnung  der  ganzen  Erscheinung  eine 
Vorstellung  zu  geben,  führe  ich  zunächst  die  Wörter  an, 
welchen  Grassmann  in  seinem  Wörterbuch  zum  Rigveda  ad- 
jektivische und  sodann  substantivische  Bedeutung  zuschreibt^), 
während  ich  die  Substantiva,  welche  zu  Adjektivis  geworden 
zu  sein  scheinen,  bei  Seite  lasse. 

Bei  maskulinischer  Form  des  Adjektivums  wird  gedacht: 
a)  an  ein  persönliches  Wesen,  z.  B.j'lvd-  lebendig,  substan- 
tivisch der  Lebendige;  dem-  himmlisch,  s.  Grott;  yamd-  verbun- 
den, s.  Zwilling;  vadhdn  tödtend,  s.  Tödter ;  cyävana-  erschütternd, 
s.  Erschütterer;  t^ärei^Aana- kräftigend,  s.  Kräftiger;  arjuna^  weiss, 
s.  Name  eines  Mannes;  dharüna-  tragend,  s.  Träger;  tätMya- 
das  Geschlecht  fortpflanzend,  s.  Sohn;  jänya-  dem  Stamme  an- 
gehörig,   s.  Brautführer    (eig.   Verwandter);    närya-   männlich. 


1)  In  manchen  Fällen  weiche  ich  von  Orassmann  ab.  So  schliesse 
ich  z.  B.  aus  ud  agne  iucayas  tdva  fukrä  hhrnjanta  träte  tdva  jyif^  ar- 
cdyah  deine  lichten,  deine  hellen  erbeben  sich  glänzend,  deine  Lichter  und 
Strahlen  RV.  8,44, 17  nicht  auf  substantivischen  Gebrauch  von  IwAirfl-,  sondern 
glaube,  dass  die  Adjektiva  über  jyöüj^i  hin  zu  ar cdyah  konstruiert  sind;  bei 
fkvan'  (Glanz)  javd-  rukmd-  kann  man  zweifeln,  ob  der  substantivische  Ge- 
brauch nachgewiesen  sei;  bei  tül^d'  ist  mir  die  Entwickelung  der  Bedeutung 
zu  unsicher;  bei  vadhd-  dürfte  sich  der  adjektivische  Gebrauch  aus  dem 
substantivischen  entwickelt  haben. 
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stets  den  Begriff  des  Adjektivuins  als  Ding  oder  Zustand  vor- 
stellen, so  dass  ein  bestimmtes  Wesen  mit  anderen  Merkmalen 
dabei  nicht  gedacht  ist.     Beispiele  sind:   aghä-  übel,  s.  Übel; 
^^öro- grausig,  s.  Zauberwerk;  ard!Aa- hälftig,  s.  Hälfte;  dvayd- 
zwiefach,  s.  Falschheit;  tavi^d-  stark,  s.  Stärke  Kraftthat;  pärä- 
hinüberfiihrend  jenseitig,  s.  Jenseitiges,  daher  spezialisiert:  jen- 
seitiges   Ufer;    cardtha-  beweglich,    s.   Gang;    gnd-    schuldig, 
s.  Schuld;  vdkjana-  stärkend,  s.  Stärkung;  vdrdhana-  kräftigend, 
s.  Stärkungsmittel;  arund-  röthlich,  s.  Röthe;  dharüna-  tragend, 
s.  Grundlage  Stütze  Erdboden;  k^trima-  künstlich,  s.  Gebilde 
Geschöpf;  indrtyd^  zu  Indra  gehörig,  s.  Indra's  Wesen;  gdvya- 
aus  Rindern  bestehend,  s.  Kuhheerde;  jdnya-  dem  Stamme  an- 
gehörig, s.  Gemeinde;  ndrya-  männlich,  s.  Manneskraft;  ninyd- 
verborgen,   s.   Geheimniss;   rnddhya-   in  der  Mitte   befindlich, 
s.    Mitte;    yujya-   verbunden,   s.  Bündniss;   parya-  hindurch- 
dringend, s.  Entscheidung;  tdnaya-  das  Geschlecht  fortsetzend, 
s.  Geschlecht;  citrd-  glänzend,  s.  Geschmeide;  candron  glänzend, 
s.  Gt>ld;  dabhrd-  dürftig,  s.  Dürftigkeit;  gambhlrd-  tief,  s.  Tiefe; 
salilä-  fliessend,  s.  Meer;  pakvd-  reif  gar,  s.  gekochtes  Gericht; 
jamir  verschwistert,   s.  Blutsverwandtschaft;  dharnasir  kräftig, 
s.  Stütze;  «ni-weit,  s.  Weite;  worfAu- süss,  s.  Süssigkeit;  vdsu- 
gut,  s.  das  Gut;  vidü-  fest,    s.  die  Feste;  vandäru-  preisend, 
s.  Preis  Lobpreisung;  jäitra-  siegreich,  s.  Sieg;  daivya"  göttlich, 
s.  Gt>tteskraft;  parthiva-  irdisch,  s.  irdischer  Raum;  pdra-  fern 
gelegen,  s.  oberer  Raum,  Himmelsraum;  jagat-  gehend  beweg- 
lich,   s.  Welt;  yöW-  geboren,  s.  lebendes  Wesen  Geburt  Ge- 
schlecht; f^-  passend,  s.  Ordnung;  pdtvan-  fliegend,  s.  Flug; 
b^hdnt^  hoch,  s.  Höhe.     Nur  selten  ist  ein  bestimmtes  Einzel- 
ding dabei  vorzustellen,  so  romaSd-  behaart,  s.  das  männliche 
Glied;  rdthya-  am  Wagen  befindlich,  s.  das  Wagenrad. 

Bei  femininischer  Form  schwebt  entweder  der  Begriff 
'Weib'  im  Allgemeinen  vor,  z.  B.jdgat^  gehend  beweglich,  jdgaü 
Weib;  priyd-  lieb,  priyä  (fast  substantivisch  nach  Grassmann) 
Gattin,  Tochter;  gewöhnlich  aber  ein  bestimmtes  weiblich  ge- 
dachtes Wesen  oder  Ding,  z.  B.  urür  weit,  urvi  die  weite,  die 
Erde;  p^tkü-  breit,  pphvi  die  Erde  (vgl.  p^thivi,  welches  rein 
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Köiperth eilen:  schon  erwähnt  ist  ai.  däk^ina"  und  sävyc^  die 
rechte  und  linke  Hand,  ebenso  griech.  und  tat. ;  im  Gotischen 
entspricht  taihsvo  und  hleidumei  dem  griechischen  Text,  aber 
ahd.  zesawa  und  toinistra  sprechen  dafür,  dass  die  Ellipse 
original  ist;  lit.  deszini  (seil,  rankä^  vgl.  Brugmann  2,  437). 
Seltener  ist  die  Ellipse  von  Finger:  ai.  anvi  s.  oben,  dazu  ka- 
niithü  seil.  aidguKh  (vgl.  kani^thikä  der  kleinste  Finger  SB.), 
lat.  medicus  seil,  digitus  der  Finger  neben  dem  kleinsten. 
Vereinzelt  scheinen  andere  Ellipsen  zu  sein,  so  die  von  Maul 
im  Ai.  (vyattena  mit  offenem),  von  Füsse  im  Griech.,  z.  B.  h:\ 
ToJ);  8üo  iTcavtardiiJLevov  ipftrfv  (Lukian),  Herz  im  russ.  retivoje 
eigentlich  'das  feurige,  muthige',  Thränen  ebenda  in  gorjucija 
'die  heissen';  bei  limulis  Plautus  Bacch.  1130  fehlt  ocülis, 
Thiere:  zu  den  mannichfaltigen  elliptischen  Bezeichnungen 
für  Pferde  und  Kühe  aus  dem  Ai.  lassen  sich  vergleichen  gr. 
CüYio?  Jochpferd  (out'  aito;  ou&'  6  Cü^toc  oü6'  6  oafxcprfpa?  Aristo- 
phanes  Wolken  122),  lat.  admissarius  u.  s.  w.  (Ott  unter  equus), 
russ.  pSgij  das  scheckige  Pferd,  voronoj  das  schwarze,  mit  Er- 
gänzung von  kont.  Vgl.  weiter  Ott  unter  animal  und  bestia^ 
unser  der  graue  (Esel),  russ.  seryj  der  graue  (nämlich  Wolf). 
Fleisch:  lat.  agnina  canina  u.  s.  w.,  lit.  zmogenä  nämlich  mesä 
Menschenfleisch.  Auch  bei  Xaycpa  Hasenbraten  ist  wohl  xpia 
zu  ergänzen.  Erde,  Land:  ai.  iyäm  (p^thivi)  'die  Erde',  im 
Gegensatz  zu  asau  (dyäm)  'der  Himmel',  wobei  p^thivi  selbst 
ursprünglich  adjektivisch  ist,  gr.  ii  {8(a,  i^fjLSTipa  u.  s.  w.,  bd 
givY](;,  lat.  patriuj  continens  u.  ahnl.,  lit.  velenä  Basen,  avtzänä 
Haferland  (Kurschat  Gr.  §  623).  Weg:  t^jv  xaxf^mQV,  eiiftetav, 
il  TtXaTsia  neben  t^  68(Jc  t^  irXaTeia,  lat.  recta,  compendiaria,  strata 
u.  s.w.,  russ.  ganz  gewöhnlich  bei  Strassennamen  z.  B.  marakaja 
[ulica)  Meerstrasse,  povarskaja  Kochstrasse.  Wind:  ai.  ugr6 
väti  ein  starker  (Wind)  weht  SB.  6,  1,  3,  13,  griech.  z.  B.  Im- 
Tcvsoaai  ßrfpetov  aöxou  Aristophanes  Wespen  265,  lat.  Africus. 
Schiff:  griech.  TpiYJpy]«;,  xaTa<ppaxTo<;,  TtapaXo?  u.  s.  w.,  lat.  bire- 
mis  u.  s.  w.  (vgl.  Wölfflin  Archiv  9,  285).  Zeitangaben:  Bei 
ai.  apan^u  'in  der  Zukunft'  ist  wohl  ein  Fem.  'Nacht'  zu  er- 
gänzen;   kp^nah   mit   oder    ohne   pak^aji   heisst   'die    dunkle 
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worden  ist.  Ein  Substantivurn^  dessen  Bedeutungsinhalt  mit 
dem  Yeibum  des  Satzes  kongruiert,  kann  eben  um  dieser 
Kongruenz  willen  leicht  wegfallen,  z.  B.  e^  fs.  p.(av  ßouXeüoo^iev 
seil.  ßouXi^v  B  379;  xexoop.T](iivov  djv  diel  davaKp  seil.  x({op.Y]aiv 
oder  oToXi^v  Herodot  1, 109;  altn.  grata  aar  an  seil,  grät  schmerzlich 
weinen  (vgl.  1, 627).  Standen  nun  die  Substantiva  ursprünglich  im 
Akk.  oder  Instr.,  so  konnten  sich  die  Adjektiva  zu  Adverbien  ent- 
wickeln, z.B.  (j.axpÄv  irrio&ai  seil.  6S(iv  weit  fliegen;  xoiv{  ti  ßooXe6- 
oavta  seil.  ßooX{  gemeinsam  berathend.  Es  ist  darüber  1,  555,  565, 
585,  586,  589,  624  gehandelt  worden,  wo  auch  gezeigt  worden 
ist,  dass  man  nicht  selten  in  Zweifel  geräth,  ob  man  noch  von 
einem  Adjektivum  oder  schon  von  einem  Adverbium  reden  soll. 

§  51.  Ellipse  eines  Substantivums  neben  einem 
davon  abhängigen  Genitiv. 

Im  Ai.  ist  der  Begriff  'Haus'  zu  ergänzen  in  Sätzen  wie: 
sd  a  jagama  gautamS  yätra  pravähafiasya  jaifxüer  äsa  Gautama 
ging  dahin  wo  die  Wohnung  des  Pr.  J.  war  SB.  14,  9,  1,  7 
(vgl.  SF.  5,  9).  Wahrscheinlich  ist  ebenso  aufzufassen  t^am 
iü^naayavätird  vädhaträih  du  vernichtetest  des  Si4na  (Burg) 
mit  den  Waffen  RV.  8,  96,  17  (vgl.  püro  ydd  indra  laradir 
avätirah  1,  131,  4).  Im.  Griechischen  ist  von  dem  Ausdruck 
'im  Hause,  ins  Haus'  die  Präp.  h  oder  e{(  übriggeblieben, 
woran  sich  später  auch  i%  angeschlossen  hat,  z.  B.  dv  icatpic  ^ 
h  aSeXfiu)  t]  iv  xm  av8p(ic  Gesetz  von  Gortyn  2,  20;  ^Yjtipa 
^v  de  TcaipÄ;  dvcoY^Tü)  dirovieaftai  ß  195.  Weiteres  bei  Kühner- 
Gerth  1,  268  f.  Über  l^  i^pieTipoo  vgl.  Ameis  Anhang  zu  ß  55. 
Mir  ist  am  wahrscheinlichsten,  dass  dabei  icatpcie  zu  ergänzen 
ist.  Die  gleiche  Konstruktion  im  Lateinischen  mit  ad  (aedem\ 
danach  mit  m,  ante^  ab,  ältester  Beleg  bei  Terentius  Ad.  582 
übt  ad  Dianae  ueneris  (Näheres  bei  Wölfflin  Archiv  2,  364); 
im  Germanischen,  z.  B.  altn.  at  aupigs  bönda  im  Hause  eines 
reichen  Mannes  Gunnl.  S.  7,  nhd.  ich  gehe  zu  Müllers  (näm- 
lich Hatis,  Familie,  Leuten),  vgl.  Grimm  4,  260  ff.;  man  wird 
schwerlich  annehmen  wollen,  dass  die  deutschen  Ausdrücke 
aus  dem  Lateinischen  stammen,   und  so  kann  ich  auch  nicht 
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Wölfflin  meint  unter  entschiedener  Ablehnung  der  Annahme 
einer  Ellipse:  "Hier  stehen  die  Nominative  Akkusative  Abla- 
tive durchaus  ausser  aller  syntaktischen  Verbindung  mit  den 
Komparativen  y  welche  man  vielmehr  parataktisch  den  Zahl- 
wörtern nachgestellt  denken  muss :  quingentoa  —  plus  —  cola-- 
phos  inf regit  mihi  =  quingentoSy  immo  plures,  Dass  man  an 
dem  Singular  Neutr.  keinen  Anstoss  nehmen  dürfe,  ist  bekannt 
genug  und  durch  einen  Vers  des  Terenz  leicht  zu  veranschau- 
lichen, Hecyra  421:  dies  triginta  aut  plus  eo  in  naui  fui^ ,  Für 
diese  Auffassung  liesse  sich  mit  W.  die  Stellung  in  Sätzen  wie 
hinas  gemmas  ne  amplius  relinquito  Cato  49  geltend  machen.  In- 
dessen der  in  der  Epistula  de  Bacchanalibus  öfter  vorkommende 
Satz  dum  ne  minus  Senator bus  C  adesent  führt  auf  eine  andere 
Yermuthung.  In  diesem  Satze  finden  wir  neben  dem  Kompa- 
rativ plus  den  zu  erwartenden  Ablativ  senatoribus;  das  Yerbum 
sollte  nach  strenger  grammatischer  Regel  im  Singular  stehen, 
weil  plus  Subjekt  ist,  ist  aber  pluralisch  geworden,  weil  als 
thatsächliches  Subjekt  senatores  vorschwebte.  Dann  aber  wurde, 
eben  um  des  Verbums  willen,  aus  dem  Ablativ  der  Nominativ, 
tind  so  entstand  unser  Typus.  Ein  Satz  wie  minus  quindecim 
dies  sunt  hat  also  als  Vorstufen  1)  minus  quindecim  diebus  est, 
2)  minus  quindecim  diebus  sunt.  Danach  ist  in  dem  oben  aus 
Cato  angeführten  Beispiel  binas  gemmas  ne  amplius  relinquito 
nicht  ein  uralter  Gebrauch  erhalten,  sondern  das  betonte  binas 
gemmas  ist  okkasionell  vorgeschoben.  In  dem  taciteischen 
Satze  aber  quindecim  dierum  alimenti  urbi,  non  amplius  super-- 
fuisse  constitit  und  in  ähnlichen,  welche  Wölfflin  S.  50  bei- 
bringt, ist  die  altüberlieferte  Konstruktion  durch  Umformung 
grammatisch  schmackhafter  gemacht  worden. 
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niss  eines  Kasus  zu  einem  anderen,  also  namentlich  das  des 
Genitivs,  unter  den  Begriff  der  Determination  bringe.  Es  giebt 
also  verbale  Rektionskomposita,  bei  denen  das  verbale  Nomen 
entweder  nachfolgt,  z.  B.  oaxea^dpoc,  oder  vorangeht,  z.  B. 
UxsodreitXoc,    und  präpositionale  Rektionskomposita,  z.  B.  Iv- 

Diese  Eintheilung  nun  wird  von  einer  zweiten  durch- 
schnitten, welche  aber  nur  da  Platz  greift,  wo  das  determi- 
nierende oder  regierte  Glied  des  Kompositums  dem  Elreise  der 
flektierbaren  Wörter  angehört:  der  Eintheilung  in  echte  und 
unechte  Komposita.  Echte  sind  diejenigen,  bei  welchen  das 
eben  genannte  Glied  in  der  Stammform,  unechte  diejenigen, 
bei  denen  es  in  einer  Flexionsform  erscheint.  Die  unechten 
Komposita  stellen  in  einer  Abtheilung,  nämlich  der  kopula- 
tiven, den  älteren  Zustand  dar,  da  bei  diesen  die  Stammform 
überhaupt  erst  in  Nachahmung  der  determinativen  Komposita 
eingedrungen  ist,  bei  den  anderen  Klassen  aber  den  jüngeren, 
so  dass  wir  zweifeln  können,  ob  in  der  Ursprache  überhaupt 
schon  unechte  Komposita  in  irgend  erheblicher  Zahl  vorhan- 
den waren. 

Sämmtliche  Komposita,  echte  sowohl  wie  unechte,  stellen  die 
unlösliche  Einheit  zweier  Begriffe  dar.  Eine  solche  würde 
nicht  zu  Stande  gekommen  sein,  wenn  sie  nicht  etwas  Anderes 
zum  Ausdruck  bringen  sollte,  als  die  lösbare  Verbindung  der- 
selben Begriffe,  welche  durch  andere  Ausdrucksmittel,  z.  B.  die 
Flexionsformen  bewirkt  wird.  Dass  es  in  der  That  so  ist,  dass 
die  Komposita  einen  eigenen,  durch  kein  anderes  Mittel  genau 
ersetzbaren  Werth  für  den  Satz  haben,  will  ich  mich  im 
Folgenden  zu  zeigen  bemühen. 

Hinsichtlich  der  Thatsachen  und  der  Literatur  verweise 
ich  im  Allgemeinen  auf  Brugmann.  Von  wichtigeren  Schriften, 
die  seitdem  hinzugekommen  sind,  erwähne  ich  H.  Jacobi 
Compositum  und  Nebensatz,  Bonn  1897,  für  das  Altindische 
J.  N.  Reuter  Die  altindischen  Nominalkomposita  ihrer  Betonung 
nach  untersucht  KZ.  31,157—231  und  485—612  (Dvandva 
und    verbale   Rektionskomposita),    O.   Richter    Die    unechten 
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d.  h.  nach  Böhtlingk's  Übersetzung  wenn  man  ein  ^  Immer' 
oder  ein  'Jedes*  ausdrücken  will  (mpsä  heisst  'das  distributive 
Yerhältniss'  und  wird  deshalb  auch  AY.  Prätiääkhya  4,  19  zur 
Bezeichnung  des  Sinnes  der  Wörter  auf  -ias  wie  gatj^aids 
'schaarenweise'  gebraucht).  Als  Beispiele  werden  aus  den 
Scholiasten  angeführt  pacati-pacati  'er  kocht  beständig'^  hhuktm- 
hhuktvä  vrajati  'jedes  Mal  wenn  er  gegessen  hat,  geht  er*, 
gramd^rämö  ramafßyah  'jedes  Dorf  ist  reizend*.  Wir  können 
dieser  B^^ffisbestimmung,  welche  auf  dasselbe  hinaus  kommt, 
wie  die  von  CoUitz,  wonach  der  Begriff  in  wiederholter  Er- 
scheinung oder  in  ständiger  Fortdauer  gedacht  werden  soll, 
nur  zustimmen.  Doch  muss  noch  hinzugefügt  werden,  dass 
durch  die  Wiederholung  auch  eine  besondere  Betonung  des 
Begriffes  ausgedrückt  sein  kann.  Ich  führe  nun  die  Belege  aus 
dem  Rigveda,  nach  Wortarten  geordnet  vor,  und  füge  bei  jeder 
Wortart  hinzu,  was  sich  etwa  aus  den  verwandten  Sprachen 
beibringen  lässt.  Wenn  ich  in  der  Übersetzung  bald  'jeder* 
(z.  B.  in  jedem  Hause),  bald  eine  Präposition  (z.  B.  Haus  für 
Haus)  gebraucht  habe,  so  ist  das  nur  in  Rücksicht  auf  die 
Geschmeidigkeit  des  deutschen  Ausdrucks  geschehn. 

§  55.     Nominale  Substantiva  iteriert. 

Das  ist  im  Yeda  der  bei  weitem  häufigste  Fall.  Es  liegen 
vor:  pade-pade  an  jedem  Orte,  ff^he-^irhe  in  jedem  Hause 
{agnim  ndrö  vi  hharante  g^he-g^he  Agni  verbreiten  die  Männer 
von  Haus  zu  Haus  5,  11,  4),  g^käm-g^ham  in  jedes  Haus,  ddme^ 
dame  in  jedem  Hause  [däme-dame  saptä  rätna  dädhänö  *gntr 
hötä  ni  iasäda  in  jedem  Hause  viele  Schätze  gebend  hat  Agni 
sich  niedergelassen  als  Priester  5,  1,  5),  vüamrvilam  (in)  jede 
Ansiedelung  [sd  darlataMr  dtithir  gj^he^g^he  vdrie-vane  iüriye 
takvavir  iva,  janam-janam  jdnyo  näti  manyate  väa  a  kfeti  viiyo 
viianM)iiam  der  herrliche  ist  Gast  in  jedem  Hause,  wie  ein  Yogel 
nistet  er  in  jedem  Holze,  Stamm  für  Stamm  verachtet  der 
stammfreundliche  nicht,  die  Wohnungen  besucht  der  wohnungs- 
freundliche Wohnung  für  Wohnung  10,  91,  2),  vile^He  Dat., 
vüS^ilah   Gen.,    v^k^e-v^k^e   an    jedem    Baum,    vdne-vane   in 
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bei  jedei  Anrufung,  gira-girä  mit  jedem  Liede,  dhiyamrdhiyam 
Andacht  auf  Andacht,  väcam-^acam  Gebet  auf  Gebet,  hhäre- 
bhare  in  jeder  Schlacht,  räne^ane  in  jedem  Kampfe,  väje-xiäje 
dass.,  präye-praye  bei  jedem  Angriff,  tuhje-tuhje  bei  jedem  An- 
lauf, yamani-yamani  bei  jedem  Wege,  yöge-yöge  bei  jeder  An- 
strengung, kärmani-karmani  (auch  kärman-karman)  bei  jeder 
Handlung,  ^amnaA-5äm^aA  jeder  Vollkommenheit,  lucäriuca  mit 
jedem  Aufleuchten,  nu:ä-ruca  mit  Glanz  auf  Glanz.  Wie  man 
sieht,  handelt  es  sich  immer  um  eine  aus  lauter  gleichen  Glie- 
dern bestehende  Reihe  von  Dingen,  Wesen,  Vorgängen,  von 
denen  man  sich  vorstellt,  dass  sie  im  Räume  neben  einander 
oder  in  der  Zeit  nach  einander  vorhanden  sind  oder  auftreten. 
Gelegentlich  erscheinen  nach  der  Analogie  der  genannten 
Wörter  auch  Eigennamen,  also  Bezeichnungen  für  Wesen,  die 
nicht  in  mehreren  Exemplaren  vorkommen,  so:  agnim-agnim 
hdvtmabhih  sädä  havanta  vihpätim  Agni  und  wieder  Agni  rufen 
sie  immer,  den  Herrn  der  Wohnung  1,  12,  2;  devdmr-devam  vö 
^vasa  indram'indram  g^nt^äni  Gt>tt  auf  Gott  euch  zu  Hülfe, 
Indra  und  wieder  Indra  preise  ich  8,  12,  19. 

Ein  Beleg  für  Verstärkung  des  Begriffes  ist  dhiya^dhiya 
eigentlich  *mit  immer  wiederholtem  Nachdenken'  d.  i.  'eifrig* 
in  täsmän  mdtsyam  dhiyä-dhiyä  ghnanti  deshalb  tödtet  man  den 
Fisch  eifrig,  stellt  ihm  mit  Eifer  nach  TS.  2,  6,  6,  1. 

Aus  anderen  Sprachen  weiss  ich  nur  beizubringen  av. 
nmani^nmän^^  vlsi-vtsi  in  jedem  Hause,  in  jedem  Clan  vd.  5, 10. 
Es  mag  wohl  nicht  zufällig  sein,  dass  diese  Wörter  (mit  denen 
ja  ai.  däma-  und  t?t2-  übereinstimmen]  gerade  im  Lokalis  belegt 
sind.  Auch  im  Veda  ist  der  Lokalis  am  häufigsten  von  allen 
Kasus  vertreten. 

§56.  Nominale  Adjektiva  nebst  den  zugehörigen 
Adverbia  iteriert. 

Es  sind  zu  nennen:  ndva^  {nät>ya')^ne\i:  ndvö-navo  bhavati 
jayamänah  immer  wieder  neu  wird  er,  wenn  er  geboren  wird 
10,  85,  19  (vgl.  1,  159,  4;  3,  55,  16;  10,  96,  11),  väsyas-  'besser': 
anägästvena  harikeSa  süryähnähnä  nö  vdsyasärvasyas6d  ihi  mit 
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§  57.  Pronomina  nebst  pronominalen  Adjektiven 
und  Adverbien  iteriert. 

1)  Demonstrative  Pronomina.  Dahin  gehören  iddm  in 
yö  na  idäm-^dam  pura  prd  vdsya  aninäya  der  uns  bisher  dieses 
tind  jenes  Gut  gebracht  hat  8,  21,  9;  yäm  träyadhva  iddm-idam 
deväsö  yäm  ca  ndyatha  wen  ihr  hier  und  dort  schützet  und 
wen  ihr  Götter  geleitet  7,  59,  1.  D'azu  ihd  hier:  sdm  dtra 
gävö  ^bhitö  navanieheha  vatsäir  viyutä  ydd  äsan  von  beiden 
Seiten  vereinigten  da  die  Kühe  ihr  Gebrüll,  weil  sie  hier  und 
da  von  den  Kälbern  getrennt  waren  5,  30,  10;  ikiha  jatä  die 
beiden  hier  und  dort  (der  eine  hier,  der  andere  dort)  geborenen 
1,  181,  4.  Verstärkend  wirkt  die  Doppelung  in  theha  vö  yaj- 
^dm  ä  vpß  hier  hier  wünsche  ich  auch  das  Opfer  zu  bringen 
('hier  und  nirgend  anders  wo'  Ludwig)  7,  59,  11,  so  wohl  auch 
3,  60,  1.  Sodann  ^,  z.  B.  ya  ie  gatränam  ^iutha  kpiomi 
iä'tä  pindänäm  prd  juhömy  agriäü  welche  von  den  Gliedern 
ich  dir  in  Ordnung  bringe,  jedesmal  die  von  den  Klössen 
opfere  ich  ins  Feuer  1,  162,  19;  idt-tad  agnir  vdyo  dadhe  ydthän 
yathä:  kfpanydii  jedesmal  die  Erquickung  verschafft  sich  Agni, 
wie  er  es  begehrt  8,  39,  4.  Bei  korrelativem  Ausdruck  steht 
das  Demonstrativum  entweder  gleich  dem  Relativum  doppelt 
oder  es  steht  einfach,  z.  B.  sa  väi  deiA  vag  ydyä  ydd-yad  evd 
vddati  tdtr-iad  bhdvati  das  ist  die  göttliche  Stimme,  durch 
welche  in  jedem  Falle  das  was  sie  spricht  entsteht  SB.  14,  4, 
3,  27,  oder  ydd-yad  bhrat^vyasyäbhidhyäyet  tdsya  näma  gjrhmyät 
tdd  eväaya  sdrvam  vff9kie  was  jedesmal  er  von  seinem  Feinde 
haben  möchte,  dessen  Namen  nenne  er,  so  bekommt  er  von 
ihm  Alles  TS.  1,  7,  4,  6.  Verstärkend  wirkt  die  Doppelung 
in:  tdm-tam  id  rädhase  mahd  tndraf(i  cddämi  pUdye  ydh  pürvy- 
am  anu^t^tim  ile  kj^^ßnam  eben  diesen  Indra  (ihn  ihn,  den 
Indra)  treibe  ich  um  grosser  Freigebigkeit  willen  zum  Trinken 
an,  der  über  das  alte  Lob  der  Menschen  verfügt  8,  68,  7,  vgl. 
1,  46,  12;  1,  155,  4.  2)  Das  Relativum,  z.  B.  yddr-yad  yami 
tdd  a  bhara  um  was  immer  ich  dich  angehe,  das  bringe  her- 
bei 8,  61,  6;    tdkdi^  ca    tdsya  tdnayam  ca  vardhate   ydm-yatii 
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Unteikunft  nicht  finden,  adyä  und  ivds  erwähnt  werden,  die 
vorliegen  in :  adyädyä  hä^-iva  indra  träsva  pare  ca  nah  jedes- 
mal heute  und  jedesmal  morgen  schütze  uns  (d.  h.  immer  am 
Tage  der  Anrufung  und  dem  folgenden),  und  in  Zukunft,  Indra 
8,  61,  17. 

Aus  den  verwandten  Sprachen  weiss  ich  für  die  Demon- 
strativa  nichts  beizubringen^)  ausser  etwa  dass  ev&a  xal  ev&a 
'in  dieser  und  jener  Richtung'  auf  ein  ursprüngliches  Iv&a 
evöa  wiese,  das  mit  iha-iha  'hier  und  dort'  verglichen  werden 
könnte.  Zu  dem  Stamme  ya-  ist  gr.  £^aov  ?aov  zu  vergleichen. 
Wie  oben  ydtra-^ätra  hiess  *wo  auch  immer',  so  ist  ?oov  Joov 
eigentlich  'wie  viel  auch  immer',  wobei  sich  der  Nebengedanke, 
dass  es  nur  wenig  sei,  eingestellt  hat.  Es  liegt  aus  der  älteren 
Zeit  nur  vor  in  t£  oux  dicexoiixTj&Yjjiev  Jaov  ?aov  otiXyjv;  warum 
haben  wir  uns  nicht  durch  Schlaf  so  viel  als  ein  Augenblick- 
chen gestärkt?  Aristophanes  Wespen  213.  Das  grammatisch 
Richtige  wäre  ?oov  Saov  otCXt],  der  Akkusativ  atiXT]v  beruht  auf 
Anziehung.  Aus  der  Anthologie  führt  Lobeck  Pathol.  1,  184 
an:  dfi^aa^Tj^  ffaov  ffaov  üiueirpTjovsv  dvdifXTjv,  d.  i.  milderte  so 
viel  es  auch  immer  war,  ein  wenig,  den  Zwang  des  Schwei- 
gens. Zu  dem  Indefinitum  ist  das  Avestische  zu  vergleichen, 
worüber,  wie  ich  schon  1,  513  bemerkt  habe,  Caland  S.  49  ge- 
handelt hat.  Einmal  findet  sich  die  reine  Wiederholung  in  kanh§ 
kanh^  apayzäir^  nmänem  hista%t§  an  jedem  dieser  Abflüsse  steht 
ein  Haus  yt.  5,  101,  während  mehrere  Male  hinter  dem  wieder- 
holten Pronomen  dp  steht,  z.B.  in  dem  folgenden  Abschnitt  kern 
kemcip  aipi  nmän^  in  einem  jeden  Hause  (also  wie  käni  kani  cid 
im  RV.).  Caland  zweifelt  deshalb,  ob  die  erste  der  angeführten 
Stellen  richtig  sei,  aber  doch  wohl  mit  Unrecht.  Aus  dem  Griechi- 
schen ist  vielleicht  zu  erwähnen  das  vereinzelte  tictic  (1,  520), 
aus  dem  Italischen  lat.  quisquisy  osk.  ptspis  (Planta  2,  425)  und 
was  damit  zusammenhängt,  und  zwar  nicht  bloss  in  dem  in- 
definiten, sondern  auch  in  dem  relativen  Sinne  (doch  vgl.  bei 


1)  Ob  in  alüat.  em-em  gleich  eundem  eine  Doppelung   vorliegt,   ist 
weifelhaft,  vgl.  Thurneysen  KZ.  27,  175. 
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sie  ihn  herbei  3,  55,  18;  ftuidh  saptörsapta  nach  dei  Ordnung 
je  sieben  10,  55,  3.  In  dieser  Verdoppelung  sieht  Brugmann 
2,  509  die  idg.  Art,  die  Distribution  auszudrücken.  Auch  ich 
bin  dieser  Ansicht,  tind  zwar  nicht  bloss  wegen  der  armenischen 
Analoga,  die  B.  beibringt,  sondern  auch,  und  vorzugsweise,  weil 
die  Einzelsprachen  sonst  keine  gemeinsame  Bezeichnung  dafür 
aufweisen.  Wegen  des  Griechischen  aber  bin  ich  zweifelhaft. 
So  verlockend  es  ist  p.up(a  [xup(a  iceixiraorav  Aischylos  Perser  981 
gleich  xaiÄ  (xopidiSa^  ire(j.icdCovta  zu  nehmen,  so  möchte  ich 
doch  wegen  aivco;  aivoii;  930,  oXaar  SXaoza  990,  ßo^  ßo^  991, 
eta^ov  etacpov  1000,  viai  viat  StSai  Suai  1010,  6p(o  6pu)  1016, 
8(aiV6  S(aive  1038,  Ipßao'  Ipeoae  1046,  oXdx  alai  Ua  8ua  1047, 
avt  ävia  1055  und  1061,  äirptY?'  äirptySa  1057  und  1064,  die 
alle  steigernd  sind,  auch  für  (j.op(a  p.op(a  steigernden  Sinn  an- 
nehmen. Sicher  ist  die  Doppelung  mit  distributivem  Sinne 
im  neuen  Testament.  Doch  könnte  hier  Einfluss  des  Semiti- 
schen vorliegen,  und  die  Sprache  des  neuen  Testaments  könnte 
für  das  Neugriechische  vorbildlich  geworden  sein.  (Eine  ähn- 
liche Ableitung  der  steigernden  Doppelung  im  Lateinischen 
s.  bei  Wölfflin  Lat.  Komparation  5j. 

§  59.     Präposition,  Verbum  iteriert. 

Von  Richtungswörtern  kommen  prd  üpa  sdm  üd  in  Be- 
tracht. (Zweifelhaft  ist  joarä,  äa.  pdrä^paräBY.  1,38,6  recht  wohl 
nach  Säyana  als  Femininum  von  pdra^  aufgefasst  werden  kann). 
Neben  gewissen  Verben  scheinen  die  verdoppelten  Richtungs- 
wörter eine  wiederholte  Bewegung  im  Räume  zu  bedeuten, 
so:  prd-pränye  ydnti  pdry  anyd  äsate  vorwärts  und  immer  vor- 
wärts gehen  (d.  i.  eifrig  schreiten  auf  Agni  zum  Zwecke  der 
Verehrung  los)  die  einen,  herum  sitzen  die  andern  3,  9,  3; 
prd-pra  k^dyaya  pdnyase  jdnäya  ju^td  adrühe  mty  ärfa  cdniffha- 
yä  fliesse  vorwärts  und  immer  vorwärts  dem  willkommenen 
Orte  und  dem  treuen  Stamme  zu  Liebe  mit  willkommenster 
Labung  9,  9,  2;  prdrpra  daSvän  pastyabhir  asthüa  der  Fromme 
hat  mit  seinem  Hause  sich  höher  und  höher  erhoben  1,  40,  7; 
prd-pra  tan  ddsyuhr  agnir  viväya  weiter  und  weiter  ist  Agni 
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Mil.  grte.-iom.  A,  505.  Ich  stimme  Nauck  darin  bei,  dass 
beide  Male  von  Flehenden  die  Rede  ist,  und  glaube,  dass 
man  sich  bei  Prägung  des  Ausdrucks  vorstellen  sollte,  wie  der 
Flehende  näher  und  näher  auf  den  Knieen  heranrutscht. 
Gegen  die  Änderung  in  icpf^^vo,  welche  Nauck  vorschlägt, 
spricht  schon  die  Identität  mit  prä-pra. 

Von  Verbal  formen  ist  nur  bekannt:  pibä-pibSd  indra 
iura  s6mam  trink  und  trink  immer  wieder,  Held  Indra,  den 
Soma  RV.  2,  U,  11. 

§  60.     Rückblick. 

Wie  man  aus  dieser  Darstellung  ersieht,  werden  im  Altp- 
indischen  gleiche  Formen  aller  Wortarten  zu  Iterativkomposita 
verbunden,  ausser  den  Partikeln.  Es  heisst  im  RV.  evd  evd 
und  nicht  evd-eva  (4,  54,  5;  10,  44,  7).  Andere  DoppeUetzungen 
selbständig  bleibender  Wörter  scheinen  im  RV.  ganz  selten  zu 
sein  (vgl.  Benfey  Vollst.  Sanskr.  Gr.  §  124).  In  zwei  Fällen 
lässt  sich  wohl  einsehen,  warum  keine  Verbindung  erfolgt  ist, 
luunlich  vdjad  vd^af  ity  ürdhväsö  anakfan  ndmo  ndma  iiy 
ürdhvasö  anakfan  mit  dem  Rufe  vdfat  vdjat  und  ^Verehrung 
Verehrung'  nahten  sie  sich  au&echt  10,  115,  9,  wo  man  sich 
vorstellen  soll,  dass  zwei  Abtheilungen  von  Verehrern  jede 
mit  dem  Rufe  vdfaf  ndmah  sich  nahen.  Ferner  die  Vokative 
draiyydny  dras^yäni  10,  146,  1,  wo  zwei  Sätze  vorliegen.  (Nach 
Pä^ini  8,  1,  8  wird  ein  Vokativ  am  Anfange  eines  Satzes  im 
Iterativkompositum  wiederholt,  wenn  Neid,  Lob,  Ärger,  Tadel 
oder  eine  Drohung  ausgesprochen  wird,  was  aber  hier  nicht 
der  Fall  ist).  Warum  es  8,  1,  30  siuht  stuhi  heisst,  während 
es  doch  pibä-piba  hiess,  weiss  ich  nicht. 

Es  fiagt  sich,  inwieweit  der  indische  Zustand  als  indo- 
germanisch anzusehen  ist.  Dass  Doppelung  in  iterativem 
(distributivem)  Sinne  auf  dem  Gebiet  der  Pronomina,  Zahl- 
wörter, Präpositionen  vorkam,  erscheint  mir  wahrscheinlich. 
Auf  dieser  Grundlage  könnte  sich  der  Gebrauch  im  Ai.  weiter 
ausgebildet  haben,  und  zwar  etwa  so,  dass  von  Wörtern  wie 
ikd  'hier'  die  Übertragung  auf  Wörter  wie  ddme  'im  Hause' 
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§  61.  Formen  des  Veibum  finitum  stehen  asyn- 
detisoh  neben  einander. 

Wie  wir  §  25  gesehen  haben,  hat  ein  Satz  nach  indischer 
Auffassung  nur  ein  Verbum  finitum.  Die  Worte  tardtjtir  ij 
jayati  Üeti  pu4yati  der  ei&ige   siegt,   herrscht,   gedeiht  RV. 

7,  32,  9  bilden  drei  Sätze.  Ebenso  wenn  ein  Verbum  mit  dem 
vorhergehenden  durch  ca  verbunden  ist,  z.  B.  prä  mpß  jahi 
ca  zerschmettere  und  schlag  6,  44,  17.  Unser  jetziges  Sprach- 
gefühl ist  in  dieser  Hinsicht  nicht  ganz  sicher.  Wir  werden 
vielleicht  geneigt  sein,  anzunehmen,  dass  ein  Satz  wie  sie  be- 
wegt  sich,  schtoebt  eigentlich  aus  zweien  besteht,  dass  also  das 
Subjekt  bei  dem  zweiten  Verbum  zu  ergänzen  ist.  In  itpoinceadvTec 
i|xi3(0VT0,  l<ü&oüv  icD&oüVTo,  l^raiov  iizalovco  Xenophon  Cyr.  7,  1,  38 
werden  wir  wohl  einen  Satz  mit  drei  Theilen,  oder  vielleicht 
drei  Sätze,  jedenfalls  aber  nicht  nach  indischer  Weise  fünf 
Sätze  finden.  In  wieder  anderen  Fällen  nehmen  wir  mit  Be- 
stimmtheit einen  Satz  mit  mehreren  parallelen  Verben  an, 
z.  B.  in  -^  TOI  8  TuTve  xal  ^afte  icuXüiXac  8To<;  '38üoae6c  C  249,  wo 
die  Wortstellung  für  die  Einheitlichkeit  des  Satzes  spricht, 
oder  wenn  eine  Äusserung  mit  zwei  Verben  Theil  einer  Periode 
ist.  Eine  bestimmte  Kegel  lässt  sich  also  nicht  geben,  doch 
denke  ich,  dass  in  den  folgenden  Belegen  unser  Sprachgefühl 
Sätze  mit  mehreren  Verben  sieht. 

1.  Auf  den  Imperativ  eines  Verbums  der  Bewegung  folgt 
asyndetisch  eine  andere  Form  der  Begehrung.  So  im  Altindi- 
schen z.  B.  prihy  abhihi  dh^fnuhi  geh  vor,  geh  drauf  los,  £9iase 
Muth  RV.  1,  80,  8;  eki  drdvä  piba  komm  herbei,   eile,  trinke 

8,  4,  8.  Doch  kommt  auch  ca  vor  (s.  oben).  Im  Griechischen 
findet  sich  Asyndeton  bei  i&t  z.  B.  i&i  £(7)7^60  Herodot  3,  72,  bei 
ßdiox'  ifti  z.B.  ßdlox'  lOt,  Hpt  taxeta,  tÄvT^xTopi  jiüftov  iv(aire^  A  186. 
Im  Lateinischen:  t  sequere  illos,  ne  morere  Plautus  Mil.  1361; 
cape  hoc  tibi  aurum  Chrysale:  i  ferßlio  Bacch.  1059.  Auch  mit 
et:  i  sane  et  quantum  potes  parata  fac  sint  omnia  Amph.  971. 
(Näheres  bei  Draeger  2,  195).  Ebenso  im  Slavischen,  z.  B.  aksl. 
grqdi  vUdü  Ipxoo  xal  i8s  Joh.  11,  34  (vgl.  Miklosich  Synt  260). 
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wackeren  Helden  1, 18;  tzjali^schvatiUsi  ludto  mtdü  sü  ienoj 
sie  nahmen  umaimten  sich  wie  Mann  und  Frau  1,  5;  koroU 
molodca  f/ubilü-ialovctlu  der  König  liebte  begnadete  den  Helden 
1,  6;  «ö  odnogo  bljuda  onu  pival^idalü  von  einer  Schüssel  ass 
trank  er;  vypej-vykuiaj  caru  zelena  mna  trink  koste  einen 
Becher  grünen. Weines  1,  5;  kormitü-poitü  Elena  dobra  molodca 
es  nährt  tränkt  Helena  den  wackem  Helden  1,  5;  bSlitya- 
rumjanitsja  sie  schminkt  sich  weiss  sie  schminkt  sich  roth 
1,  92;  ein  ganz  geläufiger  Märchenanfang  ist  zilü-bylü  'es  lebte 
war',  u.  ähnl.,  sogar  mit  Wiederholung  derselben  Wursel  iü^ 
poiivalii,  was  nicht  als  Wiederholungskompositum  in  dem  §  59 
erörterten  Sinne  aufzufassen  ist.  Belege  für  Infinitive  sind: 
stala  tuiiü'-plakati  begann  zu  trauern  zu  weinen  3,  451;  nahali 
pidrguljati  begannen  zu  trinken  zu  schwärmen  (Märch.). 

Verbum  tmd  Substantivum. 

Da  von  den  lösbaren  Verbindungen,  die  ein  Verbum  mit 
Kasus  von  Substantiven  eingehen  kann,  bereits  in  der  Kasus- 
lehre und  dem  Kapitel  über  Subjekt  und  Prädikat  gesprochen 
worden  ist,  so  ist  hier  nur  noch  von  der  Komposition  lu 
handeln.  Ich  unterscheide  dabei  zwei  Abtheilungen,  je  nach- 
dem Partizipia  und  Verbalia  oder  Nomina  mit  verbaler  Kraft 
im  Spiele  sind. 

§  62.     Partizipia  in  echter  Komposition.^) 

Das  Verbum  finitum  wird  mit  dem  Stamme  eines  Sub- 
stantivums  nicht  zusammengesetzt,  es  geht  mit  dem  Kasus 
vielmehr  immer  neue,  stets  lösliche  Verbindungen  ein.  Auch 
Partizipia  scheinen  in  der  Urzeit  Zusammensetzungen  der  Art 
nicht  eingegangen  zu  sein.  Für  das  Altindische  ist  ein 
Beleg  bis  jetzt  nicht  aufgefunden,  [ralanaydmana-  dem  Zügel 
folgend  AV.  14,  2,  74,  das  Reuter  560  anführt,  ist  mit  Whitney 
im  Index  zum  AV.  als  Partizipium  eines  abgeleiteten  Verbums 


1)  Für  das  Altindiache  vgl.  SF.  5,  75  ff.,  wo  S.  76  Zeile  2  von  oben 
twr  statt  und  zu  lesen  ist. 
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Steht,  z.  B.  mtBgenägende  'fortes',  sodann  echte  Komposita,  bei 
denen  nach  Sievers'  Uitheil  die  ursprünglichen  Nomina  agentis 
(ganz  wie  ich  es  für  das  Lateinische  angenommen  habe)  durch 
gleichstämmige  Partizipia  verdrängt  worden  sind,  z.  B.  randwiga 
'Schildkämpfer'  durch  randtmgend, 

§  63.     Partizipia  in  unechter  Komposition. 

Unechte  Komposition  scheint  in  der  Grundsprache  bei 
dem  Yerbum  finitum  so  wenig  vorgekommen  zu  sein,  wie 
echte.  Das  Substantivum  für  'Glaube',  dessen  Akkusativ  wir 
im  lat.  credo  und  air.  cretim  mit  der  Wurzel  "^dhe  verbunden 
sehen,  findet  sich  im  Veda,  wo  es  Irdd  lautet  (der  Auslaut 
ist  allerdings  unsicher,  Grassmann  setzt  ihn  mit  th  an),  nur 
erst  mit  Formen  des  Yerbum  infinitum  zusammengesetzt  (vgl. 
auch  Brugmann  P,  427).  Gelegentlich  kommen  solche  Bil- 
dungen vor  im  Lateinischen  [animadverto]^  häufiger  sind  sie 
im  moderneren  Deutsch,  z.  B.  mhd.  könlachen,  nhd.  lobpreisen 
(vgl.  Wilmanns  2,  121).  In  Verbindung  mit  dem  Yerbum  in- 
finitum erscheinen  im  Altindischen  der  Akkusativ  ästam  'nach 
Hause'  in  astamyänt-  'untergehend'  und  asiamefyänt^  'im 
Begriffe  unterzugehen',  und  der  Kasus  auf  -t,  über  den  Whitney 
Gr.  402  und  ich  Vgl.  Synt.  1,  539  f.  gehandelt  haben,  z.  B. 
mithunlhhdvantyäu  sich  paarend,  hrahmambhüya  zum  Brahmanen 
werdend,  phatikärtavai  eig.  zur  Frucht  machen,  dann  enthül- 
sen, putzen.  Doch  findet  nicht  immer  Zusammensetzung  statt, 
so  führt  Whitney  vajri  bhütva  'zum  Donnerkeil  geworden  seiend' 
an  (nicht  vajribhüya).  Aus  dem  Griechischen  kommt  itüpt<pXe- 
^iftoDV  in  Betracht,  das  als  Eigenname  zu  einem  Worte  ge- 
worden ist  (obgleich  das  nicht  absolut  nöthig  wäre,  da  z.  B. 
im  Ai.  ddsyave  v^kah  in  zwei  Worten  geschrieben  wird).  Dazu 
nach  der  Schreibung  von  Nauck  xapTj  xo|x(Ja>vTec ,  Sdixpo  x^^^> 
SaxpuicXcoetv ,  8a'ixTdfjiÄvo<;,  ApTjixTajievoc,  wobei  aber  auch  das 
Getrennte  zusammengeschrieben  werden  könnte  und  umgekehrt, 
vgl.  Classen  Beobachtungen  64  ff.  Classen  macht  zugleich 
S.  69  Anm.  darauf  aufmerksam,  dass  in  der  deutschen  Bechtp- 
Schreibung  die  gleiche  Unsicherheit  herrscht,  vgl.  auch  Paul 
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virdfäta-  von  Männein  erzeugt  bereitet  {väsu  Gut),  kaviiastd- 
von  Weisen  gesprochen  gepriesen,  kaviprakastd-  dass.,  pit^vittor 
von  den  Vätern  erworben,  rniväd^^ta-  von  allen  gesehen,  vüvä" 
gürtor  von  allen  willkommen  geheissen,  yajhdv}[ddha'  durch 
Opfer  erstarkt,  ddrifuta-  von  Steinen  gepresst,  bähücyuta-  arm- 
bewegt. Nur  selten  ist  das  Verbaladjektivum  entschieden  nicht 
passivisch  und  dann  natürlich  auch  das  Substantivum  nicht 
instrumentalisch  gedacht,  so  in  särgatakta-  im  Strome  im 
Schusse  dahineilend,  särgapratakta-  in  Eile  hervorstürsend, 
dasu  ädaghnd-  bis  an  den  Mund  reichend.  In  der  Prosa  kommt 
auch  vor,  dass  bei  passivischem  zweitem  Gliede  das  erste  nicht 
instrumentalisch  zu  denken  ist,  z.  B.  karnag^hltän  am  Ohr  ge- 
fasst,  gnvabaddhd-  am  Halse  gebunden.  Doch  überwiegt  auch 
dort  die  Weise  des  Bigveda  (Weiteres  SF.  5,  74).  Bei  Homer 
finden  sich  (abgesehen  von  Eigennamen  und  einigen  schwieri- 
geren Formen)  {mrdßoxo«;  ßoißoToc  a^Yf^oto;  von  Pferden  Rindern 
Ziegen  beweidet,  &e(S8(jL7]Toc  von  Göttern  gebaut,  Äv8pdx(jL7]Toc  von 
Menschen  errichtet,  {xoXif)cpaToc  durch  die  Mühle  zermalmt,  ai(jia- 
To<p({poxTo<;  mit  Blut  besudelt,  und  das  substantivierte  fieX(xp7)Tov 
mit  Honig  gemischt.  Aus  dem  Lateinischen  ist  etwa  mani- 
festus  zu  erwähnen  [limöcinctm  ist  Zusammenrückung).  Aus 
dem  Germanischen  sind  hafts  (gleich  capitis)  und  kunds  (zu 
ai.  jan  u.  s.  w.)  anzuführen,  welche  aber  beide  als  Partizipia 
nicht  vorkommen.  Das  erstere  erscheint  in  anstai  audahafta 
xe^aptTttifiivT)  Luk.  1,  28,  qipuhafta  h  yaorpl  iypoaOj  selbständig 
in  liugotn  hqfts  YeYa|x7)x<i>c.  Die  weitere  Entwickelung  bei 
Wilmanns  2,  497.  Kunds  erscheint  in  himinakunds  oöpd^vioi;, 
ufarhiminakunds  iicoupdivioc,  gumakunds  S.farr{^^  qinakunds  &7JXuc, 
godakunds  eäyeviqc,  vgl.  Wilmanns  2,  550.  Im  Litauischen 
und  Slavischen  habe  ich  nichts  Rechtes  gefunden.  Es  ist  mir 
zweifelhaft,  ob  Wörter  wie  aksl.  bogodanüy  serb.  logdan^  russ. 
bogdanu  echt  slavisch  oder  Übersetzungen  von  öedSotoc  sind. 
Ob  die  Nomina  auf  tor  schon  ursprachlich  komponiert 
wurden  muss  zweifelhaft  bleiben.  Im  Altindischen  sind  sie  ganz 
selten.  Von  dem,  was  Reuter  556  anführt,  gehören  streng- 
genommen nur  hierher  mandkäidr  der  seinen  Sinn  auf  etwas 
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nasführet  dich  bei  Goethe)  auf  einer  Stufe  mit  verführen  u.  ähnl. 
steht.  Der  grammatischen  Sprache  gehört  pi{sk^tya  an  in  yädy 
u  dvijhätö  gärbhd  bhdvati  pt^sk^tt/äivä  juhuyät  (man  brauche, 
wenn  die  Frucht  im  Leibe  der  Kuh  männlich  ist  täm^  wenn 
sie  weiblich  ist  tam)^  wenn  aber  die  Frucht  geschlechtlich  noch 
ungeschieden  ist,  dann  opfere  man  unter  Anwendung  der 
männlichen  Form  §B.  4,  5,  2,  10.  Dasselbe  findet  statt  bei 
Absolutivis  auf  -am^  z.  B.  yäm  jlvagräharn  gphmyüh  wen  sie 
lebendig  gefangen  nehmend  fangen  MS.  2,  2,  12  (24,  19],  iata- 
yäjam  unter  hundert  Opfern  AV.  9,  4,  18  (vgl.  Reuter  513). 

§  65.  Allgemeines  über  die  Nomina  mit  verbaler 
Kraft  in  Rektionskompositis.     Jacobi's  Hypothese. 

Ich  werde  mich  in  diesem  und  den  folgenden  Paragraphen 
auf  eine  Auswahl  aus  dem  Altindischen  beschränken,  weil  es 
mir  wesentlich  darauf  ankommt,  die  bisherige  Auffassung  gegen 
Jacobi^s  oben  angeführte  Schrift  zu  vertheidigen,  wobei  ich 
mich  in  der  Hauptsache  an  Reuter  anschliesse.  Aus  der 
sonstigen  Literatur  hebe  ich  hervor:  Zacher  Zur  griechischen 
Nominalcomposition  in  den  Breslauer  Phil.  Abh.  Breslau  1886, 
W.  Christ  Die  verbalen  Abhängigkeitskomposita  des  Griechi- 
schen in  den  Sitzungsber.  der  philos.-philol.  Classe  der  bairi- 
sehen  Ak.  d.  Wiss.  1890. 

Die  Ansicht  von  Jacobi  lässt  sich  wie  folgt  zusammen- 
fassen. Jacobi  findet  es  auffällig,  dass  Nomina  agentis  wie 
die  zweiten  Glieder  in  kurahhakärär-  Töpfer,  gr.  Xoyotcoi(J<;,  lat. 
artifex^  got.  arbinumja  Erbe  u.  a.  im  Wesentlichen  nur  in  der 
Zusammensetzung,  nicht  als  einfache  Wörter,  vorkommen,  wo- 
für bisher  kein  rechter  Grund  angeführt  worden  sei.  Diese 
Wörter  seien  deshalb  wohl  auch  garnicht  als  Nomina  agentis 
zu  betrachten,  sondern  seien  gewisse  Verbalbildungen  der  Ur- 
sprache, Partizipia,  die  den  verbalen  Bestandtheil  eines  Theil- 
satzes  der  Ursprache  bildeten.  Dieser  verbale  Bestandtheil  sei 
mit  dem  wichtigsten  nominalen  zu  einer  Einheit  verschmolzen 
und  deshalb  in  seiner  Sonderexistenz  verloren  gegangen.  Jacobi 
nennt  diese  Bildungen,  da  ein  solches  Kompositum  ja  mit  einem 
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nasführet  dich  bei  Groethe)  auf  einei  Stufe  mit  verführen  u.  ähnl. 
steht.  Der  grammatischen  Sprache  gehört  pt^sk^tya  an  in  yädy 
u  ävijhätö  gärbhö  bhdvati  pt^sk^tyaivä  juhuyüt  (man  brauche, 
wenn  die  Frucht  im  Leibe  der  Kuh  männlich  ist  täm^  wenn 
sie  weiblich  ist  tam)^  wenn  aber  die  Frucht  geschlechtlich  noch 
ungeschieden  ist,  dann  opfere  man  unter  Anwendung  der 
männlichen  Form  SB.  4,  5,  2,  10.  Dasselbe  findet  statt  bei 
Absolutivis  auf  -am^  z.  B.  yäm  jwagräham  gphntyüh  wen  sie 
lebendig  gefangen  nehmend  fangen  MS.  2,  2,  12  (24,  19],  iata- 
yäjam  unter  hundert  Opfern  AV.  9,  4,  18  (vgl.  Reuter  513). 

§  65.  Allgemeines  über  die  Nomina  mit.  verbaler 
Kraft  in  Rektionskompositis.     Jacobi's  Hypothese. 

Ich  werde  mich  in  diesem  und  den  folgenden  Paragraphen 
auf  eine  Auswahl  aus  dem  Altindischen  beschränken,  weil  es 
mir  wesentlich  darauf  ankommt,  die  bisherige  Auffassung  gegen 
Jacobi^s  oben  angeführte  Schrift  zu  vertheidigen,  wobei  ich 
mich  in  der  Hauptsache  an  Reuter  anschliesse.  Aus  der 
sonstigen  Literatur  hebe  ich  hervor:  Zacher  Zur  griechischen 
Nominalcomposition  in  den  Breslauer  Phil,  Abh.  Breslau  1886, 
W.  Christ  Die  verbalen  Abhängigkeitskomposita  des  Griechi- 
schen in  den  Sitzungsber.  der  philos.-philol.  Classe  der  bairi- 
schen  Ak.  d.  Wiss.  1890. 

Die  Ansicht  von  Jacobi  lässt  sich  wie  folgt  zusammen- 
fassen. Jacobi  findet  es  auffällig,  dass  Nomina  agentis  wie 
die  zweiten  Glieder  in  kumbhakäroh  Töpfer,  gr.  XoYoiroi«$<;,  lat. 
artifeXy  got.  arbinumja  Erbe  u.  a.  im  Wesentlichen  nur  in  der 
Zusammensetzung,  nicht  als  einfache  Wörter,  vorkommen,  wo- 
für bisher  kein  rechter  Grund  angeführt  worden  sei.  Diese 
Wörter  seien  deshalb  wohl  auch  garnicht  als  Nomina  agentis 
zu  betrachten,  sondern  seien  gewisse  Verbalbildungen  der  Ur- 
sprache, Partizipia,  die  den  verbalen  Bestandtheil  eines  Theil- 
satzes  der  Ursprache  bildeten.  Dieser  verbale  Bestandtheil  sei 
mit  dem  wichtigsten  nominalen  zu  einer  Einheit  verschmolzen 
und  deshalb  in  seiner  Sonderexistenz  verloren  gegangen.  Jacobi 
nennt  diese  Bildungen,  da  ein  solches  Kompositum  ja  mit  einem 
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bhuje  in  ni  mätdrä  nayati  retase  Ihuje  die  beiden  Eltern  fuhrt 
er  hin,  den  Samen  (die  Begattung)  zu  gemessen  RV.  1,  155,  3, 
wo  man  bhuji  wegen  der  sog.  Attraktion  die  in  retase  vorliegt, 
als  Infinitiv  bezeichnet.  Die  Entscheidung  bleibt  aber  nicht  ganz 
selten  zweifelhaft.    So  nennt  Grassmann  dasselbe  bhujß  in  ml- 
vasäm  tvä  vüam  pdtim  havämahe  särväsäm  samändm  ddmpatim 
bhuje  dich  den  Herrn  aller  Niederlassungen,  den  gemeinsamen 
Hausherrn  aller  rufen  wir  zum  Geniessen  (Genüsse)  1,  127,  8 
nicht  Infinitiv,   sondern  Dativ,   aber  in   bhuje  mqhiitham  abhi 
vipram  arcata  den  zum  Genüsse  (für  uns)  freigebigsten  Sänger 
preist  1}  51,  1  nicht  Dativ,  sondern  Infinitiv.    Derselbe  Gelehrte 
nennt  ruce  in  ruce  jananta  süryam  zum  Leuchten   erzeugten 
sie   die  Sonne  9,  23,  2  Infinitiv,    dagegen  in  sakheva  s&khye 
naryö  rucS  bhava  wie  ein  Freund  dem  Freunde,  ein  menschen- 
freundlicher,   gereiche  uns  zum  Glänze  9,  105,  5  Dativ,  offen- 
bar weil  in  diesem  ruce  schon  der  Beginn   einer  Übertragung 
spürbar   ist,   und  der   Gedanke   der  Erscheinung  etwas  mehr 
hervortritt,  als  der  des  Handelns.     Neben  den  Dativen  treten 
auch  andere  Kasus  auf,  so  neben  bhuje  bhüjam  z.  B.  in.  tndre 
bhüjarn  lakamänäsa  älata  bei  Indra  haben  die  sich  Mühenden 
Genuss  erlangt   10,  92,  7,   bhüjas  in   vdsvlr  ü   ^ü  väm  bhüjah 
gut  sind  für  euch  die  Genüsse  5,  74,  10.    Neben  ruce  steht  ruca 
z.  B.  in  indö  rucäbhi  gä  ihi  o  Saft,   mit  Leuchten  geh  zu  den 
Kühen  hin  (mische   dich  mit  der  Milch)  9,  64,  13;  rucas  in  a 
te   rücah  pdvamänasya  söma    yö^eva   yanti  sudüghah  sudhäräh 
deine  lichten  Wellen  (Glanzerscheinungen,  Strahlen),  o  Soma, 
kommen    daher    wie    ein  Weib,    die    schönmilchigen,    schön- 
tropfenden 9,  96,  24.     Neben  g^bhe^   das   Grassmann   8,  10,  3 
als  Infinitiv  bezeichnet,  gj^bham  in  ni  yö  g^bham  päüru4eytm 
uvöca  der  an   Ergreifung   durch   Menschen    gewöhnt  ist  (von 
Agni  gesagt)  7,  4,  3;  g^bhä  in  bhürnim  divam  nayat  tujä  pur 6 
g^bhendram  sömasya  pitdye  das  schnelle  Ross  führe  er  vor  mit 
starkem  Griffe,   den  Indra  zum  Trinken  des  Soma  8,  17,  15. 
Neben  d^le  *^um  zu  sehen'  d^li  ^beim  Sehen'  in  dem  mir  nicht 
ganz  klaren  Verse  5,  52,  12.     Neben  tvi4e  *^um  anzuregen,  her- 
vorzurufen' 7,  82,  6  findet  sich  tvi^a  'mit  Ungestüm,  in  unge- 
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deväsya  märtyasya  ca^  pdr^i  tdsyä  utä  dvi^äh  möge  die  Miss- 
gunst des  Grottes  und  des  Menschen  nicht  über  uns  Heri 
werden,  rette  uns  auch  vor  dieser  Anfeindung  2,7,2;  unter  2 
z.  B.  dvi^ö  nah  pähy  qhasah  ^beschirm  uns  vor  des  Feindes 
Drangt  10,  24,  3.  Es  ist  aber  klar,  dass  man  auch  sagen  kann 
*  behüte  uns  vor  Feindschaft  und  Noth'.  Ebenso  wird  rip- 
durch  Betrug  oder  Betrüger,  ri^-  durch  Schaden  oder  Schädiger 
übersetzt,  sridh-  bedeutet  nach  Grassmann  den  (sich  verfeh- 
lenden) verkehrt  handelnden,  gottlosen,  auch  wohl  im  allge- 
meinen Sinne  den  Feind,  aber  warum  soll  man  äpämlväm 
dpa  sridham  dpa  sedhata  durmatim  8,  18,  10  nicht  übersetzen: 
vertreibt  die  Noth,  die  Verfehlung,  das  Übelwollen?  In 
anderen  Fällen  ist  die  Scheidung  deutlicher.  So  bedeutet 
nid"  zwar  gewöhnlich  Spott  Schmähung  Verachtung,  aber  in 
Stellen  wie  utd  bruvantu  no  nidah  auch  mögen  unsere  Neider 
sagen  1,  4,  5  ist  das  Nomen  agentis  deutlich;  sp^dh-  heisst 
Schlacht,  z.  B.  in  ydd  vüm  häva7iia  uhhdye  ddha  sp^dhi  wenn 
euch  beide  Parteien  in  der  Schlacht  herbeirufen  7,  82,  9,  aber 
Feind  z.  B.  in  jdyema  sdm  yudhi  sp^dhah  möchten  wir  doch 
die  Feinde  in  der  Schlacht  besiegen  1,  8,  3.  Die  genannten 
Wörter  sind  in  jeder  Bedeutung  noch  Feminina,  manchmal 
schlägt  aber  die  Vorstellung  des  männlichen  Handelnden  durch, 
so  wenn  Agni  hhujäm  yävi^fhas  der  jüngste  (d.  h.  stets  neu- 
geborene) unter  den  Geniessern  des  Opfers  genannt  wird 
10,  20,  2.  [bhüj-  f.  Genuss  ist  uns  oben  begegnet).  Die 
Nomina  agentis  ihrerseits  sind  bald  substantivisch  bald  adjek- 
tivisch gefasst,  ohne  dass  jedoch  überall  eine  genaue  Scheidung 
möglich  wäre  (vgl.  dazu  yüj-  bei  Grassmann).  So  sind  sub- 
stantivisch da'  Geber,  raj-  Herrscher,  spd^-  Späher,  ira-  Be- 
schützer, und  zwar  sind  diese,  soweit  man  sehen  kann,  Mas- 
kulina, dazu  sü'  m.  Erzeuger,  f.  Gebärerin.  Adjektiva  sind 
jü'  rasch  behend,  sthä-  stehend,  tür-  eilend.  Nicht  selten 
erscheinen  bei  demselben  Worte  mehrere  Gebrauchsweisen. 
Dafür  führe  ich  ausser  den  schon  genannten  Fällen  noch  an: 
Uij'  drängend  treibend  und  Antrieb  Anstoss;  drl-  sehend  und 
das   Sehen  in   dem  Inf.    d^le  und   dem  oben  erwähnten 
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dhor-  Süsses  spendend,  yajhanir  den  Grottesdienst  leitend,  ahapä- 
Rosshirt,  sömapä-  Soma  trinkend,  sömamädn  von  Soma  trunken, 
indravdh-  Indra  fahrend,  admasdd-  Tisohgenosse  u.  s.  w. 
In  Bezug  auf  den  Redetheiloharakter  zeigt  sich  zwischen  den 
einfachen  und  den  komponierten  Wurzekiomina  ein  bemei- 
kenswerther  Unterschied.  Die  einfachen  sind  zunächst  Nomina 
actionis,  werden  dann  aber  auch  Bezeichnungen  für  Dinge  und 
adjektivische  oder  substantivische  Nomina  agentis,  die  kom- 
ponierten sind  fast  nur  Nomina  agentis.  Von  den  Nomina 
actionis,  die  Reuter  S.  210  anfuhrt,  kann  ich  nur  Iraddhä- 
'^Vertrauen'  anerkennen,  da  gegen  die  übrigen  immer  irgend 
ein  Bedenken  besteht.  So  bin  ich  in  Zweifel,  ob  nicht  aslrda- 
mit  Mahidhara  als  Adjektivum  aufzufassen  ist,  kämaprä" 
könnte  ein  substantiviertes  Adjektivum  sein,  abhraprui-  in 
dem  dunklen  Verse  10,  77,  1  scheint  eher  Nom.  Plur.  eines 
Nomen  agentis  zu  sein  (parallel  dem  havi^mantah).  Dieses 
Verhältniss  nun  hat  nichts  Auffälliges.  Die  einfachen  Wurzel- 
nomina mussten  wegen  der  Weite  ihres  Gebrauchs,  so  zu  sagen 
wegen  ihrer  Unbezeichnetheit,  allmählich  in  Abgang  kom- 
men, während  adjektivisch-substantivische  Rektionskomposita 
mit  nominalem  ersten  Gliede  sehr  willkommen  waren,  weil 
sie  dem  stark  entwickelten  Bedürfniss,  persönliche  Begriffe 
durch  Attributiva  näher  zu  bestimmen,  entgegenkamen.  So 
bildeten  sie  sich  zu  einem  besonderen  lebensfähigen  Typus  aus. 
Es  bleibt  noch  übrig,  ein  Wort  über  die  Konstruktion  inner- 
halb des  Kompositums  zu  sagen.  Das  Substantivum  ist  in 
dem  Kasus  zu  denken,  den  das  mit  dem  Wurzelnomen  identi- 
sche Verbum  bei  sich  haben  würde,  vgl.  dravinödä-  Schätze 
gebend,  samanaga-  in  die  Versammlung  gehend,  agnitdp-  sich 
am  Feuer  wärmend  u.  s.  w.  Die  Wurzelnomina  sind  wie  die 
Verba,  zu  denen  sie  gehören,  transitiv  oder  intransitiv  (neutral), 
aber  nicht  passivisch,  da  es  ja  Verbalwurzeln  mit  passivischer  Be- 
deutung nicht  giebt.  Wo  unsere  Lexika  passivisch  übersetzen, 
lässt  sich  leicht  durch  eine  etwas  anders  gewendete  Über- 
setzung der  neutrale  Sinn  zur  Geltung  bringen,  z.  B.  kaialadir- 
Messen  Topf  zerbrochen  ist^,  eigentlich  Topfzerbrecher,  nomö- 
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ein  Kompositum  anführe  und  daneben  das  betieifende  Simplex 
in  Klammer  hinzufüge)  zitiere  ich  zunächst  einige  Fälle,  wo  das 
Kompositum  ein  Nomen  agentis  ist.  Es  gehören  dahin  naväjd^ 
Schiffstreiber  Schiffer  {a;a-  Treiber,  Böhtlingk-Roth  nehmen 
für  eine  Stelle  ^Zug'  an,  aber  auch  hier  könnte  der  Sturm  als 
Treiber  gemeint  sein);  mayaskarä-  Freude  machend  (karä- 
machend  wirkend  thätig,  von  den  Aävin  gesagt,  gewöhnlich  mit 
einem  Akkusativ  im  ersten  Gliede,  z.  B.  käcitkard-,  kard-  m. 
Hand);  amitrakhadd-  Feinde  verschlingend  (khadä-  m.  Futter); 
hastagrabha-  Handergreifer  (grabhd-  m.  Griff  Handvoll,  z.  B. 
ä  tu  na  indra  kjumdntam  citrdm  grabhdm  sdm  g^hhäya  makä^ 
hasti  ddk^inena  du,  o  Indra,  fasse  für  uns  zusammen  eine 
nahrungsreiche  mannigfache  Handvoll  mit  der  Rechten,  du  der 
du  grosshändig  bist  RV.  8,  81, 1,  dagegen  Ergreifer  AV.  14,  1, 38); 
radhracödd-  Gehorsame  fordernd  (cddd"  antreibend,  Antreiber, 
vgl.  cöda-m.,  Stachel);  visvadäva-  allsengend  [dävdn  m.  Brand); 
janahhak^dr-  Menschen  verschlingend  [bhak^d--  Geniessen  Ge- 
nuss);  andvahd'  den  Wagen  ziehend  [väkd-  m.  Zugthier  RV., 
das  Ziehen  Mhbh.);  kaviv^dlid"  den  Weisen  fördernd  (vpdkd- 
m,  Förderer  und  RV.  8,  83,  6  Förderung);  sarvakäsdn  Alles  be- 
herrschend [msd-  m.  Gebieter);  asvasädd-  Pferdesitzer  Reiter 
[südd-  m.  das  Sitzen  auf  dem  Pferde).  Es  folgen  einige  Belege 
für  den  Fall,  dass  das  Kompositum  ein  Nomen  actionis  ist 
(wobei  freilich  hier  und  da  zweifelhaft  bleiben  muss,  ob  der 
zweite  Bestandtheil  wirklich  noch  als  Nomen  actionis  gefühlt 
worden  ist,  oder  schon  völlig  konkretisiert  war).  Dahin  ge- 
hören: manojavd'  Eile  des  Gedankens  [javd-  eilend,  m.  Eile); 
k^etraje^dr-  Landerwerb  [je^d"  m.  Gewinnung);  vzrapd^dr-  das 
Gedeihen  der  Männer  [pö^on  m.  Gedeihen);  atagabhedd-  Glieder- 
reissen  [bheddr-  m.  Zerstörer  und  Spalte);  vaSäbhdgd-  Benutzung 
einer  Kuh  (bhöga-  m.  Genuss);  brahmayögd-  Anwendung  der 
Andacht  (yöga-  m.  Anwendung);  süktavakd-  Aussprache  eines 
Spruches  [väkd--  m.  Spruch  Lied);  indrahavd-  Anrufung  Indra's 
[hdva"  m.  Ruf,  schwerlich  adjektivisch,  wie  Böhtlingk-Roth 
annehmen).  Es'  kommt  auch  vor,  dass  zwei  Komposita  Qiit 
demselben   Schlussglied   zwei   verschiedenen  Kategorieen   an- 
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legitim  nicht;  vom  Verbum  direkt  können  nur  Pseudokompo- 
sita  abgeleitet  werden  [z.  B.  dvdißaat;  von  &vaßa(va),  also  nicht 
Zusammensetzung  von  dva  und  ßdat;] ;  als  Surrogat  für  eigent- 
liche Komposita  abstrakter  Bedeutung  braucht  die  Sprache 
Dekomposita,  die  mittels  Abstraktsuffixes  von  eigentlichen 
Komposita  mit  Nomen  agentis  im  zweiten  Theil  abgeleitet  sind 
[z.  B.  i'^po^oiLloi  von  ttYpovcSp-o;].''  Dieser  Satz  ist  nun  nach  dem 
Vorhergehenden  zu  modifizieren.  Legitim  sind  solche  Kom- 
posita allerdings,  da  sie  aus  der  Urzeit  überliefert  sind.  Das 
bei  den  Medizinern  vorliegende  aapx($dXaai;  Quetschung  des 
Fleisches  (Zacher  68)  ist  genau  so  gebildet,  wie  die  altindischen 
auf  -tt'y  aber  die  übrigen,  wie  z.  B.  linrrfaTaatc  Pferdestall,  sind, 
wie  Zacher  S.  69  richtig  bemerkt,  konkretisiert,  ein  Fall, 
der  sich  ja  auch,  wie  wir  gesehen  haben,  im  Altindischen 
sehr  häufig  zugetragen  hat,  so  dass  man  oft  nicht  weiss,  auf 
welche  Seite  man  ein  bestimmtes  Wort  zu  stellen  hat.  Dazu 
kommen  noch  einige  anders  gebildete,  wie  auch  Zacher  an- 
erkennt, so  To\i.^oy6-q  das  Aufschütten  eines  Grabhügels  O  322 
(wo  nicht  Tüjißoxo^a'  gelesen  werden  kann,  weil  die  Infinitiv- 
endung at  nicht  elidiert  wird),  [iia&ocpopd  Sold,  xofiato'pi  Stelle 
wo  die  Wogen  brechen.  Zacher  zweifelt,  ob  nicht  auch  ßoo- 
XoTcJ?  (oder  ßooXuTcJv)  in  ßooXoTcJvSe  hierher  zu  ziehen  sei.  In 
der  That  ist  Rindausspannung  die  natürliche  Übersetzung,  aber 
ein  Analogen  scheint  nicht  vorhanden  zu  sein.  Nach  meiner 
Ansicht  gehören  so  gut  wie  brahmahatya  auch  Wörter  wie  dvopo- 
xTaa(a  hierher,  worin  Zacher  Ableitungen  sieht.  Nach  diesem 
und  ähnlichen  Vorbildern  dürften  dann  nicht  mehr  durch  Zu- 
sammensetzung, sondern  so  zu  sagen  in  einem  einheitlichen 
Schöpfungsakt  Bildungen  wie  fteoYov(a  8TrjjjLoxpaT(a  u.  ähnl.  ge- 
schaffen sein,  in  welchen  die  syntaktische  Stellung  des  Nomens 
zu  dem  verbalen  zweiten  Bestandtheil  eine  andere  ist,  als  in 
dvSpoxTaofa.  Dass  die  altererbten  Bildungen,  wie  z.  B.  die  auf 
-TIC,  abkamen,  hat  seinen  Grund  offenbar  in  dem  Umstände, 
dass  sie  nicht  ausschliesslich  den  Sinn  eines  Nomen  actionis 
hatten. 
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als  solche  vorbildlich  wirken,   was  bei   einer  Form   wie  z.  B. 
oaxsacpcJpoi;  nicht  der  Fall  war. 

§  70.      Rektionskomposita    mit    verbalem     erstem 
Gliede. 

In  den  vorigen  Paragraphen  habe  ich  zu  zeigen  versucht, 
dass  gewisse  zweite  Glieder  von  Kompositis  zwar  verbalen 
Sinn  haben,  dass  sie  aber  nicht,  wie  Jacobi  annimmt,  alte 
Partizipia,  sondern  Verbalnomina  sind.  Es  &agt  sich  nun,  ob 
es  Komposita  giebt,  deren  erstes  Glied  eine  Verbalform  ent- 
halt, wobei  die  drei  Typen  MeviXao^  (wozu  das  Avestische 
Analoga  bietet),  iXxsaiTtsTrXo;  und  das  ai.  vidädvasur-  'Gut  ver- 
schaffend' in  Betracht  kommen.  Auch  über  diese  hat  Jacobi 
gehandelt  S.  47  if.  Ich  gebe  ihm  darin  Recht,  dass  eine 
Form  wie  MeviXao;  nicht  wohl  (wie  Osthoff  will)  aus  einem 
älteren  MevdXao;  erklärt  werden  kann  (denn  woher  sollte  die 
Verwandlung  des  o  in  s  kommen?),  und  dass  man  also  in 
jjLsvE-  nicht  ein  nominales,  sondern  ein  verbales  Gebilde  zu 
erblicken  hat.  Mir  kommt  am  wahrscheinlichsten  vor,  was 
auch  Jacobi  für  möglich  hält,  dass  (i^vs-  ein  Imperativ  ist,  und 
zwar  von  jener  weiten  Bedeutung,  wie  ich  2,  357  ff.  angenom- 
men habe,  so  dass  MsveXao;  ungefähr  mit  einer  neueren  Bil- 
dung wie  Griepenkerl  zu  vergleichen  wäre,  und  also  in  der 
That  einen  zum  Wort  gewordenen  Satz  vorstellt.  Die  Voraus- 
stellung des  verbalen  Bestandtheils  würde  dabei  darum  nicht 
auffällig  sein,  weil  der  Imperativ  ja  oft  den  Satz  eröffnete  (vgl. 
oben  S.  83).  Ob  diese  Bildungen  ursprachlich  oder  einzel- 
sprachlich sind,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Über  die 
beiden  anderen  Typen  (iXxsatireTcXo?  und  vidädvasu-)  möchte  ich 
mich  nicht  aussprechen. 

Verbum  und  Adjektivum, 

§  71.     Das  Adjektivum  in  freier  Verbindung. 

Ein  Adjektivum  kann  mit  einem  Verbum  finitum  nur  in- 
sofern konstruiert  werden,  als  es  appositionell  zu  dem  Subjekt 
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Ableitung  von  einem  Nomen  nicht  gedacht  weiden  kann. 
Ich  nehme  an,  dass  nach  fullavita  und  fullaveis  zunächst  das 
Partiidpium,  und  erst  nach  diesem  das  Veibum  finitum  gebil- 
det ist.  Ob  in  den  Zusammensetzungen  mit  eben-  echte  oder 
unechte  Komposition  vorliegt,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 
Missa-  (das  in  dem  Bahuviihi  missaleiks  adjektivisch  ist)  ist  in 
missataujands  TrapaßdtTji;  entweder  wie  füllatojis  auiEzufassen 
(Falsches  thuend)  oder  adverbial  gedacht;  missadeds  Trapaßaai; 
ist  wohl  'das  Thun  von  Falschem ^  Dagegen  liegt  in  missa- 
qis8  ax((3[jia  eig.  'das  Reden  wider  einander^  dieselbe  Bedeu- 
tung wie  in  dem  Adverbium  misso  vor. 

Verbum  und  Adverbium, 

Dass  von  Anfang  an  im  Idg.  gewisse  lokale,  temporale  und 
modale  Adverbia  vorhanden  waren,  die  dem  pronominalen  Gebiete 
angehörten,  und  dass  dann  von  verschiedenen  Gesichtspunkten 
aus  von  nominalen  Substantiven  und  Adjektiven  Adverbia  ge- 
bildet wurden,  welche  zunächst  zu  dem  Verbum  in  Beziehung 
traten,  dann  aber  auch  zu  Adjektiven,  ist  1,536  ff.  gezeigt  worden. 

§  73.     Das  Adverbium  im  Kompositum. 

Eine  Zusammensetzung  des  Verbum  finitum  mit  Adverbien 
dürfte  in  der  Grundsprache  nicht  stattgefunden,  vielmehr  die 
(freilich  zu  eng  gefasste)  Regel  Scaliger's  gegolten  haben, 
welche  in  seinen  Worten  so  lautet:  "Nemo  Hellenismi  pauUo 
peritior  concedet  z^or^^ilXm  graecum  esse.  Nam  t6  e3  xal  xd 
GTepTjTixd  {idpia  non  componuntur  cum  verbis  sed  cum  nomini- 
bus.  Itaque  südtYYeXo;  recte  dicitur,  unde  verbum  eöaYYeXeto, 
non  eöaYYsXXü),  quod  est  absurdissimum"  (vgl.  die  Literatur- 
angaben bei  Classen  65).  Eine  Ausnahme  bilden  lat.  benedico 
maledicOy  nicht  'auf  gute,  schlechte  Weise  reden',  sondern 
unter  Erzeugung  eines  neuen  Verbalbegriffes  'loben,  lästern'. 
Ob  in  diesen  Fällen  die  Zusammensetzung  von  dem  Partizi- 
pium, wo  sie  zuerst  eingetreten  wäre,  auf  das  Verbum  finitum 
übertragen  ist,  wüsste  ich  nicht  mit  einiger  Sicherheit  zu  ent- 
scheiden. 
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^sehi  duldsam',  (während  ttoXo-  in  TcoXuxXac  als  Akkusativ  zu 
fassen  ist). 

Dagegen  kann  ein  Zweifel  über  den  lediglich  adverbialen 
Sinn  nicht  entstehen  bei  altindischen  Zusammensetzungen  wie 
ak^nayäk^ta-  verkehrt  gethan,  ävi^k^ta-  aufgedeckt,  mithyäkpa- 
verkehrt  gethan,  sämicita-  halb  geschichtet,  anydtradlk^ita- 
anderswo  geweiht,  anyatarätöyukta--  nur  von  einer  Seite  be- 
spannt (Reuter  583},  bei  den  griechischen  mit  lu-  und  sonst. 

An  die  Formen  auf  -to^  schliessen  sich  aus  dem  Alt- 
indischen ein  paar  Verbindungen  mit  dem  Absolutivum:  punar- 
daya  'zurückgegeben  habend*,  und  nach  Böhtlingk-Roth  mitha- 
spfdhya  (mtthaS'Sp°)  in  dem  Verse  visvänt  bhadra  marutö 
räthe^u  vö  mithasp^dhyeva  tavi^äny  ähitä  alle  herrlichen  Kräfte 
sind,  gleichsam  unter  einander  wetteifernd,  auf  euern  Wagen 
gelegt  RV.  1,  166,  9.  Der  Padatext  liest  zwar  -yä  und  Säyana 
fasst  das  Wort  als  ein  Adjektivum  (wetteifernd)  zu  tavi^äniy 
aber  BR.  dürften  Recht  haben,  da  ein  Adjektivum  auf  -ya- 
als  zweites  Glied  des  Kompositums  wohl  Gerundivum  sein 
würde  (vgl.  Reuter  533  flF.).  —  Vereinzelt  ist  ai.  nityahötar-  in 
yäm  träyase  däma  ä  nityahötä  den  du  im  Hause  stets-opfernd 
schützest  RV.  10,  7,  4. 

Endlich  seien  aus  dem  Altindischen  noch  eine  Anzahl  von 
Kompositis  angeführt,  in  welchen  das  zweite  Glied  ein  Nomen 
mit  verbaler  Kraft  ist.  Dahin  gehören  punarbhin  sich  immer 
wieder  erneuend,  immer  wiederkehrend,  auch  Bezeichnung 
einer  Frau,  die  zu  ihrem  verlassenen  Gatten  zurückkehrt  (vgl. 
Abh.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  11,  554),  punarhan-  in  jäyatah 
punarhänah  RV.  10,  34,  7  als  Beiwort  der  Würfel,  welche  die 
Eigenschaft  haben,  den  Sieger  immer  wieder  zu  Boden  zu 
schlagen,  amajür-  daheim  alternd,  sitzen  bleibende  Jungfer, 
dak^inav^t-  sich  stets  nach  rechts  wendend  (Eigenschaft  des 
OpferlöfFels),  mithukjrt-  abwechselnd,  mithastür^  einander  ver- 
drängend, sadydv^dh-  in  einem  Tage,  rasch  erstarkend  (Bei- 
wort des  Indra),  punahsard-  rückläufig,  mak^umgamä-  schnell 
herbeieilend  (Beiwort  der  Hülfe),  prätarve^d-  früh  thätig,  pra- 
tarittan-   und  prätaryavan-   früh   kommend    (als  Beiwort  der 
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namentlich  bei  den  Verbalnomina  auf  -to-.  Die  Zusammen- 
setzung erfolgte,  wenn  die  Sprechenden  das  Bedürfhiss  empfan- 
den, einem  Gegenstand  etwas,  was  durch  die  Verbindung  eines 
Nomens  auf  -to-  und  eines  anderen  Wortes  ausgedrückt  wird, 
als  dauernde  Eigenschaft  zuzuschreiben,  wie  wir  sie-  z.  B.  dem 
Brode  durch  die  Zusammensetzung  haushacken  beil^^n.  Dass 
solche  Komposita  als  reine  Adjektiva  empfunden  werden  konn- 
ten, zeigt  z.  B.  das  ai.  äryakpti  MS.  1,  8,  3  (118,  2)  'von  einem 
Manne  aus  einer  der  drei  oberen  Kasten  gefertigt*  als  Beiwort 
eines  bei  dem  Opfer  gebrauchten  irdenen  Topfes,  welches  als 
Verbalnomen  nicht  auf  -e,  sondern  auf  -ä  ausgehen  würde. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Rektionskompositis,  in  welchen 
Nomina  mit  verbaler  Kraft,  seien  sie  nun  Nomina  agentis 
oder  actionis,  den  regierenden  Theil  bilden.  Man  hat  das 
Bedürfniss,  eine  Person  durch  ein  ihre  Haupteigenschaft  in 
anschaulicher  Weise  malendes  Beiwort  auszuzeichnen,  z.  B. 
einen  Feldherrn  durch  das  Beiwort  'Schlachtensieger*.  Man 
will  damit  sagen,  dass  er  nicht  bloss  in  dieser  oder  jener 
Schlacht  gesiegt  hat  oder  siegt,  sondern  dass  die  Sieghaftig- 
keit  seine  dauernde  Eigenschaft  sei,  so  dass  man  auch  sagen 
kann  'der  Schlachtensieger  siegt  heute  nicht*.  Um  dies  aus- 
zudrücken, gebrauchte  man  nach  Anleitung  anderer  Komposita 
das  Wort  'Schlacht*  in  der  Stammform,  und  bezeichnete  die 
unlösliche  Verbindung  von  'Schlacht*  und  'siegend*  durch 
Zusammensetzung.  Bei  den  Nomina  actionis  war  das  Bedürf- 
niss nicht  so  rege,  im  Altindischen  werden  sie  u.  a.  gern  zum 
Ausdruck  von  Zweckbestimmungen  gebraucht,  z.  B.  sanäd  evd 
dasyuhätyäya  jajfii^e  von  Ewigkeit  her  bist  du  zur  Feinde- 
tödtung  geboren  RV.  1,  51,  6.  Die  Nomina  mit  verbaler  Kraft 
waren  ursprünglich  als  Simplicia  im  Gebrauch,  hielten  sich 
aber  darin  nicht  lange,  weil  sie,  verglichen  mit  anderen  Sub- 
stantiven, einen  zu  weiten  Bedeutungsumfang  hatten,  was  der 
Deutlichkeit  des  Ausdrucks  abträglich  war  (vgl.  §  66),  dann 
wohl  auch,  weil  für  manche  z.  B.  -Aära-,  -icoirf;,  -fex  ihrer 
Wortbedeutung  wegen  eine  Ergänzung  durch  Zusammensetzung 
wünschenswerth  wurde.    Die  so  entstandenen  Komposita  waren 
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dem  Gebete  sei  Erfüllung  4,  1,  18;  die  Nominative,  z.  B.  mitro 
vdruno  na  mäyi  wie  M.  und  V.  der  zauberhafte  10,  147,  5, 
miiräs  tan  nö  vdruno  deväh  u.  s.  w.  7,  64,  3;  die  Akkusative 
nur  mit  Zwischenwörtern,  z.  B.  miträm  huve  (rufe  ich)  värunam 
7,  65,  1,  in  umgekehrter  Folge  5,  64,  1;  die  Instrumentale 
mitrena  värunena  4,  39,  3;  die  Dative,  z.  B.  ayäm  mitraya  vd- 
runäya  Idmtamah  sömö  bhütu  dieser  Soma  möge  sich  für  M.  und 
V.  als  der  heilsamste  erweisen  1,  136,  4,  mit  Zwischen  wort 
miträya  vocam  (will  ich  singen)  vdrunäya  1,  129,  3;  die  Genitive 
mitrdsya  vdruf^asya  z.  B.  1,  94,  12  (17mal,  kein  ca);  die  Lokale 
mitre  vdrune  z.  B.  5,  42,  2,  mit  Zwischenwort  1,  152,  5.  Auch 
sd  nö  bhdgaya  vüydve  püjne  pavasva  mddhumän  carür  mitre 
vdrune  ca  du  mögest  süss  strömen  für  unseren  Bhaga  Väyu 
und  Püsan,  und  süss  für  M.  und  V.  9,  61,  9  gehört  hieher,  da 
ca  zur  Anfügung  von  cäruh  dient.  Auch  die  Anfügung  durch 
ca  und  die  Zusammenfügung  durch  ca-ca  kommt  vor,  wofür 
ich  notiert  habe:  varuna  mitrdi  ca  7,  66,  17.  18  (vgl.  1,  396), 
mitrdm  .  .  .  vdruriarn  ca  1,  2,  7;  mitrdi  ca  vdruf^ai  ca  5,  72,  3 
und  das  merkwürdige  sdmraja  yä  gh^tdyonl  mitrdi  cöbhä  vd- 
runal  ca  die  ihr  beide  butterliebende  Herrscher  seid,  M.  und 
V.  5,  68,  2.  Von  dyauh  und  p^thivi  Himmel  und  Erde  (die 
fast  stets  persönlich  gedacht  werden)  sind  vorhanden :  tdva  dyaur 
ifidra  pät^syam  pi^thitn  vdrdhati  Irdvah  deine  Kraft  und  deinen 
Ruhm,  o  Indra,  stärkt  der  Himmel  und  die  Erde  8,  15,  8,  vgl. 
10,  29,  6;  lukrdh  pavasva  devSbhyah  söma  dive  p^thivyai  Idm 
ca  prajäyäi  ströme  rein  den  Göttern,  o  Soma,  dem  Himmel 
und  der  Erde,  und  heilvoll  den  Nachkommen  9,  109,  5,  mit 
Zwischenwort  mahi  mdhh  dive  arca  pithivyai  singe  laut  dem 
grossen  Himmel  und  der  Erde  3,  54,  2;  divdh  p^thivya  dntam 
das  Ende  des  Himmels  und  der  Erde  1,  33,  10,  mit 
Zwischenwort  divdh  subdndhur  janü^ü  p^thivyäh  des  Himmels 
Genosse  durch  Geburt  und  der  Erde  3,  1,  3.  Dagegen  mit  ca\ 
dyätiS  ca  p^thivi  6,  68,  4,  dyaül  ca  tva  p^thivi  yajüiyäsö  ni  hö- 
täram  sädayante  Himmel  und  Erde,  die  verehrungswürdigen, 
setzen  dich  als  ihren  Priester  nieder  3,  6,  3,  vgl.  1,  22,  13;  mit 
ca-ca:    tdd   dyäül  ca  dhattarn  ppthivi   ca  devi   das  sollen  der 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


184  Kap.  XL.    Onippen  im  Satze.  [§75. 

die  Zweifiisslei  und  die  Vierfussler  haben  sich  nach  deiner 
Regel  erhoben,  leuchtende  Morgeniöthe  1,  49,  3,  vgl.  4,  51,  5, 
ydthä  läm  dsad  dvipäde  cätuipade  damit  er  heilsam  sei  den 
Zweifiisslern  und  Vierfiisslern  1,  114,  1,  yd  Ue  asyä  dvipädal 
cätu4padah  der  über  diese  Zweifüssler  und  Vierfussler  herrscht 
10,  121,  3.  Auch  pluralisch:  8,  27,  12.  Oft  mit  Zwischenwort, 
z.  B.  Idm  nö  bhütam  dvipdde  Idm  cdiu4pade  seid  beide  heilsam 
unseren  Zweifiisslern,  heilsam  unseren  Vierfiisslern  6,  74,  1. 
Niemals  findet  sich  ein  Verbindungswort.  Hieran  schliesst 
sich  tökd-  tdnaya-  Kinder  und  Enkel.  Zwar  ist  an  sich  gegen 
die  Auffassung  von  tdnaya-  als  Adjektivum  (das  Geschlecht 
fortsetzend)  nichts  einzuwenden,  aber  Verbindungen  wie  yäna 
tökdm  ca  tdnayam  ca  dhämahe  wodurch  wir  Kinder  und  Enkel 
erlangen  mögen  1,  92,  13  sprechen  doch  für  die  Auffassung 
von  tdnaya-  als  Substantivum.  Ferner :  prajäm  tvd§fä  vi  ^yatu 
näbhim  asme  Nachkommenschaft  und  Verwandtschaft  möge  uns 
T.  schaffen  2,  3,  9,  und  der  in  der  Prosa  technische  Ausdruck 
für  familiaj  nämlich  praja  paidvahj  z.  B.  bahüh  prajdya  palur 
bhir  bhavi^yast  du  wirst  reich  werden  an  Kindern  und  Vieh 
SB.  1,  8,  1,  9,  woneben  auch  ca-ca.  In  ifidro  yätö  ^vasitasya 
rajä  Idmasya  ca  Ipsgiriah  Indra  ist  der  König  des  Gehenden 
und  des  Ruhenden,  des  Friedlichen  und  des  Gehörnten  1,  32,  15 
verbindet  ca  die  beiden  Asyndeta.  Stets  ohne  Verbindungs- 
wort erscheint  gäür  dlvah  Rind  und  Ross,  z.  B.  gam  divam 
sanuyäm  Rind  und  Ross  möchte  ich  erlangen  10,  119,  1, 
vgl.  8,  14,  3;  asmdbhyam  Idrma  saprdtho  gdve  ^Iväya  yachata 
uns  gewähret,  dem  Rind  und  Ross  weiten  Schutz  8,  30,  4; 
gör  divasya  prd  dätu  nah  (von)  Rind  und  Ross  möge  er  uns 
gewähren  8,  52,  5,  vgl.  32,  5;  semdm  nah  kämam  ä  ppia 
göbhir  diväih  erfülle  diesen  unseren  Wunsch  durch  Rinder 
und  Rosse  1,  16,  9,  vgl.  3,  30,  20.  7,  18,  2.  7,  41,  3.  7,  54,  2. 
10,  7,  2;  a  tu  na  indra  Iqsaya  gö^v  d^üefu  iubhri^u  sahdsreiu 
gewähre  uns  Aussicht,  o  Indra,  auf  Rinder  und  Rosse,  glän- 
zende, tausende  1,  29,  1.  Oft  in  asyndetischen  Reihen,  z.  B. 
göbhir  äkvebhir  vdsubhir  hiranyäih  7,  90,  6. 

Einige  Belege  für  unpersönliche  Begriffe  sind:  vdnas- 
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ä  Ivabhya   ä  lakunibhyah    bis    zu   den   Hunden    und  Vögeln 
49,  16. 

§  76.  Das  zweigliedrige  Asyndeton  im  Grie- 
chischen. 

Für  das  Griechische  und  Lateinische  ist  ausser  den  gram- 
matischen (bez.  stilistischen)  Werken  zu  vergleichen  E.  Norden 
De  Minucii  Felicis  aetate  et  genere  dicendi  29  ff.  (Wissen- 
schaftliche Beilage  zum  Vorlesungsverzeichniss  Greifs wald  1877). 

Bei  Homer  scheinen  sich  zweigliedrige  Asyndeta  kaum 
zu  finden.  Ich  bin  in  Zweifel,  ob  iapiaxtx;  TiapcpaoK;  £  216  so 
aufzufassen  ist,  oder  ob  '2iäp<paai<;  Apposition  mit  prädikativem 
Nachdruck  ist  (*als  Zureden').  Dagegen  dürfte  y^^vy]  vr^vefitT] 
s  392  hierher  gehören.  Auch  die  sonstige  Sprache  ist  nicht 
reich.  Hoffmann  Dial.  1,  83  sagt:  ''Die  Namen  der  Dedika- 
toren  wurden  ebenso  wenig  wie  die  der  Künstler  durch  xai 
verbunden,  z.  B.  boeotisch  ntoDicDV  Maato?  toi  'lofiTjvfoi  dvi&sav'\ 
Ich  kann  nicht  angeben,  auf  welche  Dialekte  sich  diese  An- 
gabe bezieht,  bemerke  aber,  dass  im  Attischen  asyndetische 
Verbindung  kaum  noch  vorliegt.  Wenigstens  sagt  Meister- 
hans2  208:  "Auffällig  ist  AfoxfvYj?  Xapta(;  dviÖTjxav  td&Yjvafa 
d7rap;(7)v.''  Hirzel  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dass  bei 
Cauer  Del.^  24  sich  findet:  ißaoiXeiiov  ^A^k;  üaüoavfa;,  icprfpoi 
^oav  6üta>v(8a<;  'ApioroYevtSac  'Ap;((aTa?  2oX(Jya<;  OeiBiXa?,  in 
Dittenberger's  Sylloge  173  Ail  'AÖTjvai,  und  dass  bei  Hoffmann 
1,17  arkadische  Inschriften  asyndetische  Vokative  bieten,  z.  B. 
öerfSeve  |  'AptorocpdvYj  |  j^aipste.  Damit  ist  zu  vergleichen  was 
Rohde  Psyche  641,  5  beibringt:  ein  Grab  in  Smyrna  ist  geweiht 
öeoT<;  T^poDGi,  d.  h.  wie  die  Parallelen  wahrscheinlich  machen, 
Göttern  und  Heroen.  Aus  der  Literatur:  cpaveT  y^P  avSptov 
7üvaixd)v  ooTc  5(Jfioic  x(üXü|iaTa  Sophokles  Antigene  1079,  Oidooo? 
sä8a([iovac  dvSpaiv  Yüvaixcov  Aristophanes  Frösche  157  (vgl.  ai. 
ndrö  näryah\  55aTo<;  p^XCooTj?  mit  Wasser  und  Honig  Sophokles 
Oed.  Kol.  481,  aiv  8(Jpei  ouv  da7c(8i  Aristophanes  Friede  357 
(vgl.  ai.  dandäir  dhänurbhih). 
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(zitiert  nach  Nummer  und  Strophe  des  Liedes)  z.  B.  tet^uj 
mociüiej  sudtSv  pasakyti  Vater  und  Mutter  lebewohl  zu  sagen 
481, 4.  Nicht-persönliche  Begriffe:  nukaldiTwiau  geleiiu  l^nciügqj 
sukäusdinciau  jü  köjas-^qkeles  ich  möchte  schmieden  lassen 
eine  eiserne  Kette,  zusammenschmieden  lassen  seine  Füsse 
und  Hände  280,  5;  dük^  mociüU^  alaüs  midaüs  gieb,  Mutter, 
Bier  und  Meth  349,  2,  vgl.  255,  S\  tu  te  bükt  iiSmq-vasarSl^ 
du  sei  dort  Winter  und  Sommer  280,  7,  vgl.  438,  27 ;  pakukü- 
ciau  SU  gegeh  rytq  vakarSli  klagen  möchte  ich  mit  dem  Kukuk 
am  Morgen  und  Abend  462,  10. 

§79.     Das  zweigliedrige  Asyndeton  im  Slavischen. 

Aus  dem  Slavischen  kommt  besonders  das  volkstüm- 
liche Russisch  in  Betracht.  Ich  theile  einige  Belege  mit  aus 
der  Sammlung  grossrussischer  Volkslieder  von  Sobolevskij 
(I — III,  Petersburg  1895,  zitiert  nach  Band  und  Liednummer]. 
Die  russischen  Herausgeber  verbinden  die  beiden  Substantiva 
durch  einen  Strich,  sehen  also  darin  eine  Art  von  Kompositum, 
worin  sie  Recht  haben  dürften.  Die  russischen  Verbindungen 
stehen  eben  den  altindischen  Dvandva  ganz  nahe.  Von  Per- 
sonalbegriffen ist  sehr  häufig  'Vater  und  Mutter'  (vgl.  pita 
matä  und  Dvandva  matäräpüärau\  z.  B.  pojti  Jemu  ku  otcu- 
materi  er  soll  zu  Vater  und  Mutter  gehen  I,  1 ;  otecü-mati 
budutü  bttiy  bratü  su  sestroju  koriti  Vater  und  Mutter  werden 
schlagen,  Bruder  mit  Schwester  schelten;  i  poselü-to  vü 
svoj'u  storonu  iskaU  otca-materij  rodu-plemeni  und  er  ging 
in  sein  Land,  zu  suchen  Vater  und  Mutter,  Familie  und 
Geschlecht  I,  5;  auch  mit  umgekehrter  Reihenfolge  progne- 
vila  maü-otca  sie  erzürnte  Mutter  und  Vater  II,  152.  Vor 
dem  zweiten  Worte  kann  eine  Präposition  wiederholt  wer- 
den, z.  B.  ku  otcu  kü  materi  zum  Vater  zur  Mutter  I,  18. 
Auch  die  Verbindung  durch  i  'und'  ist  möglich  otecn  i 
maÜ  menja  Ijubili  Vater  und  Mutter  liebten  mich  IH,  263. 
In  der.  Fortsetzung  der  letzterwähnten  Stelle  findet  sich  die 
Verbindung:  'Schwester  und  Bruder*:  sestry-braüja  i  rodü- 
plemja   chvalili   Schwestern     und    Brüder    und    Familie    und 
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Gram  I,  454;  najdetü  na  tehja  grusU-toska  befallen  wird  dich 
Kummei  und  Gram  (Märchen);  zelaju  Ja  sluziü  verojti-pravdoju 
ich  wünsche  zu  dienen  in  Treue  und  Recht;  ty  skazi  mne 
pravdu'isttnu  du  sage  mir  Wahrheit  und  Recht  (häufige  Redens- 
art) I,  25. 

Wie  aus  der  bisherigen  Darstellung  ersichtlich  ist,  treten 
nicht  selten  synonyme  Begriffe  asyndetisch  neben  einander, 
z.  B.  viiö  manu^yuh  die  Leute  die  Menschen,  tf-  ürj-  Saft 
und  Kraft,  öjö  hälam  Ejraft  und  Stärke,  ager  loctcs  u.  s.  w., 
und  es  ist  schon  darauf  hingewiesen,  dass  man  öfter  nicht 
wissen  kann,  ob  die  Sprechenden  sich  noch  eine  Zweiheit  vor- 
stellten, oder  schon  eine  Einheit,  (z.  B.  smerü-kasm  Tod  und 
Strafe  oder  Todesstrafe).  Aus  solchen  Asyndeta,  die  ähnlich 
wie  die  Dvandva  als  Zusammensetzungen  gefühlt  wurden,  ent- 
wickelten sich  die  sog.  verstärkenden  Zusammenstellungen 
im  Gross-  und  Kleinrussischen.  Aus  dem  ersteren  führe  ich 
an:  put-doroiemka  Weg-Strasse,  dem  im  Ruthenischen  (Ogo- 
nowski  Studien  auf  dem  Gebiete  der  ruthenischen  Sprache 
S.  149)  puü'doröga  oder  iTach-doroga  entspricht,  ebenso  step- 
pole  eig.  Steppenfeld,  mit  denen  man  unser  Weg  und  Steg, 
Ort  und  Stelle  vergleiche*).  Daran  schliesst  sich  die  Verbin- 
dung von  Wörtern,  die  nur  durch  das  Suffix  verschieden  sind, 
wie  altruth.  vetrü  vetrilo  Wind,  ruth.  bereg-berezina  Ufer,  dil- 
doUna  Thal  u.  ähnl. 

§  80.  Vergleichung  des  altindischen  Asyndetons 
mit  der  Verbindung  durch  Partikeln  und  dem 
Dvandva. 

1.  Es  fragt  sich,  ob  sich  im  RV.  ein  Bedeutungsunter- 
schied zwischen  der  asyndetischen  Nebeneinanderstellung  und 
der  Verbindung  zweier  Substantiva  durch  ca-ca  (oder  ca)  be- 
obachten l'ässt.     Es  scheint  das  nicht  der  Fall  zu  sein.     Unter 


1)  Weniger  wahrscheinlich  ist  mir,  dasB  Apposition  vorliegt,  so  dass 
put-dornga  derselbe  Fall  sein  würde,  wie  etwa  das  S.  195  zu  erwähnende 
russ.  hojarinü'knjazu 
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z.  B.  dvipädäu  *die  beiden  Zweifussler'  kann  man  nicht  an- 
sehen, dass  darunter  etwa  auch  die  Vierfussler  mit  verstanden 
werden  sollen,  und  somit  konnte  es  als  elliptischer  Dual  nicht 
verwendet  werden,  wohl  aber  miträ  u.  ähnl.,  weil  es  ja  eigent- 
lich nur  einen  Mitra  giebt.  Wie  sich  aus  einem  Asyndeton 
miträ  vdrunäu  ein  Kompositum  bildet,  lässt  sich  an  der  Reihe 
miträvärunäUy  somärudräü,  indravayü^  indravayü  veranschau- 
lichen. Eine  zweite  Quelle  dürfte  in  der  Nebeneinander- 
stellung von  Singularen  liegen,  wofür  der  RV.  lamyöh  Heil 
und  Segen  1,  34,  6  liefert.  Die  Entwickelung  innerhalb  des 
Ai.  ist  nun  die,  dass  die  persönlichen  Dvandvas  immer  mehr 
durch  die  Ausdrucksweise  mittelst  ca-ca  verdrängt,  die  unper- 
sönlichen dagegen  häufiger  werden,  und  dass  neben  den  zwei- 
gliedrigen die  mehrgliedrigen  auftreten.  Was  den  Bedeutungs- 
unterschied zwischen  Dvandva-  und  ca-Verbindung  betrifft,  so 
ist  man  natürlich  geneigt,  anzunehmen,  dass  die  im  Dvandva 
vereinigten  Substantiva  als  besonders  nahe  zusammengehörend 
empfunden  werden.  Indess  lässt  sich  das  kaum  beobachten. 
Es  findet  sich  in  der  Prosa,  wo  man  doch  auf  genauen  Aus- 
druck Werth  legt,  neben  einander  z.  B.  deväsurah  und  devai 
cäsuräS  ca  (SF.  5,  57),  aulükhdtäü  oder  ulükhalamtcsale  neben 
ulükhalam  ca  müsalam  ca,  d^^ädüu  oder  df^adupale  neben  d^^äc 
cöpala  ca  (ebenda  58)  u.  ähnl.  Übrigens  fehlen  genauere 
statistische  Angaben. 

§  81.     Mehrgliedriges  Asyndeton. 

Mehrgliedrige  Asyndeta  sind  im  RV.  ganz  ausserordent- 
lich häufig.  So  Namen  von  Göttern,  z.  B.  väruno  muri  aryamä 
1,  36,  4  und  sonst,  miträya  pü^ne  bhägäya  9,  109,  1,  aitu  pü4ä 
rayir  hhägah  es  komme  heran  P.  Reichthum,  Bh.  8,  31,  11, 
pü^ä  bhägo  äditih  5,  49,  3,  tvä^fä  devebhir  jänibhih  sajö^cC  dyäür 
devebhih  p^thivi  samudräih  Tv.  mit  den  Göttern,  den  Weibern, 
der  Himmel  mit  den  Göttern,  die  Erde  mit  den  Wasserbecken 
6,  50,  13,  ägna  indra  väruna  mitra  devah  Idrdhah  prä  yanta 
märutdtä  vt^no,  ubhä  nasatyä  rudrö  ddha  gnäh  pü^a  bhägah 
särasvatl  ju^anta  Agni,  Indra,  Varuna,  Mitra,  Götter,  du  Schaar 
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Sonne,  dessen  Rauch  die  Strahlen,  dessen  Glut  der  Tag,  dessen 
Kohlen  der  Mond,  dessen  Funken  die  Sterne  52,  13.  Eine 
derartige  Reihe  wird  bisweilen  durch  iti  oder  eine  Form  von 
to-  abgeschlossen  und  zusammengefasst,  z.  B.  trayö  hodglthe 
ktäalä  bdbhüfmh:  lüakah  lälävatyah^  caiküäyanö  dälbhyah,  pra^ 
vähano  jäivaUr  iti  drei  Männer  waren  in  dem  Amte  des  Ud- 
gätar  geschickt,  nämlich  u.  s.  w.  8,  20,  vgl.  34,  1;  präcinaiäla 
äupamanyavah  satyayajüah  päulufir  indradyumno  bkällaveyö 
fanah  iärkaräkfyd  budüa  älvatara^vis  te  ha  häite  mlmqsäm 
eakruh  P.A.  u.s.w.  —  diese  veranstalteten  eine  Erörterung  55, 1 1. 
Dass  das  letzte  Glied  einer  Reihe  durch  ca  angefügt  wird, 
dürfte  selten  sein.  Ich  habe  notiert:  evamvid  dha  väi  brakmä 
yajfiam  yq/amänam  sarvqi  cartvijö  ^bhirakfati  ein  so  wissender 
Brahman  behütet  das  Opfer,  den  Opferherrn  und  alle  Priester 
47,  12.  Vielleicht  ist  indess  yajna-  und  yajatnänar  zu  einer 
asyndetischen  Einheit  zusammenzufassen. 

Wie  bei  dem  zweigliedrigen  Asyndeton  konkurriert  auch  bei 
dem  mehrgliedrigen  der  Dvandva,  z.  B.  ktfapatatiigapipilikam 
Würmer,  Schmetterlinge  und  Ameisen  (der  einzige  Fall  den 
ich  aus  Chänd.  Up.  angemerkt  habe). 

In  den  europäischen  Sprachen  hat  die  Verbindung  durch 
und  stark  zugenommen,  was  man  z.  B.  empfindet,  wenn  man 
die  homerischen  Wendungen  wie  Zeo  xe  itatep  xal  'A^vaiYj 
xal  "ÄicoXXov  oder  Tptoe;  xal  AtSxioi  xal  AapSavot  dY^^tjiaxTQTai 
6  173  gegenüber  den  vielen  asyndetischen  Vokativen  im  Veda 
bedenkt. 

Im  Gegensatz  zu  dem  zweigliedrigen  Asyndeton,  welches 
nur  in  überlieferten  Formeln  geblieben  ist,  ist  das  mehrgliedrige 
auch  in  den  europäischen  Sprachen  noch  ein  lebendiges  Aus- 
drucksmittel. Es  wird  gebraucht  bei  schmucklosen  Aufzählun- 
gen, z.  B.  inschriftlich  xecpoXi^  orecpdvT]  ävcpSico  Sp\LO^  67ro8ep(c 
Meisterhans^  208,  oder  in  künstlerischer  Darstellung  die 
Phantasie  zur  Vorstellung  einer  immer  wachsenden  Reihe  von 
Dingen  anregend,  z.  B.  oi  ßdpßapoi  8i^y®^  ^'^^  oj^eStat;  aptoo? 
Topou;  olvov  Xenophon  Anabasis  2,  4,  28  und  entsprechend  in 
den  anderen  Sprachen. 
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sind,  80  z.  B.  Märch.  1,  19.  Ebenso  vory-razbojniki  Diebe- 
Räuber,  d.  h.  Diebe  die  zugleich  Bäuber  sind  Yolksl.  I,  184. 
Weniger  wahrscheinlich  ist  mir  die  kumulative  Auffassung,  also 
Vögel  von  denen  ein  Theil  Gänse,  ein  Theil  Schwäne,  Personen 
von  denen  ein  Theil  Diebe,  ein  Theil  Bäuber  sind.  Anders 
scheint  der  Fall  zu  liegen  bei  Wendungen  wie  vy  bratcy  moiy 
bratcy^tovariici  I,  346.  In  bratcy^tovarüci  scheint  nicht  ein 
benennendes  Wort  nebst  einem  bestimmenden  vorzuliegen,  son- 
dern zwei  asyndetisch  neben  einander  stehende  Appositionen, 
etwa  wie  in  Aöoirapt,  cZSoc  aptore,  Y^vatj^avi?  ^jicepoiceoTÄ  N  769. 

§  83.     Der  Kasus  des  appositionellen  Wortes. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Kasus  bei  beiden  Substantiven  der- 
selbe, z.  B.  agnir  h6tä  kavxkraiuh  satyäl  citräiravastamahj  dev6 
devebhir  a  gamat  Agni  der  Priester,  der  Weise,  der  wahrhaftige 
vielberühmte,  der  Gott  komme  mit  den  Göttern  herbei  RY.  1, 1, 5; 
räja  vdrui^h  der  König  Varuna  1,  24,  7;  agntm  Ife  purihitatu 
yajüdsya  devdm  ^tvijam  hdtäram  ratnadhatamam  Agni  verehre 
ich,  den  Hauspriester,  des  Opfers  recht  opfernden  Gott,  den 
schätzespendendsten  Priester  1,  1,  1;  sömam  namasya  räj'anam 
Soma  verehre,  den  König  9,  114,  2;  sa  bhrataram  vdrunam  agna 
ä  vavjrtsva  du  wende  dich  hin,  o  Agni,  zu  dem  Bruder  Varuna 
4,  1,  2;  i^adhayah  sdm  vadante  sömena  sahd  rajhä  die  Pflanzen 
unterhalten  sich  mit  Soma  dem  König  10,97,  22;  yamaya  ma- 
dhumattamam  rajüe  havydm  juhötana  Yama  dem  Könige  opfert 
ein  honigreichstes  Trankopfer  10,  14,  15;  indrasya  f/^nö  vdru^ 
nasya  räjhah  Indra's  des  Helden,  Varuna's  des  Königs  10, 103,9. 
Wenn  das  benennende  Substantivum  im  Vokativ  steht,  so  kann 
das  bestimmende  denselben  Kasus  zeigen,  z.  B.  sima  raj'an  prd 
na  äym%  tärih  Soma,  König!  verlängere  unsere  Lebenszeiten 
8,  48,  7 ;  dyäüf  pitah  p^thivi  matar  ddhrug  dgne  bhrätar  Vater 
Himmel,  Mutter  Erde  truglose,  Bruder  Agni  6,  51,  5;  sdkhe 
ciind  vitardfii  vi  kramasva  Freund  Visnu!  schreite  weiter  aus 
4,  18,  11 ;  tvam  agne  vdsupatim  vdsünäm  abhi  prd  mande  adkva- 
refu  räjan  dich,  o  Agni,  den  Güterherrn  der  Güter  preise  ich 
bei  den  Opfern,    o  König  5,  4,  1.     Ebenso   im   Griechischen^ 
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der  Übersetzung  doch  nicht  willkürlich.  Es  giebt  Fälle,  in 
welchen  die  Apposition  rein  adnominaler  Art  ist,  ohne  dass 
irgend  eine  Bücksicht  auf  das  Verbum  stattfände,  z.  B.  sä 
bhrataram  vdrur^am  a  vavjrtsva  du  wende  dich  zu  dem  Bruder 
Varuna  4,  1,  2.  In  anderen  Fällen,  welche  eben  angeführt 
sind,  empfinden  wir,  dass  die  Apposition  auch  zu  dem  Verbum 
eine  Beziehung  hat,  so  dass  dieses  gewissermassen  die  Brücke 
zwischen  den  beiden  Substantiven  bildet.  Nicht  Agni  der 
Priester  setzt  sich  nieder,  sondern  Agni  setzt  sich  nieder,  in- 
sofern er  Priester  ist,  und  damit  er  als  solcher  erscheine.  So- 
mit bildet  unsere  Konstruktion  den  Übergang  von  dem  Sub- 
stantivum  mit  Apposition  zu  dem  doppelten  Nominativ  und 
Akkusativ,  welcher  1,  393  und  377  behandelt  worden  ist.  Aus 
dem  Griechischen  gehört  eine  bekannte  homerische  Stelle  hier- 
her, nämlich  <papjiax'  axiojiat'  eicaooe  [uXaivacov  iSovatov  (als 
Heilmittel)  0  394,  vgl.  S.  186. 

§  85.     Stellung  des  appositionellen  Wortes. 

Wie  ich  SF.  5,  19  bemerkt  habe,  muss  es  natürlich  er- 
scheinen, dass  das  bestimmende  Substantivum  dem  benennen- 
den nachfolgt,  und  so  findet  sich  denn  auch  im  Ai.  simö 
räjäj  väsi4tha  j^fifi.  u.  s.  w.  Im  RV.  lesen  wir,  entsprechend 
dem  lat.  Jupiter^  dyäüf  pitä  4,  1,  10;  6,  51,  5,  AV.  6,  4,  3; 
aber  1,  89,  4  doch  auch  mütä  p^thivi  und  pitä  dyäüh.  Das 
mag  auf  dichterischer  Freiheit  beruhen,  und  ebenso  mag  es 
sich  erklären,  wenn  mit  einander  wechseln  sömö  räja  (8,48,7; 
9,114,2;  10,97,22;  10,  141,3)  und  rajä  sömah  (1,  91,  4)^ 
agnih  kavih  (l,  12,  6)  und  kavir  agnih  (1,  12,  7)  u.  ähnl.  Manch- 
mal merkt  man  den  stilistischen  Grund.  Die  Yoranstellung 
soll  spannen,  so  z.  B.  in  mandräm  hötaram  ftvijam  citräbhänum 
vibhävasum  agnim  tle  sä  u  Iravat  den  erfreuenden  Priester, 
den  recht  opfernden,  den  bunten  glanzreichen,  den  Agni  rufe 
ich  an,  so  höre  er  denn  8,  44,  6  (vgl.  20),  während  es  gewöhn- 
lich agnir  h6tü  heisst  (z.  B.  1, 12, 1 ;  3, 19, 1 ;  5, 1,  7 ;  6, 14, 2).  Aber 
die  metrisch-stilistische  Erklärung  reicht  nicht  aus.  Es  giebt 
offenbar  schon  im  RV.  einen  Typus,  in  welchem  das  bestimmende 
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B.    Die  Substantiya  stehen  nicht  in  demselben 

Kasus. 

Über  den  Genitiv  bei  Substantiven  ist  1,  383  ff.,  über  den 
Dativ  303  ff.,  über  den  Akkusativ  386  f.  gesprochen  worden. 
So  ist  hier  nur  das  Kompositum  zu  behandeki,  in  dem  das 
determinierende  Wort,  soweit  es  überhaupt  in  einem  Kasus 
stehend  vorgestellt  wird,  jedenfalls  nicht  in  demselben  Kasus 
gedacht  ist,  wie  das  determinierte.  Bei  einem  echten  Deter- 
minativkompositum steht  das  erste  Wort  in  der  Stammform. 
Es  unterscheidet  sich  also  von  einer  Gruppe  frei  verbundener 
Substantiva  dadurch,  dass  an  dem  ersten  Gliede  weder  Numerus 
noch  Kasus  bezeichnet  wird  und  dass  die  Verbindung  der  bei- 
den Glieder  unlöslich  ist,  also  durch  die  Zusammensetzung  ein 
neues  Wort  entsteht.  Nach  diesen  drei  Gesichtspunkten  sollen 
denn  auch  im  Folgenden  die  Komposita  betrachtet  werden,  um 
ihren  syntaktischen  Werth  gegenüber  anderen  Ausdrucksweisen 
zu  erkennen.  Ich  schicke,  wie  immer,  die  Erörterung  der  vedi- 
schen  Zustände  voran,  wobei  ich  mich  auf  die  Sammlungen 
Garbe's  KZ.  23,  484  ff.  beziehe;  womit  ich  zu  vergleichen  bitte, 
was  ich  SF.  5,  62  ff.  aus  der  Prosa  zusammengestellt  habe. 
Weggelassen  sind  dabei  alle  Fälle,  wo  das  zweite  Wort  ein 
Nomen  mit  verbaler  Kraft  ist,  z.  B.  somaplthd^j  dyumndhüti-j 
k^etrctfe^d-j  ferner  Fälle  wie  dämpali-j  wo  das  erste  Wort  viel- 
leicht kasuell  ist. 

§  86.  Das  erste  Kompositionsglied  seinem  Nume- 
rus nach  betrachtet. 

Gewöhnlich  brauchen  wir  bei  der  umschreibenden  Über- 
setzung für  das  erste  Glied  den  Plural,  oder  können  ihn  doch 
brauchen.  So  in  devasenä  Götterheer  d.  h.  die  aus  Göttern 
bestehende  Schaar  RY.  10,  103,  8;  devamänd-  GtStterwohnung 
(nach  Grassmann)  zweimal  RY.;  devajanah  die  Götterleute  das 
Göttervolk  9,  67,  2,  öfter  AY.  und  gelegentlich  P.;  devasumati- 
Göttergunst  10,  98,  5;  devaktlbiiä"  Yergehen  gegen  die  Götter 
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Fleischalmosen  {ye  cärvato  mqsabhikiam  upäsate  welche  ein 
erbetteltes  Fleischstück  des  Rosses  verehren)  1^  162,  12;  dru- 
ghatia-  Holzkeule  oder  Holzklotz  10, 102,9;  drupada-  Holzsäule 
vedisch;  Atranyo^ar^Aa- Goldschooss,  Fötus  von  Gold,  Eigenname 
10,  121,  1  und  später;  hiranyapindä-  Goldklumpen  6,  47,  23; 
hiranyarathd'  goldbeladener  Wagen  1,  30,  16;  tnftyübandhu' 
Todesgenosse  RV.;  sömapati-  Herr  des  SomaRV.;  ächddvidhäna^ 
Vorrichtung  zum  Schutze  10,  85,  4.  Bei  einigen  Wörtern,  die 
an  sich  eines  Pluralis  wohl  fähig  sind,  liegt  es  nahe  den 
Stamm  singularisch  aufzufassen,  weil  wir  naturgemäss  in  dem 
vorliegenden  Kompositum  nur  an  ein  Wesen  denken,  so  in 
h^drägd-  Herzkrankheit  1,  50,  11  und  später;  g^hdpati-  Haus- 
herr und  g^hdpatnl  (dieses  10,  85,  26).  Nothwendig  ist  die 
Vorstellung  nur  eines  Wesens  in  brahmajaya  Frau  eines 
Mannes  aus  der  Brähmanakaste  10,  109  und  AV.  5,  17;  brahma- 
putrd-  Sohn  eines  Mannes  aus  der  Brähmanakaste  2,  43,  2. 
An  sich  ist  natürlich  weder  die  Übersetzung  durch  den  Plural, 
noch  die  durch  den  Singular  gerechtfertigt,  da  nur  der  Begriff 
des  Dinges  an  sich,  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Exem- 
plare, vorgestellt  werden  soll.  Einzelwesen,  welche  nur  in 
einem  Exemplar  vorgestellt  werden,  erscheinen  im  RV.  kaum 
als  Vorderglieder  unserer  Komposita.  Die  Götternamen  indra- 
agnir  vdruna-  mitrd-  rudrä-  parjänya--  väyri-  vt^nu-  pü^än-  savitdr- 
u^ds-  kommen  unzählige  Male  in  Genitivverbindungen  vor, 
aber  nie  als  erste  Glieder  von  Determinativkompositis:  iftdra- 
hüti-  und  indrahavd-,  dieses  letztere  allerdings  zweifelnd,  rechne 
ich  zu  den  Komposita  mit  verbalem  Schlussglied,  indrapatnl 
und  indraiatru-  werden  wohl  allgemein  als  Bahuvrihi  betrach- 
tet, so  bliebe  nur  indrasena  10,  102,  2  übrig,  das  Böhtlingk- 
Roth  durch  'Indras  Wur^eschoss'  übersetzen,  das  aber,  wie 
ich  mit  Geldner  Ved.  Studien  2,  1  annehme,  Eigenname  ist. 
Eigennamen  aber  stehen  nicht  durchaus  unter  denselben  Kom- 
positionsgesetzen wie  andere  Wörter. 
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im  RV.  nur  vor  hiranyasya  kaldiah  ein  Topf  mit  Gold  1,  1 17,  12, 
dagegen  ist  hiranyäyon  golden  sehr  häufig).  Mit  dem  eben 
genannten  vereinzelten  hiraiiyasya  kaldiah  vergleicht  sich  das 
vereinzelte  hiranyarathä--  ein  goldbeladener  Wagen. 

Es  bleiben  nun  noch  einige  Fälle  übrig,  hinsichtlich  deren 
man  wohl  behaupten  darf,  dass  ein  genitivisches  Verhältniss 
nicht  empfunden  wurde,  nämlich  achädvidhänar-  Vorrichtung 
zum  Schutze,  pitpyajhdr-  Opfer  für  die  Väter,  höl^fddana^  der 
für  den  Hötar  bestimmte  Sitz,  martabhöjanor-  Nahrung  für  die 
Menschen,  aivayüpd'  Pfosten  an  den  das  Opferross  gebunden 
wird,  pftahähdva-  Geschrei  im  Kampfe,  h^droga-  innere  Krank- 
heit, devakilbi^d-  Vergehen  gegen  die  Götter.  Naturgemäss 
kann  man  in  der  Auffassung  mancher  Komposita  schwanken, 
als  Resultat  aber  ergiebt  sich  ein  ähnliches,  wie  in  dem 
vorigen  Paragraphen:  das  Verhältniss  kann  durch  keinen  der 
vorhandenen  Kasus  ohne  Rest  wiedergegeben  werden. 

§  88.  Das  Kompositum  stellt  ein  neues  Wort  und 
demnach  einen  neuen  Begriff  dar. 

In  Bezug  auf  diesen  Punkt  habe  ich  mich  SF.  5,  62  so 
geäussert:  "In  der  Zusammensetzung  wird  der  zweite  Begriff 
durch  den  ersten  derartig  bestimmt,  dass  ein  neuer  Begriff 
herauskommt.  So  ist  z.  B.  äcäryajäya  nicht  die  Gattin  des 
und  des  Lehrers,  sondern  eine  besondere  Frauengattung,  näm- 
lich die  Lehrersfrau.  Wenn  es  z.  B.  SB.  11,  3,  3,  7  heisst: 
yddy  anyäm  bhik^ttdvyäm  nd  vinded  dpi  svam  evacäryajäyam 
bhik^etäthatah  svam  matdram^  so  können  wir  am  besten  über- 
setzen: wenn  er  eine  andere,  die  er  anbetteln  könnte,  nicht 
finden  sollte,  so  kann  er  auch  seine  eigene  Meisterin  anbetteln 
und  sodann  seine  eigene  Mutter.  Natürlich  ist  svam  äcärya- 
Jäyäm  sachlich  dasselbe  als  ob  dastände  svdsyacaryäsya  jäyäm^ 
dann  aber  hätte  man  keinen  einheitlichen  Begriff  (Meisterin, 
Lehrersfrau),  der  dem  Begriff  Mutter  an  die  Seite  gestellt  wer- 
den kann,  sondern  die  Aufmerksamkeit  wäre  auf  zwei  Begriffe 
(Lehrer,  Frau)  vertheilt;  g^hdpati-  ist  Hausherr,  bezeichnet  also 
einen   Stand,  devadütd-  ist  ein  zu  der  Götterschaft  gehöriger 
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Derselbe  Unterschied  findet  statt  zwischen  der  genitivischen 
Yeibindung  in  ydsya(m4ndh)  uruiu  tri^ü  vikrdmaneJD  adhik^iyänti 
bhüvanani  vilva  auf  dessen  drei  breiten  Schritten  alle  Wesen 
wohnen  RV.  1,  154,  2  und  den  vi^nukramäh  des  Rituals  d.  h. 
den  drei  Schritten,  welche  der  Opferer  nach  ViSnuweise  thut. 
In  anderen  Fällen  ist  die  Komposition  gewählt,  weil  deutlich 
ein  neuer  Begriff  durch  Übertragung  entstanden  ist,  so  in 
varunapaiä-  Fessel  des  Varuna,  was  ein  Wort  für  Krankheit 
geworden  ist,  z.  B.  TS.  2,  1,  9,  3,  wo  es  in  Bezug  auf  einen 
Kranken  heisst:  säk^ad  eväinam  varunapäiän  muhcati  (durch 
ein  Opfer)  befreit  er  ihn  sichtbarlich  von  der  Varunafessel. 
Ebenso  verhält  es  sich  wohl  mit  yamarä/ya-  Yama's  Reich 
('Unterwelt')  AV.  und  sonst,  z.  B.  yamaräjyam  va  agniftömSnäbhi 
jayati  das  Reich  des  Yama  erobert  er  durch  den  agn^ioma^ 
dann  in  der  gleichen  Wendung  sömar^^  mryar^^  svär^  MS. 
1,  8,  6  (124,  13).  In  anderen  Fällen  sehe  ich  keinen  Grund, 
so  yamaivau  die  beiden  Hunde  Yama's  in:  etäu  väi  yamäivä 
ahoi  ca  rätrl  ca  Tag  und  Nacht  sind  diese  beiden  Yamahunde 
Käth.  bei  Schroeder  MS.  1  S.  101  4nm.  (in  MS.  selbst  steht 
in  einer  Handschrift  auffälliger  Weise  ydmaha,  anderswo 
heissen  sie  divyäü  Ivanäu).  2)  Die  Wörter,  welche  den  Stoff 
bedeuten,  aus  dem  etwas  besteht,  eignen  sich  besonders  zu 
kompositionellem  oder  adjektivischem  Ausdruck.  Eine  Kasus- 
konstruktion dafür  hat  sich  nicht  recht  ausgebildet.  3)  Nicht 
selten  ist  Komposition  gewählt,  weil  der  anderweitige  Ausdruck 
schwerfälliger  wäre,  z.  B.  martabhöjanam  die  für  Menschen 
bestimmte  Nahrung.  Sie  sind  häufig  in  der  alten  Prosa,  z.  B. 
camasädkvaryu"  der  mit  den  Trinkgefässen  beschäftigte  Liturg; 
devapaiü"  das  für  die  Götter  bestimmte  Thier ;  h^dayaiülan  Spiess 
an  welchem  das  Herz  des  Opferthieres  gebraten  wird;  k^irät^ 
danä-  Milchbrei.  In  diesem  Sinne  kommen  auch  Eigennamen 
vor,  z.  B.  agni^tötnä-  der  für  Agni  bestimmte  Lobgesang,  savi- 
t^pätrd'  das  für  Savitar  bestimmte  Gefäss.  4)  Wo  die  Kompo- 
sition mit  einer  genitivischen  Verbindung  gleichbedeutend 
erscheint,  können  wir  doch  nicht  selten  bei  näherem  Zusehen 
einen  Unterschied  entdecken.    Dafür  sind  aus  der  Prosa  bereits 
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Wort  freilich  Seofid^,  aber  der  Plural  8s3{i.a),  xova^iuta  wahr- 
scheinlich Fliege,  die  so  unverschämt  ist  wie  ein  Hund,  izo- 
Saviicrpa  Wasser  zum  Waschen  der  Fasse  (vdctpov  bei  Aischylos), 
otxoxpeXiVj  nützliche  Arbeit  für  das  Haus  i  223.  Bei  anderen 
Wörtern  ist  entweder  der  zweite  Bestandtheil  in  freiem  Ge- 
brauche nicht  belegt,  oder  es  bleiben  Zweifel  übrig,  ob  nicht 
das  zweite  Glied  verbale  Kraft  hat,  so  ist  bei  axfidOerov  'Unter- 
gestell für  den  Ambos'  fterdv  als  Subst.  nicht  belegt,  ebenso- 
wenig ÄYpiov  bei  avSpaYpia  und  [koiyatpioL,  bei  dpftatpoxiif]  V  505 
ist  rpoxia  ganz  spät  bezeugt.  Hinsichtlich  iraTpo(poveuc  ist  zu 
beachten,  dass  zwar  <poveüc  bei  Homer  vorkommt,  aber  iraxpo- 
cpoveä;  könnte  sich  dennoch  zu  icaxpofcSvo^  verhalten  wie  i^vioxe^; 
zu  i^v(oxo<;.  Über  )A7]XoßoT^pec  u.  ähnl.  ist  S.  161,  über  xopißoxcJT) 
S.  172  gehandelt  worden.  OivtficeSov  ist  wahrscheinlich  ein  sub- 
stantiviertes Adjektivum. 

Im  Lateinischen  finde  ich  nur  äusserst  wenig,  unter 
den  von  H.  Rassow  im  12.  Supplementband  der  Jahrb.  für 
class.  Phil.  S.  617  aufgezählten  161  plautinischen  Wörtern  mit 
nominalem  ersten  Bestandtheil  nur  manupretium  Handlohn, 
Arbeitspreis.  Dazu  kommen  etwa  noch  vicomaffister  Strassen- 
aufseher  (Inschr.),  caprificus  wilder  Feigenbaum  (Varro),  rupi- 
capra  Gemse  (Plinius),  mdlicorium  Granatapfelschale  (Celsus). 
Über  vitisator  ist  S.  161  bei  den  verbalen  Kompositis  gesprochen 
worden,  die  Zusammenrückung  manumissio^  die  man  sonst  noch 
erwähnt  findet,  ist  nur  wegen  der  Verbindung  manu  mittere 
möglich  geworden. 

§  90.  Gotische  und  lituslavische  Determinativ- 
komposita. 

Während  aus  dem  Griechischen  und  Lateinischen  für  das 
Yerständniss  unserer  Komposita  so  gut  wie  nichts  zu  lernen 
ist,  bietet  das  Germanische  ebenso  reiche  Belehrung  wie  das 
Altindische.  J.  Grimm  2,  426  ff.  unterscheidet,  was  die  inner- 
liche Beziehung  der  beiden  Glieder  zu  einander  betrifft,  ein 
präpositionelles,  appositionelles  und  kasuelles  Verhältniss,  schärft 
aber  wiederholt  ein,  dass  diese  Kategorieen  nur  zur  Aufklärung 
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etwa  noch  gutpiuda  Gotenvolk,  und  gudhüs  Updv,  obgleich  man 
natürlich  auch  denken  kann:  das  Haus  für  den  Gott.  Ein 
Stoffverhältniss  ist  empfunden  bei  eisamabandi  Eisenbande 
aXooi;,  und  vielleicht  kann  man  dahin  auch  rechnen  veinagards 
dfjwceXcov  und  aurtigards  x^tto;  d.  i.  Garten  der  aus  Wein,  aus 
Kräutern  besteht.  Die  meisten  zeigen  ein  durch  Kasus  nicht 
genau  wiederzugebendes  Yerhältniss  (wie  ai.  hotfiddanor-  Sitz 
für  den  Hotar).  Ich  führe  an:  alevdbagms  iXaCa  und  smak" 
kabagms  oox^  Baum  der  Oliven,  Feigen  trägt,  vigadeino  Tp(ßoXoc 
Distel  die  am  Wege  wächst,  veinabasi  oTa<poX7]  Beere  am  Wein- 
stock, veinatains  xX^fxa  Rebe  am  Weinstock,  ßggragülp  Saxtu- 
Xiov  Gold  für  den  Finger,  vaihstc^tains  ixpoYcoviaiov  Stein  der 
die  Ecke  bildet,  grunduvadd/us  OefiiXiov  Wall  der  den  Grund 
bildet,  htmslastaps  dooiaoti^piov  und  motastaps  xeXcoviov  Stätte 
für  das  Opfer,  den  Zoll,  stauastols  ß^(i>a  Stuhl  für  den  Bichter, 
fotubaurd  6icoic(iSiov  Schemel  für  die  Füsse,  augadauro  &op((; 
Thür  für  die  Augen,  fotubandi  ireSir)  Fessel  für  die  Füsse, 
naudibandi  £Xo9i<;  Fessel  die  Zwang  ausübt,  asiluqaimus  (i6Xoc 
ivixtfc  Mühle  für  den  Esel,  matibalgs  in^pa  Sack  für  die  Speise, 
nahtamaU  Seliuvov  Essen  für  die  Nacht,  kaisaragüd  x^vao;  die 
für  den  Kaiser  bestimmte  Abgabe,  sigislaun  ßpaßoiov  Preis  für 
den  Sieg;  piumagus  ist  ein  Knabe  unter  den  Knechten,  ein 
Knabe  der  ELnecht  ist,  marisaivs  ein  See  der  zu  den  Meeren 
gehört,  einem  Meere  gleich  ist. 

Aus  dem  Litauischen  verzeichnet  A.  Aleksandrow 
Litauische  Studien,  Dorpat  1888  S.  4  ff.  eine  ziemlich  grosse 
Anzahl,  doch  möchte  ich  glauben,  dass  viele  derselben  aus  dem 
Deutschen  übersetzt  sind.  Die  schliessenden  Substantiva  gehen 
meist,  man  weiss  nicht  recht  weshalb,  in  die  Analogie  der 
to-Stämme  über,  z.  B.  broläeaikis  Brudersohn  (valkas)  und  ebenso 
die  Feminina,  z.  B.  maHmerge  Brautjungfer  (mergä).  Die 
im  älteren  Litauisch  vorliegenden  Bildungen  auf  a,  z.  B. 
vinodagas  Weinerndte  sind  unechte  Komposita.  Unter  den 
Massen  aus  dem  Slavischen,  welche  Miklosich  2,  385  ff. 
verzeichnet,  gehört  nur  wenig  hierher,  nämlich  aksl.  vino" 
gradü    a(j.iceXa>v    (im    Russischen   mit    veränderter    Bedeutung 
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Terfeitiger  die  genannten  Wörter  in  drei  Gruppen.  Brahma" 
naspäti'  bifi  sddasaspdti-,  bei  denen  es  sich  um  ganz  geläufige 
Genitive  handelt,  schreiben  sie  als  zwei  getrennte  Worte,  wäh- 
rend sie  in  späterer  Literatur  (soweit  sie  dort  Torkommen) 
zusammengeschrieben  werden,  wonach  sich  Böhtlingk-Both 
gerichtet  haben;  bei  gnaspäti-^  jaspdti-^  rdthaspäti-  und  iünah^ 
lepo'  lassen  sie  das  erste  Glied  auf  Visarga  enden  und  er- 
kennen damit  an,  dass  zusammengerückte  Wörter  vorliegen, 
von  denen  das  erste  ein  Genitiv  ist  (wobei  sie  gnaspäti-  und 
jaspätir-  nicht  wie  hrdhmai^cis  pdti-  als  zwei  Worte  schreiben, 
weil  die  Genitive  gnaa  und  jäs  zwar  bildbar  sind,  aber  nicht 
vorliegen,  und  lünahiepa-  weil  es  ein  Eigenname  ist,  während 
wir  nicht  einsehen,  warum  sie  in  rdthas  überhaupt  einen 
Genitiv  finden);  bj^haspdti-,  vdnaspdtt-  und  sddaspdti-  lassen  sie 
unverändert,  wodurch  sie  aussagen  wollen,  dass  sie  sie  als  ein- 
fache Wörter  betrachten,  da  sie  solche  Substantiva,  zu  denen 
b^has  vdnas  sddas  als  Genitive  gestellt  werden  könnten,  nicht 
kennen.  Wir  legen  uns  die  Sache  etwas  anders  zurecht, 
namentlich  dadurch,  dass  wir  den  Gedanken  der  Analogie  ein- 
führen. Wir  nehmen  also  an,  dass  in  b^haspdti-  ein  Nomen 
i/A-  steckt  (mag  dies  nun  Höhe  oder  Erhebung  bedeuten]  und 
dass  nach  b^h<i8  sich  vdnas  und  addas  gerichtet  haben,  wenn 
dieses  nicht  etwa  aus  sddasas  hervorgegangen  ist,  wie  man  das 
bei  O.  Richter  nachlesen  möge.  Wenn  wir  im  Anschluss  an 
andere  indische  Überlieferung  überall  die  Zusammenschreibung 
vornehmen,  so  soll  damit  nicht  auf  eine  besondere  Aussprache 
hingewiesen  werden.  Denn  daran,  dass  etwa  in  brdhmanas 
pdtih  ein  minimaler  Zwischenraum,  in  brdhmanaspdiih  aber 
kein  solcher  gesprochen  worden  wäre,  ist  nicht  zu  denken. 
Zeigen  doch  die  Diaskeuasten  des  Rigveda  selbst  die  innige 
Verbundenheit  eines  Genitivs  mit  seinem  Bezugsworte  dadurch 
an,  dass  sie  einem  Genitiv  -s  vor  einem  mit  p  anlautenden 
Bezugswort  nicht  die  Pausaform  geben,  also  brdhmanas  pdtih 


auch  das  letztere  anders  acoentuiert  ist  als  das  einfache  Wort.  Übrigens 
sei  bemerkt,  dass  in  Bezug  auf  Setzung  des  avagraha  der  sonst  so  zuver- 
lässige Müllersche  Index  unzuverl&ssig  ist 
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würden,  wenn  sie  den  Fuss  eines  Hahns,  die  Zunge  eines 
Rindes,  die  Milch  eines  Wolfes  bezeichnen  sollten,  als  blosse 
Verbindungen  aufgefasst  werden  können;  aber  als  Namen,  die 
gewissen  Pflanzen  wegen  ihrer  Gestalt  und  ihres  Saftes  bei- 
gelegt sind,  sind  sie  unlösbare  Komposita.  Ebenso  Frankono- 
fürt  Frankfurt,  sunnün-tag  Sonntag,  windü-hrüt  Windsbraut 
u.  a.  Der  besondere  Sinn,  welcher  den  Worten  gegeben  oder 
allmählich  erwachsen  ist,  hindert  die  selbständige  Auffassung 
der  Glieder  oder  rückt  sie  in  die  Ferne.  Frankono-furt  be- 
zeichnet nicht  mehr  die  Furt,  in  der  die  Franken  den  Main 
durchschreiten,  sondern  eine  Stadt,  mnmmrtag  nicht  den  der 
Sonne  geweihten  Tag,  sondern  den  wöchentlichen  Fest-  und 
Feiertag,  windis-brüt  nicht  mehr  die  Braut  des  Windes,  sondern 
einen  Wirbelwind  oder  einen  Sturm  überhaupt^  ^)  Wie  man 
sieht,  lässt  sich  von  hier  aus  nicht  verstehen,  warum  gerade 
die  unechten  Komposita  den  Ton  angegeben  haben.  So  muss 
also  der  gesuchte  Grund  vielmehr  in  der  Form  liegen.  In  der 
That  ist  das  wohl  auch  die  Meinung  der  iGermanisten.  In 
Folge  der  Accentuation  des  Germanischen  wurde  in  gewissen 
Lagen  der  Stammvokal  des  ersten  Gliedes  unterdrückt,  so  dass 
z.  6.  im  Ahd.  Formen  wie  komhüs  lantliut  u.  ahnl.  entstanden 
(vgl.  Wilmanns  1,  372  ff.).  So  verschwand  in  vielen  Fällen 
das,  was  für  die  Erscheinung  der  echten  Komposita  das 
Charakteristische  gewesen  war,  und  es  musste,  wie  ich  meine, 
häufig  bei  den  Sprechenden  die  Empfindung  mehr  von  einem 
Zusammenstossen  als  von  einer  Verbindung  der  Worte  ent- 
stehen, etwa  wie  es  ein  Norddeutscher,  der  an  Wartesaal  und 
Tageblatt  gewöhnt  ist,    bei   Wartsaal  und  Tagblatt  empfindet. 


1]  WilmannB  fährt  fort:  *'Doch  darf  man  die  Annahme  der  Kompo- 
sition nicht  auf  solche  FftUe  beschränken.  Wie  für  uns  Lötoenfell,  Landes- 
verrat etc.  Komposita  sind,  obwohl  sie  sich  leicht  in  Genitivrerhältnisse 
umsetzen  lassen,  so  sind  auch  in  der  Vorzeit  manche  lösbare  Genitivrer- 
bindungen  sicherlich  als  Komposita  empfunden,  nur  fehlt  es  uns  an  Mitteln, 
diese  Veränderungen  im  Sprachgefühl  der  früheren  Generationen  zu  yer- 
folgen".  Dabei  ist  festzuhalten,  dass  jedenfalls  Landesverrat  als  be- 
stimmtes Delikt  etwas  anderes  ist  als  der  Verrat  dieses  oder  jenes 
Landes. 
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Aj.,  wie  in  anderen  Sprachen,  auch  das  eine  Adjektivum  sich 
mit  dem  Substantivum  zu  einer  Einheit  verbinden,  und  su 
dieser  Einheit  dann  ein  zweites  Adjektivum  treten,  z.  B.  mähe 
rajhe  yüne  dem  mächtigen  jungen  Könige  1,  53,  10;  hitvä 
pürväm  jlrnäm  tvcu^am  nach  Ablegung  der  früheren  altgewor- 
denen Haut  AB.  6,  1,  6;  ädityäm  carüm  präyaiAyam  ein  für 
Aditi  bestimmtes  Mus,  welches  den  Eingang  des  Opfers  bildet 
Sb.  3,  2,  3,  1  (vgl.  SF.  5,  70).  Bei  Homer  ist  es  wie  im  Veda, 
z.  B.  v^aoc  o5  Tt  icepticXiQfti](;  X{Tf)V  rcJaov,  dXX'  d^aW)  ^>i^  eSßoto;, 
eS(j.if)Xoc,  oJvoicXifjOifjc,  itoXoTtopoc  o  405;  iffP^  ^  ^^X  ^^^'^  ^^"^^  ^K-^" 
fiovoc  AJax(8ao  ßpiOo  fiiya  ortßaprfv  11  140;  xoXa  iciSiXa  i(jLßp({- 
ota  XP^^^^^  ^  ^7  9  ^dvoo  dpYOpoi^Xoo,  xaXou  SatSoXioo  Z  389; 
\i^(i  ßp(&ooaav  aX(p^v  xaX^v  )(fi\>aQlr(9  561;  ic(etpav  apoopav,  eä- 
peiav  TpdcoXov  541;  avTOfa  fo^iv^iv  tpdcXaxa  (lapfiapiiQV  479; 
ico84pxT](;  Sioc  'AxtAAeog;  iro&qvefjioc  Axia  ^Ipi^;  icoXXic  8'  t(p&(p«oc 
«{»oxac  A  3.  Abweichend  von  dem  Sprachgebrauch  des  Veda 
können  zwei  parallele  Adjektiva  durch  und  verbunden  werden, 
z.  B.  aixoii  (ji^a  te  ottßapdv  t8  Z  478;  aiholri  xe  ^(Xy]  te  386; 
Seivifj  TS  xal  a{8o(iQ  de<ic  394;  oliv  d|ji6p.ovdi  re  xpatepdv  ts  55; 
^Apifjc  xal  IlaXXdlc  'Ad^VY]  a^if  co  xp^^s^^»)  XP^^^*^  ^^  elp-ara  2aftY;v, 
xaXtt)  xal  pLe^aXo)  516.  Grenauere  Angaben  fehlen  mir.  Als 
Beispiel  für  die  zweite  Gattung  führt  Kühner-Gerth  u.  a.  aus 
Xenophon  an  xocov  Yßvvato^  äiteipoc  ein  undressierter  Hund 
von  edler  Race.  Einige  lateinische  Belege  für  die  erste 
Art  ohne  Yerbindungspartikel  sind:  Jupiter  optimus  maximus; 
imanum  magnum  molior  negotium  Plautus  Bacch.  761;  ingenium 
uetm  uorsutum  tuom  Asin.  255;  asinos  uetulos  claudos  Asin.  339; 
octo  artutoa  audacis  uiros  Asin.  564;  plurumU  uerbis  malis 
Bacch.  1020,  vgl.  multis  et  muliigeneribus  militibus  Capt.  159; 
ubi  ponderosas  crassas  capiat  compedes  Capt.  722.  Mit  Ver- 
bindungspartikebi:  oppidum  antiquom  et  uetus  Bacch.  711 ;  animo 
liquido  et  tranquillo  Epid.  643 ;  regias  copias  aureasque  Bacch.  647. 
Besonders  häufig  ist  bei  Plautus  atque,  z.  B.  bono  atque  amplo 
auctare  perpetuo  lucro  Amph.  6;  boni  homines  atque  dites  Cure. 
475;  innocentem  seruom  atque  innoxium  Capt.  665;  homo  miser 
atque  infortunatus  Bacch.  1106,  notuxm  atque  integram  audaciam 
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Chrossknecht  Ähnlich  in  anderen  Fällen.  80  ist  z.  6.  in 
dem  Verse  dbödhi  k6iä  yajdthäya  devän  ürdhvS  agnth  sumär 
näh  prätdr  authät,  sdmiddhasya  rtiiad  adarii  päjo  tnahän  devds 
tdmasö  nir  amoci  erwacht  ist  der  Priester,  die  Götter  2u  ver- 
ehren, erhoben  hat  sich  in  der  Frühe  der  weise  Agni,  des 
entfachten  leuchtender  Glanz  hat  sich  gezeigt,  der  grosse  Gott 
hat  sich  der  Finstemiss  entwunden  RV.  5,  1,  2  mcJian  devds  eine 
Bezeichnung  des  vorher  genannten  Agni,  wie  mah6  devdsya 
1,  128,  7  eine  Bezeichnung  des  Varuna,  aber  mahädevd-  ist  im 
AV.  eine  besondere  zum  Kreise  des  Rudra  gehörige  Gx)ttheit, 
z.  B.  80  ^ryama  sd  vdrunah  sd  rudrdh  sd  mahädevdk  so  agnih 
ad  u  süryah  13,  4,  4.  Einiges  aus  der  Prosa  habe  ich  SF.  5,  68 
beigebracht.  Zu  beachten  ist,  dass  nicht  selten  in  der  uns 
vorliegenden  Sprachentwickelung  der  Deutlichkeit  zu  liebe 
die  Zusammensetzung  an  Stelle  der  Attribution  getreten  ist 
So  heisst  es  z.  B.  mähe  pitre  dadatha  svdm  ndpcUam  dem  grossen 
Vater  hast  du  den  eigenen  Enkel  gegeben  6,  20,  II,  daneben 
von  AV.  an  pitämahd-  (mit  noch  unerklärter  Umstellung,  vgl. 
meine  Abhandlung  über  die  idg.  Verwandtschaftsnamen  in  den 
Abb.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  philol.  bist.  Cl.  XI,  373).  An  moAä- 
schliesse  ich  urü-  in  uruk^iii-  unbeengter  Wohnsitz,  urvdjra- 
weite  Flur  10,  27,  9.  Aus  der  späteren  vedischen  Sprache 
kenne  ich  keine  Parallelen;  ndva-  ist  nur  durch  navojvord- 
1,  42,  8  vertreten,  das  wahrscheinlich  'neues  Leiden'  bedeutet, 
wobei  mir  der  Grund  der  Zusammensetzung  nicht  klar  ist,  aus 
der  Prosa  navcidävdr  Neubrand,  ein  abgebranntes  Weideland 
u.  ähnl.;  sdrva-  in  sarvahpdä  mit  ganzem  Herzen  10,  160,  3, 
eine  Zusammensetzung  mit  dem  Instr.  hfda\  pürvya^  in 
pürvydstuti-  vorzüglichstes  Lob;  ekd^  in  ekamrd"  einziger  vor- 
züglichster Held  10,  103,  1,  wozu  mancherlei  aus  der  Prosa 
a.  a«  O.  68;  p^idt-  in  pxiadäjyd-  gesprenkelte  Butter,  solche 
welche  nicht  von  allen  Milchtheilen  gesäubert  ist,  also  eine 
bestimmte  Art  von  Butter  10,  90,  8,  oft  in  der  Prosa.  Dazu 
noch  ajhätayakimdr  verborgene  Krankheit  10,  161,  1,  wo  die 
Zusammensetzung  wegen  des  daneben  stehenden  rajaycJcimdn 
gewählt  sein  dürfte,  das  übrigens  seinerseits  unklar  ist.     Ob 
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GrosaknechL  Ähnlich  in  anderen  Fällen.  So  ist  z.  6.  in 
dem  Verse  äbödhi  hita  yajdthaya  devän  ürdhvi  agnth  sumär 
näJk  pratdr  asthäty  sämiddhasya  rüSad  adarU  päjo  mahän  devds 
idmaso  nir  amoci  erwacht  ist  der  Priester,  die  Götter  2u  ver- 
ehren, erhoben  hat  sich  in  der  Frühe  der  weise  Agni,  des 
entfachten  leuchtender  Glanz  hat  sich  gezeigt,  der  grosse  Gx)tt 
hat  sich  der  Finsterniss  entwunden  RV.  5,  1,  2  mcthan  deväs  eine 
Bezeichnung  des  vorher  genannten  Agni,  wie  mahö  devdsya 
1,  128,  7  eine  Bezeichnung  des  Varuna,  aber  mahädevdn  ist  im 
AV.  eine  besondere  zum  Kreise  des  Budra  gehörige  Gottheit, 
z.  B.  80  ^ryamä  sä  vdrunah  sä  rtidräh  sä  mahädeväh  so  agnth 
sä  u  süryah  13,  4,  4.  Einiges  aus  der  Prosa  habe  ich  SF.  5,  68 
beigebracht.  Zu  beachten  ist,  dass  nicht  selten  in  der  uns 
vorliegenden  Sprachentwickelung  der  Deutlichkeit  zu  Liebe 
die  Zusammensetzung  an  Stelle  der  Attribution  getreten  ist. 
So  beisst  es  z.  B.  mähe  pitre  dcuiätha  smm  näpatam  dem  grossen 
Vater  hast  du  den  eigenen  Enkel  gegeben  6,  20,  11,  daneben 
von  AV.  an  pitämahä-  (mit  noch  unerklärter  Umstellung,  vgl. 
meine  Abhandlung  über  die  idg.  Verwandtschaftsnamen  in  den 
Abh.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  philol.  bist.  Cl.  XI,  373).  An  nKÜia- 
schliesse  ich  urü-  in  uruk4itir-  unbeengter  Wohnsitz,  urväjra- 
weite  Flur  10,  27,  9.  Aus  der  späteren  vedischen  Sprache 
kenne  ich  keine  Parallelen;  näva^  ist  nur  durch  nava/värä- 
1,  42,  8  vertreten,  das  wahrscheinlich  'neues  Leiden'  bedeutet, 
wobei  mir  der  Grund  der  Zusammensetzung  nicht  klar  ist,  aus 
der  Prosa  navtidävän  Neubrand,  ein  abgebranntes  Weideland 
u.  ähnl.;  särva-  in  sarvahfda  mit  ganzem  Herzen  10,  160,  3, 
eine  Zusammensetzung  mit  dem  Listr.  hxda\  pürvya-  in 
pürvyästuti'  vorzüglichstes  Lob;  ekä-  in  ekavlrä"  einziger  vor- 
züglichster Held  10,  103,  1,  wozu  mancherlei  aus  der  Prosa 
a.  a«  O.  68;  pxiät-  in  p^iadäjyä"  gesprenkelte  Butter,  solche 
welche  nicht  von  allen  Milchtheilen  gesäubert  ist,  also  eine 
bestimmte  Art  von  Butter  10,  90,  8,  oft  in  der  Prosa.  Dazu 
noch  ajMtayak^är  verborgene  Krankheit  10,  161,  1,  wo  die 
Zusammensetzung  wegen  des  daneben  stehenden  rajoyakimä- 
gewählt  sein  dürfte,   das  übrigens  seinerseits  unklar  ist.     Ob 
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lung  stellt ,  dass  das  eiste  Wort  ein  wirkliches  Adjektiyum, 
das  zweite  ein  Substantivum  von  der  sonst  im  Gebrauch  be- 
findlichen Foim,  also  z.  B.  noz  nicht  noctium,  sei,  so  bleibt  von 
dem  was  Skutsch  De  nominum  latinoium  compositione  quaestio- 
nes  selectae,  Nissae  1888  S.  27  ff.  und  Stolz  Hist.  Gi.  S.  430 
zusammenstellen,  aus  der  alten  Sprache  nur  etwa  perenniservos 
ewiger  Sklave  (Plautus)  und  vivtradtz  Ableger  (Cato)  übrig. 
Innerhalb  des  Germanischen  liefert  das  Gx) tische  nur  wenige 
Exemplare,  nämlich  alabrunsts,  was  eine  Übersetzung  von 
6Xoxa(ST(ofia  sein  könnte,  alamans  'alle  Menschen'  in  in  allatm 
alamannam  Skeir.  51,  freihah  Freiheit,  welches  ursprünglich 
offenbar  'freier  Hals'  bedeutet,  ahd.  juncfrouwa  u.  ähnl.  Wie 
sich  diese  Komposita  in  jüngeren  Stadien  vermehrt  haben, 
zeigt  Wilmanns  2,  533.  XJber  den  Sinn  sagt  Grimm  2,  646: 
'^Gewöhnlich  entspringt  ein  eigen thümlicher,  festerer,  unsinn- 
licherer b^riff  und  die  zurückführung  in  das  lose  adj.  ist 
meistens  unthunlich.  Süssholz  kann  z.  b.  erklärt  werden  durch: 
das  süsse  holz,  bezeichnet  aber  ein  bestimmtes  holz,  das  sich 
von  jedem  andern,  mit  gleicher  eigenschaft  der  süssigkeit 
begabten  unterscheidet;  leicht-sinn  ist  beinahe  was  leichter 
sinn,  tief-sinn  aber  von  tiefer  sinn  sehr  verschieden.  Noch 
weniger  dürfen  composita  wie  gross- vater,  alt-mutter  und  die 
menge  ähnlicher  übersetzt  werden  in:  grosser  vater,  alte  mutter, 
indem  sie  ganz  etwas  anderes  aussagen.''  Einige  litauische 
Belege  unter  vielen  Bahuvrihis  führt  Aleksandrow  S.  24  ff.  an, 
z.  B.  drutmedü  hartes  Holz,  Nutzholz  [drutas  hart  und  m€dis 
Baum),  ßldvamis  der  gemeine  schwarze  Rabe  Schwarzrabe 
[judas  schwarz,  vafnaa  Rabe,  mit  dem  oben  S.  210  erwähnten 
Ausgang  %8)\  einige  slavische  bei  Miklosich  2,  377  ff.  z.  B.  aksl. 
dobroffodü  tempus  opportunum,  pravovera  vera  fides,  velimqza  siS- 
SidxpiToc  insignis;  serb.  crnograb  eine  AtiBnum  (aus  crn  schwarz 
und  ffrab  Weissbuche),  dubodolina  Thal  eig.  Tiefthal  (vgl.  dubok 
tief  und  dolina  Thal);  russ.  bystrotokü  Stelle  im  Fluss,  wo  das 
Wasser  schneller  läuft,  pustocvetu  Leerblüthe  d.  i.  Blüthe  ohne 
Frucht. 
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Das  Adj'ektivum  in  seinen  Verbindungen, 

Die  Veibindung  eines  Adjektiyums  mit  einem  Verbum  ist 
§  71 — 72,  die  mit  einem  Substantivum  §  93  eiörteit  worden. 
An  dieser  Stelle  ist  zu  erwägen,  inwiefern  ein  Adjektiyum 
durch  ein  Substantivum,  Adjektivum  oder  Adverbium  näher 
bestimmt  werden  kann. 

§96.  Ein  Adjektivum  wird  durch  ein  Substan- 
tivum  näher  bestimmt. 

1.  Im  Satze.  Dass  ein  Adjektivum  durch  [Kasus  von 
Substantiven  näher  bestimmt  werden  kann,  ist  1,  215.  229. 
269.  272.  295.  352.  387  gezeigt  worden.  Dort  ist  auch  schon 
darauf  hingewiesen  worden,  dass  diese  Konstruktionen  sich  an 
verbale  anlehnen,  wobei  die  Vermittlung  entweder  durch  das 
Partizipium  oder  durch  den  prädikativen  Ausdruck  gegeben 
war.  Eine  Bemerkung  verlangt  ai.  priyd-  *lieb*  mit  dem 
Lokalis  (S.  229),  z.  B.  jäne^u  'bei  den  Menschen'.  Vielleicht 
giebt  ein  Satz  wie  der  folgende  Aufschluss:  saparyenyah  sd 
priyS  vikjv  ägnir  h6tä  mandrS  ni  jasäda  der  verehrungswürdige 
beliebte  bei  den  Leuten  Agni  der  Priester,  der  erfreuende  hat 
sich  niedergelassen  RV.  6, 1, 6.  Vielleicht  war  vikfü  ursprünglich 
zu  sasada  konstruiert,  und  priyäh  Apposition  (also:  Agni  hat 
sich  niedergelassen,  der  beliebte,  bei  den  Menschen).  Dann 
wären  durch  eine  innere  Verschiebung  der  Beziehungen  priyäh 
und  vikiü  näher  zusammengekommen. 

2.  In  der  Zusammensetzung.  Aus  dem  Rigveda 
kommen  in  Betracht:  görabhasa-  nach  Milch  begierig  (Beiwort 
des  Soma)  1,  121,  8,  tanuiubhra-  am  Leibe  glänzend  sich  heraus- 
putzend 5,  34,  3,  yajfiddhlrar  opferkundig  7,  87,  3,  sämavipra- 
durch  Lied  begeistert  (Beiwort  des  ^{{)  5,  54,  14.  Dazu  aus 
AV.  tildmiira'  mit  Sesam  gemischt,  aus  VS.  Hkababkru-  röth- 
lich  wie  ein  Papagei.  Bei  Homer  ist  ausser  &eoe(xeXoc  und 
einigen  Eigennamen  wie  'licicrfftoo;  'AXxaöooc  wohl  nichts  vor- 
handen, denn  iitiroSaasia  als  Beiwort  des  Helmes  heisst  doch 
wohl:  dichten  Rossschweif  habend.    Mit  Umsetzung  der  Glieder 
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liedem  (vgl.  S.  188)  Yeibindungen  wie  die  folgenden  voiliegen: 
onü  mitdürgorhatu  ei  ist  buckelig  höckerig  I,  177;  Ijudi  zly- 
"lukavy  die  Leute  sind  böse  arg  I,  646;  govori  milä^erdecnyj 
drugü  sag  liebei  heizlicher  Fieund  I,  19. 

2.  In  dei  Zusammensetzung.  Im  Ai.  findet  sich  ge- 
legentlich ein  aus  zwei  Adjektiven  bestehendes  Kompositum 
auf  den  Dual  eines  Substantivums  bezogen.  Dafür  habe  ich 
SF.  5y  72  beigebracht  pndbhyam  dakfifftuavyabhyäm  mit  den 
beiden  Füssen,  dem  rechten  und  dem  linken  AY.  12,  1,  28 
und  sapiamäftamabhyäm  svahä  dem  siebenten  und  dem  achten 
Heil  (nämlich  von  den  Angirasen)  AY.  19,  22,  3.  In  den  an- 
deren Sprachen  habe  ich  diese  Bildungen  nicht  gefunden. 
Sodann  können  durch  ein  adjektivisches  Kompositum  einem 
Substantivum  zwei  Eigenschaften  zugleich  beigelegt  werden, 
so  in  ünätirikta  va  eta  ratraya^  vnas  tad  ydd  ekasyai  nd  pah- 
caiddy  ätiriktäs  täd  ydd  bhüyastr  aftacatväriiata^  diese  Nächte 
sind  zugleich  zu  wenig  und  zu  zahlreich,  zu  wenig  insofern 
sie  eins  weniger  sind  als  fünfzig,  zu  zahlreich  insofern  sie 
mehr  sind  als  acht  und  vierzig  TS.  7,  4,  7,  3.  Ebenso  udha- 
rädhctrd-  zugleich  drüber  und  drunter  seiend  (vom  Wasser  ge- 
sagt) SB.i).  Dazu  gr.  apnoir^pioaoc  gerade  und  zugleich 
ungerade  (von  Zahlen,  welche  durch  2  dividiert  eine  ungerade 
Zahl  ergeben)  bei  Plutarch,  und  eine  Anzahl  russischer  Bil- 
dungen, welche  Miklosich  2,  379  beibringt,  wie  bHorunyanyj 
weiss  und  roth  (von  einem  Gesicht),  suchohramyj  trocken  und 
roth  (vom  Golde),  Umkobilyj  dünn  und  weiss  (von  einem  Hand- 
tuch). Sind  die  bisher  genannten  unzweifelhaft  Dvandva- 
bildungen,  so  müssen  die  nun  folgenden  (wenn  man  auch  bei 
einigen  zweifeln  kann)   wohl  als  determinativ  bezeichnet  wer- 


1)  Von  den  bei  Garbe  KZ.  23,  479  beigebrachten  adjektiTisehen 
Dvandva  sind  lubstantiviert  Bciianänaiani^  satyän^Ü  aus  dem  RV.,  k^takj[tdm, 
priyäpriyiniy  hhadrapapis^  aghaSqsaduhtqais  aus  dem  AV.  Unter  sähnätirä' 
träü  AV.  11,  7, 12  sind  doch  wohl  verschiedene  Opfer  gemeint  Bei  hasä- 
mudd-  ist  mir  die  Bildung,  bei  nxUitdhäd-  RV.  10,  85,  28  und  uechöcanapraib- 
canAu  AV.  7,  95,  1  die  betr.  Stelle  nicht  recht  deutlich.  Einiges  aus  der 
Prosa  bei  Reuter  KZ.  31,  183  f. 
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diese  Verbindung  sei  schon  proethnisch.  Ausserdem  habe  ich 
aus  Homer  angemerkt:  aivcoc  -^äp  x&te  &X\i.ax*  sym  xax(£  p  24; 
Xi>)v  mit  aXxifioc,  XoTcpcJc,  [U-^ai;  u.  s.  w.  Sehr  häufig  ist  piÄXa, 
mit  6Sx7]Xoc,  VYjicioc,  fA^Yoi?,  \i.a%f6iy  xaptepcJc,  xotXcJc  u.  s.  w.,  nament- 
lich häufig  ist  (idlXa  iroXXa,  auch  \kika  icdvtec  kommt  vor  (vgl. 
den  Artikel  bei  Ebeling  und  dazu  auch  (laXXov  und  {ioXiora); 
ituxa  wird  ausser  mit  Verben  mit  den  Partizipien  cppov^cov,  icoitj- 
x6ii  und  dem  wie  eine  Form  auf  -xoc  konstruierten  OopYjxTrjc 
verbunden,  dann  aber  auch  mit  crrißap«);  M  454,  was  die 
Möglichkeit  einer  Verbindung  mit  Adjektiven  voraussetzt;  iya 
und  lEo^a  kommen  mit  Positiven  nicht  vor.  Dazu  aus  dem 
pronominalen  Gebiete  oSto>(c),  z.  B.  in  xaXöv  8'  oStco  ly^^  oSira> 
i&ov  icp&aXfioToiv,  oö8'  oStco  fepaptfv  F  169,  femer  mit  &irepcp(aXoc9 
VTJicio^,  V7]t^,  vc^vo(ioc;  ebenso  to>c  (liv  ey]v  (ioXaxdc  1 234.  In 
den  anderen  Sprachen  wird  die  Verbindung  eines  Adverbiums 
mit  einem  Adjektivum  oder  Adverbium  immer  häufiger  (vgl. 
1,  619  ff.).  Ihre  verhältnissmässige  Seltenheit  in  den  auf  älterer 
Stufe  verbliebenen  Sprachen  erklärt  sich  daraus,  dass  dem 
Bedürfhiss  noch  durch  den  Superlativ  und  durch  vortretende 
Indeklinabilia  wie  ai.  a^t-,  gr.  Ipi-,  aya-,  8a-  u.  s.  w.  genügt 
wurde.  Diese  Ausdrucksweisen  aber  kamen  in  mehreren 
Sprachen  allmählich  ab,  weil  es  praktisch  erschien,  den  Super- 
lativ nur  in  einem  Sinne  zu  gebrauchen,  und  bequemer,  ein 
und  dasselbe  Adverbium  in  möglichst  vielen  Verbindungen  an- 
zuwenden, z.  B.  sehr  bei  lieben^  geliebt,  lieb. 

§99.  Ein  Adjektivum  wird  durch  ein  Adverbium 
in  der  Komposition  näher  bestimmt. 

Im  Bigveda  liegen  vor:  purupriyä"  viel  geliebt  (könnte 
auch  sein:  vielen  lieb),  purtiScandrä-  vielschimmernd  sehr  glän- 
zend, purttdasmdr'  sehr  wunderkräftig,  im  Avesta />ouru;Vra^  sehr 
thätig.  An  wirklichen  Adjektivis  ist  bei  Homer  kaum  etwas 
zu  nennen.  In  iroX6i8pK  und  iroXuTXifjfi^v  könnten  i8pic  und 
tXy)(i^v  verbal  und  also  iroXo-  als  Akkusativ  empfunden  sein; 
in  icoXtSicixpa  ic  255  ist  die  Form  des  Ganzen  adverbial;  icoXoyiq&i^c 
ist   Bahuvrihi,    ebenso   können  iroXo8a(8(xXo<;  und  iroXoiradcaXoc 
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Diis  Adverbium  in  seinen  Verbindungen. 

Die  Yeibindung  des  Adverbiums  mit  dem  Yeibum  ist  §  73, 
mit  dem  Substantiyum  §  94  und  95,  mit  dem  Adjektiviim  §  98 
und  99  bespiochen  worden.  Von  den  nun  noch  möglichen 
Verbindungen  (Adverbium  durch  ein  Substantivum,  Adjektiyum 
oder  Adverbium  näher  bestimmt)  scheint  nur  die  letztere  vor- 
zuliegen,  und  zwar  bei  ihr  nur  der  sog.  &eie  Gebrauch.  Kom- 
position eines  Adverbiums  mit  einem  andern  habe  ich,  ab- 
gesehen von  Fällen  wie  ai.  dpunar  'nicht  wieder,  d.  i.  ein  für 
allemal'  (welche  hier,  wie  alle  Kompositionen  mit  nicht  fiir 
sich  allein  gebrauchten  Worten,  nicht  erwähnt  werden),  nicht 
gefunden. 

§  100.  Ein  Adverbium  mit  einem  anderen  ver- 
bunden. 

Adverbia,  dieses  Wort  in  dem  Sinne  genommen,  wie  es 
1,  535  ff.  geschehen  ist,  können  asyndetisch  neben  einander 
stehen,  z.  B.  [ai.  räja  v^trdm  jar^ghanat  präg  dpäg  üdak  der 
König  schlage  den  Feind  im  Ost,  West,  Nord  RV.  3,  53,  11, 
gr.  avü)  xcitü)  orp^^wv  (Plato),  lat  tUtro  citroy  dextra  sinistra, 
huc  illuc,  male  prave,  nequiter  iurpiter.  Es  tritt  aber  auch  die 
im  Allgemeinen  offenbar  jüngere  Verbindung  durch  Partikeln 
auf,  z.  B.  düräc  cäsac  ca  aus  der  Ferne  und  aus  der  Nähe 
BV.  1,  27,  3  neben  antäd  a  paräkad  von  der  Nähe,  von  der 
Feme  her  1,  30,  21.  Im  Altindischen  ist  auch  Dvandva  nicht 
ausgeschlossen,  so  säydmprätar  Abends  und  Morgens. 

Dass  ein  Adverbium  durch  das  andere  näher  bestimmt 
würde,  habe  ich  im  RV.  nicht  gefunden,  bei  Homer  aber 
häufig,  z.  B.  X(7]v  deixeX(o>c  &  231,  (ioiXa  cbxa,  if(o^y  xpaiicvcoc 
u.  s.  w. 
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gelegentlich  absonderliche  Ausdiucksweisen  heraus,  2.  B.  niti 
je  on  ieljeo  niti  smo  i  jedan  od  nas  mogli  tnisliti^  da  je 
nuzno  ('weder  hat  er  es  gewünscht  noch  konnte  einer  von  uns 
denken,  dass  es  nöthig  sei';  Subjekt  ist  jedan^  aber  in  dem 
jedan  od  tkis  'einer  von  uns'  ist  das  'wir'  empfunden).  Findet 
die  Zusammenfassung  nicht  statt,  so  steht  das  Verbum  im 
Singular  und  richtet  sich  in  seiner  Person  nach  dem  wichtig- 
sten oder  nächsten  Subjekt,  z.  B.  a6  te  ^EXXyjv  el  xal  i^^teTc,  oure 
ob  oSt'  3v  d[AAoc  odSeU  Süvatr'  avTeiiceiv  Xenophon;  ei  ego  ei 
Cicero  meus  flagitabii  Cicero  Ätt.  4,  17,  3  (vgl.  auch  das  eben  er- 
wähnte serbische  Beispiel). 

§  102.  Singularisches  Verbum  neben  pluralischem 
Subjektswort. 

1.  Das  Subjektswort  ist  neutral  (vgl.  im  Allgemeinen  J. 
Schmidt  Pluralb.  1  ff.).  Einige  sichere  Fälle  dieser  Verbindung 
weist  der  RV.  auf,  z.  B.  dh^fnäve  dhtyate  dhdna  für  den  Kühnen 
sind  Gewinne  ausgesetzt  (vgl.  SF.  5,  83)^).  Belege  aus  dem 
Avestischen  bietet  Schmidt.  Nach  Bartholomae  KZ.  29,  282 
ist  die  Konstruktion  in  den  Gäthäs  Regel.  Über  das  Griechische 
sind  wir  nur,  was  Homer  und  das  Attische  betrifft,  genauer 
unterrichtet.  Bei  Homer  ist  das  singularische  Verbum  min- 
destens dreimal  so  häufig  wie  das  pluralische.  In  einer  Reihe 
von  Fällen  ist  der  Griind  für  die  Wahl  des  Plurals  deutlich 
(vgl.  meine  XJbersicht  der  homerischen  Substantiva  SF.  4,  21  ff.). 
Das  Attische  hat  durchgehends  das  singularische  Verbum. 
Nur  wenn  in  dem  Subjektswort  die  Vorstellung  der  Persön- 
lichkeit stark  hervortritt  oder  die  Mehrtheiligkeit  hervorgehoben 
werden  soll,  erscheint  der  Plural,  z.  B.  ti  riXi)  täv  AaxeSai- 
{jLov(o)v  ä(idaavTa  Bpaa(Sav  i(iirs(ii|/av  Thukydides;  &iro}((0pouvTo)v 
9av6pdl  )J9av  xal  7inro)V  xal  av&pa>iro)v  T}(vir)  iroXXdi  Xenophon  (vgl. 
Kühner-Gerth   1,  64).     Aus  den  übrigen  Dialekten   habe  ich 


1)  HV.  1,  63,  9  dkäri  ta  indra  gitamebhir  hrdhmäny  iktä  ndmasä 
hdribhyäm  übenetEe  ich  jetzt:  *  geopfert  ist  dir,  o  Indra,  von  den  Gotama, 
die  Gebete  sind  gesprochen  mit  Andacht  den  Falben'.  Diese  Auffassung 
hat  den  Vorzug,  dass  die  einzelnen  Halbverse  felbst&ndig  bleiben. 
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die  Kongruenz  Rechnung.  Deshalb  muss  es  denn  auch 
natürlich  eischeinen,  dass  im  Griechischen  dei  Dual  sich 
mit  dem  Plural,  nicht  mit  dem  Singular  vereinigt  hat,  dem 
er  von  vornherein  so  zu  sagen  zustrebte.  Was  sodann  die 
Plurale  maskulinischer  und  femininischer  Wörter  betrifft,  so 
muss  man  doch,  wenn  man  das  auch  nicht  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  nachfühlen  kann,  annehmen,  dass  die  genann- 
ten Genera  ursprünglich  im  Gegensatze  gegen  das  Neutrum 
den  Wörtern  beigelegt  wurden,  welche  belebte  Dinge  bezeich- 
neten, die,  im  Plural  gedacht,  nicht  so  leicht  zur  unterschieds- 
losen Masse  zusammenfliessen.  Der  ansprechenden  Vermuthung, 
dass  einige  pluralische  Neutra  in  fernster  Urzeit  kollektive 
Singulare  waren,  soll  damit  nicht  entgegengetreten  werden. 

2.  Das  Subjektswort  ist  nicht  neutral. 

Im  Gegensatz  zu  dem  eben  Besprochenen  scheint  es  sich 
hier  um  Erscheinungen  zu  handeln,  die,  so  unverkennbar  gross 
ihre  Ähnlichkeit  ist,  sich  doch  erst  in  den  Einzelsprachen  ent- 
wickelt haben.  Betheiligt  ist  vor  allem  das  Verbum  setn^  dessen 
dritte  Sing,  bei  dem  pluralischen  Subjekt  steht.  So  zwar  nicht 
im  Sanskrit,  aber  im  Päli,  z.  B.  puttä  rn  atthiy  ai.  buchstäblich 
puträ  me  ^sti  ich  habe  Söhne;  ye  keci  pänabhüt*  atthi  d.  i. 
ye  kedt  pränabhütäh  santi  welche  lebende  Wesen  auch  immer 
sind.  Das  Verbum  kann  auch  den  Satz  beginnen,  z.  B.  natthi 
rägasamö  aggi^  natthi  dosasamo  kali,  natthi  khandädisä  dukkhä^ 
natthi  santiparam  sukham  nicht  giebt  es  ein  Feuer  gleich  der 
Leidenschaft,  nicht  giebt  es  eine  Sünde  gleich  dem  Hass,  nicht 
giebt  es  Schmerzen  ähnlich  dem  khandha^  nicht  giebt  es  ein 
Glück  grösser  als  die  Ruhe  Dhammapadam  202  (vgl.  Childers 
Päli  Dict.  unter  atthi^  FausböU  Gloss.  zu  Sutta  Nipäta  unter 
as).  Im  Griechischen,  wo  man  diese  Figur  mit  zweifelhafter 
Berechtigung  ^XW^  üivSapixdv  nennt  (vgl.  ausser  J.  Schmidt  3 
Haydon  Americ.  Journ.  ofPhilology  11,  182  £f.),  spielt  ebenfalls 
eoTi  die  Hauptrolle,  z.  B.  eori  hk  ^texa^ü  t^c  re  iraXai^c  irdXtoc, 
{J  tdte  diroXiopxieTo,  xal  toü  vyjoü  iirra  ordiSioi  Herodot  1,  26  (ganz 
ähnlich  7,  34);  eiceoriv  i:(&oi  'Inhalt  Fässer'  att.  Inschr.  bei 
Meisterhans^  S.  159.     Doch  kommen   auch  andere  Verba  vor, 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


234  Kap.  XLI.     Kongruenz.  [§  103. 

Erdmann  Syntax  der  Sprache  Ot&idB  2,  29,  J.  Schmidt  a.  a.  O. 
in  verschiedenen  Schattierungen  des  Gedankens  darauf  hin, 
dass  die  in  Rede  stehende  Ausdrucksweise  Ähnlichkeit  mit 
den  subjektlosen  Sätzen  habe.  Anschaulicher  wird  die  Ent- 
stehung, wenn  man  sich  deutlich  macht,  dass  zunächst  fest- 
steht 'es  ist  etwas  vorhanden'  z.  B.  in  einem  befrachteten 
Wagen.  Dann  folgt  s.  z.  s.  nach  einer  Pause  des  Besinnens 
die  Aufzählung  der  Gegenstände:  Fässer,  Ballen  u.  s.  w.  Eben- 
so natürlich  wenn  feststeht,  dass  etwas  abhanden  gekommen 
ist,  so  z.  B.  in  dem  aus  den  tab.  Heracl.  beigebrachten  grie- 
chischen Satze:  verloren  gegangen  ist  von  dem  Lande  Folgen- 
des (nun  folgen  die  Massangaben).  Einen  Satz  wie  den  mhd. 
dar  nach  gienc  dö  zer  tür  dar  In  vier  ctäre  juncfrouwen  können 
wir  uns  anschaulich  machen,  wenn  wir  dem  ersten  Theil  Frage- 
form geben,  also:  was  kam  da  herein?  vier  Jungfrauen,  Auf 
diese  Weise  konnte  atthi  Jesu  dazu  kommen,  sich  überall  ein- 
zustellen, wo  das  Vorhandensein  von  etwas  betont  werden 
sollte.  Natürlich  war  aber  diese  Ausdrucksweise  stets  der 
Konkurrenz  der  gewöhnlichen,  wonach  das  Subjekt  den  Nu- 
merus des  y erbums  bestimmt,  ausgesetzt  und  hielt  sich  des- 
halb in  engen  Grenzen. 

§  103.  Pluralisohes  Verbum  neben  singularischem 
Subjektswort. 

Das  Subjekt  ist  formell  singularisch,  aber  pluralisch  em- 
pfunden. Aus  dem  Altindischen  habe  ich  SF.  5,  83  nur  bei- 
gebracht, dass  vereinzelt  ^ra  ^mancher'  mit  pluralischem  Verbum 
verbunden  erscheint,  womit  man  vergleiche,  was  im  Grimmschen 
Wb.  unter  man  Sp.  1521  erster  Absatz  bemerkt  wird.  Über 
das  was  Spiegel  Vgl.  Gr.  401  f.  aus  dem  Avestischen  anführt, 
möchte  ich  nicht  urtheilen  (vgl.  auch  1,  332  Anm.).  In  den 
übrigen  Sprachen  aber  liegt  diese  lebendige  Ausdrucksweise, 
die  gewiss  uralt  ist,  reichlich  vor.  Im  Griechischen  z.  B. 
fix;  cpdioav  t^  itXyj&ü;  B  27?  (vgl.  Kühner-Gerth  1,  53,  J.  Schmidt 
Pluralb.  34);  im  Lateinischen  z.  B.  fadunt  pars  hominum  bei 
Plautus,    cum   tanta   multitudo    lapides  ac  tela  conjicerent  bei 
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man  sich  dagegen  die  zusammengezählten  Individuen  vor,  so 
steht  das  Verbum  im  Plural,  z.  B.  i  slyiavüie  desqü  nac^s^  ne- 
godovati  xal  4xo6oavTec  ol  8ixa  ijpEavTo  a^^^^^'^^^^  Mark.  10,  41; 
sedmi  bo  jicM,  imilq  jq  ienq  ot  fip  kvxh.  lo^ov  aödjv  f^vaixa 
Mark.  12,  23.  F^in  bezeichnendes  Beispiel  aus  dem  Serbischen 
ist:  u  taj  cos  doleti  (sing.)  devet  zlatnih  paunica^  osam  padnu 
na  jabuku  a  deveta  njemu  u  krevet  zu  dieser  Zeit  flogen  neun 
goldene  Tauben  (eig.  eine  Neunheit  von  goldenen  Tauben) 
herbei,  acht  liessen  sich  auf  den  Apfelbaum  nieder,  aber 
die  neunte  zu  ihm  in's  Bett  Märch.  19.  In  den  anderen 
Sprachen  scheint  der  Singular  neben  den  Zahlen  5  bis  10 
nicht  vorzukommen.  Vergleichen  lässt  sich  aus  dem  Latei- 
nischen, dass  der  grammatisch  korrekte  Singular  bei  mille 
vorkommt,  aber  später  durch  den  Plural  verdrängt  wird  (vgl. 
Draeger  1,  156). 

§  104.  Das  Verbum  dualisch  oder  pluralisch  bei 
zwei  oder  mehreren  Subjekten. 

Vgl.  für  diesen  und  die  folgenden  Paragraphen  SF.  5,  84  S.\ 
Krüger  63,  3.  4;  Kühner-Gerth  1,  77  ff.;  Draeger  1,  147  ff.; 
Erdmann  2,  39  ff.;  Miklosich  4,  47. 

Bei  zwei  oder  mehreren  Subjekten  steht  das  Verbum  im 
Dual  bez.  Plural,  wenn  die  Subjekte  in  der  gleichen  Hand- 
lung begriffen  vorgestellt  werden.  Die  Subjekte  sind  persön- 
lich gedacht.  Einige  Belege  sind:  ai.  täsyä  dhäia  cäryama 
cq/äyetäm  aus  ihr  wurden  Dhätar  und  Aryaman  geboren  MS. 
1,  6,  12  (104,  11),  iäo  ahinäu  ca  särasvaü  cäpäm  phenam 
vdjram  asihcan  die  beiden  A.  und  S.  gössen  aus  dem  Wasser- 
schaum die  Blitzwaffe  SB.  12,  7,  3,  3;  griech.  Mfvcoc  xal  Aoxoüp- 
Yo;  vcJfjLoo;  iftiT7]v  und  xuiv  aÖTÄv  Siovrat  xal  ij  f^vi)  xal  6  aviQp, 
beides  aus  Plato;  lat.  Castor  et  PoHtix  ex  equis  pugnare  vm 
sunt  Cicero;  alts.  giuuitun  Johannes  endi  Petrus  Heliand  5911. 
Für  den  gleichen  Gebrauch  im  Slavischen  führe  ich  einiges 
aus  Nestor  an:  OUgü  ie  %  Borisü  pridosta  Öernigovu  O.  aber 
und  B.  kamen  nach  Ö.  124;  Izj'aslavü  Svjatoslavu  i  Vtsevladü 
vysadisa  stryja  svojego  I.  S.  und  V.  entsetzten  ihren  Oheim 
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Sin^Iar  stehe,  und  das  ist  im  Ai.  wohl  auch  der  Fall,  z.  B. 
ydthä  kumarS  vä  mahäbrähmanö  vä  läylta  wie  ein  Knabe  oder 
ein  grosser  Brahmane  ruhen  würde  Brh.  Ar.  Up.  2,  1,  22.  In 
den  klassischen  Sprachen  erscheint  aber  auch  der  Plural,  z.  B. 
?Tav  a8eX(p4(;  tj  aBeXcpiQ  t(j>  Y^vcuvtai  xoXaf  Plato  (Krüger  63,3,2); 
8%  quid  Socrates  aut  Artstipptts  contra  morem  consuetudinemque 
civilem  fecerint  locutive  sint  Cicero  Off.  1,  41;  haec  st  neque  ego 
neque  tu  fecimus  Terentius  Ad.  103.  Etwas  Genaueres  weiss 
ich  nicht  zu  sagen.  Es  fehlen  hier,  wie  überhaupt  auf  dem 
Gebiete  der  Kongruenz,  überall  Sammlungen,  namentlich  solche 
die  das  Regelmässige  verzeichnen. 

Besonders  naheliegend  ist  der  Singular  des  Verbums,  wenn 
eine  der  betheiligten  Personen  als  die  Hauptperson  erscheint, 
z.  B.  atdp  ak  Zeüc  ippioaxo  xal  öeol  aXXoi  T  194;  ^  xev  frfii^oai 
np(a|j.o;  Tlpi6i\i.oi6  TZ  icoTBe;  A  255;  ^xe  TioaacpipvY)?  xal  6  t^? 
ßaoiXico;  Y^^^^^^^  aSeXcpi^  xal  aAAoi  Uipoai  xpeT;  Xenophon 
Anab.  2,  3,  17,  oi  irpoeoTcotec  xal  ^aXiora  OpaoußooXo;  lireiae  xi 
itX^fto?  Tcov  oTpaTiiDTÄv  Thukydidcs  8,  81.  So  wohl  auch  tnter'- 
cedit  M,  Antonius  Q,  Cassius  tribuni  plehis  Caesar  B.  C.  1,  2. 
Vielleicht  gehört  dahin  auch  manches  der  von  Grimm  4,  198 
beigebrachten  Beispiele,  z.  B.  mhd.  in  hiez  mit  kleidern  zieren 
Sigmunt  und  Sigelint^  während  bei  anderen  eine  Rangordnung 
sich  nicht  feststellen  lässt,  z.  B.  dd  sprach  üz  einem  munde  der 
sieche  und  der  gesunde.  Aus  dem  Slavischen  liessen  sich  etwa 
anfuhren:  serb.  bio  cot>jek  i  zena  es  war  ein  Mann  und  eine 
Frau,  russ.  iivalü  byvalü  starikü  da  starmka  es  lebte  ein  Alter 
und  eine  Alte.  Doch  kommt  auch  in  ganz  derselben  Ver- 
bindung der  Plural  vor. 

Ferner  erscheint  der  Singular  natürlich,  wenn  zwei  Sub- 
jekte gewissermassen  eine  Einheit  ausmachen,  z.  B.  tdkäm  ca 
täsya  tänayarn  ca  vardhate  dessen  Nachwuchs  und  Nachkom- 
menschaft wächst  RV.  2,  25,  2,  täsya  Irantäsya  taptdsya  tejo 
räso  nir  avartatägnih  als  dieses  sich  abgemüht  und  erhitzt  hatte, 
wurde  die  Glut  und  der  Saft  zu  Feuer  Brh.  Ar.  Up.  1,  2,  2; 
t6  5e  oXXo);  t^  ^oTpa  xal  i^  <p6ot(;  Bi^afev  Lukian  (Kühner);  tem- 
pus    necessiiasque    postulat   Cicero  Off,  1,  23.      (Weiteres    bei 
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Manu  9,  294;  aus  dem  Griech.  Kühner-Gerth  1,  76,  z.  B.  al 
O^ßai  AiYoirro;  ixaX^to  Herodot;  aus  dem  Lateinischen  ist  nach 
Schmalz  1 8  das  älteste  Beispiel  amantium  irae  amoris  integratioH 
Terentius  Andria  555;  aus  dem  Ahd.  Erdmann  2,  50  daz  gras 
sind  äktisti  das  Gras  (von  dem  früher  gesprochen  war)  sind  die 
Begierden  Otfcid. 

§  107.  Ein  als  Subjekt  gebrauchtes  Demonstrati- 
Yum  oder  Interrogativum  kann  sich  nach  dem  prädi- 
kativen Substantivum  richten. 

Wenn  das  Subjekt  aus  einem  Demonstrativum  besteht,  das 
Prädikat  aber  aus  der  Kopula  und  einem  Substantivum  oder 
bloss  aus  einem  Substantivum,  so  kann  das  Demonstrativum 
mit  dem  prädikativen  Substantivum  kongruieren  oder  im  Sin- 
gularis  des  Neutrums  stehen.  Aus  dem  Altindischen  gehören 
hierher  die  Pronomina  ayämy  sd,  e^d.  Das  erstere  wird  oft  durch 
'hier  ist'  übersetzt,  z.  B.  aydm  sömah  stidänavah,  tdm  pata  dieses 
hier  ist  der  Soma,  ihr  freigebigen,  den  trinkt  BV.  1, 45, 10;  aydm 
väm  hhägö  nihita  iydm  gir  ddsräv  ime  vätn  nidhdyd  mddhünäm 
dieses  hier  ist  der  Antheil  der  für  euch  hingestellt  ist,  dieses 
hier  ist  das  Loblied,  ihr  beiden  Wunderbaren,  dieses  hier  sind 
die  Behälter  des  Meths  1,  183,  4.  In  sd  oder  efd  wird  häufig 
ein  ganzer  Gedanke  zusammengefasst,  z.  B.  kirn  nu  malam  kirn 
ajinam  kirn  u  imaSrüt^i  kirn  tapahj  putram  brahmätyi  ichadhvam 
sa  väi  töko^  vcuiävadah  was  ist  denn  die  Unreinigkeit,  was  das 
Fell,  was  der  Bart,  was  die  Büssung?  einen  Sohn,  ihr  Brah- 
manen,  suchet  euch,  das  ist  ein  unbestreitbares  Verdienst 
AB.  7,  13,  7;  yund/mi  tvä  brdhmarjM  däivyeneti  paridhi^  pari- 
dhlydmäneiu  vaded,  agner  vä  cid  yigö  ^gnim  etdd  yunakti  'ich 
schirre  dich  an  mit  göttlichem  Gebet'  so  spreche  er,  während 
die  Umlegehölzer  herumgelegt  werden;  das  ist  die  Anschir- 
rung  des  Agni  MS.  1,  4,  5  (53,  1)    und   so   sehr    oft*).     Sehr 


1)  Ob  in  gleichem  Sinne  auch  das  Neutrum  stehen  kann,  wfire  noch 
zu  untersuchen.  Speijer  Syntax  18  Anm.  fQhrt  dafür  Chänd.  Up.  67,  14  an, 
wo  es  heisBt:  tat  satyam  sa  ätmä  tat  tvam  asi  'das  ist  die  Wahrheit,  das 
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Über  das  Lateinische  kann  ich  nur  nach  Dia^ei  1,  160 ff. 
Auskunft  geben.  Danach  scheint  es  so  zu  stehen,  dass  in 
positiven  Sätzen  gewöhnlich  Kongruenz  stattfindet,  in  negativen 
aber  das  Neutium  steht,  z.  B.  hie  murus  aeneus  esto,  nil  con- 
scire  sibi  (Horatius);  nam  idem  velle  atque  idem  nolle,  ea  demum 
firma  amicitia  est  (Sallustius);  dag^en  nee  sopor  ülud  erat 
(Veigilius). 

Im  Germanischen  (vgl.  Eidmann  2,  13)  überwiegt 
durchaus  das  Neutium.  So  heisst  es  im  Gotischen  niu  pata 
ist  sa  timrja  gegen  das  griechische  o^x  ootcJ;  dortv  6  Tixtcov 
Maik.  6,  3.  Doch  ist  bei  dem  Fionomen  drittel  Person  auch 
Kongruenz  möglich.  Denn  Behaghel  106  lehrt  in  Bezug  auf 
den  Heliand:  ''Wird  mit  dem  substantivischen  Pronomen  der 
oder  dieser  auf  eine  Person  oder  Sache  hingewiesen  und  deren 
Beschaffenheit  durch  uuesan  mit  einem  Prädikatssubstantiv 
näher  bestimmt,  so  hat  das  Pronomen  neutrales  Geschlecht, 
z.  B.  ihat  uuas  so  sali  ff  man  76,  Maria  that  utias  diurlie  uuif 
255,  thit  is  krist  1009.  Beim  Pronomen  der  dritten  Person 
steht  he  oder  it,  z.  B.  saffde  im,  that  he  iro  herre  uuas  2926  M. 
(C.  that  it  iro)^. 

Im  Litauischen  und  Slavischen  scheint  das  Pronomen 
im  Neutrum  zu  stehen.  Nur  im  Polnischen  kann  man  nach 
Soerensen  Poln.  Gramm.  S.  74  fiir  'das  ist  mein  Haus'  sowohl 
sagen  to  Jest  moj  dorn  als  ten  jest  möj  dom. 

Was  das  Fragepronomen  betrifft,  so  kann  man  für  das 
Altindische  folgende  Regel  aufstellen.  Man  fragt  mit  dem 
kongruierenden  Pronomen,  wenn  man  wissen  will,  um  welches 
Einzelding  (Person  oder  Sache]  es  sich  handelt,  dag^en  mit 
dem  Neutrum,  wenn  man  über  die  Natur  des  in  Frage  stehen- 
den Einzelwesens  aufgeklärt  sein  will.  Im  ersteren  Falle  ver- 
langt man  eine  BEinweisimg  oder  einen  Namen,  im  anderen 
eine  Definition.  Beispiele  sind:  Mm  svid  vänafß  kä  u  sä  v^k^ä 
äsa  yäto  dyäväp^thivi  niftatakiuh  welches  war  das  Holz,  welcher 
der  Baum,  aus  dem  sie  Himmel  und  Erde  gezimmert  haben? 
RV.  10,  31,  7.  käsit  prama  pratimä  kirn  nidanam  ajyarn  kirn 
äsit  paridhih  kd  äsit  was  war  das  Urbild,   was  das  Nachbild, 
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SF.  5,  80  Gesagten  nichts  hinzuzufügen.  In  Bezug  auf  t^^v 
a  rdcane  diväh  'in  den  drei  Lichträumen  des  Himmels'  bin 
ich  jetzt  geneigt,  den  Ausführungen  von  J.  Schmidt  303  und 
307  ff.  zuzustimmen.  Wie  man  aber  auch  darüber  denken  mag, 
jedenfalls  ist  festzuhalten,  dass  es  sich  in  allen  diesen  Fällen 
um  Merkwürdigkeiten  der  Sängersprache  handelt,  aus  denen 
nicht  ohne  Weiteres  ein  Schluss  auf  die  idg.  Volkssprache  zu 
ziehen  ist. 

Eine  volksthümliche  Inkongruenz  des  Genus  kann  statt- 
finden, wenn  ein  Adjektivum  zu  einem  neutralen  Substantivum 
tritt,  durch  welches  eine  Person  bezeichnet  wird.  Das  Genus 
kann  dann  hinter  dem  Geschlecht  zurücktreten,  z.  B.  cpiXs 
rixvov  X  84  (vgl.  Kühner-Gerth  1,  53);  ut  illum  di  deaeqne 
Senium  perdanty  qui  hodie  me  remoratiM  est  Terentius  Eun.  302; 
alts.  gisähun  that  larn  godes  etma  (Akk.  sing,  mask.)  standan 
sahen  das  Kind  Gottes  allein  stehen  Heliand  3161,  mhd.  ein 
offeniu  süeziu  wip  (Wolfram)  vgl.  Erdmann  2,  3  ff.  Slavische 
Beispiele  bei  Miklosisch  4,  33,  z.  B.  kleinr.  Xuhlu  divca  (neutr.) 
moloduju  (fem.)  ^ich  liebe  ein  junges  Mädchen'.  Auch  bei 
nicht-persönlichen  Substantiven,  z.  B.  alttts  Pelium  (nämlich 
mons)y  Eunuchus  acta  (nämlich  fahtda). 


Wenn  mehrere  gleiche  Substantiva,  deren  jedes  ein  Ad- 
jektivxun  zu  sich  nimmt,  zu  einem  Dualis  oder  Pluralis  ver- 
einigt werden,  so  bleiben  die  Adjektiva  natürlich  singularisch, 
z.  B.  ai.  däivam  ca  mänufam  ca  hötäräu  tj'tvä  einen  göttlichen 
und  einen  menschlichen  Priester  gewählt  habend  Ääv.  Sr. 
s.  7,  14,  5;  lat.  cum  legionibus  secunda  ac  tertia  Draeger  1,  1; 
russ.  na  pervoj  i  posUdnej  nedjSlachü  in  der  ersten  und  letzten 
Woche  Miklosich  4,  47. 

§  109.  Ein  Adjektivum  auf  mehrere  Substantiva 
verschiedenen  Geschlechtes  bezogen  (attributiv  und 
prädikativ). 

Aus  dem  AUindischen  habe  ich  nur  wenig  Belege.  Im 
Kigveda  ist  das  Adjektivum  neben  Substantiven,   die  masku- 
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WO  das  Maskulinum  das  Neutrum  überwiegt:  offnin  vä  efd  ^rc\fy 
aiäntän  prastdann  eti  dieser  verfallt  den  unbesänftigten  Feuern 
und  Gluten  AB.  3,  35,  2.  Hinsichtlich  des  Griechischen 
und  Lateinischen  bin  ich  auf  die  dürftigen  Notizen  der 
Grammatiken  angewiesen.  Bei  Personen  soll  das  Maskulinum 
den  Ausschlag  geben,  z.  B.  irap&evixal  hk  xal  ^(&8oi  araXdl  cppoviov- 
te;  2  567  (wobei  freilich  auch  die  Stellung  von  ijt&eoi  entschie- 
den haben  könnte);  <t>;  8'  eI6e  iraripa  Te  xal  ^jLTjtipa  xal  a6eX<poi>^ 
xal  t))V  SaoTOü  Y^vaTxa  aix|jLaXtt>TOü(;  f^Y^^^P^^^^^  Xenophon  Kyr. 
3,  1,  7;  pater  et  mater  cari  discesseruni  Livius.  Bei  Sachnamen 
soll  das  Adjektivxim  im  Neutrum  Plur.  stehen,  z.  B.  a^jicpl 
8e  ji8V  ^axo«  äXXo  xaxAv  ß^ev  i^hk  ^iTaiva,  ^tü-^aikia  ^OTcdovra,  xax(p 
(i8{iopOY(iiva  xairvc^  v  434  (doch  findet  sich  Maskul.  bei  voran- 
stehendem Adjektivum:  aftavatoi  -^ip  toü  y^  8({|jloi  xal  xrrjfAat' 
laaiv  8  79);  Gallorum  genti  natura  corpora  animosque  magna 
magis  quam  ßrma  dedit  Sallustius  (wobei  aber  zu  erwägen  ist, 
dass  die  Adjektiva  ihrem  Sinne  nach  eigentlich  nur  zu  corpora 
passen).  Insbesondere  gilt  das  auch  für  das  Prädikatsadjektiv, 
z.  B.  tdre  ^v  i^  ot^op-Jj  xal  xh  itpuTavT|*iov  nap((f>  X(ft(j>  ^jaxTjjjiiva 
Herodot  3,  57;  muros  et  porta  de  coelo  tacta  erant  Livius;  se- 
cundae  res,  honoreSy  imperia,  victoriae  fortuita  sunt  Cicero  (vgl. 
Kritz-Berger  Lat.  Gramm.,  Göttingen  1848,  S.  284).  Diese  Aus- 
drucksweise erscheint  durchaus  natürlich,  denn  offenbar  ist  der 
letzte  Satz,  genau  genommen,  zu  übersetzen:  'Glück,  Ehren, 
hohe  Stellungen,  Siege  sind  zufällige  Dinge',  und  es  liegt  also 
die  gleiche  Ausdrucksweise  vor,  wie  im  nachvedischen  San- 
skrit, z.  B.  abhram  vidyut  stanayitnur  aSarlräny  etäni  Nebel, 
Blitz,  Donner,  diese  sind  unkörperlich  Chänd.  Up.  93,  21.  Im 
Germanischen  ist  die  Verschiedenheit,  die  dort  gewiss  auch 
einst  vorhanden  war,  zu  Gunsten  der  bei  den  Sachnamen 
üblichen  Art  ausgeglichen  worden,  so  dass  sich  also  auch  bei 
den  Personennamen  das  neutrale  Adjektivum  findet.  Doch 
weiss  ich  nur  den  prädikativen  und  anaphorischen  Gebrauch  zu 
belegen,  z.  B.  vas  losef  jah  aipei  is  sildaleikjandona  ^v  'Icooiicp 
xal  1^  t^'^'^p  adtoü  dao^dCovTec  Lukas  2,  33;  werdent  beidu 
gikaltan,  nämlich  toin  inti  belgi  (Tatian).     Im  Mhd.   ist  beson" 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


248  ^ftP-  ^LI-    Kongruenz.  [§  lü. 

Substantiva  gefunden,  z.  B.   kipanaf^i  duhüä  eine  Tochtei  ist 
ein  Unglück  AB.  7,  12,  8,  vgl.  duhüa  k^panam  param  Manu. 

•  §  111.     Superlativ  im  Prädikat. 

Ein  im  Prädikat  stehender  Superlativ  stinunt  mit  dem 
Subjekt  auch  dann  im  Geschlechte  überein,  wenn  er  es  aus 
einer  anders  geschlechtigen  Masse  heraushebt.  Man  sagt  also 
die  Schwalbe  ist  die  schnellste  unter  den  Vögeln  y  nicht  der 
schnellste.  Wenigstens  scheint  so  die  Regel  im  Altindischen 
zu  sein,  wie  ich  SF.  5,  79  bemerkt  habe,  z.  B.  agnir  hhävann 
uttami  rScanänäm  Agni  das  höchste  der  Lichter  seiend  BV. 
3,  5,  10;  Sf/enö  väi  väyasam  pdtiifhah  der  Falke  ist  der  am 
schnellsten  fliegende  unter  den  Verein  TS.  5,4, 11, 1.  Auch  auf 
den  attributiven  Ausdruck  übertragen,  z.  B.  aghärdm  bhif/i4(ham 
ahuUnäm  juhuyat  den  äghära  giesse  er  hin  als  die  kräftigste 
der  ahuti  MS.  1,  4,  12  (61,  3).  Aus  dem  Griechischen  ver- 
gleicht sich  aieroü  oifiat'  Ij^odv  (UXavo^  xou  ^p-qrripo^y  S^  &'  ä\ui 
xdpTi9td(  xe  xal  oSxioioc  iceT£7]va>v  O  252;  xtpxo(;  iXacppdratoc 
uereTjv&v  X  139,  vgl.  432,  444.  Als  Beleg  für  die,  wie  es 
scheint,  jüngere  Weise,  wo  sich  das  Geschlecht  nach  dem  im 
Genitiv  stehenden  Nomen  richtet,  führt  Kühner-Gerth  1,  63 
an:  x'njfi.dKov  irdvtcov  Ti{ii(i>taTov  dv7)p  cp(Xo(  Herodot  5,  24.  Im 
Lateinischen  entspricht  der  alten  Weise  phaselus  ille^  quem 
videtis  hospites,  ait  ßiisse  navium  celerrimus  Catullus;  Indus  qui 
est  omnium  fluminum  maximus  Cicero.  Die  andere  Weise  tritt 
erst  spät  auf,  vgl.  Kühner  Ausf.  Gr.  2,  1,  21.  Auch  im  Ger- 
manischen findet  sich  beides.  Der  ersten  Methode  entspricht 
that  hüs  (Akk.)  godes  allere  uulho  uuunsamost  (M.  H>ste)  das 
Haus  Gottes^  aller  Tempel  wundersamstes  Heliand  3686,  wo 
es  uuunsamoston  heissen  müsste,  wenn  es  auf  das  Mask.  tmiA 
ginge.  Nach  Behaghel  105  ist  dies  der  einzige  Fall.  Der 
anderen  Methode  entspricht  sunu  drohünes  allaro  hämo  hetsta 
den  Sohn  des  Herrn,  aller  Kinder  bestes  835.  Im  Ahd.  und 
Mhd.  (ich  weiss  nicht  ob  auch  in  anderen  Dialekten)  kann  der 
Superlativ  auch  neutral  d.  h.  substantivisch  stehen,  und  zwar 
auch  dann,  wenn  eine  Geschlechtsverschiedenheit  wie  die  eben 
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gruenz  des  Objektes  mit  dem  pluialischen  Subjekt  allgemein, 
z.  B.  ja  ztratim  iivot  (ich  werde  das  Leben  verlieren)  my 
ztratime  iivoty  (wir  werden  die  Leben  verlieren),  in  der  neueren 
Sprache  ist  die  Kongruenz  gewöhnlich,  wenn  das  Objekt  ein 
körperlicher,  konkreter  Gegenstand  ist,  z.  B.  moji  bratfi  maji 
novS pldSte  (plur.:  meine  Brüder  haben  neue  Mäntel),  tritt  aber 
nicht  ein,  wenn  das  Objekt  ein  Abstraktum  ist:  maß  bratH  maji 
cisiS  svedomi  (Sing.,  meine  Brüder  haben  ein  gutes  Gewissen); 
jedoch  braucht  man  auch  im  ersten  Fall,  bei  konkretem  Objekt, 
den  Singular,  z.  B.  dravci  maji  ohnutij  zobäk  (die  Baubvögel 
haben  krummen  Schnabel)  statt  plur.  ohnuU  zohäky  (krumme 
Schnäbel).  —  Soerensen  führt  S.  65  aus  dem  Polnischen  mit 
der  Bemerkung:  ^manchmal  steht  im  Polnischen  der  Plural 
gegenüber  dem  deutschen  Singular,  besonders  wo  eine  Bezug- 
nahme auf  einen  andern  Plural  stattfindet''  u.  a.  an:  toodzotüte 
tracili  glowy  (die  Führer  verloren  den  Kopf,  im  Polnischen :  die 
Köpfe),  mimo  wszystkich  zatoüci  doszli  ogromnych  toptyiodw, 
buchstäblich:  trotz  aller  Neide  gewannen  sie  ungeheuere* 
Einflüsse. 

Beispiele  für  den  Dualis  sind:  ai.  bähübhyam  agnim 
äydvo  a/ananta  die  Menschen  erzeugten  Agni  mit  den  Armen 
RV.  10,  7,  5.  Ebenso  im  Avesta,  z.  B.  apa  afsqm  bäzvä  aojo 
tum  barahi  apa  päiayä  zävare  apa  caSmanä  sükem  apa  gaosayi 
sraoma  du  nimmst  ihren  Armen  die  Kraft,  ihren  Füssen  die 
Raschheit,  ihren  Augen  das  Gesicht,  ihren  Ohren  das  Gehör 
yt.  10,  23.  Bei  Homer  ist  dieser  Gebrauch  häufig  (s.  Ohler 
S.  23),  z.  B.  Scppa  xal  eiv  'A(8ao  cpCXa;  irepl  x^9^  ßoXdvre  ip^iipco 
xpoepoTo  TeTapictt>{Aeo&a  f6oio  X  2 1 1 ;  &(;  tu>v  ^8o{iO(;  Sicvoc  aici  ßXe- 
cpdpoiiv  iXcoXei  K  187.  Aus  dem  Altkirchenslavischen 
führe  ich  an:  utlüste  bo  srdtce  Ijtidii  sichüy  %  uiima  tqÜko 
tislyhasq  %  oci  svoi  sumÜisq  iirax^v&r]  y^P  "h  ^^P^'^  '^^^  ^^^^ 
to6too,  xal  ToT(  cbol  ßapico;  '^xoooav,  xal  to2>c  icp&aX{i.ouc  adrcuv 
ixÄjijjLüoav  Zogr.  Matth.  13,  15;  istirajqste  rqkama  ^(i^oviec 
Tale  X^P^^  lj\JiO.  6,  1  (vgl.  Luc.  9,  44).  Dass  diese  Anwendung 
des  Duals  gerade  bei  den  hier  in  Frage  stehenden  Sub- 
stantiven  im    Polnischen    die   Erhebung    der   Dualformen   zu 
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Verhältnisse  noch  weitere  Nebenumstände  erkennen  lassen. 
Das  könnte  der  Fall  sein  im  Griechischen,  Germanischen  oder 
Slavischen,  und  innerhalb  des  Griechischen  bei  Homer  oder 
im  Attischen.  Über  Homer  lässt  sich  freilich  schwer  urtheilen, 
weil  man  häufig  den  Eindruck  hat,  dass  das  metrische  Bedürf- 
niss  auf  die  Wahl  der  Form  von  Einfluss  gewesen  ist.  Immer- 
hin lässt  sich  an  der  Hand  der  trefflichen,  leider  unvollen- 
deten Schrift  von  Blackert  De  vi  usuque  dualis  numeri  apud 
Homerum,  Marburg  1837  Diss.  (vgl.  auch  W.  Ohler  ÜUer  den 
Gebrauch  des  Duals  bei  Homer,  Mainz  1884  Progr.)  das  Fol- 
gende mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  feststellen.  Die  attribu- 
tiven Adjektiva  stehen  in  Kongruenz  mit  einem  dualisohen 
Substantivum,  z.  B.  xpatepto  &8pdiTC0VTe,  irij^ee  Xeoxc!>,  fiTipto  mit 
&  und  doXepco,  &\uü  mit  tco  xoptco  und  eöpie,  {y]t^p'  d^yaOa», 
itoiSe  mit  SiSufidlove  und  xpareptfcppove,  dficpotipa)  Tivovxe.  Eine 
Abweichung  findet  nur  statt  bei  Saae,  das  neben  sich  cpaeivco 
und  &8axp6Tu>  hat,  aber  auch  cpoeivdi  und  a((j.at({evTa,  vielleicht 
auch  TcepixaXXia,  bei  Soupe,  das  nur  mit  pluralischen  Adjektiven 
verbunden  wird,  wie  aXxifjia,  xexopo&piva  u.  s.  w.,  endlich  bei 
^eipe,  das  ausser  ap.(pu>  nur  die  pluralischen  d(j.(poTipa(;  und  cpCXac 
neben  sich  hat.  Also  ist  die  Kongruenz  bei  den  Maskulinis 
fest,  bei  den  Neutris  und  Femininis  schwankend.  Das  hängt 
offenbar  mit  der  Thatsache  zusammen,  dass  die  neutralen  und 
femininischen  Nom.  Akk.  Dualis  der  o-  und  o-Stämme  über- 
haupt im  griechischen  Sprachgefühl  nicht  fest  hafteten  (vgl. 
über  dieselben  Brugmann  Griech.  Gr.^  230).  Der  Fall,  dass 
das  Substantivum  im  Plural,  das  Adjektivum  aber  im  Dual 
stände,  kommt  nicht  vor.  Das  attributive  oder  appositionelle 
Partizipium  richtet  sich  gewöhnlich  streng  nach  dem  dualischen 
Substantivum,  z.  B.  tu>  (jiv  ap'  dpiraCovte  ^6a^  xal  i(pta  (j.^Xa 
oTa&p.o{>?  dv&pa>iro>v  xepatCerov  E  556;  iraT8e  Yßvia&Yjv,  KpY)&a>v 
'Opatt.ox<5?  te,  [t'^/yi^  ^^  eJSrfre  irdoT]?  548.  An  Abweichungen 
verzeichnet  Blackert  S.  25,  wenn  ich  die  Stellen,  an  welchen 
jetzt  anders  gelesen  wird,  in  Abzug  bringe,  irdvtcDv  8e  irpoud- 
poi&e  86'  dvipe  dcDpYjosovro,  ndxpoxXtfc  xe  xal  Adtopi8o>v,  Sva  &Ofjiiv 
Ixovrec  n  218   (vgl.  y  128);  dficpoT^pcu   8'  Aiavre  xs^eoTirfcuvt'   iicl 
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sonst  den  Dual  verloien  haben,  den  alten  nominalen  Dual 
auf  a  bewahit  haben,  wenn  dva  oder  oba  daneben  steht, 
z.  B.  selb,  dva  hrasta  'zwei  Eichen'.  Auch  ein  dazu  gehöriges 
Adjektivum  hat  im  Seibischen  dieselbe  Foim,  z.  B.  dva 
velika  hrasta.  Im  Russischen  hat  sich  das  geändeit.  Man 
setzt  doit  das  Adjektivum  entweder  in  den  Nominativ  Flu- 
ralis,  z.  ß.  dva  krasivyje  sada  *zwei  schöne  Grärten*  oder  — 
und  das  scheint  das  Gewöhnliche  zu  seiii  —  in  den  Genitiv 
Pluialis,  z.  B.  dva  zeUznychü  zuba  'zwei  eiseine  Zähne' 
Mäich.  1,  19.  Von  ztoei  ist  dieselbe  Konstruktion,  wie  eben- 
falls a.  a.  O.  bemerkt  worden  ist,  auch  auf  drei  und  vier  über- 
tragen, z.  B.  sltdilü  u  nego  celychü  tri  goda  diente  bei  ihm 
ganze  drei  Jahre  Asböth  Chrest.  9.  Der  Nominativ  Flur,  er- 
klärt sich  von  selbst,  den  Genitiv  habe  ich  a.  a.  O.  aus  der 
Annäherung  an  die  fälschlich  als  genitivisch  empfundenen 
Formen  auf  a  abgeleitet,  glaube  aber  jetzt  eher,  dass  er  aus 
dem  benachbarten  Konstruktionsgebiete,  also  dem  der  Zahlen 
von  fünf  an,  stammt.  Die  Adjektivform  auf  a  war  im  Sprach- 
bewusstsein  erstorben,  und  so  wurde  sie  durch  diejenige  er- 
setzt, welche  nach  fünf  u.  s.  w.  stehen  würde.  Über  die  Kon- 
gruenzverhältnisse des  Verbums  handelt  Jagiö  Wiener  Denk- 
schriften 46,  35  ff.,  ohne  dass  sich  ein  Einblick  in  die  näheren 
umstände  bei  dem  Verschwinden  des  Dualis  ergäbe.  Ich  will 
noch  darauf  hinweisen,  dass  der  Sing,  jesü^  wie  bei  plurali- 
schem Substantivum  (vgl.  §  103)  so  auch  bei  dualischem  stehen 
kann,  so  dass  sich  im  Russischen  singularisches  Verbum,  duaJi- 
sches  Substantivum  und  pluralisches  Adjektivum  zusammen- 
finden können,  z.  B.  u  toj  baby  Jesu  dva  malychü  mladenca 
diese  Alte  hat  zwei  kleine  Kinder  Asböth  Chrest.  18. 
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zu  bleiben  Kryloff;  zili  byli  kumü  sü  kumoj  es  lebten  einmal 
ein  Gevatter  mit  einer  Gevatterin  (Märchen).  So  auch  in  den 
anderen  Sprachen,  vgl.  Miklosich  4,  47,  16.  Wenn  A  nicht  ein 
Appellativum,  sondern  ein  Pronomen  erster  oder  zweiter  Person 
ist,  wird  es  mit  B  zu  einem  toir  oder  ihr  verbunden,  das  Ver- 
bum  steht  im  Plural,  und  B  wird  im  Singular  durch  mit  an- 
gefügt. So  heisst  es  z.  B.  russ.  (Miklosich  4,  48)  stanemu  my 
m  toboj  tiü  ich  werde  mit  dir  leben,  cto  my  sü  zmi/emt  budemü 
govoriü  was  wir  (ich)  mit  dem  Drachen  reden  werden,  vy  sü 
nimü  idete  ihr  werdet  (du  wirst)  mit  ihm  gehen.  Einen  Beleg 
für  den  Fall,  dass  A  ein  Pronomen  dritter  Person  ist  und  in 
der  Verbalform  steckt,  führt  J.  Schmidt  KZ.  23,  308  Anm.  aus 
dem  Bulgarischen  an:  i  za  utra  izyde  Ekiorü  kroR,  i  nac^ta 
(dritte  Dualis)  s^  biti  sü  Achüe&emü  und  am  Morgen  ging  der 
Held  Hektor  heraus  und  sie  beide  begannen  sich  zu  schlagen 
mit  Achilles.  Es  können  im  Slavischen  aber  auch  andere 
Wörter  als  Subjekte  derselben  Konstruktion  verfallen.  So  führt 
Miklosich  als  russisch  an:  Jedina  nasü  matuika  sü  toboj  rodila 
eine  Mutter  hat  uns  (s.  v.  a.  mich)  mit  dir  geboren,  J*  Schmidt 
als  bulgarisch :  i  poveU  obema  sü  Alezandromü  glavy  usiknqti 
und  befahl  beiden  (nämlich  Helena)  mit  Alexandres  das  Haupt 
abzuschlagen. 

Das   Gleiche  findet   sich   im  Litauischen,    z.  B.   mtidu 
büsiv  ir  gyvinsiv  su  d^düku  dränge  wir  beide  (ich)  werden  mit 
dem  Alten  zusammen   sein   und   leben,  jSdu   sü  sävq^^^ßfm'Slä 
nuvazevo  (  bazn^cz^  er  und  sein  Mädchen  fuhren  iß  ' 
(vgl.  Leskien-Brugmann  319). 

§  115.     Kontamination  unter  Ar 

Die  älteste  Form  scheint  die  zu  sein,  t 
erster  oder  zweiter  Person  ist.    Aus  'ich  komn 
und  'ich  und  A  wir  kommen'  wird  'wir  komL 
im  Altindischen  (vgl.  ausser  Zimmer  a.  a.  \. 
Stud.  13,  112,    SF.  5,  84).     Beispiele  sind   1)  mii 
erster  Person:  ä  ydd  ruhäva  värufiai  ca  navam  wenn  ^ 
besteigen,   (ich)  und  Varuna,   das  Schiff  RV.  7,  88,  3.    2;  . 
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zu  bleiben  Kryloff;  zili  byli  kumü  sü  kumoj  es  lebten  einmal 
ein  Gevatter  mit  einer  Gevatterin  (Märchen).  So  auch  in  den 
anderen  Sprachen,  vgl,  Miklosich  4,  47,  16.  Wenn  A  nicht  ein 
Appeliativum,  sondern  ein  Pronomen  erster  oder  zweiter  Person 
ist,  wird  es  mit  B  zu  einem  toir  oder  ihr  verbunden,  das  Ver- 
bum  steht  im  Plural,  und  B  wird  im  Singular  durch  mit  an- 
gefügt. So  heisst  es  z.  B.  russ.  (Miklosich  4,  48)  stanemü  my 
m  ioboj  iiü  ich  werde  mit  dir  leben,  cto  my  m  zmijemt  budemü 
govoriü  was  wir  (ich)  mit  dem  Drachen  reden  werden,  vy  sü 
nimü  idete  ihr  werdet  (du  wirst)  mit  ihm  gehen.  Einen  Beleg 
für  den  Fall,  dass  A  ein  Pronomen  dritter  Person  ist  und  in 
der  Verbalform  steckt,  führt  J.  Schmidt  ELZ.  23,  308  Anm.  aus 
dem  Bulgarischen  an:  i  za  utra  izyde  Ektaru  kroRj  i  nac^sia 
(dritte  Dualis)  s^  biti  sü  Achileiemü  und  am  Morgen  ging  der 
Held  Hektor  heraus  und  sie  beide  begannen  sich  zu  schlagen 
mit  Achilles.  Es  können  im  Slavischen  aber  auch  andere 
Wörter  als  Subjekte  derselben  Konstruktion  verfallen.  So  führt 
Miklosich  als  russisch  an:  jedina  nasü  matuika  sü  ioboj  rodila 
eine  Mutter  hat  uns  (s.  v.  a.  mich)  mit  dir  geboren,  J.  Schmidt 
als  bulgarisch:  i  povele  obema  sü  Alexandromü  fflavy  useknqti 
und  befahl  beiden  (nämlich  Helena)  mit  Alexandres  das  Haupt 
abzuschlagen. 

Das  Gleiche  findet  sich  im  Litauischen,  z.  B.  müdu 
büsiv  ir  ffyvSnsiv  su  dSdüku  draüge  wir  beide  (ich)  werden  mit 
dem  Alten  zusammen  sein  und  leben,  jidu  sü  sävo  mergä 
nuvazevo  }  bazn^cz^  er  und  sein  Mädchen  fuhren  in  die  Kirche 
(vgl.  Leskien-Brugmann  319). 

§  115.     Kontamination  unter  Anwendung  von  und. 

Die  älteste  Form  scheint  die  zu  sein,  dass  A  ein  Pronomen 
erster  oder  zweiter  Person  ist.  Aus  'ich  komme  und  A  (kommt)' 
und  'ich  und  A  wir  kommen'  wird  'wir  kommen  und  A*.  So 
im  Altindischen  (vgl.  ausser  Zimmer  a.  a.  O.  Weber  Ind. 
Stud.  13,  112,  SF.  5,  84).  Beispiele  sind  1)  mit  betheiligter 
erster  Person:  a  ydd  ruhäva  vdrunai  ca  nävam  wenn  wir  beide 
besteigen,   (ich)  und  Varuna,  das  Schiff  RV.  7,  88,  3.     2)  mit 
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Sigmundr  fdru  %  hamina  sie  (Sinfiötli  und)  Sigmund  fuhien 
in  die  Hüllen  Völs.  saga  8.  Wie  im  Slavischen  können 
auch  Nicht-Subjekte  betheiligt  sein,  z.  B.  hvylc  orleg-hvll 
uncer  Grendles  veard  on  päm  i>ange  welche  Kampfeszeit  unser 
beider  (nämlich  meiner  und)  Grendels  ward  auf  dem  Felde 
Beowulf  2002. 

Das  Asyndeton  ist  nicht  leicht  zu  erklären.  Man  könnte 
glauben,  dass  die  Konstruktion  mittels  und  bereits  in  der  Ur- 
zeit vorhanden  war  und  also  in  das  Germanische  überging, 
dass  aber  dort  das  und  unterdrückt  wurde,  um  die  Vorstellung 
zu  beseitigen,  dass  es  sich  um  mehr  als  zwei  Personen  handle, 
wobei  dann  freilich  eine  ungelenke  und  sonderbare  Konstruk- 
tion entstand.  Bei  dieser  Auffassung  wäre  die  germanische 
Konstruktion  eine  Abart  der  im  vorigen  Paragraphen  behan- 
delten. Natürlicher  aber  ist  es  wohl,  die  Konstruktionen 
überhaupt  zu  trennen  und  anzunehmen,  dass  der  Eigenname 
dazu  dient,  das  dualische  Pronomen,  von  dem  nur  eine  Hälfte 
ohne  Weiteres  gegeben  ist,  nämlich  der  Sprechende  oder  An- 
geredete, durch  Hinzufügung  der  dritten  Person  zu  erläutern. 
Bei  dieser  Auffassung  stünde  also  A  als  Apposition,  und  die 
ganze  Wendung  fiele  nicht  in  das  Gebiet  der  Kontamination. 

§  117.  Litauisch  katräs  mit  dualischem  oder  plura- 
lischem Verbum. 

Lit.  katräs  *  welcher  von  zweien'  (aber  auch  von  mehreren 
gebraucht),  interrogativ  oder  relativ,  hat  das  Verbum  im  Dualis 
neben  sich,  vgl.  Schleicher  Gr.  256,  z.  B.  trjs  berwjczei  sze?iq 
piöviy  katräs  busit  mäno  mSlas  ^drei  Jünglinge  machten  Heu, 
welcher  wird  mein  Liebster  sein?';  katrä  pirmä  isz  vanddns 
iszreplösiva,  tat  tä  sü  grazeiseis  drebüzeis  apsiredys,  o  katrä 
päskui  iszeis  welche  von  uns  beiden  zuerst  aus  dem  Wasser 
steigen  wird,  die  soll  die  schönen  Kleider  anlegen,  aber  die, 
welche  zuletzt  herauskommen  wird  u.  s.  w.  Schleicher  Mär- 
chen 145.  Offenbar  möchte  man  eigentlich  den  Singular  an- 
wenden, da  aber  durch  katräs  der  Gedanke  der  Dualität  an- 
geregt ist,    gebraucht   man  in  Folge   einer  Vermischung  den 
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mit  Hoffmann  Quaest.  Hom.  1,  29  hinter  t(;  su  interpungieren); 
Lateinisches  aus  Cicero  vgl.  Grossrau  S.  488,  z.  B.  considera  qtäs 
qtiem  fraudasse  dicatur;  quantae  quoties  occasianes  quam  prae- 
clarae  fuerunL  Betreffs  der  übrigen  Sprachen  vgl.  H.  Schu- 
chardt  Der  mehrzielige*  Frage-  und  Relativsatz  (Sonderabdruck 
aus  den  Analecta  Graeciensia,  Festschrift  zum  42.  Philologen- 
tage in  Wien),  Graz  1896.  Man  sieht  daraus,  dass  die  Kon- 
struktion in  dem  älteren  Deutsch  wohl  nicht  vorli^.  Im 
Litauischen  (das  von  Seh.  nicht  erwähnt  wird)  ist  sie  mir  nicht 
bekannt,  wohl  aber  li^  sie  in  slavischen  Sprachen  vor,  z.  B. 
serb.  ho  6e  koga  pripsit  'wer  wird  wen  im  Schimpfen  über- 
treffen?' (S.  18).  Es  versteht  sich  übrigens,  dass  es  sich  um 
eine  Ausdrucksweise  handelt,  die  überall  (einmal  aus  einem 
besonderen  Grunde  gewagt  werden  kann. 

2.  Nicht  selten  stehen  hinter  dem  Pronomen  Partikeln, 
welche  der  Frage  besondere  [Kraft  verleihen,  so  ai.  mi  SF. 
5,  516,  dazu  gr.  vu  (vgl.  unter  t(  vo  in  Gehring's  Index);  ai. 
ha,  slav.  ie  2,  503;  ai.  At,  lit.  gi  2,  505;  ai.  u  SF.  5,  104,  ai. 
aha  SF.  5, 519,  8t>id  SF.  5,469;  i)  in  gr.  1(7],  wobei  y)  gleich  ai.  a 
ist,  das  zwar  nicht  hinter  Fragewörtern,  aber  sonst  hervor- 
hebend vorkommt;  über  ts  nach  ti;  ist  2,  512  gesprochen  wor- 
den; über  lat.  nam  sagt  Schmalz  Syntax  466:  ''In  Fragesätzen 
wird  nam  im  Altlateinischen  noch  theilweise  vorangestellt,  z.  B. 
Ter,  Phormio  732  nam  quae  haec  anua  est?,  doch  erscheint  es 
auch  schon  bei  Plaut,  und  Ter.  und  dann  in  der  ganzen  Folge- 
zeit an  das  Fragewort  angehängt  oder  (nur  bei  Dichtern)  ihm 
wenigstens  nachgestellt,  z.  B.  Verg.  Ecl.  9,  39  quis  est  nam  ludus 
in  undis^^.  Das  deutsche  denn  [dann)  bereitet  sich  schon  im 
Gotischen  vor,  z.  B.  hvas  pannu  sa  stjai  tt;  apa  oM^  iottv 
Mark.  4,  41.  Diese  Wörter  sind  insofern  von  besonderem  In- 
teresse, als  sie  theilweise  in  die  Satzfragen  übergegangen  sind. 

§  119.     Die  einfachen  Satzfragen. 

Es  kommt  hier  besonders  der  Gesichtspunkt  in  Betracht, 
ob  die  Fragesätze  sich  von  den  Aussagesätzen  nur  durch  den 
Frageton,    oder   auch   durch    Hinzufügung   von  Fragewörtern 
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Bei  Homer  scheinen  Satzfragen  ohne  Fragewort  nicht 
häufig  zu  sein.  Ich  habe  angemerkt:  rouvexa  ot  Tcpo&iouaiv 
dveCSea  (lO&Tjoao&ai?  A  291;  oöxiti  vcot  dXXopiva>v  Aavao»v  xs* 
xa87^(ifjLe&'  bcrzaxi6v  irep?  6  352.  In  nicht  wenigen  Fällen  kann 
man  zweifeln,  ob  ein  Frage-  oder  Aussagesatz  vorliegt,  was 
um  so  begreiflicher  ist,  da  die  Überlieferung  uns  im  Stich 
lässt  (vgl.  Friedländer  Nicanor  S.  31).  So  könnten  fragend 
oder  konstatierend  sein  B  174,  I  40,  S  364,  e  204,  X  553.  Manch- 
mal sieht  man  nicht,  warum  die  Herausgeber  wechseln,  z.  B. 
nicht,  warum  Nauck  B  23  einen  Punkt,  8  804  aber  ein  Frage- 
zeichen anwendet.  Mit  vu  (wie  im  Ai.)  ou  vu  oißea&e?  A  242. 
Das  eigentliche  Fragewort  bei  Homer  ist  ^,  vgl.  oben  t(y) 
und  Prätorius  Der  homerische  Gebrauch  von  ^  (f^s)  in  Frage- 
sätzen, Programm  des  Kgl.  Gymn.  zu  Cassel  1873.  Mit  Recht 
bemerkt  Prätorius,  dass  die  versichernde,  bestärkende  Bedeutung 
von  fi  noch  deutlich  zum  Vorschein  kommt,  so  dass  man  durch 
'gewiss'  oder  'nicht  wahr?'  übersetzen  kann,  z.  B.  ^  xa(  (loi 
vefAeofj oeat?  gewiss  wirst  du  mir  böse  sein  a  158;  ^  icoi  t(  oe 
xrfio^  ixavet?  0  245;  ^  xU  toi  xal  injic  iiritpftito?  &  581;  ^  ^i 
xe  vüv  iraXiv  aSti;  Sfi'  ifjpiiv  oixa8'  ficoio?  o  431,  vgl.  &  336.  Oft 
tritt  ein  ironischer  Sinn  stark  hervor,  z.  B.  ^  fjiouvot  f  iXioua' 
ÄXd^ou?  'ATpet8ai?  gewiss  lieben  allein  1  340;  ^  cpij?  toüto  xa- 
xioTov  h  dv&ptüicotat  xexiybai?  a39l;  ^  fiivete  Tpwa;  o)(e86v 
^difiev?  A  247,  bisweilen  so  stark,  dass  wir  nur  noch  die 
Frage,  nicht  mehr  die  Versicherung  empfinden,  z.  B.  ^  ^i  rU 
ioxi  ßpoTU)v?  eig.  gewiss  giebt  es  noch  einen!  (ironisch)  H  446, 
vgl.  0  236  und  2  429.  Wenn  otJ  im  Fragesatz  steht,  wird  eine 
bejahende  Antwort  erwartet,  so  ^  oä  V^V-^Ti  ^  erinnerst  du  dich 
denn  nicht?  0  18,  vgl.  0  140,  ic  424,  E  471;  bei  dem  abwehren- 
den (A^  dagegen  eine  verneinende,  so  ^  (i^  tu  oeu  (ji^Xa  ßpo- 
TCüv  dixovTo?  äXaovei?  (doch  nicht  etwa)  i  405;  ^  jiif]  ito6  Tiva 
Soajiev^tov  (pdiaft'  IjjLjAevai  dv8p<üv?  C  200.  Neben  ^  findet  sich 
vu:  ^  v6  1C0U  Äv&pcoTccDV  eJfil  axe8(Jv?  C  125,  vgl.  T  343;  ^  ^a  vi 
jjLo(  Tt  ic(ftoto?  A  93.  Man  erwartet  je  nach  den  umständen  eine 
bejahende  oder  verneinende  Antwort,  so  eine  bejahende  in  dem 
letztgenannten  Satze,  eine  verneinende  in  ^  xa(  fjiot  vefieo^aeai  ? 
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Num  bedeutet  so  viel  wie  nunc  (vgl.  eticannum)  und  ist 
veiwandt  mit  ai.  nü  nünäm^  gr.  v6  vuv.  Auch  die  Bedeutung 
stimmt.  Ich  habe  SF.  5,  515  hinsichtlich  des  mit  einem  Modus 
der  Begehrung  verbundenen  nü  gesagt,  dass  es  einen  Ent- 
schluss  der  sprechenden  Person  begleite,  welcher  sich  aus  der 
gegenwärtigen  Lage  ergiebt.  Damit  vergleiche  man  Draeger: 
^'Die  Bedeutung  der  Partikel  im  Fragesatz  zu  definieren,  ist 
misslich.  Georges  sagt  in  seinem  Lexikon  nach  dem  Vorgänge 
von  Ebuid,  sie  diene  zur  Einleitung  einer  Frage,  um  dieselbe 
als  ein  für  den  Redenden  aus  einer  Aussage  oder  aus  den 
Umständen  sich  ergebendes  Resultat  zu  bezeichnen^.  Nicht 
immer  erwartet  man  eine  verneinende  Antwort,  z.  B.  nicht  in 
der  gewöhnlichen  Abschiedsfrage  an  Höherstehende  num  quid  vis? 
'Hast  du  noch  etwas  zu  befehlen?'  Allmählich  aber  hat  sich 
die  angedeutete  Einschränkung  vollzogen  und  zwar  offenbar 
unter  dem  Gegendruck  von  nonne,  das  für  Fragen  mit  be- 
jahender Antwort  ausgebildet  wurde.  Nonne  selbst  nun 
(von  dem  ich  annehme,  dass  es  schon  bei  Plautus  vorhanden 
war),  trägt  den  speziell-lateinischen  Ursprung  an  der  Stime. 
Dass  man  darauf  die  Antwort  'ja'  erwartet,  ist  natürlich,  denn 
wie  J.  Grimm  3,  752  Anm.  sagt,  man  fragt  magst  du?,  wenn 
man  nein,  magst  du  nicht?,  wenn  man  ja  erwartet  (vgl.  das 
oben  über  ^  oä  Bemerkte  und  Kurschat  Lit.  Gr.  §  1378).  Es 
versteht  sich,  dass  man  auch  bei  negativer  Frage  eine  negative 
Antwort  erwarten  kann,  nämlich  dann,  wenn  nicht  sowohl  der 
ganze  Satzgedanke,  als  der  Verbalbegriff  verneint  wird.  Li 
einem  solchen  Falle  steht  im  Lateinischen  nicht  nonne,  sondern 
einfach  «o»,  z.  B.  Plautus  Merc.  748,  wo  ein  Koch  sich  mit 
aduenimus  meldet.  Darauf  wird  ihm  zugerufen  oit.  Er  fragt 
quid,  abeam?  Darauf  wieder  st,  abi,  worauf  er  in  die  ver- 
wunderte Frage  ausbricht  non  estis  cenaturi?  so  wollt  ihr  also 
nicht  essen?,  während  er  vorher  annehmen  musste,  dass  sie 
essen  wollten. 

Über  das  Germanische  handeln  Grimm  3,  751  ff.  und 
über  das  Gotische  im  besonderen  Gabelentz-Loebe  209  f.  Die 
Frage  kann  auch  hier,  sei  sie  positiv  oder  negativ,  ohne  laut- 
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einei  Satz&age  mit  nuh:  an  nah  piudans  is  pu?  oöxouv  ßaaiXei)^ 
el  au;  Joh.  18,  37.  Man  kann  nicht  umhin,  es  mit  giiech.  av, 
lat.  an  gleichzusetzen,  aber  die  Veimittelung  der  Bedeutungen 
ist  nach  meiner  Meinung  noch  nicht  gelungen,  auch  nicht  der 
neuesten  Behandlung,  der  durch  Behaghel  Gebrauch  dei  Zeit- 
formen S.  193.  Mir  ist  das  Wahrscheinlichste,  dass  die  Grund- 
bedeutung 'vielleicht,  etwa,  wohr  war  (vgl.  dazu  Brugmann 
Griech.  Gramm. »  538). 

Schliesslich  will  ich  noch  bemerken,  dass  bei  Notker  ein 
fragendes  na  erscheint,  welches  nach  Grimm  nur  in  negativen 
Sätzen  und  in  diesen  fast  durchaus  am  Ende  auftritt,  z.  B.  ne 
mac  tie  riehen  niht  hungeren  noh  tursten  na?  (kann  die  Reichen 
nicht  hungern  noch  dursten?).  Man  könnte  unsere  nhd.  Inter- 
jektion na  wohl  auch  so  (etwa  in  dem  Sinne  was  sagst  du 
dazu?)  gebrauchen. 

Ich  komme  zum  Lit  usl a visch  en.  Für  das  Litauische  lehrt 
Kurschat  S.  374,  dass  jede  Satzfrage  mit  af  eingeleitet  werden 
muss.  Unter  den  hier  zur  Behandlung  kommenden  slavischen 
Sprachen  (Altkirchenslavisch,  Russisch,  Serbisch)  hat  das  Rus- 
sische nicht  selten  unbezeichnete  Satzfragen.  Ich  führe  an,  was 
ich  in  zwei  öfter  von  mir  herangezogenen  kleinen  Schriften  von 
Tolstoj,  nämlich  Ivanü  durakü  und  C^mü  Ijudi  äivy  gefunden 
habe.  In  manchen  Fällen,  wo  die  mir  vorliegende  Ausgabe 
ein  Fragezeichen  setzt,  kann  man  in  Zweifel  sein,  ob  nicht 
vielmehr  konstatierende  Sätze  anzunehmen  sind,  so  ty  opjaü 
tutii?  bist  du  wieder  da?  Id.  14  (S.  18  ist  in  der  That  das 
Ausrufungszeichen  gebraucht;  ebenso  in  den  Märchen  1,  2, 
wo  der  Wolf,  nachdem  er  üble  Erfahrungen  mit  dem  Rath 
des  Fuchses  gemacht  hat,  in  die  Worte  ausbricht  taku-to  ucü% 
so  also  lehrst  du?!);  dolzno  i/udi  ohideli?  nikto  menja  ne  obin 
delü  jedenfalls  haben  dich  die  Menschen  gemisshandelt? 
niemand  hat  mich  gemisshandelt  CIz.  1\  a  ty  razve  jimü  ne 
maÜ  budeii  so  wirst  denn  du  wohl  nicht  ihre  Mutter  sein 
Clz.  27.  Wirkliche  Fragen  aber  liegen  in  folgenden  Fällen  vor: 
idtt  mozest  kannst  du  gehen?  Clz.  6;  brjuchoy  govoritü,  bolitü 
u  menjtty  popraviü  mozeSi  der  Bauch,  sagt  er,  thut  mir  weh, 
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Satz&agen  äusseilich  angedeutet  werden,  grossentheils  als  pro- 
ethnisch 2U  erweisen  sind.  Ebenso  steht  es  mit  den  Dis- 
junktiv&agen.  Den  einfachsten  Zustand  finden  wii  im  Alt- 
indischen. Dort  sind  beide  Theile  der  Alternativperiode  durch 
nichts  gekennzeichnet,  als  durch  die  Pluti,  welche  freilich 
nicht  konsequent  verwendet  ist,  indem  sie  bisweilen  nur  ein- 
mal gesetzt  wird.  Das  'oder'  muss  ergänzt  werden,  z.  6.  tarn 
vy  äcikiUaj  juhäväfAa  ma  häufäam  iti  in  Beziehung  auf  diesen 
(Soma)  überlegte  er  hin  und  her,  soll  ich  ihn  opfern,  (oder) 
soll  ich  ihn  nicht  opfern?  TS.  6,  5,  9,  1.  chindtti  sä  nd  cht- 
natäa  iti  hdväca  er  sagte:  schlägt  sie  (oder)  schlägt  sie  nicht? 
TS.  1,  7,  2,  1 ;  tari%  deva  amlmqsanta  vdieyäam  dvaüti  in  Bezug 
auf  diese  überlegten  die  Götter:  ist  sie  eine  Kuh  (oder)  eine 
Nichtkuh?  AV.  12,  4,  42.     Weiteres  SR  5,  552  f. 

Bei  Homer  findet  sich  der  erste  Satz  unbezeichnet,  der 
zweite  mit  i),  ije,  über  deren  Betonung  gleich  zu  sprechen  sein 
wird,  z.  B.  iI>e6ao|iai  ij  Itojiov  ipim?  K  534;  a5&t  (iiv«>  {leti 
Totot  SeSe^H^voc  eh  S  xev  IX&^^,  ijs  Oico  fiÄtd  a  aStt??  K  62 
(weitere  Belege  bei  Prätorius  S.  15).  Oder  ^  steht  in  beiden 
Sätzen,  z.  B.  ij  irpotipu)  icrfXsfjirfv  T£  xaxiv  xal  cpüXowiv  aJv^jv  xei- 
Eew,  i)  cpiXrfnjTa  [iät'  dfjicpoTipoiai  T(ft>]o8a?  cd  475;  ijs  xi  ßißXTjai, 
ßiXeo?  hi  08  Te(pet  dxwxif],  i^e  reo  4yT^X(7j;  fiet'  Ip.'  -^Xo&ec?  N  251; 
•?j  ^'  o?y'  ößpioraf  TS  xal  a^pioi  oihk  8(xaioi,  -Jje  cpiXrfUivot?  C  120. 
Hinsichtlich  der  strittigen  Betonung  habe  ich  SF.  1,  77  gesagt 
(und  so  verfährt  auch  Nauck),  dass  es  mir  vernünftig  scheine, 
an  erster  Stelle  das  die  Frage  einleitende  ^,  an  zweiter  das 
disjunktive  f^  zu  schreiben.  Prätorius  macht  dagegen  zunächst 
die  Überlieferung  geltend,  welche  (wie  auch  ich  bemerkt  hatte) 
das  Gegentheil  verlangt.  Das  ist  beachtenswerth,  aber  nicht 
entscheidend.  Entscheidend  aber  für  Prätorius  dürfte  sein, 
dass  an  erster  Stelle,  also  da  wo  ich  ^  schreiben  wollte,  auch 
die  Form  tjs  auftritt.  Nun  aber  kann,  so  viel  wir  sehen,  i^z 
nicht  eine  Nebenform  des  versichernden  und  fragenden  ij  sein, 
das  ja  mit  dem  ai.  ä  gleichgestellt  wird,  sondern  nur  eine 
Nebenform  des  disjunktiven  ij.  Folglich  sind  in  den  mit  f|£-f^e 
beginnenden  Sätzen  die  beiden  i^  disjunktiv  (=  idg.  *ve).    Also 
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aheam  an  maneam?  Plautus  AuL730  ist  zunächst  zu  übersetzen: 
soll  ich  gehen,  soll  ich  vielleicht  bleiben?  Der  erste  Theil 
ist  unbezeichnet  wie  in  dem  eben  angefühlten  Beispiel,  oder 
durch  ne  als  fragend  charakterisiert,  z.  B.  iuben  an  non  iubes? 
Capt.  846,  oder  er  wird  durch  utrum  eingeleitet,  das  wie  Tcdte- 
pov  zu  erklären  ist.  Wenn  an  einen  einzelnen  Satz  eröffnet, 
so  ist  —  das  scheint  die  allgemeine  Ansicht  —  ein  vorher- 
gehender zu  ergänzen.  Über  das  Gotische  handeln  Gabelentz- 
Loebe  260.  Der  erste  Theil  hat  die  Gestalt  der  einfachen 
Frage,  der  zweite  Theil  ist  charakterisiert  durch  pau  (aippau), 
z.  B.  hvapar  ist  raihtis  azetizo  qipan:  aßeianda  pus  fravaurh- 
teis  pau  qipan:  urreis  jah  gagg  t(  ^ap  ^<^tv  etixoTccltepov,  eteelv, 
Äcpi(i>vTa(  oot  ai  d|iapT(at'  \  eiiceiv,  ^'Eifeipai  xai  icepiic^tei  ?  Matth. 
9,  5;  skuldu  ist  in  sabbatim  piup  taujan  aippau  unpiup  taujan 
lEeoTi  TOI?  oaßßaatv  aYa&oTcotr^oai  t^  xaxoiroi^oat  ?  Mark.  3,  4. 
Es  ist  mir  nicht  gelungen,  über  die  Anwendung  von  pau  recht 
klar  zu  werden,  ich  muss  mich  begnügen  festzustellen,  dass  es 
auch  nach  Komparativen  *oder'  bedeutet.  Das  Auftreten  von 
u  und  uh  neben  pau  erkläre  ich  mir  historisch  so.  Der  primi- 
tivste Typus  dürfte  gewesen  sein,  dass  u  ohne  pau  in  der 
zweiten  Frage  stand,  also  skuldu  ist  kaisaragild  giban  kaisara 
[pau]  niu  gibaima  ist  es  Verpflichtung,  den  Zins  dem  Kaiser 
zu  geben,  sollen  wir  ihn  nicht  geben?  Mark.  12,  14.  Eine  An- 
deutung der  Zusammengehörigkeit  der  Sätze  liegt  darin,  dass 
dem  u  das  verbindende  h  hinzugefügt  wird,  so  dass  uh  ent- 
steht (vgl.  2,  515),  z.  B.  daupeins  Johannis  uzuh  himina  vas 
[pau]  uzuh  mannam  ti  paTrciojia  'loiawoo  ü  oöpavoü  ^v  tJ  IE 
dv&p(üita)v?  Mark.  11,  30.  Mit  Recht  hat  Sonne  KZ.  12,  279 
fj  te .  .  -^  te  verglichen,  z.  B.  ^  t'  IßXrjT  ^  t'  IßaX'  aXXov  A  410. 
Dann  dürfte  zu  grösserer  Deutlichkeit  die  Einschiebung  von 
pau  erfolgt  sein,  welches  schliesslich  u  und  uh  verdrängt  hat. 
In  anderen  Dialekten  findet  sich  das  dem  griech.  irdtepov  ent- 
sprechende Wort,  so  im  Altnordischen  hvärtj  z.  B.  hvärt  ertu 
feigr  eia  ertu  framgenginn  bist  du  ein  Todgeweihter  oder  ein 
Todter  Skirnismäll2.  Im  Litauischen  beginnen  beide  Glieder 
der  Doppelfrage  mit  af^  es  werden  also  einfach  zwei  Frage- 
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bei  sich?  1,  105,  4.  Ebenso  im  Griechischen,  z.  B.  eipcoT^;  p,' 
Svofjia  xXüTtJv  i  364.  Wenn  aber  dasjenige,  wonach  gefragt  wird, 
durch  einen  Satz  ausgedrückt  ist,  so  ist  dieses  entweder  ein  ge- 
wöhnlicher direkter  Fragesatz  mit  oder  ohne  itij  oder  ein  Satz 
mit  kuvid.  Nur  der  letztere  wird,  wie  man  an  dem  Aocent 
des  Verbums  sieht,  von  den  Indern  als  abhängig  empfunden. 
Doch  werden  hier  auch  die  ersteren  mit  erwähnt,  da  sie  eine 
Art  von  Vorstufe  zur  Abhängigkeit  darstellen. 

1.  An  das  Verbum  des  Fragens  schliesst  sich  ein  direkter 
Fragesatz,  und  zwar 

a)  ohne  iti.  Der  Fragesatz  steht  nach,  z.  6.  ä  bundäm 
vftraha  dade  jätdh  p^chad  vi  mätdram:  kd  ugrah  ki  ha  ip^vire 
der  Feindetödter  ergriff  den  Pfeil,  (eben)  geboren  fragte  er  die 
Mutter:  welche  sind  Helden,  welche  sind  berühmt?  RV.  8,45,4; 
etä  vi  pfcha  kirn  iddm  bhananti  kdm  äpö  adririt  paridhim  rujanti 
diese  frage:  was  plaudern  sie  (die  Wasser)  dort,  welchen  Felsen 
und  Wehr  zerbrechen  die  Wasser?  4,  18,  6.  Der  Fragesatz 
steht  voran:  Jdm  deve{u  tydja  enai  cakartha?  dgne  pfchami  nü 
tvam  dvidvän  welche  Gewaltthat  und  Sünde  hast  du  gegen 
die  Grötter  begangen?  Agni,  ich  frage  dich  nun,  da  ich  es  nicht 
weiss  10,  79,  6.  Es  kann  durch  ein  tdd  auf  die  folgende  Frage 
hingewiesen  werden,  so  mfupvqsa  fhhavas  tdd  ap^chata:  dgö~ 
hya  kd  iddm  no  abubudhat  verschlafen,  ihr  Rbhu,  fragtet  ihr 
das:  Agohya,  wer  hat  uns  jetzt  geweckt?  1,  161,  13  (1,  161,  4 
kann  tdd  zu  cakp^qsah  gezogen  werden),  b)  mit  iti.  Diese 
Partikel,  über  welche  SF.  5,  529  ff.  zu  vergleichen  ist,  kann 
so  stehen,  dass  sie  auf  das  Folgende  hinweist:  jajhäni  nü 
iatdkratur  vi  pfchad  iti  mätdram:  kd  ugrah  ke  ha  Ipivire  eben 
geboren  fragte  der  Kluge  so  die  Mutter:  welche  sind  Helden, 
welche  sind  berühmt?  8,  77,  1  (vgl.  das  erste  Beispiel).  Gre- 
wöhnlich  aber  steht  iti  abschliessend,  z.  B.  ydrn  pj^chdnti  kuha 
seti  ghördm  utem  ähur  näijö  astity  enam  der  Furchtbare,  in 
Bezug  auf  den  man  fragt  Ver  ist  er?  \  von  dem  sagt  man  auch 
'dieser  ist  nicht  vorhanden'  2,  12,  5;  sabham  eti  kitavdh  pfchd- 
mänö  jefyändti  zum  Gemeindehaus  geht  der  Spieler,  indem  er 
sich  fragt:  'werde  ich  siegen?'  10,  34,  6. 
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schliessen  sich  an  ein  Yerbum  des  Fragens  so  an,  dass  sie  den 
Inhalt  des  Gefragten  darstellen,  sie  gehören  also  in  die  Kate- 
gorie der  Inhalts-  oder  Objektssätze,  indem  sie  dem  von  einem 
Yerbum  des  Fragens  abhängigen  Akkusativ  parallel  gehen. 
Die  Sätze  mit  kuvid  dagegen  schliessen  sich  nie  an  ein  Yer- 
bum des  Fragens.  Sie  drücken  eine  Frage  aus,  der  eine 
Hoffnung  beigemischt  ist,  und  ein  Theil  von  ihnen  steht 
deshalb  den  Absichtssätzen  nahe  f  wir  rufen  ihn,  ob  er  komme'). 
Yielleicht  bildete  kuvid  ursprünglich  eine  selbständige  Äusse- 
rung, auf  welche  eine  Satzfrage  folgte,  so  dass  also  kuvid 
apäm  eigentlich  hiesse  ^ wie?  habe  ich  denn  getrunken?'.  Doch 
lässt  sich  das  aus  dem  Ai.  nicht  mehr  nachweisen« 

§  122.   Die  abhängigen  Fragesätze  im  Griechischen. 

Im  Griechischen  kann  wie  im  Ai.  ein  Fragesatz  unmittel- 
bar auf  ein  Yerbum  des  Fragens  folgen,  z.  B.  ot  8'  ivdl  &t>(iöv 
döafißeov  Ix  T  dpiovTo"  icai?  'jXOec,  'OBooeS;  t(c  toi  xaxd<;  l^pae 
8a((jLa>v;  X  63,  ebenso  auf  ein  Yerbum  des  Sagens  oder  Wissens, 
z.  B.  aÖTÄv  8'  oö  aacpa  oI8a  iccJftev  y^voc  ei5x8Tat  elvai  p  368.  Ob 
abhängige  Fragen  mit  ^  anzuerkennen  sind,  ist  eine  Streit- 
frage (vgl.  Prätorius  S.  9).  Das  untrügliche  Zeichen  der  Ab- 
hängigkeit ist  die  Modusverschiebung,  kraft  deren  aus  dem 
Indikativ  des  Fragesatzes  nach  einem  Präteritum  des  EEaupt- 
satzes  der  Optativ  wird,  z.  B.  eipcora  8^  lireiTa  xU  eiT)  xal  1:6- 
&8V  IX&oi  0  423,  was  auf  ein  t(c  Iotiv  und  schliesslich,  nach 
aufgehobener  Personenverschiebung,  auf  xl<;  el  zurückgeht.  Es 
ist  hier  noch  nicht  der  Ort,  die  Gründe  dieser  Yerschiebung 
zu  erörtern  (vgl.  dafi  Schlusskapitel).  Es  genüge  zu  bemerken, 
dass  Fälle  wie  etpcota  t(;  eiT)  wahrscheinlich  von  anderen 
Sätzen  mitgezogen  worden  sind,  und  zwar  in  erster  Linie  von 
den  el-Sätzen. 

Hinsichtlich  der  disjunktiven  Fragen  ist  zu  unterschei- 
den zwischen  Fragen,  deren  erstes  Glied  unbezeichnet  ist,  und 
solchen,  wo  dieses  mit  i)  beginnt.  Über  die  erster en  handelt 
Prätorius  S.  19.  Es  kann  hier  ebenso  sein,  wie  im  Ai.,  z.  B. 
0^8^  Ti  oI8a,  Co>ei  S  ^^  %  ti&viqxe  X  463,  wo  man  auch  hinter 
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Stehenden  Satz  einen  Doppelpunkt,  cum  Zeichen,  dass  dei  nun 
folgende  Fragesats  völlig  selbständig  ist.  Dagegen  in  5 — S 
brauchen  sie  das  Komma,  obwohl  es  an  sich  natürlich  auch 
möglich  wäre  su  schreiben  die:  quis  emit?  Sie  geben  damit 
der  Empfindung  Ausdruck,  dass  in  diesen  Beispielen  das  Yer- 
hältniss  der  beiden  Sätze  etwas  enger  ist.  Dagegen  wenden 
sie  in  Sätzen  wie  die  folgenden  kein  Fragezeichen  an,  betrach- 
ten also  die  Frage  als  indirekt:  13)  nosce  sallem  hunc  quis  est 
Pseud.  262;  14)  uide  quis  loquitur  tarn  propinque  Truc.  499; 
15)  uide^  num  quispiam  consequitur  prope  nos  Rud.  948;  16)  scio 
quid  ago,  PL  et  pol  ego  scio  quid  metuo  Bacch.  78;  17)  scio 
iam  quid  uis  dicere  Mil.  36;  18)  scio  quid  dictura  ^s  Aul.  173. 
Wodurch  unterscheiden  sich  nun  die  Fälle  13 — 18  von  den 
übrigen?  Offenbar  nur  durch  die  Bedeutung  des  Hauptsatz- 
verbums.  In  den  Fällen  1 — 12  ist  dieses  ein  Verbum  des 
Sprechens  {die  mihi  'sage  mir',  responde  'antworte'),  von  13 
an  aber  nosco  video  scio  d.  h.  Verba,  welche  in  noch  höherem 
Masse  als  dico  respondeo  der  Ausfüllung  durch  einen  hinzu- 
gefügten Inhalt  bedürfen.  Die  sogenannte  Abhängigkeit  zeigt 
sich  also  in  diesem  Falle  darin,  dass  eine  nach  Aufklärung 
drängende  Yorstellungsmasse  mit  einem  Verbum  verschmilzt, 
welches  in  besonderem  Grade  durch  seine  Bedeutung  geeignet 
ist,  immer  wieder  neuen  Inhalt  in  sich  aufzunehmen. 

Neben  diesen  abhängigen  indikativischen  Sätzen  stehen 
nun  subjunktivische,  z.  B.  neben  14  uide  sis  signi  quid  siet 
Amph.  787,  neben  18  scis  quid  etcturus  siem  Merc.  572.  Wie 
erklärt  sich  —  das  ist  unsere  Frage  —  diese  Anwendung  des 
Subjunktivs?  Aus  der  Natur  des  Abhängigkeitsverhältnisses 
kann  sie  nicht  folgen,  denn  bei  demselben  Verhältniss  zeigen 
sich  ja  auch  Indikative;  auch  nicht  aus  der  Natur  des  Modus, 
denn  sonst  würde  dieselbe  Anwendung  sich  wohl  auch  in  den 
verwandten  Sprachen  finden.  Also  wird  man  den  historischen 
Ausgangspunkt  innerhalb  des  Lateinischen  aufsuchen  müssen, 
von  dem  aus  sich  dieser  besondere  Konstruktionstypus  ent- 
wickelt hat.  Zu  dem  Zwecke  ordne  ich  die  vorzuführenden 
Belege  nach  den  Personen  und  bringe  bei  jeder  Person  den 
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Fällen,  in  welchen  nicht  nach  demjenigen  gefragt  wird  was 
sein  8olIy  sondern  nach  demjenigen  was  ist,  z.  B.  1)  quid  ab 
hac  metuis?  PI,  quid  ego  metuam  rogitas?  Bacch.  65;  2]  re^ 
iineSj  reuoccts,  rogitas:  quo  ego  eam,  quam  rem  agam^  quid  ne~ 
goti  geramj  quid  petam^  quid  feram^  quid  foris  egerim  Men. 
114;  3)  prae  metu  uU  sim  nescio  Gas.  413;  4)  mittite  istaec. 
quid  uelim  uos,  scitis  Poen.  574;  5)  scis  quid  acturus  siem 
Meic.  572.  Dieser  Subjunktiv  ist  ein  anderer,  als  der  in  den 
unabhängigen  Sätzen  vorliegende.  Um  ihn  zu  erklären,  könnte 
man  geneigt  sein,  an  den  alten  Optativ  anzuknüpfen.  Dass 
Reste  dieses  Modus  in  der  ersten  Person  des  lat.  Subjunktivs 
stecken,  halte  ich  für  wahrscheinlich,  z.  B.  quo  modo  ego 
uiuam  sine  te?  Mil.  1206,  (vgl.  ttäc  äv  liceit'  'OSoo^oc  Sifco  Oetoio 
Xa&o(}iY]v;  a  65).  Aber  ich  finde  von  hieraus  zu  den  abhängigen 
Fragesätzen  keine  rechte  Brücke.  Ich  halte  es  deswegen  für 
richtiger,  die  Sätze,  in  welchen  nach  dem  was  ist  gefragt  wird, 
als  Nachbildungen  nach  denjenigen  zu  erklären,  in  welchen 
gefragt  wird  was  sein  soll.  Und  zwar  dürften  sich  zuerst 
Sätze  wie  in  1 — 3  gebildet  haben,  welche  mit  den  vorerwähn- 
ten das  gemein  haben,  dass  sie  ein  Gefühl  der  Ungewissheit 
enthalten.     An  nescio  knüpft  sich  dann  scio. 

Bei  den  Satzfragen  ist  es  wieder  nicht  leicht,  in  den  un- 
abhängigen Sätzen  den  alten  Konjunktiv  und  den  alten  Optativ 
zu  scheiden.  Der  erstere  liegt  offenbar  vor  in  Sätzen  wie  nunc 
ultro  id  deportem?  (soll  ich?)  kau  placet  Stich.  297;  quid  ego 
faciam?  deisne  aduorser?  Pers.  26;  quid  ego  faciam?  maneam 
an  abeam?  Cure.  589;  uin  appellem  hunc  Punice?  Poen.  990. 
Der  Konjunktiv  könnte  auch  vorliegen,  wenn  eine  Zumuthung 
durch  eine  unwillige  Frage  zurückgewiesen  wird,  z.  B.  PL 
non  taceSj  insipiensf  MN,  taceam?  ich  soll  schweigen?  Bacch. 
627*;  SC,  vicine,  ausculta,  quaeso.  PE.  ego  auscultem  tibi? 
Mil.  496.  Dagegen  könnte  ein  alter  optativischer  Typus  vor- 
liegen, wenn  die  Zurückweisung  sich  nicht  mehr  auf  eine  For- 
derung, sondern  auf  einen  Gedanken  bezieht  (vgl.  2,  389  und 
SF.  5,  337),  z.  B.  wenn  Amph.  813  auf  die  Anrede  mi  uir  geant- 
wortet wird;  uir  ego  tuos  sim?  ich  soll  dein  Mann  sein?   Ebenso 
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Dritte  Person. 

Für  die  Beurtheilung  der  abhängigen  Sätze  dritter  Person 
kommt  es  u.  a.  darauf  an,  wie  man  sich  zu  quid  hoc  sit  ho- 
minis?  Amph.  576  und  769  und  quid  hoc  sit  negoüf  Asin.  407 
stellt.  Sieht  man  diese  Konjunktive  als  potential  an,  nimmt 
man  also  an,  dass  mit  ihnen  danach  gefragt  wird,  wie  oder 
was  etwas  wohl  sein  könnte,  möchte,  dürfte,  so  liessen  sich 
daran  abhängige  Sätze  wie  miror  quid  Het  Stich.  268  an- 
knüpfen. Aber  mir  scheint  diese  AufiEsLSSung  unsicher.  Natür- 
licher dürfte  es  sein,  in  stt  einen  abweisenden  Ausruf  zu  sehen 
(was  soll  das  für  ein  Geschäft  sein!  das  ist  ja  gar  kein  Gre- 
schäftl).  Dann  ist  die  Anknüpfung  an  den  Optativ  nicht  mög- 
lich, und  man  wird  es  für  gerathener  finden,  die  Sätze  dritter 
Person  ebenso  wie  die  meisten  zweiter  zu  erklären,  nämlich 
als  Analogiebildungen  nach  Sätzen  erster  Person.  Danach 
würden  sie  wie]  folgt  zu  vertheilen  sein:  a)  es  giebt  ebenso 
wie  bei  der  zweiten  Person  Sätze,  in  welche  das  Wollen  aus 
der  ersten  Person  mit  herübergenommen  ist,  z.  B.  nescit  quid 
faciat  auro  (aus  quid  faciam?)  Bacch.  334.  b)  gewöhnlich  wird 
nach  dem  gefragt,  was  ist.  Dabei  treten  im  Hauptsatz  die- 
selben Yerba  auf,  welche  uns  schon  bei  der  ersten  und  zweiten 
Person  begegnet  sind.  Beispiele  sind:  quid  est?  EVC.  quid 
Sit  me  rogitas?  Aul.  551;  Lesbonicum  hie  adulescentem  quaero, 
in  his  regionihus  übt  habitet  Irin.  872;  igitur  quaeramus  nobis 
quid  facto  usus  sit  Stich.  57;  ibo  et  consulam  hanc  rem  ami- 
cos,  quid  faciendum  censeant  Men.  700;  adei  atque  appella  quid 
uelitj  quid  uenerity  quei  sity  quoiatis,  uttde  sit  Poen.  992;  nesceis 
negoti  quid  sit  Merc.  789;  pol  ego  haud  sdo  quid  post  fuat  Aul. 
426;  quid  fuat  me  nescio  Mil.  299;  venio  huc  ültro  ut  sciam  quid 
rei  sit  Pseud.  1119;  propemodum  iam  scioy  quid  siet  rei  Men. 
764;  uerum  meam  uzorem  scis  qualis  siet  Asin.  60;  iam  teneo 
quid  sit  Poen.  768;  dicisne  mihi  ubi  sit  Toxilus?  Pers.  281; 
quin  dicis  quid  sit?  Men.  638;  inspiciam  quid  sit  scriptum 
Cure.  427;  uisam  quid  uelit  Stich.  269;  dazu  noch  einige  andere 
Yerba,  wie  timeo  quid  siet  TAeie.  110;  sed  miror,  qui  ille  nouerit 
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Fällen   wie  quo  euadat  8um  in  metu  Asin.  51,  verglioben  mit 
uerebar  quormm  etiaderet  Terentius  Andi.  176. 

8.  Der  SvbJiinktlT  deg  Perfektoms. 
Dass  ein  Theil  des  Subjunktiys  Perfekti  auf  indogermanische 
Bildungen  zurückgeht,  ist  2, 376 ff.  ausgeführt  worden.  Zugleich 
habe  ich  daselbst  S.  390  gezeigt,  wie  in  den  Subjunktiv  Per- 
fekti nachträglich,  unter  Einwirkung  des  beim  Sprechen  vor- 
schwebenden Indikativ  Perfekti,  der  Nebensinn  der  Vergangen- 
heit hineingekommen  ist.  Das  lässt  sich  nun  auch  bei  den 
Fragesätzen  beobachten.  Die  unabhängigen  zunächst  sind  ganz 
selten.  Abgesehen  von  nouertt  lässt  sich  nur  anführen:  audi- 
uistin  tu  me  narrare  h€tec  hodie?  SO.  übt  ego  audiuerimf 
Amph.  748;  quid  ego  tibi  deliqui  si  quoi  nupta  sum  tecum  fui? 
AM,  tun  mecum  fuerisf  Amph.  817;  ein  Indik.  dürfte  auch 
vorschweben  bei  hoc  qui  in  mentem  uenerit  mihi?  Trin.  1050, 
und  indirekt  auch  in  emoriere  ocius,  nisi  manu  uiceris.  CU. 
quid?  manu  uicerim?  Truc.  624.  Diese  unabhängigen  Sätze 
scheinen  aber  nicht  den  Ausgangspunkt  für  die  abhängigen 
zu  bilden.  Vielmehr  dürften  sich  die  letzteren  nach  dem  Vorbild 
der  präsentischen  Sätze  gerichtet  haben.  Die  Subjunktive 
Perfekti  in  abhängigen  Fragen  haben  also  den  Modus  von  den 
präsentischen  Sätzen,  den  Nebensinn  der  Vergangenheit  aber 
von  ihren  Indikativen.  Beispiele  sind:  rogito  quis  eam  auexerit 
Merc.  941;  rogitant  noctu  ut  somnum  ceperim  Mil.  709;  ex  hoc 
statua  uerberea  uolo  erogitarCj  meo  minore  quid  sit  factum  filio 
Capt.  951;  sicut  etiam  nunc  nescio  quid  uiderim  Mil.  518;  ille- 
quidem  iam  seit  quid  negoti  gesserit  Pers.  714;  uisso  quidrerum 
meu8  Ulixes  egerit  Pseud.  1063;  timeo  quid  rerum  gesserim 
Mil.  397;  hominem  interrogem,  meus  seruos  ad  eum  ueneritne 
Poen.  730;  uolo  scire^  utrum  egon  id  quod  uidi  uiderim  Mil.  345. 

§  124.  Die  abhängigen  Fragesätze  im  Germani- 
schen. 

Vom  Germanischen  behandle  ich  das  Gotische  (vgl.  2, 407, 
Bernhardt  in  Zacher's  Zeitschr.  8,  14  und  Mourek  Syntaxis  103). 
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unabhängigen  Sätzen  geschieht  (vgl.  2,  405)  oder  nach  einem 
präsentischen  Imperativ  (Joh.  18,  21),  z.  6.  ei  gcJeunaidedi  hva 
hoarjizuk  gavaurhiedi  ?va  ^vip  t{<  t(  SteirpaYfiatetSoato  Luk.  19, 15; 
froh  ina  Jupan  gadaupnodedi  iitepcoTYioev  aitdv  ei  tziikai  iit^- 
»av8  Mark.  15,  44.     So  wohl  auch  1  Thess.  3,  5. 

Ausserdem  aber  bezeichnet  der  Subjunktiv  Perfekti  etwas, 
was  in  der  Situation  des  unabhängigen  Fragesatzes  nicht  ver- 
gangen war.  In  diesem  Falle  ist  er  das  Ergebniss  einer  Ver- 
schiebung, wie  der  Optativ  Präsentis  des  Griechischen  und  der 
Irrealis  Präsentis  des  Lateinischen.  Ich  habe  über  diesen 
Gregenstand  bereits  2,  406  ff.  gehandelt,  komme  aber  hier  noch 
einmal  darauf  zurück,  weil  ich  genauer  scheiden  will,  auf 
welche  Hauptsätze  diese  abhängigen  Fragesätze  zurückgehen. 
Es  liegen  zu  Grunde: 

a)  solche  Hauptsätze,  welche  in  sich  den  idg.  wollenden 
Konjunktiv  oder  wünschenden  Optativ  enthalten,  z.  B.  ni 
hdbandam  (da  sie  nicht  hatten,  also  präterital)  hf>a  matidedeina 
^^  iyiß'ixiü'^  t(  ^i^moi  fwas  sollen  wir  essen  ?*)  Mark.  8, 1;  rodi- 
dedun  du  sü  misso  hva  tavidedeina  SieX^Xoov  irpdc  (iXXif)Xooc,  t( 
3v  TToiifjoeiav  fwas  könnten  wir?^  Luk.  6,  11;  ni  bigetun  hva 
gatavidedeina  oöx  eSpiaxov'ti  t(  Tcoiifjacooiv  (*was  sollen  wir'  oder 
^könnten  wir?')  Luk.  19,  48,  vgl.  Luk.  5,  19;  sokida  hvaiva  ga- 
tilaba  ina  galevidedi  iCi^rei  icco;  adtiv  edxaCpcoc  irapaSoT  (^wie 
könnte  ich?*)  Mark.  14,  11,  vgl.  Mark.  11,  18,  Luk.  5,  18. 

b)  Hauptsätze  mit  indikativischem  oder  potentialem  Sinne. 
Im  Griechischen  steht 

a)  der  Indikativ  oder  eine  gleichwerthige  Konstruktion: 
frah  ina  ga-^u-hva^ehvi  dmjpiOTa  adtiv  et  n  ßX^Tcei  Mark.  8,  23; 
sokida  gasaihvan  Jesu  hvas  vesi  4Ct)T8i  {8eiv  t4v  'Itjooüv  t(c  doriv 
Luk.  19,  3;  vitaidedunuh  jau  in  sabbato  daga  leikinodedi  irape- 
TiQpoov  ei  iv  T(p  aa^^ixif  depaiteiSaei  Luk.  6,  7;  qemun  saihvan 
hva  vesi  pata  vaurpano  ^X&ov  iSelv  t(  iaxi  ti  -{v^o^ö^  Mark.  5, 14; 
sehvtm  du  He  misso  pagJy'andans  bi  hvarjana  qepi  iicopoufievot 
itepl  t(vo<;  Xi^ei  Joh.  13,  22;  sehvun  hvar  galagips  vesi  i&smpoov 
7C0U  xideiTai  (präsentisches  Perfektum)  Mark.  15,  47;  du  sis  misso 
andrunnun  hvarjis  maists  vesi  icpi;  iXXtjXooc  ifip  SieX^x^^^^  '^^^ 
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dpxi<;  6  'lYjaoiic  xfvec  ebCv  Joh.  6,  64  ist  vissa  so  viel  wie  'er 
wusste  und  weiss';  in  patuh  pan  qap  iandvjands  hvileikamma 
daupau  skulda  ffodaupnan  touto  ii  IXeYev  a7){jLa(vo>v  Tcolxf  davarcp 
jJfieXXev  iicodvif;9X8iv  Joh.  12,  33  soll  der  ausnahmsweise  gewählte 
Indikativ  wohl  die  Sicherheit  der  Prophezeiung  ausdrücken. 

§  125.  Die  abhängigen  Fragesätze  im  Griechi- 
schen, Lateinischen,  Gotischen  verglichen. 

In  den  vorstehenden  Paragraphen  haben  sich  allerhand 
Ähnlichkeiten  und  Verschiedenheiten  zwischen  den  drei  in 
der  Überschrift  genannten  Sprachen  ergeben,  die  ich  hier  zu- 
sammenfassend zur  Darstellung  bringen  wiU. 

Im  Indogermanischen  gab  es  den  Unterschied  zwischen 
unabhängigen  und  abhängigen  Fragen  noch  nicht.  Wohl  konnte 
ein  etwas  Fragliches  enthaltender  Satz  gewohnheitsmässig  an 
ein  Verbum  des  Fragens  angelehnt  werden,  aber  seine  Form 
erhielt  keine  Veränderung,  ausser  vieUeicht  eine  der  Betonung, 
worüber  wir  nichts  ermitteln  können.  Eine  Personenverschie- 
bung, wie  wir  sie  in  der  erzählten  Frage  haben  f  ich  fragte  ihn, 
was  er  gethan  hätte'),  war  noch  nicht  entwickelt. 

Diesen  Zustand  setzen  die  drei  Sprachen  (abgesehen  von 
der  eingetretenen  Personenverschiebung)  zunächst  fort.  Ins- 
besondere finden  sich  in  abhängigen  Fragen  dieselben  Modi 
wie  in  unabhängigen.  Für  den  Indikativ  aller  Tempora  bedarf 
das  keines  Beweises.  Der  Konjunktiv  liegt  vor  in  Sätzen  wie 
oäx  l^co  t(  Xi^co  (was  ich  sagen  soll),  nescio  quid  agantj  hvapar 
va^au  ni  kann.  Der  Optativ  ist  im  Griechischen  selten,  aber 
doch  vorhanden,  z.  B.  oix  lytü  t(<;  Sv  ^evoCfiav  Aischylos 
Prom.  905  (vgl.  Goodwin  S.  266).  Ob  er  sich  im  Lateinischen 
vorfindet,  habe  ich  zweifelhaft  gelassen;  im  Gotischen  ist  er 
unzweifelhaft  vertreten,  z.  B.  ganimip  hva  sijai  jjwifteTe  t(  ioriv. 

Auf  dieser  Grundlage  haben  sich  nun  mehrfache  Ver- 
änderungen vollzogen.  Im  Griechischen  kann  bei  präteri- 
talem  Hauptsatze  statt  des  Indikativs  der  Optativ  eintreten: 
einem  dpa>T^  t(  ßotSXovTai  wird  ^i^mvrpz  t(  ßotSXoivto  gegenüber- 
gestellt.   Dasselbe  Verhältniss  findet  zwischen  Konjunktiv  und 
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entwickelt.  Dagegen  gleicht  es  dem  Lateinischen  darin,  dass 
es  einen  Subjunktiv  Perfekti  mit  dem  Nebensinn  der  Ver- 
gangenheit ausgebildet  hat,  welcher  gebraucht  werden  kann^ 
um  etwas  zu  bezeichnen,  was  vor  der  Handlung  des  Haupt- 
satzes eingetreten  gedacht  werden  soll  (wie  lat.  nescio  quid 
fecerit).  Ausserdem  hat  der  Subjunktiv  Perfekti  diejenige 
Funktion  übernommen,  welche  im  Griechischen  der  verschobene 
Optativ  und  im  Lateinischen  der  Lrrealis  des  Präsens  haben. 
Er  steht  in  einer  abhängigen  Frage,  welche  durch  einen  prär 
teritalen  Hauptsatz  in  die  Sphäre  der  Vergangenheit  mit  hinein 
gezogen  wird.  Die  drei  Sprachen  haben  die  gleiche  Absicht, 
diese  Hineinziehung  zum  sprachlichen  Ausdruck  zu  bringen, 
aber  es  geschieht  in  ihnen  auf  verschiedene  Weise,  im  Grriechi- 
schen  und  Lateinischen  durch  eine  modale,  im  Grotischen  durch 
eine  temporale  Verschiebung. 


Im  Litauischen  sind  die  abhängigen  Fragesätze  dadurch 
ausgezeichnet,  dass  ihr  Verbum  in  dem  sog.  Grerundium  steht 
(vgl.  Kurschat  §  1586  und  Vgl.  Synt.  2,  491).  Im  Slavischen 
giebt  es  kein  Zeichen  der  Abhängigkeit. 


Kapitel  XIIV.    Abhängige  Sätze  mit  der  Frohibitivnegation. 

Die  abhängigen  Sätze  mit  der  Prohibitivnegation  sind  ent- 
weder Absichts^tze  oder  Inhaltssätze.  Man  vergleiche  über 
sie  namentlich  SF.  J,  21  ff.,  Weber  Absichtssätze  4  ff. 

§  126.    Absichtssätze  mit  (ii^. 

Die  Prohibitivpartikel  ma  wird  im  ältesten  Sanskrit,  wie 
schon  2,  520  bemerkt  worden  ist,  nur  in  unabhängigen  Sätzen 
gebraucht,  während  sie  im  späteren  Sanskrit  und  im  Iranischen 
auch  in  abhängigen  Sätzen  vorkommt.  Die  Prohibitivnegation 
des  abhängigen  Satzes  im  Ai.  ist  nedj  z.  B.  vy  ücha  duhüar 
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§  127.     Inhaltssätze  mit  (ii^. 

um  für  die  Beuitheilung  dieser  Sätze  den  richtigen  ge- 
schichtlicheu  Standpunkt  zu  finden,  wird  es  nützlich  sein,  zu- 
nächst die  Frage  aufzuwerfen,  wie  wohl  die  Yerba  des  Fürchtens 
in  der  Grundsprache  konstruiert  gewesen  sein  mögen.  Im 
Altindischen  des  Bigveda  wird,  worauf  schon  2,  521  hinge- 
wiesen worden  ist,  der  Gegenstand,  vor  dem  man  sich  fürchtet, 
in  den  Ablativ  gesetzt,  z.  6.  indrad  vor  Indra,  vdjräd  vor  der 
Blitzwafie,  dufvdpnyad  vor  bösem  Traum,  svanad  vor  dem  Ton. 
Fürchtet  man  sich  vor  der  Handlung  eines  Wesens,  so  wird 
dem  in  den  Ablativ  gesetzten  Wesen  der  ablativische  Infinitiv 
nachgestellt,  z.  6.  tndrasya  vdjräd  abibhed  abhündthah  sie 
fürchtete  sich  vor  der  Keule  des  Indra,  vor  deren  Zerschmettern, 
d.  h.  dass  die  Keule  sie  zerschmettere  10,  138,  5  (vgl.  SF.  5, 111). 
Etwas  abweichend  ist  der  mit  nominalen  Mitteln  hergestellte 
Ausdruck  im  Griechischen.  Dort  bezeichnet  man  nicht  den 
Urheber,  sondern  den  Gegenstand  der  Furchtempfindung, 
braucht  also  den  Akkusativ,  z.  B.  xe(voo  yolp  dSefSioav  Sßpifiov 
IXf?^  ^  '^^^*  Akkusativisch  kann  auch  die  Handlung,  vor  der 
sich  man  fürchtet,  ausgedrückt  werden,  zu  der  dann  der  Träger 
der  Handlung  im  Genitiv  hinzutritt,  z.  B.  Seiae  8'  Sy'  iK-f^ßoi- 
aiv  Tp<oa>v  £  623.  Oder  es  wird  die  dem  Ai.  fremde  Kon- 
struktion des  Akk.  cum  inf.  gewählt,  so:  oSte  &souc  SeCoavtec 
ot  oöpavöv  86p{>v  e^ouaiv,  ^oJüte  nv'  dlv&p<07ra>v  vi^isoiv  xaTdiria&sv 
laeadai  x  ^^y  ^gl-  ^  ^^2-  Soll  dagegen  gesagt  werden,  dass 
jemand  selbst  Scheu  trägt  etwas  zu  thun,  so  wird  der  blosse 
Infinitiv  gebraucht,  z.  B.  SeCSia  t'  aivmc  ^ox^ytuf^  £^aa&ai  £  168. 
Die  Methode,  den  Gegenstand  der  Furcht  durch  einen  beson- 
deren Satz  auszudrücken,  habe  ich  im  BY.  nicht  gefunden  i),  wohl 
aber  in  der  etwas  späteren  Sprache.  Die  Sätze  sind  entweder 
futurisch  und  positiv,  so  dass  man  sich  also  den  befürchteten 


1)  Die  Worte:  hötrid  ahdm  varuna  h(bhyad  äyam  nid  evd  mä  yund- 
jann  dtra  devih  10,  51,  4  sind  zu  übersetEen:  ''vor  dem  Priestertum  mich 
fOrohtend  ging  ich  hinweg,  damit  mich  nicht  die  Götter  dabei  anstellen". 
Ned  ist  also  dem  finalen  [kii  zu  vergleichen,  ygl.  SF.  5,  316  f. 
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tivs  den  Indikativ,  so  in  Se(Sia  (i^  i^  it^vra  dedl  VTjfj^pT^a  elTcev 
8  300,  vgl.  2,  519  und  Weber  9,  der  mit  Recht  bemerkt,  dass 
es  in  diesem  Falle  ganz  unmöglich  ist,  den  zweiten  Satz  vom 
ersten  loszulösen.  —  An  die  Yerba  des  Fiirchtens  schliessen 
sich  Yerba  des  Sorgens,  z.  B.  <pp^Ceo  vuv  (i-^  to(  ti  &eo>v  (iifjvip.a 
Y^vcofiai  X  358;  (ppaCia&a>  p.?)  xU  oi  difj^Cvcov  oeio  p.d}(Y)Tai  E  411; 
[U^^kexo  ydip  ol  xzXyp^  JoSjai^toio  ic(JXy)o<;,  JA^)  Aavaol  Tuipoeiav  O  517. 
Dahin  gehört  auch:  icpd;  8'  In  xal  tdSe  (leTCov  ivl  (ppeolv  lp.ßaXe 
Sa([jL<i)V,  [lii  itfoc  iivüiftivtec,  epiv  oTYjaavTe;  iv  6p.Tv,  iXXif]Xooc  tpci- 
oYjTe  T  10,  wo  der  Satz  mit  (ii^  den  Inhalt  dessen  bildet,  was 
Zeus  dem  Telemachos  ans  Herz  gelegt  hat. 

Zum  Sohluss  sind  vereinzelte  Verbindungen  von  {ifpSätzen 
mit  ^schwören'  und  ^nachsehen'  zu  erwähnen.  Bei  'schwören* 
findet  sich  gelegentlich  an  Stelle  des  gewöhnlichen  Infinitivs  {jly) 
mit  dem  Konjunktiv  (eigentlich:  'schwöre.  Du  sollst  das  nicht 
thun*),  nämlich:  i)X  ä^s,  vuv  (loiirdvTec  ip.tfoaaTe  xapTepöv  ?pxov, 
|jt^  TIC  i'K*  ^pq>  fifOL  cpipcov  i\iJk  X^^P^  ß^P^^l)  ^^^  ixaobiXkisi^fy 
Toixtf  hi  (xe  T(pt  8a|ido9^  o  55,  vgl.  (i.  301.  Etwas  abweichend, 
nämlich  nicht  durch  einen  Inhaltssatz,  sondern  durch  einen 
abhängigen  Fragesatz  geben  wir  den  {jL-r^-Satz  wieder  hinter 
'ausfindig  machen,  wissen*:  eEeXdcov  Tic  i^oi  {jl^  S:}]  o^eSiv  wat 
xidvTsc  u>  491;  Sfpa  iSo^iev,  p.^  toI  xot^itjacüvtai  K  97,  vgl.  v  215; 
oiH  Ti  iSjuv,  }iY]  iccDc  xal  Sid  v6xTa  (ievoivtjawai  \i.iyB(3bai  K  100. 

§  128.     Inhaltssätze  mit  n^,  ut  nach  'fürchten'. 

Wie  im  Griechischen  kommen  zunächst  die  Verba  des 
Fiirchtens  selbst  in  Betracht,  z.  B.  metuOy  ne  numerum  augeam 
illum  Plautus  Amph.  307 ;  nam  id  hie  metuit  ne  illam  uendas  Pseud. 
284;  nunc  metuo  ne  peccet  Pers.  624;  illuc  ego  metuei  semper, 
ne  cognosceret  Poen.  1379.  Der  alte  Konj.  Aoristi  scheint  ebenso 
behandelt  zu  werden,  wie  im  Griechischen,  d.  h.  futurisch  und 
präterital  stehen  zu  können,  das  erstere  z.  B.  nee  metuo ,  qui- 
bu8  credidi  hodie  ne  quis  mihi  in  iure  cd)iurassit  Pers.  478, 
das  zweite  z.  B.  in:  iam  metuo j  ne  Olympionem  mea  uxor  exo- 
rauerit  ne  casinam  ducat  Gas.  305.  Auf  die  präteritale  Bedeu- 
tung von  exorauerit  könnte  übrigens  noch  die  Erinnerung  an 
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Konjunktiv  des  Präaens  auftritt,  z.  6.  elxe,  y^pov,  itpo&upou,  [jtj] 
h^l  laya  xal  ttoSö;  Skaji  o  10,  so  wird  das  wohl  als  Anlehnung 
an  Sätze  wie  dXX'  lofiev,  (i.^  STjdd  StaTp(ß(i>{iev  6S0T0  ß  404  aufzu- 
fassen sein,  worin  der  Satz  ganz  wohl  als  abhängig  gedacht 
weiden  kann.  Ich  halte  diese  Auffassung  auch  jetzt  für  wahr- 
scheinlich, will  aber  nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dass  man 
vielleicht  (was  mir  damals  nicht  so  gegenwärtig  war)  aus  der 
Seltenheit  des  Konjunktivs  des  Präsens  in  abhängigen  {iTj-Sätzen 
einen  Einwand  gegen  die  Triftigkeit  des  Schlusses  herleiten 
kann.  Ich  habe  deren  nur  E  411  Z  331  11  446  T  24  X  455 
ß  179  8  396  e  419  C  273  it  87  p  188  0  10  gefunden.  Das  wich- 
tigste Zeichen  der  engen  Zusammengehörigkeit  beider  Sätze 
aber  ist  die  im  Grriechischen  und  Lateinischen  auftretende 
Modusverschiebung,  kraft  deren  der  Modus  des  zweiten  Satzes 
von  dem  Tempus  des  ersten  abhängt. 

§  130.  Wesen  der  Abhängigkeit  bei  Frage-  und 
Prohibitivsätzen. 

Damit  ein  Abhängigkeitsverhältniss  entstehen  kann,  muss 
ein  Satz  von  einer  gewissen  Form  gewohnheitsmässig  auf  einen 
ersten  folgen,  was  natürlich  nur  geschehen  kann,  weil  der 
Inhalt  beider  Sätze  es  so  verlangt.  Indem  nun  die  beiden 
Sätze  für  das  Denken  und  die  Deklamation  zu  einer  Einheit 
verschmelzen,  verlieren  die  zweiten  Sätze  mit  ihrer  Selbständig- 
keit ihren  ursprünglichen  Charakter:  im  vorliegenden  FaUe 
werden  sie  zu  Inhalts-  und  Absichtssätzen.  Inhaltssätze  können 
nur  entstehen,  wenn  der  erste  Satz  ein  Yerbum  enthält,  wel- 
ches um  seiner  Bedeutung  willen  geeignet  ist,  immer  neuen 
Inhalt  in  sich  aufzunehmen,  in  diesem  Falle  Verba  des  Fragens 
oder  Fürchtens.  Die  stufenweise  sich  entwickelnde  Abhängig- 
keit eines  Fragesatzes  von  einem  Yerbum  des  Fragens  lässt 
sich  an  Sätzen  wie  die  beiden  folgenden  beobachten:  eiiti  (ioi 
eipojjivTQ,  xl  vu  TOI  vdoc  SvSodi  xeddei  cd  474,  wo  wir  nicht  recht 
wissen,  ob  wir  einen  unabhängigen  oder  abhängigen  Fragesatz 
vor  uns  haben,  und  aÖTÖv  8'  oö  oÄcpa  oT8a,  icd&ev  y^vo;  eS^sTai 
elvai  p  373,  wo  der  Satz  überhaupt  nicht  mehr  Fragecharakter 
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nomina  im  Avesta,  Amsterdam  (Akad.  d.  Wiss.)  1891,  S.  17  ff.; 
Ebeling  Lexikon  Hom.  s.  v.;  W.  Deeoke  Die  giiechischen  und 
lateinischen  Nebensätze  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  neu 
geordnet  (Programm  von  Buchsweiler),  Colmar  1887,  S.  29  ff., 
Brugmann  Griech.  Gr. 3  656  ff.;  Hermann  Das  Pronomen  *io8 
als  Adjektivum,  Koburg  1897  (Programm).  Der  Stoff  zerlegt 
sich  bequem  in  drei  Abschnitte,  indem  zunächst  das  flektierte 
Relativpronomen,  dann  die  Konjunktionen,  namentlich  ydd 
yap  S,  endlich  das  indefinite  Relativum  zur  Behandlung 
kommt  Innerhalb  des  ersten  Theiles  gebe  ich  der  von  mir 
SF.  5  gewählten  Ajiordnung  vor  der  Calandschen  den  Vorzug, 
weil  es  mir  hier,  ebenso  wie  SF.  5,  auf  den  Versuch  einer 
historischen  Darstellung  ankommt.  Auf  die  XJbersicht  des 
Gebrauches  in  den  drei  Sprachen  folgt  sodann  die  Behandlung 
derjenigen  Thatsachen,  welche  eine  Instanz  gegen  die  Annahme 
zu  bilden  scheinen,  dass  der  Stamm  *ip'  bereits  in  der  arisch- 
griechischen Urzeit  relativisch  war,  nämlich  der  artikelhafte 
Gebrauch  von  ya-  im  Avestischen,  der  demonstrative  des  grie- 
chischen S(i  und  das  altpersische  Relativum,  welches  nicht  von 
dem  Stamme  yon,  sondern  von  tya^  gebildet  wird,  endlich  der 
relativische  Gebrauch  von  i  i^  x6.  Das  Ziel  der  Darstellung 
ist  die  Entwickelung  der  relativischen  Verbindung,  während 
es  nicht  in  meiner  Absicht  lag,  die  temporale  und  modale 
Beschaffenheit  der  Relativsätze  zu  behandeln  (vgl.  darüber 
§  197). 


Das  flektierte  Relativum. 

§  132.  Die  Bezugsmasse  besteht  aus  einem  Sub- 
stantivum,  dem  attributive  Bestimmungen  beigegeben 
sein  können.     Sie  steht  ganz  im  Hauptsatz. 

Die  Bezugsmasse  hat  einen  in  sich  abgeschlossenen  Sinn, 
sie  enthält  keine  korrelative  Hinweisung  p.uf  das  folgende 
Relativum.  Der  Relativsatz  folgt  gewöhnlich  nach.  (SF.  5,  554, 
Caland  §  66.)    Altindisch:  indram  Üänam  djasäbhi  stömä  amtr 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


298         Kap.  XLV.    Die  Relativsätze  im  Arischen  und  Griech.    [§  133.  134. 

§  133.  Die  Bezugsmasse  besteht  aus  einer  Foim 
des  Demonstiativstainmes  ta-  und  einem  nominalen 
Substantivum. 

Altindisch:  a  tat  te  dasra  mantumah  pü^ann  dvo  vpü- 
mähe  yena  pitfn  äcodayah  diejenige  Hülfe,  o  wundeibaier 
weiser  Püsan,  erbitten  wir  von  dir,  mit  der  du  die  Väter 
einst  fördertest  RV.  1,  42,  5;  ydsya  samsthe  nä  vpiwdte  hdri 
samdtsu  laträvah^  tdsmä  indraya  gayata  wessen  Rosse  die 
Feinde  beim  Zusammentreffen  in  den  Schlachten  nicht  auf- 
halten, dem  Indra  singet  1,  5,  4.  Avestisch:  tem  advanem 
yem  möi  niraoh  den  Weg,  den  du  mir  wiesest  y.  34,  13;  tqm 
da$nqm  yä  ximävatö  den  Glauben,  welcher  einem  Wesen  wie 
ihr  angehört  y.  49,  6.  Im  Griechischen  erscheint  ebenfalls 
To-  nebst  Ableitungen,  und  ausserdem  äxetvo?,  z.  B.  xiv  piv  8i!) 
ItapcJv  y'  alpiqoeai,  j^v  x'  äft^Tßa&a  K  235;  -^  [jl^jv  toix;  tiriroo?  ts 
xal  £pp.aTa  iroix{Xa  '/aXx^  Swaifi^v,  oi  cpopiouaiv  &(i.6(i.ova  IlTjXe- 
icova  K  322;  od8'  ü14<;  Kaicav^o?  ^Tjftero  aovfteaiaoDV  tÄcov  S?  Iire- 
TsXXe  ßo^jv  dyttöic  Aio|i7]87)c  E  319;  to(oü  yolp  ftepÄTiov  icicpat' 
dvipo;,  8?  \tAy  apioroc  'ApyetoDV  P  164;  licel  iroXXiv  xeCvoov  liri- 
SetSeai  &v8ptt>v  ol  Aii<  ^sYivovto  E  636. 

§  134.  Verschränkte  Stellung  der  Wörter  der  Be- 
zugsmasse. 

In  den  beiden  genannten  Fällen  kann  die  Stellung  da- 
durch verschränkt  werden,  dass  die  Bezugsmasse  ganz  oder 
theilweise  in  den  Relativsatz  aufgenommen  wird,  z.  B.  nasmäi 
vidyün  nd  tanyatüh  si^edha  nd  yam  miham  dkirad  dhrädünim  ca 
nicht  half  ihm  Blitz  noch  Donner,  nicht  der  Regen  noch  Hagel, 
den  er  ausschüttete  RV.  1,  32, 13;  a  ttifhatam  suvj;tam  yö  rdtho 
vom  dnu  tratam  vdrtate  besteigt  euren  schönrollenden  Wagen, 
der  nach  der  Vorschrift  rollt  1,  183,  3;  yds  te  mddö  ydjyal 
cärur  dsti  yena  v^trätii  haryakva  hqsi  sd  tvam  indra  prabhüvasd 
mamattu  welches  dein  vertrauter  lieber  Trank  ist,  kraft  dessen 
du,  o  Herr  der  Rosse,  die  Vrtra  tödtest,  der  berausche  dich,  o  rei- 
cher Indra  7,  22,2;  sd  ghä  vtr6  nd  ri^yati,  ydm  indro  brdhmanas 
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wird  das  Beste  sein,  welcher  mir  wissend  sagen  wird  y.  31,  6. 
Im  Griechischen  sind  Belege  für  das  eigentliche  Korrelati- 
vum:  TÄv  8'  o5  irep  Ij^ci  ftp^ao?  S^  xe  lÖYjTai  H  416;  dXXd  j^p-J] 
tAv  fiiv  xataftaTrcifiev  8^c  xe  ftiv^aiv  T  228;  tÄ  cppoviovT  Avi  ftojiAv 
&  S-^  tetsXeaiJiiva  ^ev  ^  4;  toSx;  ifiev  otaiv  XP^^^<  icpeCXeto  A  686; 
ot  irplv  Jtt'  &XXiqXoi9i  cpipov  TcoXüSaxpov  'ApYjo,  ot  8i]  vüv  Sarai  aij^ 
r  132;  xa(  ^'  o8c  ji^v  aireoSovrac  i8oi  Aavacov  raj^oTrcüXcov,  toü; 
(idiXa  dapotSveaxe  A  232;  8(;  8i  x'  iptorediQOi  P'^XID  ^^^  '^^^  ^^  (xoXa 
j(ped>  iorafisvai  A  409;  oi  8'  'AoicXY38(Jva  vatov  {8*  'OpxofievÄv 
Mivüeiov,  Ttüv  ^px*  'Aox4XacpO(;  B  511;  AXX'  oi  irep  icpeJispot  öicJp 
Äipxia  8Y]Xi^oavTo,  täv  ^  toi  aöxÄv  tipeva  XP^^  ^üice?  l8ovTat  A  236; 
i^fi^t;  8'  eifxiv  ToToi  ot  3v  ai&ev  ivtidaaifiev  H  231;  ÄcppTjtcop  d&e- 
JJ.WTOC  ÄvioTicJ?  loTtv  IxsTvo?  8?  7roXi|i.oü  Ipatai  I  63.  Das  sub- 
stantivische persönliche  Pronomen  (vgl.  a-  im  Arischen)  steht 
im  Hauptsatze,  z.  B.  8v  8i  x'  ^ytov  ditaveu&e  ^'a^Y);  ^diXovra 
voi^aco  p.ip.vaCeiv  .  .,  o5  o[  apxiov  looeTrai  B  391;  S^  xe  deoia'  Im- 
ice(07)Tai,  \t.ika  x  IxXoov  adxoa  A  218. 

§  136.  Eine  Bezugsmasse  ist  überhaupt  nicht  vor- 
handen, sondern  zu  ergänzen. 

Altindisch:  ihd  bravttu  yd  u  tdc  ciketat  hier  spreche  wer 
es  weiss  RV.  1,  35,  6;  Jahi  yi  nö  aghayäti  schlage  der  uns 
nachstellt  1,  131,  7.  Avestisch:  äsvaspim  dadäiti  mipro  yöi 
mtprem  ndif  aivndruiinti  Schnelligkeit  der  Rosse  verleiht 
Mithra  (denen)  welche  die  Treue  nicht  brechen  yt.  10,  3;  usfä 
ye  ahem  dädr?  Heil  dem  der  die  Wahrheit  festhält  y.  51,  8. 
Griechisch:  ein  Nominativ  (Vokativ)  ist  aus  dem  Hauptver- 
bum  zu  ergänzen,  z.  B.  in  tA  eX8eTai  S<;  x  2i7i8eoi^c  E  481;  8; 
ÄTTOiva  cpipoi,  xal  vexpAv  äyoiTo  Q  139;  8pvoa&'  ot  xal  to6toü  di&Xoo 
iretpi^oeaOov  V  707;  xal  iroTajj.ol  xal  Yaia,  xal  ot  6icivep8e  xafKJvTa? 
dvOpcoitoo;  T(vua&ov  F  279;  ein  Akkusativ  zum  Hauptverbum, 
z.B.  8  ydp  ^v  ol,  iitcdXeae  7:10x6^  kraipo^  2!  460;  2vaipi[jLev  Sv  xe 
8üVY]at  Z  229;  8v  84  Xaßoifii  ^(ircaaxov  0  22;  ein  Dativ  p^coriv 
8i,  xal  8?  (laXa  vi^icirf?  iortv  H  401;  ol  te  xat  aloxo?  e^eoe  xal 
iooojjivTßaiv  dicfaao)  07)XüTipTßai  ^ovat^C,  xal  ^  x'  eäep^ic  liflatv  X  433, 
vgl.  T  235.  Insbesondere  gehören  hierher  die  meisten  der  anVerba 
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der  aitikelhafte  Gebrauch  aus  dem  relativisohen  entwickelt? 
Mir  scheint  das  Letztere  das  Sichtige.  Um  diese  Ansicht  an- 
schaulich zu  machen,  stelle  ich  zunächst,  hauptsächlich  an  der 
Hand  des  Materials  von  Caland,  die  Relativsätze  ohne 
Yerbum  im  Altindischen  und  Avestischen  dar.  Die  Anord- 
nung ist  die  bisher  befolgte. 

1.  Die  Bezugsmasse  besteht  aus  einem  Substantiyum. 
Dabei  steht: 

a)  in  dem  Relativsatz  ein  Substantivum.  Altindisch: 
tvdf(i  divö  duhitar  ya  ha  devi  pürvdhütäu  mqhdnä  darlata 
bhüh  du,  o  Tochter  des  Himmels,  die  du  eine  Gröttin  (bist),  bist 
bei  dem  Frühgebet  mit  Macht  sichtbar  geworden  RV.  6,  64,  5 ; 
indram  p^cha  vipalcitam  yä$  te  säkhibhya  ä  vdram  den  Indra 
frage,  den  weisen,  welcher  von  den  Freunden  das  Beste  ist 
1,  4,  4;  dkii^tih  saned  imdm  vajam  indrah  sahasrinam  ydsmin 
viiväm  pätisyä  es  möge  diesen  tausendfachen  Reichthum  hier 
gewähren  der  unerschöpflich  helfende  Indra,  in  welchem  alle 
Heldenkräfte  sind  1,  5,  9;  dpochatu  mithunä  ya  kimldinä  er 
möge  hinwegscheuchen  die  beiden  Paare,  welche  die  Kimidin 
sind  fdie  Kimidinpaare'  Ludwig)  7,  104,  23.  Avestisch:  azem 
yd  ahuro  mazdä  ich  der  ich  A.  M.  bin  y.  19,  6;  tqm  yazata 
yöiitö  yd  fryananqm  ihm  opferte  T.,  der  aus  dem  Geschlechte 
der  F.  (ist,  war)  yt.  5,  81;  da?vö  yd  apäösö  (gegen  ihn  kommt 
gestürmt)  der  Dämon,  welcher  A.  (ist,  war)  yt.  8,  21;  mereyö 
yd  parddari  nqma  der  Vogel,  welcher  P.  mit  Namen  (ist) 
vd.  18,  15;  yaf  hf  puprd  us  zayata  yd  yimd  xsaftd  dass  ihm 
ein  Sohn  geboren  wurde,  welches  Tima  der  Herrscher  (ist,  war), 
nämlich  Y.  d.  H.  y.  9,  4.  Wie  man  sieht,  liegt  es  nahe,  das 
Substantivum  des  Relativsatzes  als  Apposition  zu  dem  Sub- 
stantivum des  Hauptsatzes  zu  fassen  \md  das  Relativum  durch 
^nämlich'  oder  ähnlich  zu  übersetzen,  wie  das  später  zu  er- 
wähnende ydd  des  Altindischen;  aber  es  ist  überall  wohl  mög- 
lich, durch  eine  etwas  archaisierende  Übersetzung  den  ur- 
sprünglichen Relativsatz  zur  Geltung  zu  bringen. 

b)  ein  Adjektivum.  Altindisch:  kakiivantafjt  yd  äuiij'dh 
den  K.,  welcher  ein  Nachkomme  von  Uäij  ist  (oder:  eifrig  ist) 
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des  Haoma  ist,  dei  Rausch  des  H.  y.  10,  S.  Vielleicht  ist  cm^Ot- 
als  korrelativ  zu  betrachten  in  avainhäi  pairikayäi  ya  duiyairya 
^der  ünholdin  Misswachs'  yt.  8,  51. 

b)  Das  Pronomen  ist  eta-.  Altindisch:  Ob  solche  Fälle 
im  Veda  vorhanden  sind,  ist  mir  nicht  bekannt.  In  der  Prosa 
sind  sie  häufig.  Das  Relativum  kongruiert  dabei  nicht,  son- 
dern lautet  stets  ydd^  e.  B.  efa.ha  vä  etat  patm^u  refö  dadhäti 
yad  agmr  gärhapatyah  derjenige  legt  auf  diese  Weise  den 
Samen  in  die  Weiber,  welches  der  Agni  Oärhapatya  ist  AB. 
3,  37,  3;  asuryb  eä  etä  yäd  Siadhaiyah  asurisch  sind  diejenigen, 
was  die  Pflanzen  sind  MS.  1,  6,  3  (89,  8);  paiavo  vä  9(e  yad 
äpah  Wasser  ist  dem  Vieh  gleich  zu  achten  AB.  1,  8,  5.  Im 
Avesta  ist  der  Typus  insofern  abweichend,  als  das  Relativum 
bei  nominativischer  Ausdrucksweise  kongruiert  (über  die  obli- 
quen Kasus  8.  unten  §  140),  z.  B.  aeia  druxi  yä  nami  der 
Leichenteufel  vd.  3, 14;  aeid  apä  yd  urupü  jener  Hund,  welcher 
der  Fuchs  ist  vd.  5,  33 ;  aesa  yä  kain^  das  Mädchen  vd.  15,  9. 
Dabei  ist  oälo,  wie  es  scheint  (ein  entscheidendes  Urtheil  traue 
ich  mir  nicht  zu),  nicht  rein  korrelativ,  sondern  bezeichnet  den 
G-egenstand  als  schon  eriTvilhnt  (vgl.  Hermann  S.  24). 

4.  Es  ist  keine  Bezugsmasse  vorhanden,  sondern  sie  ist 
zu  er^mzen.     Man  kann  zwei  Typen  unterscheiden: 

a)  Hinter  dem  Relativum  steht  oa,  z.  B.  ätö  vüväny  dd- 
bhutä  cikitvah  abki  paiyati  k^täni  ya  ca  kärtvä  von  da  über- 
blickt der  Weise  alles  Wunderbare,  das  Gethane  und  was  zu 
thun  ist  RV.  1,  25,  11;  vi  jänlhy  aryän  ye  ca  ddsyava^  unter* 
scheide  die  Ärya  und  welches  die  Dasyu  sind  1,  51,  8. 
Avestisch:  vlspe  mainyava  dafva  ya?ca  varenya  drvantö  alle 
geistigen  Teufel  und  welche  die  varenischen  Ketzer  sind 
yt.  10,  97;  paurvatätem  manaaihaacä  vaiiheui  Syäpanahyä  .  .  . 
yäcä  uxdähyä  die  Fülle  der  guten  Gedanken,  Werke^  und 
welche  die  Fülle  des  Wortes  (ist)  y.  33,  14. 

b)  Im  Hauptsatz  steht  ein  Verbum  des  Wissens,  z.  B. 
vidma  hi  yds  te  adrivah  tvadattah  wir  wissen  ja,  welches  dein 
selbstempfang^ner  (Rausch  ist),  o  Keilträger  RV.  8,  92,  18. 
Avestisch:    vldvä   yafdp  gtizrä   sengh&nhd   wissend,    welche 
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iqm  kehrpem  yqm  trütahf  maSyeh^  den  Körper  des  verstorbenen 
Mannes  vd.  5,  1 ;  raoceüi  .  .  .  yäü  ahurah§  mazdä  mit  den 
Sternen  des  A.  M.  y.  58,  6. 

Die  hier  durchgeführte  Auffassung  ist  schon  von  Anderen 
ausgesprochen  worden,  so  von  Caland  a.  a.  O.,  von  Bartholomae 
in  den  Worten:  "Die  Relativ  Verbindungen  wie  aiim  yqm  iiyqm 
statt  (und  neben)  ailm  yä  iiyä  beruhen  auf  Nachbildung^  (IF. 
Anz.  1,  10).  Die  andere  mögliche  Auffassung,  wonach  in  dem 
artikelhaften  Gebrauch  die  Fortsetzung  einer  ursprünglichen 
demonstrativen  Anwendung  des  Stammes  *to-  vorliegt,  welche 
u.  a.  von  Spiegel  getheilt  wird,  ist  am  konsequentesten  ver- 
treten von  Hermann  S.  24.  Nach  ihm  ist  der  Nominativ 
des  Avestischen  und  Altindischen,  der  mir  als  der  natürliche 
Kasus  des  Relativsatzes  erscheint,  in  Sätzen  wie  ai.  spaldyasva 
yö  asmadhrük  erspähe  den  der  uns  verfolgt  RV.  1,  176,  3  oder 
av.  (wainhäi  pairikayäi  yä  duzyäirya  der  Unholdin  Misswachs 
yt.  8,  51  (vgl.  oben)  für  einen  Kasus  obliquus  (Akkusativ, 
Dativ  im  vorliegenden  Falle)  eingesetzt,  weil  man  sich  all- 
mählich daran  gewöhnt  hatte,  das  Pronomen  ya-  lediglich  als 
Relativum  zu  betrachten.  Ich  halte  diese  Auffassung  nicht 
für  natürlich.  Es  spricht  gegen  sie  der  durchgehende  Paral- 
lelismus der  Relativsätze  mit  und  ohne  Verbum,  die  ünn\ög- 
lichkeit,  die  griechischen  Relativsätze  ohne  Verbum  ebenso 
au&ufassen,  namentlich  aber  folgende  Erwägung.  Wenn  spä- 
iäyasva  y6  asmadhrük  aus  sp^  ydm  asmadrüham  entstanden  ist, 
so  muss  es  sich  ebenso  mit  den  nominativischen  Sätzen  nach 
veda  'er  weiss'  verhalten,  z.  B.  mit  dem  oben  angeführten 
vidmd  yäs  te  mddah  'wir  wissen,  welches  dein  Rausch  ist'. 
Diese  Auffassung  aber  scheitert  an  den  Sätzen  mit  einem  Ver- 
bum, z.  B.  vedä  yd  upajäyate  er  weiss  welcher  (Monat)  hinzu- 
geboren wird  RV.  1,  25,  8.  Hier  ist  doch  sicher  yds  nicht  aus 
ydm  entstanden.  Wie  nun,  wenn  man  statt  yd  upajäyate  (was 
nach  indischer  Gewohnheit  sehr  wohl  möglich  ist)  mit  parti- 
zipialem  Ausdruck  yd  üpajätah  sagt?  Soll  nun  dieses  yds  mit 
Hermann  aus  ydm  erklärt  werden?  Das  scheint  unmöglich,  und 
also  kann  man  auch  y6  asmadhrük  nicht  aus  ydm  asmadrüham 
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veisohiedenen  Kasus  veitheilten.  Warum  gerade  diese  Ver- 
theilung  sich  eingestellt  hat,  lasse  ich  unentschieden  (vgl.  dasu 
Hermann  S.  25),  ebenso  ob  es  auch  im  Veda  Parallelen  zu 
dieser  Vertheilung  giebt,  wie  Caland  annimmt  (KZ.  34,  456). 
Dass  ydd  und  yafi  in  diesen  Konstruktionen  ursprifnglioh  rela- 
tivisch  waren,  leuchtet  ein. 

§  141.  Das  griechische  Belativum  demonstratir 
gebraucht? 

Folgende  mit  dem  Belativum  identische  Formen  kommen 
in  demonstrativer  Bedeutung  vor. 

1.  ff(.  Im  Anfang  eines  Nachsatses  in  xdv  f'  ei  ico>c  o& 
Suvaio  Xox>]adfJLevoc  XeXaßiodai,  ffc  xiv  toi  etiqjoiv  iSdv  8  389,  wo 
Nauck  &^  schreibt;  nach  xa(:  iXKA  xal  8^  (selbst  der)  8e(8oixe 
O  198;  nach  [i,rfii:  (jli)8'  ffv  xiva  Yaotipi  (ii^tifip  xoupov  idvxa  cpipoi, 
|i.i)8'  8c  ftSfoi  Z  58;  nach  oihi:  (oc  8  xiv  ob  Suvaxo  |i.dp^ai  icootv 
oiS'  8c  ikiiai  X  201;  mit  folgendem  ^dip:  8c  ^oip  Seuxaxoc  ^X&ev 
!A^aia)v  a  286;  8c  fdip  [)a  (idlXiota  SvSave  X7]püx<i>v  p  172.  Dasu 
eine  Beihe  von  Fällen,  in  deren  Auffassung  Schwanken  herrscht. 
Nach  meiner  Ansicht  liegt  demonstrativer  Gebrauch  vor,  wenn 
durch  den  Satz  ein  Glied  in  der  Kette  der  Erzählung  hinzu- 
gefügt wird,  z.  B.  Ivda  ol  olic  litoXxo  IIoXaifJLev^oc  ßaaiX^oc, 
'ApicaX(a)V,  8c  iraxpl  <p(A.«j)  Sicexo  icxoXe}i{|(ov,  ic  Tpo{7]v  o48'  aSxic 
dfCxsxo  itaxp(8a  YOiav*  ffc  ^a  x(ix'  'AxpeiSao  piaov  odixoc  o5xaae 
8oop(  N  643,  wo  das  zweite  9c  demonstrativ  (anaphorisch)  ist. 
Ähnlich  A  405,  K  318,  A  231,  0  528  (aber  534  relativisch),  644, 
u  291,  n  812  (ohne  ^a).  Dagegen  liegt  relativischer  Gebrauch 
vor,  wenn  der  Inhalt  des  Satzes  mit  9c  zur  Beschreibung  und 
näheren  Charakterisierung  der  eingeführten  Persönlichkeit 
dient,  z.  B.  Mijpidvnjc  Si  O^pexXov  ivif)paxo,  T^xxovoc  oliv  'Ap}io- 
v(8e(o,  8c  x^P^l^  iicfoxaxo  8a(SaXa  icdivxa  xeo^^juv  llo^a  fdip  jaiv 
2(p(Xaxo  riaXXoic  Adi^v?]*  8c  xal  !AXe|div8p()>  xsxx^vaxo  v^ac  ilaa^ 
dpxexdixoocy  at  icSoi  xaxiv  Tp<oe99i  fivovxo  oi  x'  a&xcp,  iirel  oS  xt 
deä>v  ix  dio^axa  igSet.  xiv  (iiv  M7)pi(iv7]c  9xe  8-))  xaxifjLapirrs  8itt>- 
xo)v,  ßeßXifjxei  E  59.  So  fähren  auch  in  dem  vorher  angeführten 
Falle  Eicexo   und  dfCxexo  die  Erzählung  nicht  weiter,   sondern 
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das  offenbar  an  dem  Zu£eü1  dei  Überlieferung.  loh  ordne  die 
Belege  wie  unter  yo-,  stelle  also  auch  hier  die  Sätse  mit  einem 
Verbum  voran. 

1.  Die  Bezugsmasse  ist  ein  Substantiyum  ohne  korrelatives 
Pronomen  y  z.  B.  tuvm  kä  xiäyapiya  hya  aparam  ahy  du,  wer 
du  auch  seiest  [kä  soll  Vokativ  des  Interrogativums  sein), 
der  du  später  König  sein  wirst  Spiegel^  34,  37;  bctga  vaznika 
Auramazda  hya  imäm  bumim  adä  der  grosse  Gh>tt  Auramazdä, 
der  diese  Erde  geschaffen  hat  46,  1;  imä  dahyäva  tyä  manä 
paHyäüa  folgende  sind  die  Provinzen,  die  sich  mir  unterwarfen 
4,  13;  Uta  aniyä  bagäha  tyaiy  hantiy  und  die  anderen  Oötter, 
die  vorhanden  sind  36,  61;  naiy  äha  martiya  maiy  Pärsa  naiy 
Mäda  naiy  amäzam  taumäyH  kaScty,  hya  avam  Oaumätam 
tyam  Magum  xiatram  ditam  caxriyä  es  war  kein  Mensch  da, 
weder  ein  Perser  noch  ein  Meder  noch  von  iinserer  Familie 
irgend  einer,  der  dem  Oaumäta,  dem  Mager,  das  Reich  ent- 
rissen hätte  8,  49;  ima  tya  adam  ahmavam  es  ist  das  Folgende, 
was  ich  that  (wenn  es  nicht  heisst:  Folgendes  ist  [dasjenige] 
was  ich  that)  30,  3. 

2.  Die  Bezugsmasse  besteht  aus  einem  Substantivum  und 
einem  korrelativen  Pronomen  (Nom.  sing.  mask.  hau^  neutr. 
ava^  die  übrigen  Kasus  von  ava-). 

a)  Das  korrelative  Pronomen  steht  vor  dem  Substantivum 
und  vor  dem  Relativsatz,  z.  B.  hauv  FravartiS  hya  Madaiy 
xiäyapiya  agaubata,  äiia  jener  F.,  welcher  sich  König  in  Medien 
nannte,  zog  20,  66;  pasäva  hauv  martiya  hya  avahyä  kärahyä 
mapUta  äha^  tyam  Vahyazdäta  fräisaya  abiy  Vüänam,  hauv 
mapiita  . .  aSiyava  der  Mann,  welcher  der  Oberste  jenes  Heeres 
war,  welches  V.  gegen  V.  geschickt  hatte,  dieser  Oberste  zog 
28,  69;  avam  martiyam  agarbäya  hyaiäm  mapiita  äha  sie  er- 
griffen jenen  Mann,  der  ihr  Oberster  war  14,  13;  avam  käram 
tyam  Mädam  jatä  hya  manä  naiy  gaübataiy  jenes  modische 
Heer  schlaget,  welches  sich  nicht  mein  nennt  14,  21. 

b)  Das  korrelative  Pronomen  steht  hinter  dem  Relativsatz, 
z.  B.  kära  Pärsa  utä  Mäda  hya  upä  mäm  äha  hauv  hamnam 
äha  das  Persische  und  Modische  Heer,  das  bei  mir  war,  das 
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Ein  solcher  liegt  für  das  Altpersische  meiner  Meinung  nach  vor. 
Zwar  manche  Stellen,  die  man  in  Anspruch  nehmen  möchte,  sind 
zweifelhaft.  So  kann  z.  B.  hacä  paruviyata  hya  amäxam  taumä 
xiäyapiyä  aha  aufgefasst  werden:  von  Anfang  an  waren,  was 
unsere  Familie  ist,  Könige  2,  8;  ebenso  hya  aniya  küra  Pärsa 
pasä  manä  aüyava  was  das  übrige  persische  Heer  ist,  zog  mir 
nach  24, 32,  und  so  andere  Stellen.  Aber  anderswo  ist  der  demon- 
strative Gebrauch  deutlich,  z.  B.  adam  käram  fraiiayam  tyair 
pati  ich  schickte  das  Heer  gegen  diese  20,  72.  Sodann  aber 
folgt  der  ursprünglich  demonstrative  Sinn  aus  dem  parallelen 
vedischen  syd  sya  tydd.  Für  welche  Seite  der  Alternative  man 
sich  zu  entscheiden  hat,  weiss  ich  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen. 
Es  firagt  sich  nun,  wie  das  Altpersische  überhaupt  zu 
dem  Relativum  tya-  gekommen  ist.  Der  Oedanke,  dass  das 
Altpersische  aus  der  indo-iranischen  Vorzeit  überhaupt  kein 
Relativum  ererbt,  sondern  es  aus  dem  Vorrath  der  vorhandenen 
Demonstrativa  selbst  gebildet  habe,  ist  entschieden  abzuweisen. 
Gegen  ihn  spricht  die  Thatsache,  dass  das  Altpersische  mit 
dem  Avestischen  und  Altindischen  die  von  ya-  abgeleiteten 
Konjunktionen  yapä  'wie'  und  yadiy  'wenn'  theilt  und  ein 
yätä  'während,  bis'  besitzt,  dass  offenbar  auch  auf  yo- zurück- 
geht. Also  ist  die  Frage  vielmehr  dahin  zu  stellen,  wie  es 
kam,  dass  das  Altpersische  die  überlieferten  flektierten  Formen 
von  yo-  (denen  dann  auch  die  Konjunktion  yad  folgte,  welche 
ja  mit  dem  Neutrum  identisch  ist)  durch  sya  sya  tya  ersetzt 
hat.  Der  Vorgang  scheint  sich  aus  einem  Zusammenfall  der 
Bedeutungen  zu  erklären.  Das  vedische  tyä-  bedeutet  nach 
Böhtlingk-Roth  'jener,  jener  bekannte'  und  sinkt,  wie  sie  sich 
ausdrücken,  bisweilen  zum  Artikel  herab.  In  diesem  Gebrauch 
traf  es  mit  der  artikelhaften  Verwendung  von  ya-  zusammen, 
die  wir  im  Avestischen  gefunden  haben,  und  welche,  wie  ich 
vermuthe,  auch  im  Altpersischen  sich  vorfand.  Von  den  beiden 
konkurrierenden  Wörtern  wich  das  eine,  nämlich  yo-,  und  das 
siegreiche  breitete  sich  auch  auf  den  relativen  Gebrauch  von 
yo-  aus.  Doch  fand  das  Vordringen  an  denjenigen  Formen  eine 
Grenze,  welche  nicht  als  Kasus  empfunden  wurden. 
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§  144.  Biickblick  auf  das  arisch-griechische  Re- 
lativum. 

Nachdem  im  Vorhergehenden  gezeigt  worden  ist,  dass  der 
demonstrative  (artikelhafte)  Gebrauch  des  Stammes  *io'  im 
Avestischen  und  Griechischen  sich  in  diesen  Sprachen  aus  be- 
sonderen Gründen  entwickelt  hat,  nicht  etwa  aus  der  Urzeit 
ererbt  ist,  lässt  sich  die  Folgerung  aussprechen,  dass  der  Stamm 
^io-  im  Arischen  und  Griechischen,  soweit  die  Überlieferung 
uns  Kunde  giebt,  nur  relativischen  Sinn  gehabt  hat.  Und  da 
ferner  gezeigt  worden  ist,  dass  tya-  im  Altpersischen  und  to- 
im  Griechischen  in  der  Anwendung  als  Relativa  jünger  sind 
als  ^io-y  lässt  sich  hinzufügen,  dass  *io-  zugleich  das  einzige 
Relativum  gewesen  ist.  Endlich  dürfte  aus  der  durchgreifen- 
den Übereinstimmung  des  Gebrauches  im  Altindischen,  Avesti- 
schen, Altpersischen,  Griechischen  der  Schluss  zu  ziehen  sein, 
dass  jedenfalls  ein  sehr  erheblicher  Theil  der  hier  dargestellten 
Relativkonstruktionen  bereits  einer  proethnischen  Zeit  angehört. 

Die  Relativsätze  nun  zerfallen,  wie  des  Genaueren  gezeigt 
worden  ist,  in  zwei  grosse  Gruppen.  Das  Pronomen  wird  ent- 
weder anaphorisch  gebraucht,  z.  B.  Totai  6'  dviaxT)  KAXyau; 
OeoTopCÖTjc,  o{o>voir(SXo>v  Sx'  apiato^,  8^  TQÖei  ra  t'  icJvta  ta  t'  iaadfieva 
Tzp6  T  icSvta  A  68,  oder  korrelativ,  z.  B.  y6  nö  dveify  ddharah 
säs  p(idt4faj  ydm  u  dvifmds  tarn  u  pränd  Jahätu  wer  uns  hasst, 
der  möge  zu  Boden  fallen,  und  wen  wir  hassen,  den  möge  der 
Athem  verlassen  RV.  3,  53,  21.  Dass  die  erste  Klasse  eine 
ältere  Entwickelungsphase  darstellt,  wird  derjenige  annehmen, 
welcher  der  Meinung  ist,  dass  das  Relativum  nicht  als  solches 
zur  Welt  gekommen  sein  könne,  sondern  am  letzten  Ende  auf 
ein  Demonstrativiun  zurückgehen  müsse.  Aber  auch,  wer  eine 
solche  Betrachtung  ablehnt  und  sich  mit  der  Thatsache  des 
Vorhandenseins  eines  Relativums  begnügt,  wird  wohl  zugeben, 
dass  die  von  mir  vorgeführten  Abtheilungen  sich  ungezwungen 
als  Stufen  einer  Entwickelung  denken  lassen. 

Das  Eigenthümliche  der  anaphorischen  Verwendung  ist, 
dass  durch  den  Relativsatz  eine  Aussage  an  ein  Substantivum 
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sahdsramüti-  ^taiisend  Hülfen  bietend'  als  Parallele  zu  üänam 
6ja8ä  gewählt  sein,  wenn  nicht  die  gewünschte  Steigerung 
bhüy€u%8  neben  sahdaram  eine  andere  Ausdrucksweise  nahe 
gelegt  hätte.  Das  aber  dürfte  richtig  sein,  dass  im  Griechischen 
nicht  selten  da  ein  anaphorischer  Relativsatz  steht,  wo  im 
Altindischen  ein  Kompositum  gebraucht  wird. 

Der  korrelative  Relativsatz  bezieht  sich  nicht  auf  ein  Sub- 
stantivum  mit  selbständigem  Inhalt,  sondern  (wenigstens  in 
seiner  reinen  Form)  auf  ein  an  sich  inhaltloses  Demonstrativum, 
welches  seinen  Inhalt  erst  von  dem  Relativsatz  empfängt.  Er 
ist  dadurch  mit  dem  Hauptsatz  so  verkettet,  dass  er  von  ihm 
nicht  losgelöst  und  also  auch  das  Relativpronomen  nicht  durch 
ein  anderes  ersetzt  werden  kann.  Das  Demonstrativum  sammt 
dem  Relativsatz  hat  für  den  Hauptsatz  den  Werth  eines 
Substantivums,  das  denn  auch  wohl  dafür  eintreten  kann,  so- 
dass z.  B.  aus  dem  Mustersatze  ^  wer  uns  hasst,  der  soll  fallen' 
entstehen  würde  ^  unser  Feind  soll  fallen'.  Der  Vorzug,  welchen 
der  Relativsatz  für  sich  hat,  besteht  einerseits  darin,  dass  in 
ihn  viel  mehr  Elemente  eingefügt  als  einem  Substantivum 
zugefügt  werden  können,  und  sodann,  dass  ihm  die  ganze 
Ausdrucksfähigkeit  des  Yerbums  (Tempora,  Modi)  zu  Gute 
kommt. 

Von  den  Kasus  des  Relativums  scheinen  sich  der  Akku- 
sativ und  Ablativ  Sing,  des  Neutrums  schon  in  der  Urzeit  zu 
einer  Konjunktion  entwickelt  zu  haben.  Von  diesen  soll  im 
folgenden  Abschnitt  die  Rede  sein. 


n. 

Die  Konjunktionen  vom  Belativstamme. 

Es  sind  als  Kasus  des  Stammes  vorhanden  *iod  und  *iödj 
dazu  kommt  das  Neutrum  einer  Ableitung,  nämlich  ai.  yävat 
u.  s.  w. 
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beobachten.  Die  Konjunktionen,  durch  welche  das  alte  *iqd 
im  Griechischen  eingeengt  worden  ist,  sind  mannichfaltig, 
z.  B.  das  kondizionale  et,  das  finale  iva.  Eine  nicht  ganz  auf- 
zulösende Schwierigkeit  bietet  Sxz,  Diese  Konjunktion  stimmt 
in  manchen  Fällen  so  völlig  mit  S  überein,  dass  wii  noth- 
wendig  annehmen  müssen,  sie  unterscheide  sich  von  ihm  nur 
so,  wie  S<i  te  von  ff^,  d.  h.  es  sei  um  die  Partikel  ts  reicher, 
deren  Bedeutung  in  diesem  Falle  genau  festzustellen  für  uns 
unmöglich  ist.  In  dem  temporalen  Gebrauch  dagegen  geht 
Sxt  scheinbar  seinen  eigenen  Weg,  so  dass  es  z.  B.  auch  ein 
xe  nach  sich  haben  kann,  wie  in  Sxt  te  ^XA^o?  ä^ea  Setiei  B  471. 
Man  hat  deshalb  geglaubt,  bei  Homer  ein  S  re  und  Sxe  unter- 
scheiden zu  sollen,  wobei  man  sich  die  Verschiedenheit  auf 
doppelte  Weise  entstanden  vorstellen  kann,  indem  man  ent- 
weder eine  Differenzierung  annimmt  oder  vermuthet,  dass  Sxt 
mit  lesb.  Sta  identisch  sei  und  wie  dieses  garnicht  die  Par- 
tikel TS,  sondern  ein  Suffix  enthalte  (so  die  Ansicht  von  Brug- 
mann  Griech.  Gramm.^  562).  Über  diesen  letzteren  Punkt 
habe  ich  mir  eine  Ansicht  nicht  bilden  können.  Eine  Zer- 
legung in  S  te  imd  Ste  aber  erscheint  mir,  weil  die  Bedeu- 
tungsgrenzen in  einander  verfliessen,  misslich.  Ich  habe  des- 
halb das  ganze  Sxe  als  mit  S  im  Wesentlichen  identisch 
betrachtet  und  es  also  im  Folgenden  mit  ihm  zusammen 
behandelt,  während  das  etymologisch  geschiedene  Sxi  für  eine 
besondere  Behandlung  aufgehoben  ist  (§  157). 

Aus  der  Literatiu:  hebe  ich  hervor:  SF.  5,  572  ff.,  Spiegel 
Vgl.  Gr.  534,  537  f.,  Capelle  Beiträge  zur  homerischen  Syntax, 
Philologus  36,2, 193ff.,  wozu  P.Schmitt  XJber  den  Ursprung  des 
Substantivsatzes  mit  Relativpartikeln  im  Griechischen,  Würz- 
biurg  1889  nichts  Wesentliches  hinzugefügt  hat. 

Die  Anordnung  erfolgt  nach  gewissen  ^Bedeutungen^, 
welche  wir  in  der  Partikel  empfinden  und  welche  vermuthlich 
auch  die  Alten  so  oder  ähnlich  empfunden  haben.  Wie  sich 
diese  Bedeutungen  entwickelt  haben,  will  ich  §  153  zu  zeigen 
versuchen.    Unsere  Partikel  wird  gebraucht: 

1)  temporal. 
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und  welche  nun  erscheinen  werden  RV.  1,  113,  10.  Umstand- 
lidier  ist  die  Ausdrucksweise  in  dem  avestischen  vispem  ä 
dhmßp  yaf  'ganz  bis  zu  dem  dass',  z.  B.  vtspem  ä  ahmißp  yßfi 
paiti  apayßp  bis  er  gelangt  yt.  8,  38;  auch  wo  wir  so  lange 
sagen:  vispem  ä  ahmäp  yafi  aftf  naro  varefsea  anhen  so  lange 
jene  Menschen  in  der  Burg  wohnen  vd.  2,  36  (vgl.  Geldner 
KZ.  25,  191). 

§  147.     In  dem  Hauptsatze  steht  kein  Zeitbegriff. 

Am  häufigsten  ist  der  Indikativ  des  Konjunktionssatzes 
präterital,  z.  B.  yäj  jayathäs  tat  p^thivim  aprathayah  als  du 
geboren  warst,  breitetest  du  die  Erde  aus  8,  89,  5 ;  anärambhane 
täd  avlrayethäm  yäd  aivinä  ühdthur  hhvjyum  dstam  im  Boden- 
losen zeigtet  ihr  euch  da  als  Helden,  als  ihr  den  Bhujyu 
heim  brachtet  1,  116,  5;  yäd  indrahan  praihanuyäm  ählnäm  an 
mäyinäm  äminah  prOtä  mäyäh  als  du,  o  Indra,  schlugst  den 
Erstgeborenen  der  Drachen,  da  vernichtetest  du  auch  die  Listen 
der  Listigen  1,  32,  4^);  vfträm  yäd  indra  lätasavadhir  dhim 
äd  it  sUryam  divy  aröhayo  d^rU  als  du,  o  Indra,  mit  Gewalt 
den  Drachen  Vrtra  erschlagen  hattest,  da  führtest  du  die  Sonne 
am  Himmel  herauf  zum  Sehen  1,  51,  4;  tqm  yazata  jamäspo 
yap  spaiem  pairi  ava^nap  düräp  ayantem  ihr  opferte  J.,  als  er 
das  Heer  von  fern  herankommen  sah  yt.  5,  68;  8c  apiotsueoxe 
(la^^eaftai  Tpoxov  fincoSap^v,  Sre  ''IXiov  i\i,(pe\iayorzo  Z  460;  tX^  [lev 
'ApTjC,  8x9,  jAiv  8^oav  E  385;  ot  8'  Sxt  ^  Xijiivo?  TroXoßevdio? 
4vt4c  Txovto,  loxla  jiev  oreCXavxo  A  432;  4XX'  8tz  8i^  [>'  ixlxoLve 
iroXiv  xaft'  SjaiXov  dirdlCo>v,  evft*  oSxaoe  E  334.  ] 

Neben  einem  Konjunktionssatz  mit  präteritalem  Indikativ 
kann  auch  ein  Hauptsatz  mit  präsentischem  stehen,  so  in  fol- 
gendem altindischen  Satze:  sdm  ydd  anal  ädhvana  ad  id  diväir 
vimöcanam  kurute  wenn  sie  ihre  Bahnen  durchlaufen  hat,  dann 
erst  bewirkt  sie  ihre  Einkehr  mit  den  Rossen  3,  30,  12;  gleich- 
werthig  ist  ein   Satz  ohne  Yerbum,  z.  B.  ydd  dyukthä  drufä 


1)  Nach  der  indischen  Betonung  w&re  zu  übersetzen:  da  vernichtetest 
du  (welche)  von  den  Listigen,  und  auch  die  Listen. 
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iraxep,  oöxir'  dyiü  ye  jist'  dOavaToioi  fteoioiv  Tijitjsic  eaofjtai,  Site 
[quandoquidem)  (le  ßpotol  ou  n  t(ouoiv  v  129.  Ähnlich  &  p.ot 
iY<Ö7  P''']  '^^^  V-^^  i^afvipoiv  SrfXov  aSte  ddavÄrcov,  Ste  [le  oj^sSCtjc 
aiuoß^vai  dvtt>Y£i  e  357,  womit  sich  ein  altpersischer  Satz  ver- 
gleichen lässt  (in  welchem  natürlich  nicht  yad^  sondern  tya  — 
aus  tyad  —  erscheint),  nämlich  dahyäva  imä  tyä  hamüriyä 
abava  draugädis  hamitriya  akunaui  tya  imaiy  karam  adurujiyaha 
diese  Provinzen  welche  abtrünnig  wurden,  die  Lüge  machte  sie 
abtrünnig,  indem  sie  die  Leute  belogen  Bh,  4,  33  (SpiegeFs 
Übersetzung  durch  so  dass  erscheint  mir  nicht  natürlich). 

§  149.     Die  Anwendung  ist  explikativ. 

Aus  den  Temporalsätzen  verschiedener  Schattierung  ent- 
wickeln sich  die  Inhaltssätze,  welche  sich  entweder  an  ein 
Substantivum  oder  an  ein  Verbum  des  Hauptsatzes  anlehnen. 

a)  Der  Inhaltssatz  lehnt  sich  an  ein  Substantivum,  dessen 
Begriffsinhalt  er  so  zu  sagen  entfaltet.  Häufig  im  Veda,  z.  B. 
tat  te  bhadrdm  yät  sdmiddhah  sve  ddme  sSmähutö  jdrase  mffa^ 
ydttamah  das  ist  deine  Wohlthat,  dass  (ursprünglich:  wenn)  du 
entfax^ht  im  eigenen  Hause  somabegossen  gnädig  flammst 
1,  94,  14;  ffpie  tdd  indra  te  Idva  upamdm  devdtätaye  ydd  dhqsi 
vftrdm  öjasä  ich  preise,  o  Lidra,  diese  deine  Kraftthat,  als  höchste 
für  das  Opfer,  dass  (wenn)  du  den  Vrtra  schlägst  mit  Kraft 
8,  62,  8;  supraväcandm  tdva  türa  vlryäm  ydd  ekena  krdtunä 
vindäse  vdsu  zu  preisen  ist  diese  deine  Heldenthat,  o  Held, 
dass  (wenn,  Ludwig:  ^da')  du  mit  einem  Entschlüsse  das  Gut 
erwirbst  2,  13,  11.  Der  Konjunktionssatz  enthält  ein  präteri- 
tales  Verbum,  z.  B.  vidti4  ß  asyä  mryäsya  pürdvah  pürö  ydd 
indra  laradir  avätirah  die  Menschen  kennen  diese  deine 
Heldenthat,  dass  du  (die  du  vollbrachtest  als  du)  die  winter- 
lichen Burgen  zerstörtest  1,  131,  4;  praväcyam  Saivadhä  vlryäm 
tdd  indrasya  kdrma  ydd  dhim  viv^lcdt  immer  ist  dieses  Helden- 
thum  zu  preisen,  die  That  des  Lidra,  dass  er  (die  er  vollbrachte, 
als  er)  den  Drachen  zerschmetterte  3,  33,  7  (vgl.  1,  103,  7); 
ddrögha  satydm  tdva  tan  mahitvdm  sadyd  ydj  jätö  dpibö  ha 
simam  Trugloser,  dies  ist  deine  wahre  Grösse,  dass  du  (die  du 
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regte  sich  das  Gemüth,  zürnend  über  Oineus  der  nicht  geopfert 
hatte  u.  s.  w.  Offenbar  ist  die  altindische  Ausdrucksweise  die 
primitivere,  denn  sie  ist  unyoUkommener  als  die  griechische, 
in  welcher  die  Handlung  von  der  Person  besser  losgelöst  er- 
scheint. Die  a weite  Gruppe  wird  durch  die  Verba  des  Er- 
kennens  und  Wissens  gebildet.  Bei  ihnen  lässt  sich  die  Ent- 
stehung des  Inhaltssatses  zwar  gelegentlich  auch  noch,  aber 
doch  im  Giudzen  weniger  gut  verfolgen,  offenbar  weil  diese 
Verba  weniger  eigenen  Bedeutungsinhalt  haben,  als  die  eben 
genannten,  und  also  ein  Satz  neben  ihnen  leichter  zum  Inhalts- 
satz werden  kann.  Es  gehören  dahin:  Y^vcooxtDV  8  oi  aötic 
67rft(pexe  x^^P^^  'AitdXXo>v  (urspr.:  ich  erkenne  es,  da,  weil) 
E  433;  ^  od  Ytvcüoxeic  S  toi  Ix  Ati;  odjf  iTcet'  dXxifj  6  140;  y^ä 
6'  'Ofioaei?  8  ol  o5  tt  ßiXoi;  xaxÄ  xa(ptov  ^Xöev  A  439,  vgl.  11  120, 
0  228,  Y  1Ö6;  y^cötÄv  8'  ^v  S  ^a  t(?  a^i  OeÄv  imtappoOo?  ^ev 
o>  182;  auch  mit  Ste:  y^^^^^^^c  ^^  ^^^  adti;  ?t'  odx^ti  xdiproc 
'^X^^iÄv  P  623;  xal  tdis  S-J)  ^(vcoaxov  St  oixixt  ^oxtä  ic^Xovto 
&  299;  Yiva)oxa>v  8t*  ivoXxtc  li)v  Oed<;  E  331;  e5  vo  t4  oI8a  xal 
aMz  S  (iot  (i(!po<;  iv&diS'  iAia&at  T  421  (wobei  durch  t({  auf  den 
ganzen  folgenden  Satz,  nicht  auf  S  allein  hingewiesen  wird); 
oüSi  Ti  oI8ev  S  ot  <pdvo?  Ott  T^TOxTai  8  771;  eö  vo  xal  i^fut^  i8pLev 
8  TOI  xXüTol  Teö^e'  ^X^VTai  2  197,  vgl.  6  32;  ';588'  8  voor^aeic 
V  340,  vgl.  Y  146,  ^  220;  tva  e{8^  S  ptiv  cpiX^ouaiv  apwToi  Y  122; 
Scppa  r8>]ai  8  toi  pievoeixia  hiLow  T  144;  auch  mit  8Te  in  o^^  8* 
«)<;  o3v  i(8ov»'  8t'  Äp'  Ix  Aii<;  -^XoOsv  8pvi<;  6  251;  vüv  8'  ^8yj 
T({8e  SyjXov  8t'  odxiTi  vdoTi(KS<  ioTtv  u  333.  In  einigen  Fällen, 
wo  der  Hörer  sich  nicht  bloss  erinnern  soll,  dass  etwas  ge- 
schehen ist,  sondern  sich  auch  mit  der  Phantasie  in  die  Ver- 
gangenheit versetzen  soll,  übersetzen  wir  8Te  (im  Gegensatz 
gegen  das  rein  thateächliche  8ti)  durch  tote,  z.  B.  ^  oi  oIa&' 
8Te  88üpo  icad)p  tsÄ?  Txcto  (peÖY<«>v  ir  424,  vgl.  S  71;  oihi  ti  täv 
fji(ivy)Tat  8  ol  piaXa  itoXXdxic  oliv  Tetpöfievov  aadeoxov  6  362 ;  ^ 
oi  (i^H^v^  8Te  TS  xpifj^  6<|;((&ev  0  18.  An  erkennen  und  toissen 
schliessen  sich  noch  einige  Verba  ähnlicher  Bedeutung,  so  tA 
<ppovitt)v,  8  (jioi  oS  Ti  deol  y^vov  i^T^etov  I  493,  od8'  iv^Tjosv  8  piiv 
Sa^iaoev  X  445;  o6x  6pdflF<^  8  |ju>t  uli;  iit^aps  p  545;  oöx  d{ei<;  8 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


328    ^P*  XLV.  Die  Konjunktion  *|Wiin  Arischen  u.  Griechischen.   [§  150. 

bist,  beiiihmt  unter  den  Menschen  5,  32,  11;  tvdrii  vfträni 
ip^vi^e  jaghanvän  du  bist  berühmt  als  einer  der  die  Dämonen 
geschlagen  hat  4,  42,  7.  Ich  sEweifle  nicht,  dass  auch  in  diesem 
Falle  die  ungelenkere  altindische  Ausdrucksweise  die  alter- 
thümlichere  ist.  Der  Gang  der  Entwickelung  wird  sich  an 
dem  altpersischen  Beispiel  so  veranschaulichen  lassen:  sie 
kennen  mich  den  B.  seienden,  sie  kennen  mich  dass  ich  B. 
bin,  sie  wissen  dass  ich  B.  bin.  Das  Bedürfiiiss  nach  einer 
Änderung  der  alten  Weise  dürfte  daher  gekommen  sein,  dass 
man  das  Partizipium  mit  reichlichen  Zusätzen  versehen  und 
dass  man  die  Sache  besser  von  der  Person  trennen  wollte 
als  es  bei  partizipialem  Ausdruck  möglich  ist.  £s  fragt  sich  nur, 
wie  der  Übergang  vom  Partizipium  zum  Konjunktionssatz  zu 
denken  ist.  Man  kann  sich  zwei  Wege  vorstellen.  Entweder 
entstand  zunächst  ein  Belativsatz  f  sie  kennen  mich  der  ich  B. 
bin^,  und  in  diesem  wurde  dann,  weil  man  die  Empfindung 
hatte,  dass  nicht  eine  Person  charakterisiert,  sondern  eine 
Thatsache  mitgetheilt  werden  solle,  das  Belativum  durch  die 
an  anderen  Sätzen  inzwischen  erstarkte  Konjunktion  ersetzt 
Oder  es  trat  kein  Relativsatz  dazwischen,  sondern  gleich  an 
die  Stelle  des  Partizipiums  der  Kausalsatz  fsie  kennen  mich 
weil  ich  B.  bin')  und  dieser  Kausalsatz  wurde  dann  wie  andere 
Kausalsätze  zur  Form  für  den  einem  inneren  Bedürfhiss  ent- 
sprechenden Inhaltssatz.  Mir  kommt  die  zweite  Möglichkeit 
wegen  der  Analogie  der  unter  l)  genannten  Fälle  wahrschein- 
licher vor. 

§  150.     Locker  angeknüpfte  Kausalsätze. 

Ich  rechne  hierher  einen  im  RV.  und  bei  Homer  ganz 
gleichmässig  erscheinenden  Typus,  bei  welchem  der  Hauptsatz 
ein  Fragesatz  ist.  Er  liegt  vor:  Mm  aga  äsa  varui^  jyeifham 
ydt  siötaram  jighqsasi  säkhayam  was  ist  denn,  oV.,  für  eine  starke 
Schuld  vorhanden  gewesen,  dass  du  den  Sänger  tödten  willst, 
der  doch  dein  Freund  ist?  RV.  7,  86,  4;  kdd  dha  nündf(i  kadha- 
priyo  ydd  indram  djahatana  was  ist's  denn  nun,  ihr  Treulosen, 
dass  (weshalb)  ihr  Indra  verlasset?  8,  7,  31;  t(  v(i  os  np(a|i.oc 
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80  würden  deine  Gebete  hier  erfolgreich  sein  8,  44,  23.  Das- 
selbe av.  yt.  8,  56  (vgl.  Geldner  KZ.  25,475).  Im  Griechischen 
dag^en  kann  bei  einer  gewissen  Form  des  Hauptsatzes  der 
Gedanke  der  Wiederholung  entstehen,  z.  B.  dXX'  Ztz  h\  itoXu- 
(iTjTic  dvaiUiev  '08oa9eu<;,  oxdoxev  F  216,  vgl.  221. 

§  152.     Das  Verhältniss  ist  final. 

Es  kommen  nur  die  arischen  Sprachen  in  Betracht. 

1.  Konjunktiv,  indra^  ndro  nemddhita  kavante  yät  paryä 
yunaj'ate  dhiyas  tah  Indra  rufen  die  Männer  im  Streit  an,  da- 
mit (dass)  er  ihre  Gebete  als  entscheidende  sich  zu  eigen  mache 
RV.  7,  27,  1;  tat  prapnuhi  yät  te  pränö  vatatn  apipddyätäi  er- 
lange das,  dass  dein  Hauch  in  den  Wind  übergehe  SB.  3,7,4, 9. 
Ebenso  av. :  avaß  äyaptem  dazdi  no  ,  .  ,  yaß  baväma  die  Gnade 
gewähre  uns,  dass  wir  werden  yt.  5,  73  (in  anderen  Versen 
desselben  Hymnus  steht  yapa  'wie'  statt  yaß).  Nicht  ganz 
sicher  bin  ich  der  Übersetzung  von  RV.  8,  61,  11.  Offenbar 
heisst  ydd^aß  hier  ursprünglich  'auf  welche  Weise,  wie',  dann 
'damit'  (wie  auch  ai.  ydthä  diese  Bedeutung  bekommen  hat), 
und  sodann  ist  auch  an  diesen  Sätzen  die  Kat^orie  des, In- 
haltssatzes entstanden  oder  im  Entstehen. 

2.  Optativ.  Aus  dem  RV.  habe  ich  nur  angemerkt:  ydn 
nUnäm  aiyäfin  gdtim  mitrdsya  yäyaf(i  patha  damit  ich  jetzt  Zuflucht 
erlange,  möchte  ich  auf  dem  Pfade  des  Mitra  geben  5,  64,  3 
(Ludwig:  'weil  ich  jetzt  eine  Zuflucht  erlangen  wollte',  aber  das  ist 
nicht  die  Bedeutung  des  Optativs,  sondern  des  Desiderativums). 
Dazu  gehören  aus  der  Prosa  die  SF.  5, 342  aufgeführten  Inhalts- 
sätze (bei  denen  aber  yäd  nach  veda  wegzulassen  ist,  da  darin 
der  Charakter  des  Fragesatzes  vorwiegt),  z.  B.  nd  va  iddm  üt 
sähe  yäd  vo  h6tä  ayäm  ich  vermag  das  nicht,  dass  ich  euer 
Priester  sei,  eig.  ich  bin  nicht  stark,  so  dass  ich  SB.  1,3,3, 13. 
Dag^en  scheint,  was  hier  nebenbei  bemerkt  werden  mag,  ydd 
in  den  Inhaltssätzen  mit  dem  Konditionalis  auf  toerm  zurück- 
zugehen, z.  B.  cirdfin  ^dn  mene  ydd  vasah  paryddhasyata  er 
hielt  für  zu  lange,  dass  er  (wenn  er)  das  Gewand  umthäte 
SB.  11,  5,  1,  4.    Es  ist  nicht  immer  möglich,  genau  die  Genesis 
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nioht  würde  durchführen  lassen.  Man  wird  sich  deshalb  nach 
einer  lebendigeren  Auffassung  umsehen  müssen.  Ich  glaube, 
dass  man  zunächst  die  Bedeutung,  welche  ich  an  die  Spitze 
gestellt  habe,  wannj  als  in's  Auge  fassen  muss.  Sie  dürfte  sich 
in  Verbindung  mit  den  Hauptsätzen  entwickelt  haben,  welche 
einen  Zeitbegriff  enthielten,  wofür  uns  das  schon  angeführte 
yäj  jäyathm  täd  dhar  apibah  als  du  geboren  wurdest,  an  dem 
Tage  trankst  du  RV.  3,  48,  2  als  Muster  dienen  kann.  In 
einem  solchen  Satze  —  den  man  sich  natürlich  in  das  Pro- 
ethnische übersetzt  denken  muss  —  konnte  ydd  noch  als  Akku- 
sativ auf  ähar  bezogen  werden;  indem  aber  in  täd  dhar  der 
Begriff  des  Tages  zu  dem  des  Zeitpunktes  verblasste,  wurde 
dhar  entbehrlich,  und  dem  blossen  tdd  'damals'  entsprach  dann 
ein  ydd  'als',  welches  in  Verbindung  mit  Indikativen  sich  als 
Konjunktion  im  Sprachbewusstsein  befestigte.  In  Verbindung 
mit  Konjunktiven  und  Optativen  entwickelte  sich  die  Vor- 
stellung des  Möglichen  und  Bedingten,  das  warm  wurde  zum 
wenn.  Auch  das  weil  könnte  sich  in  solchen  Satzkonstella- 
tionen entwickelt  haben,  in  welchen  das  zeitliche  Verhältniss 
faktisch  als  ein  kausales  erschien,  doch  könnten  auch  andere 
pronominale  Adverbia  eingewirkt  haben.  Wir  übersetzen  tdd 
im  RV.  und  x6  bei  Homer  häufig  genug  durch  darum,  und  so 
könnte  *töd  schon  in  der  Urzeit  gebraucht  worden  sein.  Dieses 
*t6d  selbst  könnte  die  dunkle  Vorstellung  der  Ursächlichkeit 
von  dem  Fragepronomen  erhalten  haben,  in  welches  sie  als 
Reflex  des  sogenannten  Akkusativs  des  Inhalts  eingedrungen 
sein  mag.  In  dem  indogermanischen  Prototyp  eines  Satzes  wie 
kirn  asmdbhyam  hpit^e  was  zürnst  du  uns?  RV.  7,  104,  14  wird 
—  so  kann  man  sich  die  Sache  vorstellen  —  zunächst  nach 
dem  Inhalt  der  Zornempfindung  gefragt,  und  da  nun  dieser 
Inhalt  der  Veranlassung  zum  Zorn  entlehnt  ist,  so  ist  die  Frage 
nach  dem  Inhalt  zugleich  eine  Frage  nach  dem  Grunde  des 
Zornes.  Ahnlich  sind:  kirn  mä  nindanti  Idtravö  ^nindräh  was 
schmähen  mich  die  gottlosen  Feinde?  10,  48,  7;  kirn  u  ireffhah 
kirn  ydviißo  na  ajagan,  kirn  lyate  dütyäm  weshalb  ist  der  beste, 
der  jüngste  zu  uns  gekommen,   welchen  Botengang  geht  er? 
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von  Brugmann  Griech.  Gramm.^  §  452  und  647.  Im  Altindi- 
schen ist  yäd  durch  das  parallele  ydthä  zurückgedrängt  wor- 
den, über  das  ich  im  Schlusskapitel  handeln  werde. 

Die  Urform  von  t/avat  u.  s.  w.  lässt  sich  nicht  mit  völliger 
Sicherheit  feststellen,  doch  kann  an  der  Identität  von  yävaty 
yävä,  yavafij  ^oc  nicht  gezweifelt  werden.  Dazu  kommt  noch 
altp.  yätäy  das  dem  Sinne  nach  mit  dem  av.  Instr.  yavata  zusam- 
mentrifft, der  Form  nach  aber,  so  viel  ich  sehe,  sich  mit  ihm  nicht 
vereinigen  lässt.  Ob  die  akkusativische  Urform  von  yävat  u.  s.  w. 
überhaupt  schon  adverbialen  Gebrauch  hatte,  lässt  sich  nicht 
sicher  feststellen.  Trotzdem  behandle  ich  die  genannten  Formen 
hier  zusammen,  weil  altp.  yätä  und  griech.  ^oc  interessante 
Parallelen  aufweisen.  Im  Altindischen  des  Rigveda  heisst  das 
Adjektivum  yävant^  'wie  gross,  wie  viel,  wie  weit  reichend*. 
Das  Neutrum  yävat  wird  von  Grassmann  als  adverbial  bezeich- 
net in  scthasradha  paAcadaiany  uktAa,  yavad  dyatapfthivi  täwid 
it  täi^  sahiKradha  mahimanah  sahdsram  yavad  brähma  viffhitcm 
tävatl  väk  an  tausend  Orten  sind  die  fünfzehn  Uktha,  so  weit 
Himmel  und  Erde  sich  ausbreitet,  so  weit  ist  dieses;  an  tau- 
send Orten  sind  die  tausend  Grossen  (Grössen?),  so  weit  das 
Brahma  verbreitet  ist,  so  weit  die  Väk  (Ludwig)  tO,  114,  8; 
yävad  Ue  so  viel  ich  vermag  3,  18,  3.  Wirklich  erstarrt  ist 
yävat  in  der  Prosa,  z.  B.  djato  väi  tävat  pürtifd  yavad  agnim 
nädhatte  ungeboren  ist  der  Mensch,  so  lange  als  er  das  Feuer 
nicht  anlegt  MS.  l,  6,  4  (93,  6),  vgl.  SF.  5,  572.  In  der  späte- 
ren Sprache  hat  sich  auch  die  Bedeutung  'bis'  entwickelt,  vgl. 
Speyer  86.  Im  Avestischen  vergleicht  sich  yavaf  isäi  soweit 
ich  vermag  y.  43,  9,  ferner  heisst  yavafi  'so  lange  als,  sobald 
als',  yavata  'so  lange  als'.  Deutlicher  sind  altpersische  Stellen: 
'wenn  du  diese  Tafel  oder  diese  Bilder  siehst  und  sie  nicht 
zerstörst,  sondern  sie  mir,  so  lange  deine  Familie  dauert,  be* 
wahrst  (utämaiy  yävä  taumä  ahatiy  parikarähadis),  da  möge 
Auramazda  dein  Freund  sein'  Bh.  4,  72.  yätä  'während'  mit 
Imperfektis  in  beiden  Sätzen:  1.  yätä  adam  Babirauv  äham 
irnä  dahyäva  tyä  hacäma  hamitriyä  abava  während  ich  in 
Babiru  war,  (waren  es)  die  folgenden  Provinzen,  welche  von 
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andere  Bedeutung:  yätä^  wenn  es  in  einer  Konstellation  steht, 
in  welcher  der  sich  anschliessende  relative  Satz  eine  punktuelle 
Yerbalform  hat,  heisst  nicht  mehr  ^während',  sondern  'bis^ 
Man  hat,  wenn  man  yätä  gebraucht,  nicht  mehr  den  Verlauf 
der  parallelen  Handlungen  im  Auge,  sondern  den  Funkt,  wo 
die  zweite  Handlung  am  Ende  der  ersten  eintritt  und  diese 
damit  zum  Abschluss  bringt.  Das  griechische  fjO(;,  welches 
seiner  Form  nach  nicht  einen  Instrumentalis,  sondern  einen 
Akkusativ  der  Zeiterstreckung  vorstellt,  entspricht  in  seinem 
Gebrauch  dem  yätä  auf  das  Genaueste,  nur  dass  es  feiner  aus- 
gebildet ist.  Es  wird  also  zunächst  wie  yätä  im  Sinne  von 
*^während^  so  gebraucht,  dass  in  beiden  Sätzen  Imperfekta 
stehen,  und  zwar  1)  so,  dass  der  fjOc-Satz  voransteht,  mit 
Tfjo?  im  Hauptsatze:  -^o;  |iiv  ^'  dicAveo&e  fteol  &V13T10V  laav  4v- 
8ptt>v,  T^oc  'A^aiol  (i^v  {li^a  xuSavov  Y41;  mit  Tdfpa:  ot  S'  ^o< 
jiJv  aiTov  l^ov  xal  olvov  Ipo&pdv,  xtJ^pa  ßocov  dici^ovio  ji  327,  vgl. 
0  390,  e424;  ohne  eine  korrelative  Fartikel  in  naU  S'  ifiic 
fjo?  Iyjv  Iti  vifjTcio?  T^84  )(aiki(ffm^y  y^M-^^'  ^^  H^'  ^^^  '^  ^^^*  2)  so, 
dass  der  ^oc-Satz  nachsteht,  wobei  im  Hauptsatz  kein  korre- 
latives Adverbium  steht,  so:  -^oftte  8'  ijo?  doi8ic  4vl  jis^dpotaiv 
d8i8ev  p  358,  vgl.  v  315,  0  153.  Von  besonderer  Gestaltung  ist 
der  Hauptsatz  in  oix  dX^yo),  f^6^  (ioi  ij^if  poiv  IlTjveXdTreia  C<üei 
^vl  fie^dpcp  p  390  und  olae  diiDV,  ^($c  (jloi  dfiuvsodai  irdp'  o{oto( 
X  106.  Es  kann  aber  im  Griechischen  auch  das  Verbum  des 
Hauptsatzes  punktuell  sein,  womit  dann  also  ausgedrückt  ist, 
dass  die  Haupthandlung  in  die  Zeit  der  vor  sich  gehenden 
Handlung  des  -^oc-Satzes  hineinfällt.  Dabei  steht  im  Haupt- 
satz T^o<:  ijo?  i'^ii  i|X<üfi.7iv,  t^o?  Iicecpvev  8  90;  oder  tdcppa:  f^o? 
8ia)xsTo,  idcppa  ^Xftov  O  602,  vgl.  2  15;  oder  xrfcppa  8i:  ijo?  top- 
(jwxtve,  T({<ppa  84  7cpoai<p7]  K  507,  vgl.  A  411,  0  539,  F  106;  oder 
U:  ^o<;  &p(iaive,  ^X&e  8i  A  193,  vgl.  8  120,  e  365.  Dass  solche 
aoristischen  Sätze  voranständen,  kommt  bei  Homer  nicht  vor. 
Die  Bedeutung  *bis',  welche  auf  dieselbe  Weise  wie  im  Alt- 
persischen entstanden  ist,  findet  sich  wie  dort  nur  in  nach- 
stehenden Sätzen,  was  ja  bei  dem  Gedankenverhältniss  zwischen 
den  beiden  Sätzen   auch  natürlich  ist.     Wie  im  Altpersischen 
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annehmen,  nämlich  Saaa  ol  rij)  iSföouc  dp(o|ievo<  ^o<  ?xoio  y^pac 
T  367,  doch  kann  das  'damit'  beibehalten  werden,  wenn  man 
den  ^oc-Satz  nicht  zu  dpcofievoc  allein,  sondern  zu  dem  ganzen 
Satze  in  Beziehung  setzt. 

Ausserdem  kommt  fax;  piv  in  der  Bedeutung  'eine  Zeit- 
lang' TOI,  z.  B.  ot  8'  ^  TOI  &uo<  piv  iuxvT)fi.iSac  'A^atouc  ä>pvuov 
Sv8ov  irfvte?  dfi(Sveodat  irepl  vyjäv  adxÄp  iirel  8^]  tuxo^  i7C8aoü|ii- 
vooc  ivdiQoav  Tpcoac  u.  s.  w.  M  141.  Nauck  vermuthet  überall 
T^0(;,  ich  sehe  aber  nicht  ein,  wie  statt  dessen  das  relative  Wort 
in  den  Text  gekommen  sein  sollte.  Ich  nehme  deshalb  an, 
dass  Sdx;  (liv  ein  abgekürzter  Satz  sei  f  wie  lange  es  nun  sein 
mochte'),  vgl.  das  ähnliche  altindische  täsya  sphyda  tfüyam  vä 
yävad  vä  davon  war  der  Spahn  ein  Drittel  oder  wie  viel  es 
nun  war  SB.  i,  2,  4,  1.    Entsprechend  kommt  S^pa  0  547  vor. 

lU. 

Das  indefinite  Belativum. 

§  155.     Das  indefinite  Belativum  im  Arischen. 

Für  das  indefinite  Relativum  giebt  es  im  Altindischen 
folgende  Formen: 

1.  hinter  yd-  steht  cid,  so  ye  cid  dhi  purva  jrtasapa  asant 
säkdm  devebhir  dvadatm  ^tani  te  cid  äväsur  nahy  dntam  äpuh 
welche  immer  die  alten  Opfervollzieher  waren,  mit  den  Göttern 
zusammen  das  Rechte  redeten,  alle  die  haben  ausgespannt, 
sind  nicht  an  das  Ende  gelangt  RV.  1,  179,  2;  yai  cid  vftrö 
mahina  parydtiithat  tasäm  dhih  patsutahUr  hahhüva  welche 
(Wasser)  auch  Vrtra  mit  seiner  Macht  umschlossen  gehalten 
hatte,  zu  deren  Füssen  lag  die  Schlange  1,  32,  8,  vgl.  1,  84,  9; 
ye  cid  dhi  tväm  jr^ayah  parva  ütdye  Juhüre  'vase  mahi^  sa  nah 
stSrnäh  abhi  ffpnhi  radhasä  welche  alten  Sänger  dich  auch  zu 
Schutz  und  Hülfe  gerufen  haben,  o  grosse,  —  du  belohne  un- 
sere Lobgesänge  durch  Ghibe  l,  48,  14,  wobei  der  grammatisch 
geforderte  Nachsatz  übersprungen  ist  (vgl.  S.  302).  Im  Avestischen 
weiss  ich  diese  Art  des  indefiniten  Relativums  nicht  zu  bel^;en. 
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zunehmen  haben,  dass  ein  anaphorisches  *8vod  im  Griechischen 
Relativpartikel  geworden  sei.  Das  aber  klingt  nicht  wahr- 
scheinlich. Denn  das  Griechische  hatte  ja  ein  eingelebtes 
Relatiyum,  hat  dann  neben  diesem  noch  ein  neues  flektierbares 
entwickelt  und  soll  ausserdem  noch  eine  Relativpaitikel  er- 
zeugt haben,  welche  nur  in  der  Verbindung  mit  uc  vorkommt, 
und  durch  dieses  *o/o8-Tt  wird  nicht  etwa  einem  neu  auf- 
tauchenden sprachlichen  Bedär£hiss  genügt,  sondern  es  tritt 
überflüssiger  Weise  neben  das  altüberlieferte  Saxi^.  Alle  diese 
UnWahrscheinlichkeiten  ergeben  sich,  wenn  man  an  die  Wirk- 
lichkeit des  lokrischen  /ort  glaubt.  Ich  nehme  mit  Wackemagel 
Rheinisches  Museum  48,  301  ff.  an,  dass  es  für  ri  Sri  verschrie- 
ben ist,  und  halte  also  an  der  Identität  von  Sotk;  und  Stk;  fest. 
Die  Entstehung  von  Sxk;  denke  ich  mir  so,  dass  zuerst  das  Neu- 
trum Sxi  mit  einseitiger  Beugung  von  n  durchflektiert  wurde 
und  von  da  die  Übertragung  auf  das  Maskulinum  stattfand. 
An  Su  Srzi  schloss  sich  ffica><  Sitico)?  u.  s.  w. 

Das  Ti<  könnte  auf  das  verallgemeinerte  cid  zurückgehen, 
wird  aber  wohl  das  Fragepronomen  sein  ohne  Beigabe  von  cid 
oder  ca.  Ob  das  gelegentlich  auftretende  S^  t(«  te  eine  Fort- 
setzung des  idg.  *ios  qis  qe  ist,  oder  ob  das  te  erst  im  Grie- 
chischen hinzugekommen  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 

Seinem  Gebrauche  nach  ist  ffoxi^  (so  bezeichne  ich  das 
Pronomen  von  jetzt  an)  ein  Relativum,  dem  durch  das  In- 
definitum  eine  leise  Färbung  von  Unbestimmtheit  beigelegt  wird. 
Ich  ordne  die  Belege  ebenso  wie  bei  dem  Relativum. 

1.  Das  Bezugswort  ist  ein  Substantivum,  dem  auch  ein 
nicht  korrelatives  Pronomen  beigefügt  sein  kann.  Natürlich 
muss  das  Substantivum  seinem  Sinne  nach  so  beschaffen  sein, 
dass  es  eine  Nuance  von  Unbestimmtheit  vertragen  kann. 
Beispiele  sind:  vefjieooifjoaiTtf  xev  ävjjp  (ein  Mann]  aio^ea  ittfAA' 
6ptftt>v,  ff«  Ti?  TTivüTcJ?  ye  jietiXftoi  a  228;  oh  84  tpCtov  av8p'  (den 
dritten  noch  nicht  genannten)  ivtffiaCe,  Z^  xi«  ext  C<i>ö«  xaxepu- 
xexat  8  551;  (elvov  (einen  Fremden),  Z  x(«  [xoi  xeTdev  £[i'  Soicexo 
p  53;  Y^pa?  ft'  Z  xi  8^[i.o?  IScoxev  t]  150;  XP^^^^)  ^  '^^^  X  hizo-zet- 
pio<;  IX&ig   (so  viel  Gold  als  etwa)  o  448;    olvov  h  dfi^i^opeuaiv 
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T(oaiTo  S<i  tk;  dp^prg  v  214;  ionext .  .  S^  n?  irpcoTo^  dvTio?  ^X&ev 
fdenjenigen  welcher',  an  die  abhängigen  Fragesätze  erinnernd) 
A  219;  cppdiC&o,  S  x^v  ti^  vcoiv  i{iuvoi  it  257;  oix(a  8'  aSre  toutou 
fn^tipi  BoTjjiev  exeiv  -JiB'  S«  tt?  öitofot  ß  335;  xo(toio  tä^'  ^^^'ßtat 
i^iio^  ffipT),  Sv  Tiva  y'  8«cvo«  ?X^  (für  denjenigen  welcher)  t  510; 
xal  t4v  'A^tXXei)^  d^xev  iibkia  o5  itApoio,  Sc  nc  iXa<fp6xaxo^ 
iciXoiTo  (für  denjenigen  welcher)  W  748;  ?J  yolp  ftifiK;,  8^  Tic 
6irdpE^  (für  denjenigen  der  den  Anfang  gemacht  hat)  m  286. 
Oder  der  zu  ergänzende  Kasus  kann  ungeschlechtig  sein,  z.  B. 
Zeuc  toi  80(7)  Sxxi  {loXior'  i&iXeic  o  112;  9rovir)oo{iai  Svze6  (le  ^(p'^ 
X  377,  vgl.  p  420;  odSi  oe  «pYjjjil  ÄicpTr)XTrfv  ys  vieaOai  (ohne  das- 
jenige auszuführen)  S  ti  cppeol  &qoi  fievoiv^«;  H  221;  xixXote  8^ 
vuv  {jLoi  ffm  xe  eiTuo)  (auf  das  was  ich  sagen  werde)  ß  25;  ^  xa( 
p.01  vefjLsoifjaeai  ffm  xe  eiiro)  a  158;  aSSa  S  ti  cppovieic  e  89,  vgl. 
8  391;  e{ici  8'  ?ti  xXa(eic  (dasjenige,  um  desswillen)  &  577, 
vgl.  A  64. 

Nach  den  Verben  des  Fragens  und  Wissens  entstehen 
Sätze,  die  wir,  ebenso  wie  es  bei  den  Sätzen  mit  dem  einfachen 
Relativiun  im  Arischen  imd  Griechischen  geschah  (vgl.  S.  301)| 
als  abhängige  Fragesätze  bezeichnen,  z.  B.  Niotop'  Ipeio  Siv  Tiva 
TOüTov  Äyei  A  611;  eipovro  Svzi  i  xi^8oi  i  402;  ifepioift'  S  ti?  eiij 
7)  17;  5eTvoc  Sh\  oö  0I8'  Sc  Tic,  dXcijjievoc  txet'  äfiiv  8«)  ft  28;  ei8o- 
jAev  ^v  Tiva  ji^Tiv  4vl  avifieaai  xixeodev  y  18;  {8a>(ie&a  Svti  xiV 
iorCv  X  44;  YVo(t]  d'  of  Tivic  fi?oiv  ivafoifioi  p  363;  8cppa  8ae(o>, 
Sc  TIC  S8e  xpaTiei  IT  423 ;  S<ppa  ic6&7]ai  itaTptfc;  Sitoo  x68&  ^aia  xal 
Sv  Tiva  icrfTjiov  äitioitev  y  16.  Ähnliche  Wendungen  K503;  t331; 
a  400.  Ebenso  können  auch  eine  Anzahl  von  Sätzen  nach 
Verben  des  Sagens  genannt  werden,  welche  im  Vorhergehen- 
den erwähnt  worden  sind. 

Gkmz  abweichend  urtheilt  De  ecke  über  diese  Sätze.  Er 
sieht  in  Sotic  Sitoo  &k6tz  u.  s.  w.  nicht  Zusammensetzungen  mit 
dem  Indefinitum,  sondern  mit  dem  Interrogativum.  Das  ist 
angesichts  der  Thatsache,  dass  das  arische  yds  kdi  ca  u.  s.  w. 
deutlich  eine  Verbindung  von  Relativum  und  Indefinitum  dar- 
stellt, imd  dass  das  griechische  Sotic  in  allen  anderen  Verwen- 
dungen,   abgesehen  von   den  sog.   indirekten  Fragen,    ebenso 
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wir  auch  in  fortlaufender  Reihe  Gt>tt  fiii  Gott  veiehien,  in  dir 
allein  wird  doch  der  Opferguss  dargebracht  RV.  1,  26,  6.  Im 
homerischen  Gebrauch  i)  von  fftt  aber  ist  davon  nichts  zu  spüren. 
Dieser  geht  durchaus  auf  die  Grundbedeutung  toeü  zurück. 
Zu  dieser  Spezialisierung  der  Bedeutung  mag  einerseits  8  und 
8xz  g^enüber  jene  schwer  zu  beschreibende  Macht  beigetragen 
haben,  welche  wir  Differenzierungstrieb  nennen,  andererseits 
die  Einwirkung  von  t(.  Auf  t(  'warum?'  antwortet  man  mit 
Sil  *weir.  Die  Entwickelung  der  Bedeutung  bei  Homer  lässt 
sich  etwa  in  folgenden  Stufen  darstellen: 

1.  Der  begründende  Satz  mit  Sn  lehnt  sich  an  einen 
Hauptsatz  an,  welcher  ein  in  seiner  Bedeutung  abgeschlossenes 
Verbum  enthält,  z.  B.  jidiXa  hk  XP®^  icivra^  'A^atoüc  4a8X^«  xal 
iroxiv%  (ßoüX^?),  Sil  (weil)  Bi^tot  lyT'^^^  vtjäv  xa(oooiv  itopd  iroXXa 
1  76;  aXXa  te  itavta  Seueat  '^pygimv  Sti  (weil,  insofern)  xot  vcJo? 
iorlv  dmjvi^c  V  484;  Ze6^  tot  8o(7j  Sxxi  jiÄXtor'  i&iXsK;,  Sxi  jie 
TTptffpcDV  6iciS&Eo  E  54;  T(ev  8i  fiiv  lEoj^ov  £XXa>v,  8n  ot  (ppeolv 
äpna  iß8et  t  247,  vgl.  W  577,  £  367,  441,  o  333,  x  72,  ij;  115. 

2.  Der  Satz  mit  Sri  schliesst  sich  an  einen  Satz  an,  in 
welchem  ein  der  Ergänzung  fähiges  oder  bedürftiges  Verbum 
steht.  Dabei  entwickelt  sich  die  Kategorie  des  Inhaltssatzes. 
Die  Verben  des  Hauptsatzes  sind  dieselben,  wie  wir  sie  bei 
S  und  Sxe  S.  325  kennen  gelernt  haben,  nämlich: 

a)  ein  Verbum  der  G^müthsbewegung.  Dabei  kann  der 
Satz  mit  Sxi  rein  kausal  bleiben,  weil  das  Verbum  in  sich  ab- 
geschlossen ist,  so:  xTjSeTo  '^ip  AavcUov,  Sxi  (weil)  ^a  övi^oxovrac 
Äpato  A  56;  ^aCpoiv  'AvTiXrfx<i>,  8xi  ol  «pCXo?  ^ev  itaipoc  V  556. 
Gewöhnlich  aber  entsteht  der  Inhaltssatz:  }((oaaTo  8xxi  (weil, 
dass)  ßiXo?  Ix^üYS  E  407;  y^w6\k&40(;  8xi  IgaXdicDaac  X  103,  vgl. 
0  156,  X  292,  ß  114,  »  238;  ^  Jvrfaao»'  Sxi  fBcDxev  Q  241,  vgl 
p  378;  X^^P^  5'  '08oaaeJ)<;  Sxxt  fitv  &<;   6ici8exTo  E  52;   YTrj&Tjaiv  t' 


1)  Wenn  11  227  Srt,  nicht  Sre,  zu  leien  ist,  so  ist  es  wohl  als  Akk. 
des  Neutrams  su  fassen.  Der  zu  Grande  liegende  Gedanke  ist:  er  opferte 
nichts,  was  er  nicht  dem  Zeus  geopfert  hätte.  Über  das  &rrc  in  6rct 
Td^toxa  möchte  ich  etwas  Bestimmtes  nicht  sagen. 
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Kapitel  XLVI.    Die  genaanisohen  Belatiysätze  ^). 

Dei  im  Voihergehenden  behandelte  arisch -griechische 
Relativstamm  *fo-  ist  nach  allgemeinei  Meinung  im  Grerma- 
nischen  veitieten  durch  got.  jahai  *wenn',  nach  meiner  An- 
sicht ausserdem  durch  got.  ei  =  idg.  *yod.  Ich  beginne  daher 
mit  einer  Darstellung  der  Konjunktion  ei^  von  der  sich  zeigen 
wird,  dass  sie  ihrem  Gebrauche  nach  mit  *{od  völlig  über- 
einstimmt. Ausserhalb  des  Gotischen  ist  ei  als  eigenes  Wort 
nicht  mehr  erhalten.  Der  zweite  Abschnitt  ist  einer  Doublette 
des  gotischen  ei  gewidmet,  die  wahrscheinlich  auch  ei  körper- 
lich in  sich  enthält,  nämlich  dem  gotischen  pei  und  dem  damit 
nach  meiner  Meinung  identischen  ags.  pe^  alts.  ahd.  tke^  welche 
deshalb  auch  mit  pei  zusammen  zur  Erörterung  kommen.  Es 
folgt  dann  ei  in  Verbindung  mit  flektierten  Pronomina,  näm- 
lich den  Pronomina  erster  und  zweiter  Person  imd  den  Demon- 
strativa  ia  und  %a.  Das  gotische  izei  findet,  wie  ich  glaube, 
seinen  Fortsetzer  im  altnordischen  es  {er\  Saei  ist,  wie  ich 
annehme,  so  entstanden,  dass  sa  relativisch  wurde,  wie  xo-  im 
Griechischen,   und  sich   dann  mit   dem   alten  relativischen  ei 


])  Literaturangaben.  Für  das  Gotische  sind  mir  besonders  die 
Artikel  in  Schulzens  Glossar  von  Nutzen  gewesen,  ausserdem  Eokardt  Syntax 
des  gotischen  Relativpronomens,  Halle  1875  Diss.,  Klinghardt  Die  Syntax 
der  gotischen  Partikel  ei,  Zacher's  Zeitschr.  8.  Für  das  Althochdeutsche 
ist  Ot&id  herausg.  von  Kelle  und  Tatian  herausg.  von  Sievers  benutzt  wor- 
den, dazu  Erdmann  Untersuchungen  über  die  Sprache  Otfirid^s  1,  Halle  1874, 
und  Tomanetz  Die  Relativsätze  bei  den  ahd.  Übersetzern  des  8.  und  9.  Jahrb., 
Wien  1879.  Für  das  Altsächsische  ist  der  Heliand  nach  Sievers  dtiert, 
dazu  Wilhelmy  Die  Einleitungen  der  Relativsätze  im  Heliand,  Leipzig  1881 
Diss.,  Klinghardt  Die  relative  Satzverbindung  im  Heliand,  Reichenbach  in 
Schlesien  1884  Progr.,  O.  Behaghel  Syntax  des  Heliand,  Wien  1897.  Vom 
Angelsächsischen  habe  ich  nichts  als  den  Beowulf  in  Heyne's  Ausgabe, 
vom  Altnordischen  nichts  als  die  poetische  Edda  in  der  Ausgabe  von 
Hildebrand  mit  dem  Glossar  von  Gering  benutzt.  Einige  spezielle  Lite- 
ratur findet  sich  im  Laufe  der  Darstellung  angeführt 
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Wenn  die  Ansicht,  dass  *jk>-  das  indogeimanische  Beiati- 
vum  war,  richtig  ist,  so  muss  man  annehmen,  dass  in  das 
Germanische  das  flektierte  *io8y  *iäj  *iod  und  das  adverbiell- 
konjunktionelle  *iqd  überliefert  worden  sind.  Davon  sind  im 
Germanischen  *ios  und  *0  verloren  g^angen.  Die  Gründe 
für  den  Verlust  lassen  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln. 
Doch  mag  darauf  verwiesen  werden,  dass  im  Lateinischen  und 
Litauischen  *|o-  wahrscheinlich  wegen  seiner  Verquickung  mit 
dem  demonstrativen  t-  um  seine  relativische  Bedeutung  kam. 
Vielleicht  hat  sich  im  Germanischen  etwas  Ähnliches  zu- 
getragen. Das  allein  übrig  bleibende  ei  (gleich  iod)  hatte  nun 
doppelte  Anwendung^).  Einmal  wird  es  zum  Kasus  generalis 
des  Belativums  geworden  sein,  etwa  wie  the  im  Alt-  und 
Angelsächsischen,  und  sodann  hatte  es  die  adverbiell-konjunk- 
tionelle  Bedeutung.  Von  der  ersteren  ist  im  isolierten  Ge- 
brauche nur  pühvazuh  ei  qipai  8^  iAv  siinQ  Mark.  11,  23  übrig 
geblieben  (vgl.  unter  pei  §  166);  dagegen  findet  es  sich  massen- 
weise hinter  Pronomina  erster,  zweiter  und  dritter  Person,  sie 
relativ  machend  oder  ihren  relativen  Gebrauch  verstärkend. 
Die  Konjunktion  ei  bringe  ich  nach  demselben  Schema  zur 
Darstellung  wie  das  indogermanische  *iod.  Dieses  letztere  wurde 
gebraucht : 

1.  temporal,  und  zwar  a)  im  Anschluss  an  einen  Zeit- 
begriff im  Hauptsatz  z.  B.  tdd  dhar  ydd  'an  dem  Tage  als^ 
b]  ohne  einen  solchen  Zeitbegriff.  Dem  unter  a)  genannten 
Gebrauch  entspricht  got.  pamma  daga  ei.  Doch  kommt  ei 
auch  hinter  einem  modalen  Wort  [haidtis)  vor,  wobei  ich  dahin- 
gestellt lasse,  ob  darin  eine  proethnische  oder  eine  gotische 
Gebrauchsweise  zu  erkennen  ist;  ich  will  daher  diese  Anwen- 
dung nicht,  wie  es  bei  *iod  geschah,  als  temporal,  sondern  mit 


1)  Ausser  dem  relativiBchen  Gebrauch  von  ei  giebt  es  noch  einen  her- 
vorhebenden (vgl.  Klinghardt  in  Zacheres  Zeitschrift  8,  127),  welcher  sicher 
in  akei  dXXci  vorliegt  (vainei  ist  nicht  sicher  gedeutet  und  für  p<Ue%  kann 
ich  sie  nicht  zugeben;  gerade  die  Hauptstelle  Tit.  1,  5  ist  schwer  su  be- 
urtheilen,  da  die  Überlieferung  nicht  einwandfrei  ist).  Dieses  ei  dürfte 
einem  idg.  hervorhebenden  *t  entsprechen. 
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8i  2v  xup(({>  i(p'  &p^<}  ?Ti  ä  icapaYY^AAofiev  xal  itoieTre  2The8S.3,4, 
vgl.  Mark.  11,  23;  svepauh  pamma  ni  faginop  ei  pai  ahmans 
izvis  ufhauyand  ^\  }(a(pete  ?ti  tgI  irve(i{i.aTa  6|uv  6itoTio9eTai 
Luk.  10,  20.  Die  zweite  Gruppe  umfasst  eTkennen,  wissen, 
hören  u.  s.  w.  Beispiele  sind:  nu  ufkunpa  ei  alla  poei  atgqft 
mis  at  pus  sind  vuv  lyvcov  ?ti  itavta  Zofi  SiScDxd^  p,oi  itapol  ooi 
ioriv  Joh.  17,  7,  vgl.  2  Kor.  13,  6;  pat-ain  vait  ei  blinde  vae  ip 
nu  saihva  Sv  olSa  ffn  rofXi^  S>v  apti  ßXiita>  Joh.  9,25,  vgl.  11,  22; 
haueidedup  ei  ik  qap  izvis  'ijxo^oate  ?ti  iy^J^  eTirov  6(iTv  Joh.  14, 28 ; 
^  ^f^  ei  piudans  im  ik  oi>  AiY&K  ^ti  ßaaiX&6<  etfii  iy^  J^^*  18, 37. 
Zu  diesen  überlieferten  indikativischen  sind  nun  im 
Gotischen  subjunktivische  Inhaltssätze  getreten,  welche  sich 
daraus  erklären,  dass  im  Gotischen  ein  potentialer,  also  indi- 
kativähnlicher  Subjunktiv  vorhanden  war,  wie  z.  B.  viy'au^) 
(vgl.  Bernhardt  Zacher*s  Zeitschrift  8,  6).  Die  Inhaltssätze 
schliessen  sich  an  die  Verba  von  der  Bedeutung  glauben^ 
trauen^  hören,  sagen  u.  ähnl.  (vgl.  auch  unter  patei  §  178). 
Eine  andere  Art  von  subjunktivischen  Inhaltssätzen,  welche 
auf  den  Ausdruck  der  Begehrung  zurückgehen,  wird  uns  unten 
§  162  begegnen.  Fanige  Belege  sind:  pugkeip  im  auk  ei  in 
ßluvaurdein  seinai  andhausjaindau  Soxouoiv  y^p  ^'^t  iv  t^  itoXu- 
XoY((f  aitÄv  eloaxooaftifjaovTai  Matth.  6,  7,  vgl.  Luk.  19,  11;  ßaiei 
silbans  trauaidedun  eis  ei  veseina  garaihtai  iteicoiOtfta^  i(f  iau- 
ToTc  ?Tt  eialv  8(xaioi  Luk.  18,  9;  mit  Beziehung  auf  die  Ver- 
gangenheit: ni  hugjaip  ei  qemjau  (möchte  gekommen  sein) 
gatairan  vitop  |jlJ)  vofi((n]Te  Sri  ^XOov  xataXuoai  t4v  vtfp.ov  Matth. 
5,  17.  Derselbe  Satz  von  einer  verläumderischen  Angabe:  jah 
sa  fravrohips  varp  du  imma  ei  distahidedi  aigin  is  xal  outoc 
SießXi^&Y]  aÖT(^  (b^  8ta9xopit(C(ov  xi  b'K&pyo^xa  adroS  Luk.  16,  1; 
auch  bei  einer  Angabe  die  in  einer  Antwort  enthalten  ist: 
andhofun  ei  ni  vissedeina  xal  ditexp(OY]aav  p.-};  eiSivai  Luk.  20,  7 ; 
endlich  bei  hören:  padei  hausidedun  ei  is  vesi  Siroo  '^xooov  Sxi 
ioriv  Mark«  6,  55;  hausidedun  ei  gatavidedi  ßo  taikn  '^xooaav 
TouTo  adtiv  iceitoiYjxivai  xh  (n](ieIov   Joh.  12,  18. 


1)  Ich  hätte  diesen  Optativ  2,  §  130  erwähnen  sollen. 
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2  Thess.  3,  10;  qap  ei  atlagidedeina  Jah  pans  aixA  irapi&rjxev 
Hess  vorigen  Mark.  8,  7 ;  bidja  du  gupa  ei  ni  vaiht  uhilis  tau- 
jaip  ei5xo|Aat  icpi?  täv  fteiv  fi^]  irot^oat  6}iÄc  xaxJv  fi7)8iv  2  Kor. 
13,  7;  bidfip  ei  ussandjai  Sdj&Yjte  Sttcoc  ixßaX|]  Matth.  9,  38  (und 
so  sehr  oft  bei  bidjan)]  ni  paurbum  ei  izvis  meljaima  od  XP^^^ 
fixere  6{uv  YpdcpeaOai  1  Thess.  5,  1;  ganah  siponi  ei  vatrpai  eve 
laieareis  is  ipxetiv  tcp  (toi^rg  ?va  ^ivT^tai  ^  6  StSdoxoXoc  adxou 
Matth.  10,25.  Ähnlich:  ia^t2;o  ist  auk  pus  eifra^tnai  ains  lipive 
peinaize  oofMp^pei  ^dp  ooi  ?va  &ir(SX7)Tai  Sv  xAv  (ieXmv  ooo  Matth.  5, 30 ; 
nt  tm  vairps  ei  andbindau  odx  e{|il  ixavic  ßaotdioat  .Matth.  3, 11, 
vgl.  8,  8;  Luk.  7,  6. 

§  163.     Sonstige  Verwendung  der  Konjunktion  ei. 

Es  bleiben  nun  noch  (abgesehen  von  gewissen  Stellen, 
welche  überhaupt  der  Erklärung  Schwierigkeiten  bereiten) 
einige  Besonderheiten  übrig. 

1.  ei  entspricht  in  einigen  Fällen  dem  griechischen  e{,  mit 
dem  es  lautlich  nichts  su  thun  hat.  Doch  lässt  sich  auch  an 
diesen  die  bisher  beobachtete  Bedeutung  zur  Geltung  bringen. 
Meistens  dürfte  der  Grote  dabei  die  Bedeutung  *damit'  empfun- 
den haben,  so  (abgesehen  von  der  dunklen  Stelle  2  Kor.  12, 15} 
afaargagga  ei  gafah<m  Skoxcd  e!  xatoX^ißa)  Phil.  3,  12;  atidd/a  ei 
aufto  bigeti  hva  ana  imma  ^X&ev  ei  ipa  ti  edpi^oei  iv  auT^ 
Mark.  11,  13,  vgl.  Rom.  11,  14,  Phil.  3,  11.  Aus  'damit'  ent- 
wickelt ist  die  Bedeutung  von  ei  in:  gop  ist  imma  mais  ei 
galag/aidau  asüuqaimus  %,ak6>t  kaxv^  adr^  p^XXov  e!  irep(xeiTat 
liuXoc  Mark.  9,  42  (vgl.  vairps  u.  s.  w.  §  162).  Explikativ  dürfte 
ei  gebraucht  sein  in  sUdaleikida  ei  is  jupan  gasvalt  £&ad(iaCsv 
ei  Ifiri  T^&viQxev  Mark.  15.  44,  also  ebenso  wie  z.  B.  Ghil.  1,  6, 
wo  der  Grieche  durch  8xi  die  Thatsächlichkeit  hervorhebt, 
während  er  an  unserer  Stelle  durch  die  Wahl  von  ei,  welches 
ja  in  der  sog.  abhängigen  Frage  gebraucht  wird,  noch  dem 
Zweifel  Raum  lässt.  Ebenso  in  hva  nuk  kannte  qinOy  ei  aban 
ganasjis?  aippau  hva  kannty  guma^  patei  gen  peina  ganasjais 
t(  y^P  olSacy  f^^^^y  ^'  '^^^  avSpa  oc&aei^;  t^  t(  oTSa^,  £yep,  ei  ri)V 
Yuvaixa   oc&oeic;     1  Kor.  7,  16,    wo   der   Wechsel    des   Modus 
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II. 

GotiBOh  peij  angelsäohsisoh  pe^  altBäohsisoh  the  (thie)^ 
althoohdeutBOh  the, 

Dass  die  in  dei  Überschrift  genannten  Wörtei  identisch 
sind,  scheint  mir  um  der  Bedeutung  willen  sicher.  Die  Etymo- 
logie aber  ist  zweifelhaft.  Man  kann  an  Verwandtschaft  mit 
ai.  tyä^  'dieser,  der'  (stets  adjektivisch  gebraucht)  denken,  und 
daran  erinnern,  dass  eben  dieser  Stamm  im  Altpersischen  das 
Relativum  geliefert  hat.  Aber  das  letztere  hat  sich  uns  als  eine 
ethnische  Erwerbung  erwiesen,  so  dass  jedenfalls  nur  an  ein 
zu&lliges  Zusammentreffen  in  der  Bedeutungsentwickelung  zu 
denken  wäre.  Lautlich  unanfechtbar  wäre  die  Identifikation 
mit  rei  (teiSe).  Aber  die  Verwendung  von  pei  deckt  sich  mit 
der  von  ei  in  so  hohem  Masse,  dass  man  doch  wohl  Zu- 
sammenhang mit  diesem  annehmen  muss.  Unter  dieser  Vor- 
aussetzung bleibt  für  das  p^  nur  die  Annahme  übrig,  dass  es 
der  Rest  eines  Kasus  des  Stammes  *to-  sei.  Welches  Kasus, 
bleibt  ungewiss.  Der  Sinn  würde  korrelativ  sein,  so  dass  es 
sich  zu  ei  so  verhielte,  wie  unser  so  tote  zu  tjoie. 

In  der  Darstellung  des  Gebrauches  (wobei  übrigens  das 
Althochdeutsche  nur  gelegentlich  zur  Erwähnung  kommt) 
richte  ich  mich  so  viel  als  möglich  nach  e»,  weiche  aber  von 
diesem  insofern  ab,  als  ich  den  adverbiellen  Gebrauch  hinter 
den  rein  konjimktionellen  stelle,  weil  sich  an  ihn  ungezwungen 
der  relative  anschliesst.  Diesen  aber  habe  ich  an  das  Ende 
gestellt,  weil  ich  annehme,  dass  pei  pe  in  derselben  Weise 
zum  Kasus  generalis  des  Ilelativums  geworden  ist,  wie  etwa 
unser  too  in  Dialekten. 

§  164.  Gotisch  pei  und  angelsächsisch  pe  als  Kon- 
junktion. 

Auf  beiden  Gebieten  merkt  man,  dass  ein  ursprünglich 
weiterer  Gebrauch  allmählich  durch  Konkurrenzen  eingeengt 
worden  ist.     Im  Altsächsischen   ist  the  als  Konjunktion  über- 
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forpan  forpon  deswegen),  od  pe  so  lange  als  (od  bis),  wobei 
man  sich  ein  Konelativurn  hinzudenken  mag.  Von  besonderem 
Interesse  ist  die  Verbindung  mit  pedh  und  pät  Was  zunächst 
peak  pe  betrifft,  so  bedeutet  im  Gotischen  svepauh  (worin  pauh 
dem  pedh  entspricht)  'doch,  zwar,  wenigstens',  'obgleich'  aber 
heisst  svepauh  ei.  So  kann  ursprünglich  auch  nur  pedh  pe 
'obgleich'  bedeutet  haben.  Nachher  ist  die  Bedeutung  auf  das 
einfache  peäh  übergegangen.  Anders  päüe  d.  i.  pät  pe.  Der 
Gebrauch  ist  explikativ,  z.  B.  cu:  väs  vlde  cud  pätte  und  es 
war  weithin  kund,  dass  u.  s.  w.  2924;  monig  oft  gectäd  pätte 
mancher  sagte  oft,  dass  u.  s.  w.  858.  Die  Verbindung  der  bei- 
den Konjunktionen  dürfte  sich  so  erklären:  in  das  Germanische 
wurde  das  alte  Relativum  vom  Stamme  io-  überliefert,  von 
dem  ei  übrig  blieb,  das  auch  in  pei  steckt.  Daneben  ent- 
wickelte sich,  und  zwar  wohl  schon  in  urgermanischer  Zeit, 
ein  neues  Relativum  vom  Stamme  ^o-,  dessen  Neutrum  auch 
in  den  konjunktionellen  Gebrauch  des  alten  *iod  eindrang. 
In  einigen  Dialekten  verbanden  sich  nun  die  alten  ei  und  pei 
mit  der  neueren  Konjunktion,  so  im  Gotischen  patei^  im 
Angelsächsischen  pätte, 

§  165.     pei  pe  the  adverbiell  gebraucht. 

So  zunächst  im  Anschluss  an  einen  Zeitbegriff"  des  Haupt- 
satzes. Dahin  gehören  got.  ibai  magun  sunjus  brupfadis  qainon 
und  pata  hveilos  pei  mip  im  ist  brupfaps  p.^  Suvavtat  o(  uiol 
TOü  VüjJL<pioü  icev&eTv  i<p'  Jioov  jiet'  aötcov  lorlv  6  vojicpCo?  Matth. 
9,  15;  aJts.  an  them  selbon.daga  pe  ina  modar  gidrogi  an  dem- 
selben Tage,  wo  ihn  die  Mutter  zur  Welt  brachte  Heliand  587; 
ags.  o6  pone  änne  däg  pe  he  gevegan  sceolde  bis  zu  dem  einen 
Tage,  wo  er  kämpfen  sollte  Beow.  2401;  ahd.  quimit  ther  herro 
thes  scalkes  in  themo  dage  the  her  ni  uuanit  inti  in  theru  ziti 
the  her  ni  uueiz  veniet  dominus  servi  illius  in  die,  qua  non 
sperat  et  hora  qua  ignorat  Tat.  147,  12.  Im  Anschluss  an  an- 
dere Substantiva:  heo  pa  faehde  vräc  pe  pu  gystran  niht  Grendel 
cvealdest  sie  rächte  da  den  Kampf,  worin  du  gestern  Nacht 
Grendel  tödtetest  B.  1334;  mid  pcere  sorge  pe  him  seo  sär  belamp 
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pe  im  Sinne  des  Akkusativ  und  Nominativ  aller  Gesohlecbter 
vor,  z.  B.  tho  sprak  thar  en  gifrodot  man  the  so  filo  consta 
uuüaro  uuordo  da  sprach  dort  ein  kluger  Mann,  der  so  viele 
weise  Worte  kannte  H.  208;  Hünferd  madelode  pe  ät  fotum 
sät  Hunferd  sprach,  der  zu  Füssen  sass  B.  500;  nu  uuirdid 
sniumo  herod  cuman  mid  craftu  the  mi  farcopot  habad  nun  wird 
bald  hierher  kommen  mit  Kraft  der  mich  verkauft  hat  H.  4S06; 
thiu  lera  the  fan  is  müde  cumid  die  Lehre,  die  von  seinem 
Munde  kommt  H.  24S5;  väs  pät  gevin  tö  scijd  pe  an  pä  leöde 
becom  das  Leiden  war  zu  gross,  das  über  die  Leute  gekommen 
war  B.  192;  thana  svaran  bdlkon  tfie  tu  an  thinero  siuni  habas 
den  schweren  Balken,  den  du  in  deinem  Auge  hast  H.  1706; 
them  liudiun  te  leoba  the  is  lerun  gihordin  den  Leuten  zu  Liebe, 
die  seine  Lehren  hörten  H.  497;  kumad  gi  the  thar  gikorene 
sindun  kommt  ihr,  die  ihr  Erkorene  seid  H.  4392;  tho  te  thes 
uuatares  stade  samnodun  theo  gesidos  Cristes  the  he  imu  habde 
selbo  gicorane  da  sammelten  sich  an  dem  Gestade  des  Wassers 
die  Genossen  Christi,  die  er  sich  selbst  erkoren  hatte  H.  2902; 
pä  mädmas  pe  he  me  sealde  die  Schätze,  welche  er  mir  spen- 
dete B.  2491;  gife  pe  htm  god  sealde  die  Gaben,  die  ihm  Gott 
verliehen  hatte  B.  2183;  ßrtho  barn  the  (C.  tliia)  satun  die  Kin- 
der der  Menschen,  welche  sassen  H.  3639;  uuordo  endi  uuerko 
aUaro  the  he  giduot  aller  Worte  und  Werke,  die  er  thut  H.  2612. 

Natürlich  wurde  die  durch  pe  the  hergestellte  Verbindung 
zwischen  Haupt-  und  Nebensatz  als  einigermassen  undeutlich 
empfunden.  Um  sie  deutlicher  zu  machen,  werden  zwei  Mittel 
angewendet: 

a)  es  kann  ein  korrelatives  Pronomen  im  Kasus  des  Bezugs- 
wortes und  also  gewissermassen  als  dessen  Wiederholung  un- 
mittelbar vor  ags.  alts.  the  treten.  Belege  sind:  täs  pe  grimma 
gast  Grendel  hüten  se  pe  möras  heöld  es  war  der  grimme  Gast 
Grendel  geheissen,  der  die  Moore  bewohnte  B.  103;  herebyrne 
•  .  seo  pe  bancofan  beorgan  cüde  der  Panzer,  der  den  Körper 
schützen  konnte  B.  1446;  pon?ie  sägdon  pät  scelictende  pä  pe 
gifsceattas  fyredon  da  sagten  die  Seeleute,  welche  Tribut 
führten  B.  378;   rikean  radgebon   thene   the  al  reht  bican  den 
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xaTTjpYYj&TiTe  4ir6  toü  XpiaroG  oittve;  h  veJjiq)  Stxatouade  Gal.  5,  4. 

2.  nominativisch  auf  einen  obliquen  Kasus  des  Pronomens  im 
Hauptsatze  bezogen,  z.  B.  triggvana  mik  rahnida  gaaa^jands  in 
andbahtja  ikei  faura  vas  vajameryands  luiordv  (j«  i^Y7)9aTo  H\i&- 
voc  eic  8iaxov(av,  t4v  lüpdrepov  8vTa  ßX^af-ijfiov  1  Tim.  1,  12;  unte 
pata  izvis  batizo  istj  jtizei  dugunnup  touto  ydlp  6(uv  ai)(jL(fipei, 
oiTivec  irpoevTQpEaa&e  2  Kor.  8,  10,  vgl.  1  Thess.  2,  13;  Eph.  2,  17. 

3.  Nui  vereinzelt  kommt  von  ikei  u.  s.  w.  ein  obliquer  Kasus 
vor:  pu  ü  8unu8  metns  sa  liuba,  in  puzei  vaila  galeikaida  oo  et 
6  old;  (100  6  ÄYa7ry)T({(,  h  (p  eöSdxTjaa  Mark.  1,  11,  vgl.  GaL  3,  1. 

Einmal  kommt  —  offenbar  dem  Parallelismus  zu  Liebe  — 
statt  ikei  saei  vor;  ik  im  saei  veitvodja  bi  mik  süban^  jah  veit- 
vodeip  bi  mik  saei  sandida  mik  atta  ifcu  eifii  6  (laptupcov  icepi 
ifiaotou,  xal  (jiaptopwv  irepl  i(j.ou  6  iri(jLt]/a;  (jie  iran^p  Job.  8,  18. 

§  168.  Fronomina  erster  und  zweiter  Person  rela- 
tivisch  im  Althochdeutschen. 

Mit  dem  im  vorigen  Paragraphen  unter  1.  genannten 
Typus  vergleicht  sich,  was  Erdmann  S.  125  aus  Otfrid  bei- 
bringt: thaz  bin  ih,  giloubi  mir,  ih  hiar  sprichu  mit  thir  das  bin 
ich,  glaube  mir,  der  ich  hier  mit  dir  spreche  2,  14,  80;  so  uuir 
ouh  iz  ßmamun,  uuir  ihar  sidor  quamun  wie  wir  auch  es  ver- 
nahmen, die  wir  da  später  kamen  4,  5,  66;  heil  thu,  quadun 
sie,  krist,  thu  therero  liuto  kuning  bist  Heil  du,  sprachen  sie, 
Christ,  der  du  dieser  Leute  König  bist  4,  22,  27;  uuio  harto  mer 
zimit  iUy  ir  ginozon  birut  untar  iu  wie  viel  mehr  ziemt  es  euch, 
die  ihr  Genossen  unter  einander  seid  4,  11,  49.  Dass  die  zwei- 
ten Sätze  in  diesen  Perioden  als  abhängig  empfunden  sind, 
zeigt  die  Wortstellung.  Wir  haben  also  Pronomina  der  ersten 
und  zweiten  Person  anzuerkennen,  welche  relativisch  fungieren. 
Diese  nun  von  got.  ikei  u.  s.  w.  zu  trennen,  scheint  mir  un- 
möglich, und  der  Zusammenhang  kann  nur  so  hergestellt  wer- 
den, wie  Grimm  3,17  annimmt,  nämlich  durch  die  Vermuthung, 
dass  einst  auch  im  Ahd.  ihhl  unri  dul  tri  vorhanden  waren, 
die  durch  ih  u.  s.  w.  ersetzt  wurden.  Den  Vorgang  der  Er- 
setzung denke  ich  mir  so.    Ich  halte  es,  wie  ich  S.  365  zeigen 
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pai  ana  pamma  staina^  izei  andnimand  oi  hk  iicl  t^c  icerpa;,  o^^ 
6ixovTai  Luk.  8,  13,  wohl  auch  Luk.  1)  36;  qimip  hveüa^  ei 
sa  hvazuA  izei  usqimip  izvis  pugkeip  Ip^exai  &pa,  tva  irSc  6  ätco* 
xTe(va)v  6|ia;  8d?TQ  Joh.  16,  2. 

2.  sich  beziehend  auf  ein  korrelatives  Pronomen  (Artikel) 
mit  Substantiyum:  ufkunpedi  pau  hvo  jah  hvüeika  so  qino  sei 
t^kip  imma  lyCvcuoxev  äv  t(?  xal  TCOTairfj  i^  ^ov-J]  ^  Tic  ÄTTretat 
aÖTOü  Luk.  7,  39. 

3.  sich  auf  ein  korrelatives  sa  beziehend,  sei  dieses  nun 
singularisch  oder  pluralisch,  z.  B.  jah  sa  izei  afsatida  litigaip, 
horinop  xal  ?<;  liv  dicoXeXojAivTjv  TafAi^<yfl,  jJLOixaTat  Matth.  5,  32; 
niu  mahta  sa  izei  uslauk  augona  pamma  blindin  gaiaujan  oux 
^Süvato  o5to<;  6  ivoi'Ea?  toüc  öcp&otXjxoü?  toü  to^Xoü  uoiYJoat;  Joh. 
11,  37;  unte  pana  izei  ni  kunpa  fravaurht  xal  tiv  jjl-J]  ^v^vta 
ä(iapT(av  2  Kor.  5,  21 ;  pai  sind  pai  izei  in  hairtin  godamma  pata 
vaurd  gdhaband  oSto(  sbtv  oittve?  iv  xap8£(f  xaX^  t4v  Xdyov  xats-^ 
}(ooaiv  Luk.  8,  15;  nip  pan  svepauh  pai  izei  bimaitanai  sind^ 
vitop  fastand  oö84  ydip  ol  irepiTSTjjLr^fiivoi  aötol  vcJjiov  cpoXaTToootv 
Gal.  6,  13;  faura  Uugnapraufetum  paim  izei  qimand  aizh  täv 
tj^8o8oirpocpT|Ta)v  oiuve?  sp^ovrat  Matth.  7,  15;  Jah  gavairpi  paim 
izei  nehva  xal  eJp7jvr|V  toT?  i^T^^  ^P*^-  2,  17. 

Dass  t^et  und  sei  durch  Zusammenrückung  von  is  'er'  und 
Ä*  'sie'  mit  ei  entstanden  sind,  scheint  mir  sicher.  Aus  dem 
Umstände,  dass  eine  Zusammenrückung  von  ita  und  ei  nicht 
stattgefunden  hat,  darf  man  schliessen,  dass  es  eine  Zeit  gab, 
in  welcher  ei  nur  als  Neutrum  (idg.  *iod)  empfunden  wurde. 
Sollte  es  nicht  neutral  sein,  so  wurde  is  oder  si  vorgeschoben, 
um  das  ei  näher  zu  deklarieren.  Is  und  si  gehören  also  dem- 
selben Satze  an  wie  6f,  nicht  etwa  dem  Hauptsätze,  man  sagt 
z.  B.  gupa  izei  gaf^  nicht  gupa  imma  ei.  Dagegen  hat  selbst- 
verständlich das  korrelative  sa  des  Hauptsatzes  den  Kasus,  der 
ihm  in  diesem  zukommt,  z.  B.  Uugnapraufetum  paim  izei  qimand. 
Den  Satz  sind  sumai  pize  her  standandane  pai  izei  ni  kausjand 
daupaus  eb(v  nve?  tcov  co8e  ionfjxcJTtov  ot  ttvec  oö  fi-J]  YS^^«>VTai 
&avaTou  Mark.  9,  1  hat  sich  der  Übersetzer  offenbar  so  gedacht: 
einige    der   hier   stehenden   sind   diejenigen,    welche  u.  s.  wi 
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fünfte  (Halle),  wo  die  goldstrahlende  weite  Walhall  liegt  Grm.  8 
(vgl.  got.  par  daselbst,  parei  wo);  oeÜ  per  dugi  hvars  pü  skalt 
ordum  mcela  igtun  der  Witz  möge  sich  dir  bewähren,  wo  immer 
du  Worte  mit  den  Riesen  tausehen  wirst  Vm.  4  (hier  steht  got. 
pei  in  pishvaruh  pei), 

Konjunktionen  kommt  es  allein  nicht  vor,  wohl  aber  ent- 
spricht pats  dem  gotischen  patei  in  är  var  pats  Guirun  gerdisk 
at  deyja  einst  war  es,  dass  G.  sich  anschickte  zu  sterben  Gdr. 
I,  1,  vgl.  Sg.  1.  Dagegen  ist  er  häufig  Konjunktion,  und  zwar 
wie  pats  explikativ,  z.  B.  hins  viltu  nü  geta  er  vit  Hrungnir 
deildum  das  willst  du  nun  erwähnen,  dass  ich  mit  H.  stritt 
Hrbl.  15,  sodann  im  Sinne  von  ah  [da^  weil),  den  ei  jedenfalls 
auch  einmal  gehabt  hat,  z.  B.  hlo  JSlörrida  hugr  i  brjösti  er  hard- 
hugaSr  hamar  um  pekdi  es  lachte  dem  H.  das  Herz  im  Leibe, 
als  der  kühne  den  Hammar  erblickte  f>rk.  3 1 ;  häufig  nach  pä, 
z.  B.  vreidr  var  pd  Vingpörr  er  kann  vaknadi  zornig  war  da  V. 
als  er  erwachte  |)rk.  1 ;  ätia  hundrud  einherja  ganga  pä  er  peir 
fara  vid  vitni  at  vega  achthundert  Helden  gehen,  wenn  sie 
fahren,  gegen  den  Wolf  zu  kämpfen  Grm  23;  mgrg  veit  ek 
mceti  mir  gengin  frd  er  ek  kälki  se  or  knjdm  hrundit  viel  Güter 
weiss  ich  mir  entgangen,  da  ich  den  Becher  vor  die  Knie  ge- 
stossen  sehe  Hym.  32.  Auch  an  andere  Partikeln  fügt  sich 
es  oft  an,  z.  B.  pegars  'sobald  als',  siÖans  'nachdem'  u.  ähnl. 


Gotisch  saei  soei  patei,  altBäohsisoh  the  [thie]  thiu  that, 
althoohdeutsoh  ther  thiu  thaz^). 

Die  Entstehung  von  ikei,  izei  habe  ich  oben  so  erklärt, 
dass  ich  annahm,  dem  allzu  undeutlichen  ei  seien  ik  und  is 
vorgeschoben  worden.  Für  saei  soei  patei  denselben  Vorgang 
anzunehmen,  hindern  mich  zwei  Umstände.  Erstens  nämlich 
sieht  man  nicht  ein,  warum  patei  entstanden  und  nicht  ei 
geblieben  sein  sollte,   das   doch   als  Neutrum  deutlich  genug 


1)  Von  der  Verwerthung  des  AngelsächsiBchen  ist  abgesehen. 
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hirti  ther  thar  heltit  ein  Hirte,  der  da  hütet  5,  20,  32;  si  birit 
sun  zeizan  tiier  ofto  ist  iu  giheizan  sie  wird  einen  lieben  Sohn 
gebären^  der  euch  oft  verheissen  worden  ist  1,  8,  25.  Zahl* 
reiche  Beispiele  aus  der  Prosa  Tomanetz  S.  18. 

b]  Ein  pronominales,  z.  B.  hvaa  ist  sa  saei  rodeip  naiteinim 
t(?  lonv  oüTo<;  8;  XaXet  ßXaocpTjfifa;  Luk.  5,  21  (wobei  sa  nicht 
korrelativ  ist);  akei  sind  izvara  sumai,  paiei  ni  galaubjand  iüX 
eSolv  i%  6fMuv  Tive;,  ot  od  Tctoteuouoiv  Joh.  6,  64;  jah  atidags  ist 
kvazuh  saei  ni  gamarzjada  in  mis  xal  fiaxapid;  loriv  8?  Idv  jjl9) 
9xav8<xXta&^  iv  ifio(  Matth.  11,  6.  Alts.:  forletun  al  that  sie 
thar  fehas  ehtun  verliessen  alles,  was  sie  da  an  Besitz  hatten 
H.  1184.  Ahd.:  alle  thie  iz  gihortun  alle,  die  es  hörten 
O.  1,  13,  15. 

§  172.  Das  Bezugswort  ist  ein  Substantivum  mit 
einem  korrelativen  Pronomen,  z.  B.  pana  stikl  panei 
ik  drigka  to  ^'^  icorfjpiov  8  b{m  ir(va)  Mark.  10,  39;  po  auk 
vaurstva  poei  atgaf  mis  atta  ti  yap  ep^a  S  I8a)xiv  jjloi  6  icanfjp 
Joh.  5,  36;  und  auhmisto  pis  fairgunjis  ana  pammei  so  baurgs 
ize  gatimrida  vas  fax;  öcppüo?  toü  Spoo<;  icp'  o5  i^  ireJXi;  aötcov 
4)xo6(J[jiTjTo  Luk.  4,  29.  Es  kann  auch,  entsprechend  dem  grie- 
chischen Texte,  das  Substantivum  vorangestellt  werden,  wobei 
es  aber  den  Kasus  des  Hauptsatzes  behält:  stains  pammei  us- 
vaurpun  pai  timrjans,  sah  varp  Xiftov  8v  direSoxffiaoav  ot  o?xo8o- 
jjLOüVTe;,  ooTo?  iyeviq&T]  Mark.  12,  10.  Alts.:  lag  thie  fano  sun* 
dar  mid  them  uuas  that  hohid  bihelid  das  Tuch  lag  besonders, 
mit  dem  das  Haupt  verhüllt  war  H.  5903 ;  thit  is  that  lamb  godes 
that  thar  losean  scal  dies  ist  das  Lamm  Grottes,  das  da  erlösen 
soll  1131 ;  sculun  thiu  uuerc  frummien  thea  thar  uuerdad  ahludid 
sollen  die  Werke  verrichten,  die  da  gemeldet  werden  1070. 
Ahd.:  ist  thiz  ther  betalari  ther  hiar  saz  blinter  ist  dies  der 
Bettler,  der  hier  blind  Bass?  O.  3,  20,  31;  ladotun  auur  tho  then 
man  ther  thes  gisiunes  biquam  ladeten  da  aber  den  Mann  ein, 
der  des  Augenlichtes  theilhaftig  geworden  war  3,  20,  105. 
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ihar  irdrangta  alles  was  uns  hier  sinken  machte,  das  ertränkte 
er  darin  2,  3,  54. 

§  174.     Der  Hauptsatz  hat  kein  Bezugswort. 

Das  Gewöhnliche  ist,  dass  im  Hauptsatz  das  Subjekt  zu 
ergänzen  ist,  so  entsprechend  dem  griechischen  Text,  z.  B.  saei 
kabai  ausona  hausjandona^  gahausjai  8c  s^et  <oTa  ixousiv,  &xooitu> 
Mark.  4,  9,  aber  auch  abweichend  von  ihm,  z.  B.  jah  saei  sann 
dida  miky  mip  mia  ist  xal  6  ire(jLt]/a<;  p£  (xst'  I(jlou  Iotiv  Joh.  8,  29; 
jcüi  ushafan  varß  patei  aflifnoda  im  xal  TJpÖTj  t6  irepiooeSoav 
aÖToT?  Luk.  9,  17;  saei  triggvs  ist  in  leitüamma,  jah  in  mana- 
gamma  triggvs  ist  6  iciotä«;  4v  iXa^forcp  xal  h  icoXXcp  ictord;  iortv 
Luk.  16,  10.  Das  Objekt  ist  aus  dem  (gleichlautenden)  Sub- 
jekt des  Relativsatzes  zu  ergänzen,  z.  B.  poei  iupa  sind  soJceip 
TA  Ävo)  C^Tetre  Kol.  3,  1;  aus  dem  Genitiv:  bugei  pizei  paur- 
beima  ifdpaoov  cov  XP^^^tv  Ixojjlsv  Joh.  13,  29.  Ein  Dativ  aus 
dem  Dativ:  ip  sundro  paimei  puhta  xat'  J8(av  8s  toT?  Soxoüaiv 
Gal.  2,  2;  ei  galeikai  pammei  drauhtinop  ha  xcji  oTpaToXo-p^aavTi 
api(T{2  damit  er  demjenigen  gefalle,  welchem  er  dient  2  Tim.  2,  4, 
vgl.  Joh.  18,  26.  Alts.:  so  egrohtful  is  the  thar  alles  giuueldid 
so  erbarmungsvoll  ist,  der  da  über  alles  gebietet  H.  3502;  salige 
sind  oc  undar  thesaro  managen  thiodu  thie  hebbiad  iro  herta 
gihrenod  selig  sind  auch  unter  dem  vielen  Volke,  die  ihre 
Herzen  gereinigt  haben  1314;  salige  sind  oc  them  hir  mildi 
uuirdit  hugi  selig  sind  auch,  denen  hier  der  Sinn  milde  wird 
1312;  do  that  thu  dttan  scalt  thu  was  du  thun  wirst  4618; 
sagda  them  siu  uuelda  sagte  wem  sie  wollte  293.  Ahd.:  salig 
thie  in  noti  thultent  selig,  die  in  Noth  dulden  O.  2,  16,  29;  iz 
uuas  ther  bredigota  es  war  der,  welcher  damals  gepredigt  hatte 
2,  2,  3;  ni  uuas  thar  ther  ßrstuanti  nicht  war  da,  der  verstan- 
den hätte  4,  12,  45;  tho  liefun  sar  thia  inan  minnotun  da  liefen 
sogleich,  die  ihn  liebten  5,  5,  3;  thiz  ist  then  sie  zellent  dies 
ist  der,  von  dem  sie  reden  3,  16,  50;  tho  uuard  thar  irfullit 
thaz  forasago  singit  da  ward  dort  erfüllt,  was  der  Prophet  singt 
1,  19,  19;  thaz  sitot  themo  ih  biutu  thiz  brot  das  thut  der,  dem 
ich  dieses  Brod  biete   4,  12,  37;   sie  sluogun  thie  sie  manotun 
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undenkbar.  Zwar  hat  es  gewiss  eine  Periode  gegeben,  in 
welcher  ei  dei  Kasus  generalis  des  Relativums  war,  aber  aus 
dieser  Periode  hat  sich  in  das  uns  literarisch  bekannte  Grotisch 
nichts  gerettet  als  ei  hinter  pishvazuh  (vgl.  §  158).  Wie  selt- 
sam wäre  es,  wenn  dieser  sonst  verschwundene  Gebrauch  von 
ei  sich  gerade  in  unseren  Konstruktionen  gehalten  hätte,  und 
wie  unnatürlich  wäre  es,  in  einem  Satze  wie  paimei  iupa  sind 
frapjaip,  ni  paim  poei  ana  airpai  sind  xi  avco  (ppovelte,  ji-Jj  td 
ItcI  Tfj<;  7T^<;  Kol.  3,  2  zwei  verschiedene  Zeitalter  des  Gebrauches 
von  ei  anzunehmen.  Demnach  dürfte  feststehen,  dass  pammei 
eine  gewöhnliche  Relativform  ist,  welche  nur  das  Auffällige 
hat,  dass  sie  ihren  Kasus  von  einem  mit  ihr  innerlich  ver- 
schmolzenen Korrelativum  erhalten  zu  haben  scheint.  Zur 
Erklärung  dieser  Verschmelzung  für  das  Gotische  (das  uns 
eine  hinreichende  Anzahl  selbständiger  Belege  liefert)  sind 
zunächst  zwei  Thatsachen  festzustellen,  nämlich  1.  dass  die 
Verschmelzung  nur  dann  eintreten  konnte,  wenn  Korrelativum 
und  Relativum  sich  unmittelbar  berührten,  und  2.  dass  das 
dem  Relativsatz  angehörige  Pronomen  entweder  im  Akkusativ 
oder  im  Nominativ  stand,  nicht  in  einem  obliquen  Kasus.  Ich 
ordne  die  Belege  nach  dem  letzteren  Gesichtspunkt: 

1.  der  Kasus  des  Relativums  war  ursprünglich  Akkusativ. 

a)  Der  Kasus  des  Korrelativums  war  ursprünglich  Dativ. 
Daraus  ist  in  der  Verschmelzung  der  Dativ  des  Relativums 
geworden.  So  ausser  dem  oben  angeführten  Mark.  7,  5  in: 
fagino  in  paimei  vinna  ^atpo)  iv  toT;  TcaÖTjfiaotv  Kol.  1,  24  aus 
paim  poei  (da  doch  wohl  anzunehmen  ist,  dass  vinna  mit  dem 
Akkusativ  konstruiert  war);  hva  nu  vileip  ei  tauj'au  pammei 
qipip  pitulan  Judaief  t(  o3v  OAexe  tcoh^oo)  8v  XeyeTe  tÄv  ßaotXia 
Tüiv  'louSafcov;  Mark.  15,  12  aus  pamma  panei,  ebenso  Joh.  6,  29; 
ibai  managizeins  taiknins  taujai  paimei  sa  tavidaf  jxi^Tt  TrXefova 
oTjpiia  TroiTQOst  wv  oüto?  iirofrjoev;  Joh.  7,  31  aus  paim  pozei\  visais 
in  paimei  galaisides  puk  [live  bi  oic  Ifxa&s?  2  Tim.  3,  14  aus 
paim  poei, 

b)  Der  Kasus  des  Korrelativums  war  ursprünglich  Genitiv, 
in  der  Verschmelzung  entsteht  Genitiv:  afdailja  taüiundon  dail 
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Zur  Erklärung  lässt  sich  etwa  Folgendes  sagen.  Da  die 
Verschmelzung  nur  eintritt,  wenn  ein  Kasus  des  Korrelati- 
vums  und  ein  Kasus  des  mit  ihm  gleichstämmigen  Relatiyums 
unmittelbar  zusammentreffen,  so  muss  der  treibende  Grund 
zu  der  Verschmelzung  in  der  Abneigung  gegen  die  un^ 
mittelbare  Nachbarschaft  zweier  gleichstämmiger  Formen  ge- 
sucht werden.  Diesem  Triebe  wurde  in  der  Art  genügt,  dass 
man  statt  zweier  Formen  nur  eine  sprach.  Da  nun  aber  der 
Verständlichkeit  wegen  sowohl  der  Kasus  des  im  Hauptsatze 
stehenden  Pronomens  als  die  Relativität  erkennbar  bleiben 
musste,  konnte  bei  der  Verschmelzung  nichts  anderes  heraus- 
kommen, als  das  Relativum  in  dem  Kasus  des  Korrelativums. 
Der  Trieb  zur  Verschmelzung  konnte  aber  nur  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  zur  Geltung  kommen.  Es  werden  nicht  zwei 
beliebige  zusammenstossende  Kasus  verschmolzen,  sondern  es 
besteht  die  Beschränkung,  dass  der  in  der  Verschmelzung  ver- 
schwindende Kasus  des  Relativums  kein  anderer  sein  durfte 
als  Nominativ  oder  Akkusativ.  Nur  bei  diesen  Kasus,  welche 
überhaupt  an  der  Spitze  des  Relativsatzes  die  bei  weitem 
häufigsten  sind,  konnte  man  gewiss  sein,  dass  der  Sprach- 
genosse sie  aus  der  Verschmelzung  heraushören  würde.  Aber 
auch  diese  beiden  Kasus  wurden  nicht  gleich  behandelt. 
Sichtbar  hatten  die  Goten  eine  Abneigung  dagegen,  den  Sub- 
jektskasus in  der  Verschmelzung  untergehen  zu  lassen.  Regel- 
mässig verschmolzen  werden  nur  die  drei  Objektskasus,  näm- 
lich der  Dativ  und  Genitiv  mit  dem  Akkusativ. 

§  176.  Verschmelzung  im  Althochdeutschen  und 
Altsächsischen. 

Das  Althochdeutsche  (das  ich  nach  dem  Material  aus 
Otfrid  bei  Erdmann  1,  129  zur  Anschauung  bringe]  zeigt  im 
Wesentlichen  denselben  Zustand,  doch  wird  der  Nominativ  des 
Hauptsatzes  viel  häufiger  verschmolzen  als  es  im  Grotischen 
geschieht.  1.  Akkusativ  im  Hauptsatze.  Die  Verschmelzung 
von  Dativ  -|-  Akkusativ  zu  einem  Dativ  findet  sich  nur  in 
bistu  nu  zi  uuare  furira  Abrahame  ouh  ihen  man  Mar  nu  zalta? 
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C.  (M.  hat  th€)\  ihat  sie  thes  ne  uuord  ne  uuerc  uuiht  ne  farle- 
tin  thes  sie  the  helago  Crist  hetan  uueldi  lestean  dass  sie  von 
dem  weder  Wort  noch  Werk  versäumten,  das  der  heilige  Christ 
ihnen  zu  leisten  befehlen  wollte  2034 ;  hethiu  he  thes  tmiht  ne 
bisprac  thes  sie  imu  ogean  utteldun  darum  erwähnte  er  nichts 
von  dem,  das  sie  ihm  anthun  wollten  4923;  that  is  themu 
ecsan  umht  aftar  ni  moste  uuerdan  te  uuillean  thes  thar  an 
thene  uueg  biuel  so  dass  dem  Eigner  nichts  von  dem  nach 
Wunsch  gerathen  konnte,  das  da  auf  den  Weg  fiel  2404. 
2.  Es  kann  im  Hauptsatze  auch  ein  korrespondierendes  Sub- 
stantivum  erscheinen,  und  zwar  a)  ein  einfaches:  mit  uuorton 
then  er  thie  altun  forasagon  zaltun  mit  Worten,  welche  früher 
die  alten  Propheten  sprachen  0. 1, 17, 38.  b)  ein  mit  einem  kor- 
relativen Pronomen  verbundenes:  bigan  tho  druhtin  redinon 
then  selben  zwelif  theganon,  then  thar  umbi  inan  sazun  da  be- 
gann der  Herr  zu  reden  zu  den  zwölf  Männern,  die  um  ihn 
Sassen  4,  10,  1;  oba  ih  iauuiht  gikrumpii  thera  redino  thera  quit 
ther  evangelio  wenn  ich  etwas  verdrehte  von  der  Rede,  welche 
das  Evangelium  spricht  Otfrid  H.  1,  vgl.  4,  7,  29.  Im  Heliand  ist 
in  M  und  C  gleich  überliefert:  ef  he  sunu  uuari  thes  thes  libbien- 
dies  godes  thes  thit  Höht  geskop  ob  er  der  Sohn  des  lebendigen 
Gottes  wäre,  der  dieses  Licht  schuf  5085;  alles  thes  unrehtes 
thes  gi  odrun  hir  gilestead  alles  des  Unrechtes,  das  ihr  anderen 
hier  thut  1625;  ni  uuet  helido  man  thes  tmities  uuidarlaga  thes 
thar  uueros  thiggeat  nicht  kennt  einer  der  Helden  das  Eben- 
bild der  Strafe,  welche  da  die  Männer  empfangen  2639,  dazu 
5480  C.  Bei  dativischem  Ausdruck  hat  nur  C.  die  Verschmel- 
zung, M.  aber  das  allgemeine  Relativum  the^  so:  than  is  imo 
so  them  salte  them  man  teuuirpit  dann  ist  ihm  wie  dem  Salze, 
das  man  verstreut  1370;  fon  them  herrosten  them  thes  huses 
giuueld  von  dem  Vornehmsten,  der  des  Hauses  waltete  3344; 
endi  allon  them  erlscipie  them  thar  inne  uuas  und  aller  der 
Mannschaft,  die  darin  war  2768,  vgl.  3430  C.  Dass  in  den 
angeführten  Stellen  wirklich  Erweiterungen  des  gotischen 
Typus  vorliegen,  nicht  etwa  gleich  ursprüngliche  Bildungen, 
halte    ich    darum    für    wahrscheinlich,     weil    nur    unter    der 
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Ansicht  unrichtigen  Eidmannschen  Anschauungen  auch  bei 
thär  veiwerthete,  und  sodann  dadurch,  dass  ei  (was  übrigens 
häufig  auch  von  anderen  geschehen  ist)  the  =  got.  pei  mit 
thar  =  got.  par  in  unzulässiger  Weise  vermengt  hat. 

§  178.    patei  und  Verwandtes  (pan,  bipe). 

Wie  oben  gezeigt  worden  ist,  trat  im  Germanischen,  wie 
im  Griechischen,  neben  das  ererbte  Relativum  vom  Stamme 
*io'  ein  anderes  vom  Stamme  *t(h'.  Während  dieses  aber  im 
Griechischen  auf  die  flektierten  Formen  beschränkt  blieb,  also 
z.  B.  keine  Partikel  t6  neben  der  Partikel  S  entstand,  bildete 
sich  im  Germanischen  auch  eine  dem  alten  *iod  entsprechende 
Partikel  vom  Stamme  ^o-,  got.  pata^  welche  in  der  oben  an^ 
g^ebenen  Weise  mit  ei  zu  patei  verschmolz.  Dieses  patei  nun 
wurde  Konkurrent  des  älteren  ei,  unterscheidet  sich  aber  von 
ihm  noch  in  einigen  Punkten  in  beachtenswerther  Weise. 

1.  paiei  steht  wie  ei  explikativ  in  Inhaltssätzen,  aber  da 
man  in  patei  doch  deutlicher  als  in  ei  den  ursprünglichen 
Akkusativ  fühlte,  abgesehen  von  vereinzelten  Fallen,  wie  trauan^ 
nur  hinter  solchen  Verben,  welche  mit  einem  Akkusativ  ver- 
bunden werden  können,  nämlich  bei:  sagen,  anzeigen,  bekannt 
machen,  verkündigen,  absagen,  vorhersagen,  bekennen,  bezeu- 
gen, leugnen,  schwören,  antworten,  urtheilen,  rathen,  schrei- 
ben, sich  erinnern,  denken,  glauben,  wähnen,  erfahren,  hören, 
sehen,  erkennen,  verstehen,  wissen,  unwissend  sein.  Daran 
schliessen  sich  einige  adjektivische  Wendimgen  intransiti- 
ven Charakters,  wie:  es  ist  klar,  es  ist  offenbar,  es  ist  wun- 
derbar. Freilich  ist  ei  aus  diesen  Sätzen  nicht  ganz  verdrängt 
worden.  Man  merkt  nur,  dass  patei  im  Vorrücken  begriffen 
ist  Manchmal  sieht  man  deutlich,  weshalb  ei  sich  gehalten 
hat.  Einige  Belege  für  ei  und  patei  bei  demselben  Verbum 
sind:  pu  qipis  ei  piudans  im  ik  oi>  Xi^ei;  8»ti  ßaaiXeu;  eJfii  Iycd 
Joh.  18,  37  und  hvaiva  qipand  pai  bokarjos  patei  Xristus 
surms  ist  Daveidisf  iru>c  Xi^o^oiv  ol  Ypttfip-ateTc  8-ci  6  XpiorA;  olrf; 
ioTiv  Aau8(8;  Mark.  12,  35;  Joh.  13,  33  entschied  das  folgende 
padei  für  ei;   ak  gdUmhjai  pata  ei  patei  qipip  gagaggip  AXXi 
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afstassais  bokos  Jppiftij  84  Zxi  8c  3v  diroXtloTg  djv  Yuvatxa  airoü, 
hi-ziü  aÖT^  ÄTToacioiov  Matth.  5,  31;  denn  hier  entspricht  patei 
dem  S^Ti  der  direkten  Rede  des  Griechischen. 

Ein  relativisches  pata  ist  nicht  vorhanden.  Im  West- 
germanischen hat  sich  von  einem  %  hinter  that  pät  nichts  er- 
halten; doch  ist  zu  beachten,  dass  im  Angelsachsischen  dem 
pät  noch  ein  pe  angefugt  werden  kann,  um  den  relativischen 
Charakter  deutlicher  hervortreten  zu  lassen  (vgl.  S.  356].  Ich 
nehme  an,  dass  eine  Konjunktion  that  bereits  im  Urgerma- 
nischen vorhanden  war,  und  bin  geneigt,  dieselbe,  wie  es  schon 
von  anderen  geschehen  ist  (vgl.  Gering  Wörterbuch  zur  Edda 
8.  V.),  im  altnordischen  at  zu  erkennen. 

Während  pata,  wie  bemerkt,  im  Gotischen  demonstrativ, 
patei  aber  relativ  ist,  ist  auffälliger  Weise  pan  in  beiden  Be- 
deutungen gleich  häufig.  Warum  in  diesem  Falle  die  Diffe- 
renzierung durch  ei  (abgesehen  von  Joh.  9,  4;  Matth.  25,  40 
und  45  gleich  ecp'  ?oov)  nicht  eingetreten  ist,  weiss  ich  nicht 
zu  sagen.  Jedenfalls  ist  das  relativische  pan  ein  werthvoUer 
Rest,  der  uns  zeigt,  dass  der  Stamm  sa  auch  ohne  ei  relativisch 
gebraucht  werden  konnte.  Bei  bipe  'als'  steckt  ei  vielleicht  in 
dem  e  (vgl.  pande  und  pandei)^  obwohl  zu  bemerken  ist,  dass 
peei  vorkommt. 

§  179.    Auseinandersetzung  mit  Erdmann  und  Paul. 

In  der  bisherigen  Darstellung  bin  ich  von  der  Ansicht 
ausgegangen,  dass  der  Stamm  *tO'  im  Westgermanischen  auf 
demselben  Wege  zum  Relativum  geworden  ist,  wie  im  Grie- 
chischen, dass  also  das  Pronomen  von  Anfang  an  dem  zweiten 
Satze,  welcher  zum  Nebensatze  wurde,  angehört  hat.  Dieser 
Meinung  stellt  Erdmann  eine  andere  gegenüber,  welche  viel 
Anklang  gefunden  hat  (vgl.  Syntax  der  Sprache  Otfrid's  l,49ff., 
124  ff.,  Vorrede  V  ff.).  Nach  ihm  stand  das  Pronomen  ursprüng- 
lich am  Ende  des  Hauptsatzes,  an  diesen  fügte  sich  ohne  Ver- 
mittlung eines  Pronomens  (also  rein  parataktisch)  ein  Nebensatz, 
allmählich  aber  schob  sich  das  Pronomen  aus  dem  Hauptsatz 
in  den  Nebensatz   und  wurde  so  zum  Relativum.     In  einem 
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diese  Schwierigkeiten  namentlich  in  den  folgenden  beiden 
Punkten:  1.  wenn  ther  ursprünglich  am  Ende  des  Hauptsatzes 
stand,  so  muss  dasselbe  von  ich  und  du  angenommen  werden, 
welche  auch  als  quasi-relative  Pronomina  vorkommen.  In  der 
That  hat  auch  Erdmann  diese  Konsequenz  gezogen  für  Sätze 
wie  thaz  bin  ih,  gilouH  mir,  ih  Mar  sprichu  mit  thir  O.  2, 14, 80, 
wo  er  zwischen  das  zweite  ih  und  hiar  ein  Komma  setzt  und 
annimmt,  dass  dieses  ih  ursprünglich  am  Ende  des  Hauptsatzes 
stand  (vgl.  S.  125).  Dagegen  in  ginculo  druhtin  thu  ouh  min, 
ih  bin  suntig  skalk  thin  sei  du  Herr  mir  gnädig,  der  ich  dein 
sündiger  Knecht  bin  3,  17,  59  soll  ih  ursprünglich  dem  Neben- 
satz angehören.  Das  dürfte  doch  eine  unwahrscheinliche  An- 
nahme sein.  2.  Erdmann  muss  ins  Gedränge  kommen,  wenn 
ther  auf  ein  Bezugswort  folgt,  welches  seiner  Natur  nach  oder 
an  der  betreffenden  Stelle  eine  Bestimmung  durch  ein  Prono- 
men im  Hauptsatze  nicht  erträgt,  z.  B.  biscof  ther  sih  utiachorot 
ein  Bischof  der  wacht  1,  12,  31.  EUerzu  bemerkt  Erdmann 
S.  131:  ^'bisweilen  auch  nach  einem  Substantivum  ohne  Be- 
stimmung, auf  welche  das  folgende  ther  seine  ursprüngliche 
demonstrative  Kraft  zu  übertragen  scheint '\  Ich  meine:  es 
ist  klar,  dass  die  Erdmannsche  Theorie  auf  jene  Fälle,  wo  im 
Hauptsatz  ein  Substantivum  der  beschriebenen  Art  (z.  B.  ein 
Eigenname)  steht,  also  auf  nicht^korrelative  Perioden  über- 
haupt nicht  anwendbar  ist. 

In  ähnlicher  Weise  wie  Erdmann  legt  sich  Paul  Principien^ 
S.  277  die  Sache  zurecht.  Nach  ihm  beruht  der  Übergang 
vom  Demonstrativum  zum  Relativum  wenigstens  zum  Theil 
auf  der  Konstruktion  iizi  xoivou.  In  einem  Satze  wie  dem 
ot&idischen  tho  liefun  sar  thia  nan  minnotun  meist  da  liefen 
sogleich,  die  ihn  am  meisten  liebten  5,  5,  3  gehört  das  thie 
eigentlich  beiden  Sätzen  zugleich  an.  Dagegen  ist  zu  sagen, 
was  ich  gegen  Erdmann  über  die  isolierende  Behandlung  des 
Althochdeutschen  bemerkt  habe.  Auch  im  Altindischen  kann 
man  sagen  ddravan  ye  ^kämayanta  und  im  Lateinischen  cticur' 
rerunt  qui  amabant,  und  doch  kann  in  diesen  Sprachen  von 
einer  Erklärung  dici  xoivou  nicht  die  Rede  sein.    Es  wird  also 
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Weg,  den  sie  fahren  sollten  1,  17,  74;  5.  joh  sar  in  tho  ffisa-- 
geta  thia  salida  in  thar  gaganta  und  sogleich  sagte  ei  ihnen 
dann,  welche  Seligkeit  ihnen  da  zu  Theil  wuide  2,  7,  10; 
6.  si  sliumo  thar  irgah  thaz  dreso  thar  in  iru  lag  sie  gab  schnell 
den  Schatz  heraus,  der  da  in  ihr  lag  5,  4,  24;  7.  mit  themo 
brunnen  thu  nu  quist  mit  dem  Brunnen,  von  dem  du  nun 
redest  2,  14,  44;  8.  allo  uuihi  in  uuorolti  thir  gotes  boto  sageti 
sie  quement  ubar  thin  houbit  alle  Gnaden  in  der  Welt,  von 
denen  dir  der  Engel  gesagt  hat,  sie  kommen  über  dein  Haupt 
1,  6,  13  (Tobler  274);  9.  thaz  selba  sie  imo  sagetun  sie  hiar  bi- 
fora  zelitun  sie  sagten  ihnen  dasselbe,  was  sie  vorher  erzählt 
hatten  4,  16,  46;  10.  in  selben  uuorton  er  then  man  tho  then 
eriston  giuuan,  so  uua7'd  er  hiar  fon  thesemo  ßrdanot  mit  den- 
selben Worten,  mit  denen  er  den  ersten  Menschen  gewann, 
ward  er  hier  von  diesem  vernichtet  2,  5,  23;  11.  diu  thisu  re- 
dina  uuir  hiar  nu  scribun  obana^  ni  quam  iz  in  sin  muat  alle 
diese  Kode,  von  der  wir  oben  gesprochen  haben,  nicht  kam  es 
in  sein  Gemiith  2,  4,  103;  12.  uuio  harto  fram  thaz  guat  ist 
thar  uns  gibit  druhtin  krist  wie  sehr  gross  die  Wonne  ist,  die  uns 
dort  giebt  der  Herr  Christ  5,  23,  25;  13.  uuaz  ungifuaro  thinaz 
ist  so  ungimacho  riuzistf  was  von  allem  Unglück  ist  das  deine, 
das  du  so  sehr  beweinst?  5,  7,  20.  Diese  Perioden  erklären 
Jelly  Behaghel  Paul  aus  asyndetischer  Parataxe  und  legen 
sich  z.  B.  Nr.  4  so  zurecht:  es  waren  zwei  Hauptsätze  da:  sie 
erzählten  den  Weg  und  den  Weg  sollten  sie  fahren.  Beiden 
gemeinsam  ist  den  Weg,  das  deshalb,  wenn  es  in  der  Mitte 
steht,  nur  einmal  gesetzt  zu  werden  braucht.  Der  zweite  Satz 
ist  an  Werth  geringer  als  der  erste  und  sinkt  deshalb,  ohne 
dass  ein  anderes  Zeichen  als  die  Betonung  nöthig  würde,  zum 
Nebensatz  herab,  der  der  Natur  der  Sache  nach  ein  Relativsatz 
sein  muss.  Als  Musterperioden,  in  welchen  man  die  Genesis  noch 
deutlicher  verfolgen  kann,  gelten  dabei  Sätze,  wie  mhd.  wer 
was  ein  man  lac  vorme  gräl?  (der  vor  dem  Grale  lag),  von 
einem  slangen  was  gebunden  (=  von  einer  Schlange,  die  gebun- 
den war).  Ich  habe  gegen  diese  Auffassung  ein  Bedenken. 
Es  haben  nämlich  alle  die  Beispiele  asyndetischer  Parataxe, 
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entziehen  könnte  1,  It,  13;  ist  iaman  Mar  in  lante  es  iauuiht 
thoh ßrstante?  ist  jemand  hier  im  Lande,  der  davon  etwas  ver* 
stände?  1,  17,  24;  ituer  ist  thes  hiar  thenkef  wer  ist,  der  hier 
daran  dachte?  3,  16,  30.  Dieselbe  Konstruktion  findet  sich, 
wie  Paul  bemerkt,  auch  in  den  romanischen  Sprachen,  vgl. 
Diez  3,  381,  der  schon  auf  die  'fränkische  Parallele'  aufmerk- 
sam macht.  Gegen  die  Erklärung  aus  asyndetischer  Parataxe 
habe  ich  dasselbe  Bedenken  wie  unter  2,  habe  aber  selbst 
etwas  Überzeugendes  nicht  beizubringen. 

So  unbefriedigend  nun  auch  diese  Behandlung  der  Ot- 
fridischen  Relativsätze  ohne  Relativum  ist,  so  viel  ist  doch 
klar,  dass  es  sich  nicht  um  eine  aus  der  Zeit  vor  der 
Entstehung  der  Relativsätze  sich  fortziehende  Erscheinung 
handelt. 

In  Bezug  auf  das  Altsächsische  meint  Kölbing  S.  23, 
eine  bewusste  Weglassung  des  Relativpronomens  liege  vor  in 
ik  selbo  bium  that  thar  satu  =  'ich  selbst  bin  (es),  der  das  da 
säet'  Hei.  2582,  ''es  fehlt  hier  das  relative  Pronomen  und  zwar 
nach  dem  Personalpronomen  der  ersten  Person ''.  Ich  glaube, 
dass  man  zur  Erklärung  dieses  Satzes  an  solche  Fälle  anknüpfen 
muss,  wo  das  Relativum  sich  dem  Geschlechte  nach  anschliesst 
an  das  neutrale  zum  Prädikat  gehörige  Pronomen  des  Haupt- 
satzes, welcher  ein  nicht  neutrales  Subjekt  hat,  i,  B.  that  that 
uuari  uuaidandes  suno  that  thar  an  them  galgen  suualt  dass 
das  Gottes  Sohn  wäre,  der  da  an  dem  Galgen  starb  5684; 
fragodun  hue  that  uuari  that  thar  mid  themu  uuerode  quam  fragten 
wer  das  wäre,  der  da  mit  dem  Haufen  kam  3714.  Das  Kor- 
relativum  konnte  nun  auch  erspart  werden:  Satanas  selbo  is 
that  thar  said  aftar  Satanas  selbst  ist  derjenige,  der  da  nachher 
sät  2586,  und  hiernach  nun  auch,  wenn  das  Subjekt  eine  erste 
Person  ist:  that  is  quad  he  mannes  sunu,  ik  selbo  bium  that  thar 
saiu  das  ist,  sprach  er,  des  Menschen  Sohn,  ich  selber  bin  es 
der  da  sät  2581.  An  der  Inkongruenz  zwischen  that  und  saiu 
darf  man  keinen  Anstoss  nehmen.  Die  Anknüpfung  eines 
Relativsatzes  an  ein  Pronomen  erster  oder  zweiter  Person  ist 
ja  im  Germanischen  immer  schwierig  gewesen. 
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Entwickelung  der  Konstruktion  verfolge  ich  am  Altsächsischen 
und  Althochdeutschen.  Der  ursprüngliche  Zustand  ist  der, 
dass  so  mit  dem  Pronomen  dem  Hauptsatz  angehört,  das  zweite 
80  aber  dem  Nebensatz,  wobei  man  sich  indessen  hüten  muss, 
zwischen  Haupt-  und  Nebensatz  eine  Pause  des  Sinnes  anzu- 
nehmen. Dieser  Zustand  liegt  noch  vor  in  Heliandstellen  wie 
hebenriki  uuirdid  garu  gumono  so  huuem  so  ti  gode  thenkid  das 
Himmelreich  wird  bereit  für  so  einen  der  Männer  wie  (gleich 
'welcher')  an  Gott  denkt  956.  Ebenso  die  Fälle,  wo  so  huue 
so  explikativ  zu  einem  Substantiviun  des  Hauptsatzes  tritt, 
z.  B.  thesa  quidi  uuerÖad  uuara  liudiun  gilestid^  so  hutcemu  so 
her  gilobid  te  mi  diese  Worte  werden  wahr,  erfüllt  den  Leuten 
(und  zwar)  jedem  der  an  mich  glaubt  3919.  Auch  in  Sätzen 
wie  so  mag  im  thes  godon  giuuirkean  so  huue  so  habad  hluttra 
ireuua  so  mag  sich  des  Ghiten  erwirken  jeder  der  lautere  Treue 
hat  901  kann  so  huue  dem  Hauptsatz  angehören.  In  anderen 
Fällen  wurde  so  huue  so  ffoti«;  als  untrennbar  empfunden, 
und  es  wurde  nun  nicht  mehr  bloss  das  zweite  soy  sondern  das 
ganze  so  huue  so  in  den  Nebensatz  gezogen.  Am  klarsten 
liegt  das  zu  Tage,  wenn  der  Hauptsatz  in  einem  korrelativen 
Pronomen  eine  deutliche  Beziehung  auf  das  so  huue  so  des 
Nebensatzes  erhält,  oder  mit  einer  korrespondierenden  Partikel 
(so)  anfängt,  z.  B.  sb  huuene  so  thu  antbinden  uuUi^  themu  is 
himilriki  antloken  wen  du  lösen  willst,  dem  ist  das  Himmel- 
reich erschlossen  3079;  so  huue  so  that  giduot,  thes  scal  hi  Ion 
niman  wer  das  thut,  der  soll  dafür  (dafür  soll  er)  Lohn  empfan- 
gen 3320;  so  huue  so  it  ofto  dot,  so  uuirdid  is  simbla  uuirsa 
wer  das  o(t  thut  (s.  v.  a.  wenn  einer  das  oft  thut)  so  wird  es 
mit  ihm  immer  schlechter  1515.  Ob  im  Althochdeutschen 
sichere  Fälle  da  sind,  in  welchen  so  uuer  dem  Hauptsatze 
angehört,  weiss  ich  nicht  zu  sagen.  Sätze  wie  so  uuer  so 
izzit  fon  thesemo  brote  lebet  in  euuidu  si  quis  manducaverit  ex 
hoc  pane,  vivet  in  aeternum  Tatian  82,  10  können  so  aufge- 
fasst  werden  (wie  oben  bei  dem  Altsächsischen  bemerkt  wurde), 
aber  es  können  —  und  für  das  Ahd.  ist  das  wohl  wahrschein- 
licher  —   auch   Hauptsätze   mit   unausgesprochenem    Subjekt 
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§  182.  Das  blosse  Interrogativum  lelativisch  ver- 
wendet? 

Können  auch  Formen  des  Inteirogativums  (Indefinitums) 
an  sich  relativisch  verwendet  werden?  Bei  der  Beantwortung 
dieser  Frage  kommen,  so  viel  ich  sehe,  folgende  Thatsachen 
in  Betracht.  1.  Das  gotische  hvileiks  hat  neben  seiner  interro- 
gativen auch  relative  Verwendung  in  hvileiks  sa  muldeinay 
svaleikai  jah  pai  muldeinans  oio^  i  ^oCxe^c^  toioütoi  xal  oi  yobufil 
1.  Kor.  15,  48  und  an  einigen  ähnlichen  Stellen  (vgl.  Schulze 
Glossar).  Ich  glaube,  dass  hier  nur  eine  Yerlegenheits-An- 
wendung  vorliegt.  Wie  hätte  der  Übersetzer  sich  ausdrücken 
sollen,  wenn  er  oio;  durch  ein  einfaches  Wort  wiedergeben 
wollte?  2.  Im  Altisländischen  (aber  nicht  in  der  älteren  Edda) 
und  im  Altschwedischen  kommt  der  relativische  Gebrauch  vor, 
aber  nach  Sievers'  Meinung  liegt  darin  wohl  nichts  weiter  vor, 
als  Nachahmung  lateinischer  Konstruktion.  3.  Im  Althochdeut- 
schen und  Altsächsischen  findet  sich  ein  fast  oder  wirklich 
relativischer  Gebrauch,  der  sich  in  der  abhängigen  Bede  aus 
dem  fragenden  entwickelt  hat  (vgl.  Erdmann  Synt.  der 
Sprache  Otfr.  1,  74  ff.),  z.  B.  ihn  frages^  uuer  dih  ruarti  du 
fragst,  wer  dich  angerührt  habe  Otfr.  3,  14,  34  (zu  Grunde 
liegt:  *wer  hat  mich  angerührt?');  ni  uueistu^  uuaz  ih  sagen 
thir  du  weisst  nicht,  was  ich  dir  sage  4,  23,  35  ('was  sagt  er 
mir?').  Wenn  nun  in  den  Hauptsatz  ein  thaz  eingefügt  wird, 
welches  die  Aufgabe  hat,  auf  den  Inhalt  des  folgenden  ab- 
hängigen Satzes  im  Allgemeinen  vorbereitend  hinzuweisen,  und 
wenn  dieser  ein  uuaz  enthält,  so  entwickelt  sich  zwischen 
diesen  beiden  Fronomina  ein  korrelatives  Verhältniss,  und  uiulz 
kann  als  Relativum  empfunden  werden,  z.  B.  thaz  er  thaz 
gihorti  uuaz  druhtin  thes  giquati  damit  er  das  höre,  was  der 
Herr  darüber  sage  4,  22,  2.  ^Aus  diesen  —  so  heisst  es  bei 
Erdmann  77  —  bei  Otfrid  noch  den  angegebenen  Beschrän- 
kungen ausnahmelos  unterworfenen  Anfängen  hat  sich  die 
relative  Verwendung  wohl  erst  allmählich  auf  alle  Ableitungen 
des  Pronomens  wer  und  auf  alle  Fälle  der  Bückbeziehung  auf 
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wie  z.  B.  ru88.  kio  odolejetu  iotü  i  pravä  'wer  stärker  ist,  der 
hat  auch  Recht'.  In  dieser  Art  von  Perioden  nun  lässt  sich 
der  Relativsatz  nur  dann  auf  einen  Satz  mit  dem  Frageprono- 
men zurückführen,  wenn  die  Subjekte  in  beiden  Sätzen  ver- 
schieden sind,  z.  B.  in  der  Nestorschen  Chronik  15  cego  cAoi- 
teü  damy  tiy  d.  i.  qtu^d  voles  dabimus  tibi.  Wenn  aber  das 
Subjekt  dasselbe  ist  —  und  das  dürfte  in  der  Mehrzahl  aller 
Belege  der  Fall  sein  —  so  ist  diese  Auffassung  unmöglich. 
Man  kann  doch  den  eben  angeführten  Satz  kto  odolej'etä  totü 
i  pravü  nicht  übersetzen  *^wer  ist  stärker?  der  ist  im  Recht', 
sondern  man  müsste,  wenn  man  die  Frageform  anwenden  will, 
vielmehr  umgekehrt  sagen:  *wer  ist  im  Recht?',  mit  «der  Ant- 
wort *wer  stärker  ist'.  Ich  nehme  deshalb  mit  anderen  an, 
dass  das  Pronomen  in  diesen  Sätzen  nicht  Interrogativum,  also 
Indefinitum  ist,  was  auf  beide  Typen  passt:  'einer  ist  stärker  — 
er  ist  auch  im  Rechte'  und  *du  willst  etwas  —  wir  geben  es 
dir'.  Der  Satz  selber  könnte  seinem  Charakter  nach  immer 
noch  als  Fragesatz  angesehen  werden,  und  in  der  That  wird 
er  auch  nicht  selten  als  solcher  bezeichnet.  So  findet  sich  z.  B. 
in  der  Lutherschen  Bibelübersetzung  von  1545:  ''Ist  jemand 
gutes  muts?  der  singe  Psalmen.  Ist  jemand  krank?  der  ruffe 
zu  sich  die  Elteste  von  der  Gemeine"  £p.  Jac.  5,  13,  14,  wäh- 
rend in  den  jetzigen  Ausgaben  ein  Komma  angewendet  wird. 
Indessen,  da  doch  auf  diese  Sätze  eine  Antwort  nicht  erwartet 
wird,  also  keine  eigentlichen  Fragen  vorliegen,  so  thut  man 
besser,  sie  als  Annahmesätze  mit  dem  steigenden  Satzschluss 
der  Erwartung  zu  bezeichnen.  Man  wende  gegen  diese  Er- 
klärung nicht  ein,  dass  die  häufige  Stellung  des  Pronomens 
am  Anfang  des  Satzes  gegen  die  Auffassung  als  Indefinitum 
spreche.  Denn  wenn  es  auch  für  die  arischen  Sprachen  und 
das  Griechische  und  vermuthlich  für  die  Ursprache  richtig  ist, 
dass  der  Satz  nie  mit  einem  schwachbetonten  Wort  beginnt, 
so  trifft  das  doch  für  die  hier  in  Rede  stehenden  Sprachen 
nicht  mehr  zu,  die  alle  z.  B.  mit  schwachbetonten  Präpositionen 
den  Satz  beginnen  können.  Hiermit  ist  indessen  nur  die  eine 
Quelle  des  Relativsatzes   angegeben.     Die   andere  bilden  die 
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Slavisoh  und  Litauisoh  ^]. 

§  184.     Das  Belativum  iSe. 

Im  Altkirchenslavischen  und  Altiussischen  lautet  dais  Rela- 
tivum  iie  (vgl.  Brugmann  P,  288)  jaze,  jeze.  Es  wird  genau 
so  wie  das  arisch-griechische  Relativum  gebraucht,  wofür  einige 
Beispiele  aus  Nestor  in  der  bisher  befolgten  Gruppierung  an- 
geführt werden  mögen. 

1.  Im  Hauptsatz  steht  ein  substantivisches  Bezugs  wort, 
und  zwar 

a)  ein  nominales:  poüttmü  sehe  knjazja  ize  by  vladilü 
suchen  wir  uns  einen  Fürsten,  der  herrschen  könnte  10;  kade 
sufi  druzina  naia  Jichüze  poslachomü  po  tja  wo  sind  unsere 
Genossen,  welche  wir  nach  dir  geschickt  haben?  32. 

b)  ein  pronominales:  oiu  visechü  ize  sufi  podü  rvkoju  aus 
allen,  welche  unter  der  Herrschaft  stehen  16. 

2.  Das  Bezugswort  ist  ein  Substantivum  mit  einem  kor- 
relativen  Pronomen:    da   sümmeü   su  sehe  i  ty  samyja  porty 


1 )  Bei  Behandlung  der  Bestimmtheitsform  des  baltisch-slayischen  Ad- 
jektivums  habe  ich  das  die  Bestimmtheitsform  bildende  Pronomen  mit 
Scherer  für  das  alte  Kelativirni  erklftrt,  also  z.  B.  vino  novoje  aufgefasst  als 
'Wein,  welcher  neu'.  Dabei  verwies  ich  auf  eine  spätere  AusfQhrung  bei 
dem  Kelativum,  also  an  dieser  Stelle.  Inzwischen  hat  Hermann  Das  Pro- 
nomen *io8  als  Adjektivum,  Coburg  1897  Progr.  diese  meine  Ansicht  be- 
kämpft. Ich  gebe  su,  dass  ein  rechter  innerer  Zusammenhang  zwischen  der 
Bestimmtheit  und  dem  Belatiyum  nicht  nachgewiesen  ist,  da  sich  ein  Rela- 
tivum ja  auch  an  ein  nicht  bestimmt  gedachtes  Substantivum  anschliessen 
kann.  Hermann  seinerseits  sucht  das  nachgesetzte  Pronomen  als  anaphorisch 
zu  deuten  und  dehnt  diese  Auffassung  auch  auf  die  analogen  Erscheinungen 
der  arischen  Sprachen  aus.  Darin  kann  ich  ihm,  wie  S.  308  ausgefOhit 
worden  ist,  nicht  beistimmen,  da  ich  den  artikelhaften  Gebrauch  von  ya- 
im  Avestischen  aus  dem  relativischen  ableite.  Für  das  Baltisch-Slavische 
wäre  die  Herleitung  aus  dem  anaphorischen  Gebrauch  immerhin  noch  mög- 
lich, da  der  Stamm  ^io-  in  diesen  Sprachen  und  zwar  wesentlich  durch 
Vermischung  mit  */-  anaphorisch  geworden  ist.  Ob  diese  Erklärung  wahr- 
scheinlich ist,  darüber  habe  ich  nicht  zu  einer  bestimmten  Meinung  gelangen 
können.  Ich  habe  also  auf  eine  nochmalige  Behandlung  der  Bestimmtheits- 
form des  baltisch-slavischen  Adjektivums  verzichtet. 
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Es  fragt  sich  nun,  welchen  Antheil  an  der  relativischen 
Bedeutung  die  beiden  Bestandtheile  von  jego-ie  haben.  Wenn 
man  bedenkt,  dass  jego  u.  s.  w.  ohne  ie  das  Pronomen  dritter 
Person  ist^),  so  kann  man  leicht  auf  den  Gedanken  kommen, 
die  urslavische  Bedeutung  unseres  Pronomens  sei  die  ana- 
phorische  gewesen  und  ie  sei  die  Relativpartikel,  woraus  dann 
folgen  würde,  dass  *|o-  auch  im  Indogermanischen  nicht  rela- 
tivisch,  sondern  anaphorisch  gewesen  sei.  Indessen  dieser 
Ansicht  steht  die  Thatsache  entgegen,  dass  eine  Anzahl  von 
Ableitungen  des  Stammes  *io^  im  Slavischen  deutlich  rela- 
tivischen Sinn  haben,  nämlich  im  Aksl.  (vielfach  auch  noch 
in  anderen  Dialekten  erhalten)  ide  und  ideie  fi^iroo,  jegda  8tz 
?Tav,  jako  Sn  quia,  Jarno  und  jamoie  fficoo,  jakä  und  jakuze 
oioc,  jeliko  und  Jelikoie  S^a  (Jeteru  quidam  ist  von  anderem 
Stamme,  vgl.  Brugmann  I^,  437).  Dass  diese  Wörter  alle  einst- 
mals nur  mit  ie  vorgekommen  sein  sollten,  ist  unwahrschein- 
lich, während  es  sehr  natürlich  ist,  dass  sie  nach  Analogie  von 
jegoie  das  ie  fakultativ  erhielten.  Demnach  hat  man  sich  die 
Sache  wohl  so  zurechtzulegen.  Der  Stamm  ^io-  hatte  schon 
in  der  Urzeit  relativische  Bedeutung.  Diese  blieb  an  den  oben 
genannten  slavischen  Ableitungen  haften.  Das  flektierbare 
Pronomen  aber  behielt  nur  wenn  es  stärker  betont  war  (und 
das  Zeichen  der  Betontheit  ist  ie)  diesen  Sinn;  war  es  schwächer 
betont,  so  wurde  es  Pronomen  dritter  Person.  Dieser  Über- 
gang vollzog  sich  wahrscheinlich  von  zwei  Punkten  aus.  Ein- 
mal hatte  ja  das  Relativum  ein  Bedeutungsgebiet  mit  dem 
anaphorischen  Pronomen  noch  so  gut  wie  gemeinsam,  nämlich 
die  Fälle,  die  ich  unter  1  angeführt  habe ;  namentlich  aber  dürfte 
die  paradigmatische  Verschmelzung  von  *|o-  mit  dem  demonstra- 
tiven *t-  von  Einfluss  gewesen  sein,  welche  sich  im  Slavischen 
wie  im  Litauischen  und  Italischen  vollzog  (Brugmann  2,  771)'^). 


1)  Der  dazu  gehörige  Nominativ  steckt  ursprünglich  in  der  Verbal- 
endung,  dann  trat  07m  dafür  ein. 

2)  Somit  erledigt  sich  die  2,  503  gelassene  Frage  dahin,  dass  ein 
historischer  Zusammenhang  zwischen  ai.  yi  ha  und  aksl.  %h  nicht  be- 
steht. 
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geht,  der  traut  seinen  Füssen;  ko  radi,  bog  ne  brani  'wer 
arbeiten  will,  dem  wehrt's  Gott  nicht*;  skim  Je  otiiaOy  ne  6e 
doci  'mit  wem  er  fort  ist,  der  wird  nicht  wiederkehren*.  Sehr 
häufig  steht  in  dem  Vordersatz  noch  ein  zweites  Indefinitum, 
z.  B.  russ.  kto  kogo  obiditu^  togo  bogü  nenaviditä  wer  einen 
beleidigt,  den  hasst  Gott;  cSmü  kto  soblaznilsjaj  iemü  i  dmgago 
soblaznjajetü  womit  einer  sich  hat  verführen  lassen,  damit  ver- 
führt er  auch  einen  anderen;  cto  u  kogo  bolitUy  toiü  o  tomü  % 
govoritü  was  einem  weh  thut  (wenn  einem  etwas  weh  thut), 
der  spricht  auch  darüber.  Ein  auch  in  den  anderen  slavischen 
Sprachen  weit  verbreiteter  Typus  (s.  einige  Belege  bei  Schu- 
chardt  Der  mehrzielige  Frage-  und  Relativsatz  S.  15  ff.]. 

§  18ü.  Das  Interrogativum  wird  zum  Relativum 
in  abhängigen  Fragen. 

In  indirekten  Fragen,  namentlich  wenn  sie  von  Verben 
wie  'sprechen  hören  sehen  wissen'  u.  ähnl.  abhängig  sind,  kann 
man  oft  ein  'was'  durch  'das  was'  ersetzen;  z.  B.  russ.  glagolete 
cito  vy  kazalü  cesari  Nest.  29  ist  eigentlich  'sagt,  was  hat  euch 
der  Kaiser  aufgetragen?',  kann  aber  in  einer  Sprache,  welche 
Relativsätze  kennt,  leicht  verstanden  werden  als  'verkündet 
das,  was  euch  der  Kaiser  aufgetragen  hat'.  Ebenso:  slysalü 
ty  cto  cari  sovescajetü  hast  du  gehört  was  der  Zar  verkündigt 
Tolst. ;  davaj  votü  cto  delajemü  wohlan  siehe  (gleich  'das  ist 
das')  was  wir  thun  Tolst.  Serb.  bog  Javlja  napred  caru  §ta 
Je  naumio  Gott  offenbart  vorher  dem  Könige,  was  er  be- 
schlossen hat;  da  mu  kaie  hta  znaci  damit  er  ihm  sage,  was 
es  bedeutet;  ne  znajudi  Ha  Je  coveku  nicht  wissend,  was  dem 
Menschen  ist. 

§187.    Der  Zustand  im  Russischen  und  Serbischen. 

Es  wäre  erwünscht,  sich  im  Genaueren  zu  vergegenwärtigen, 
in  welcher  Weise  das  alte  Relativum  durch  das  neue  ver- 
drängt worden  ist.  Doch  steht  mir  dafür  kaum  einiges  Material 
zu  Gebote. 
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kann  man  sagen,  dass  hier  cto  dieselbe  Rolle  spielt,  die  ei 
einmal  im  Gotischen  gespielt  haben  muss. 

2.  Seibisch.  Das  alte  Belativum  ist  im  Seibischen  früh 
ausgestorben  bis  auf  die  vereinaelte  Form  jere  (gleich  jeze 
Neutr.  sing.),  welche  wie  mir  Leskien  angiebt,  im  älteren  Ser- 
bisch für  die  Nominative  und  Akkusative  aller  Geschlechter 
und  Numeri  gebraucht  wurde,  z.  B.  vsi  gradi  Jere  su  pomorski 
'alle  Städte,  die  an  der  Küste  liegen';  dobilak  jere  smo  rekli 
datiy  da  ti  damo  'die  Habe,  die  wir  zu  geben  zugesagt  haben, 
wollen  wir  dir  geben ^  Jetzt  bedeutet /er 'warum,  denn,  weil*. 
Das  neue  Belativum  hat  sich  folgendermassen  gestaltet.  Das 
substantivische  Relativum,  entsprechend  russ.  kto,  ist  Ao,  wofür 
oben  S.  396  Belege  beigebracht  worden  sind.  Das  adjektivische 
ist  koji  koja  koje,  doch  scheint  für  letzteres  ito  üblich  zu  sein. 
Wenigstens  finde  ich  bei  Dan.  jedan  momak  koji  je  kazivao  ein 
Bursche,  welcher  gesagt  hat;  da  ucinimo  coveka  koji  öe  biti  lasst 
uns  den  Menschen  machen,  welcher  sein  wird;  bog  kojemu 
ugodise  stari  moji  Gott,  dem  meine  Väter  angenehm  gewesen 
sind;  gde  bismo  naili  coveka  u  kojem  bi  bio  duh  bozji  kao  u 
tebi  wo  hätten  wir  einen  Menschen  finden  können,  bei  dem 
der  Geist  Gottes  gewesen  wäre,  wie  bei  dir;  idi  u  drugu 
zemlju  koju  du  ti  ja  pokazati  geh  in  ein  anderes  Land,  welches 
ich  dir  zeigen  werde;  budek  zemlja  od  koje  si  postao  du  wirst 
Erde  werden,  aus  der  du  entstanden  bist;  blagosloviöu  one  koji 
tebe  uzblagosiljaju  ich  werde  diejenigen  segnen,  welche  dich 
segnen  werden;  dagegen:  veliko  videlo  ito  upravlja  das  grosse 
Licht,  welches  beherrscht;  sve  ito  u  vodi  iivi  alles,  was  im  Wasser 
lebt;  pogleda  sve  ito  je  sivorio  sah  an  alles,  was  er  geschaffen 
hatte;  kao  naknada  za  ovo  ito  je  izgubila  als  Ersatz  für  alles, 
was  sie  verloren  hatte. 

Ausserdem  kann  sto  als  allgemeines  Relativum  gebraucht 
werden,  wie  russ.  ctOj  z.  B.  dobra  je  ona  puika  ito  si  mi 
poklonio  'jenes  Gewehr  ist  gut,  welches  du  mir  geschenkt  hast' 
Vuk.  Dabei  kann,  wenn  es  sich  um  Personen  handelt,  durch 
ein  nachgeliefertes  Pronomen  dritter  Person  dem  Geschlecht 
noch  Rechnung  getragen  werden ,  z.  B.  iena  sto  si  je  udruiio 
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Im  Dialekt  von  Godleva  wird  für  das  flektierbare  kufs 
auch  kur  gebraucht,  wie  in  deutschen  Mundarten  'wo\  in 
demselben  Dialekt  auch  das  unveränderliche  kq  im  anaphorisch- 
relativen  Sinne  (Leskien-Brugmann  306),  eine  Abweichung  vom 
Gewöhnlichen  y  die  vielleicht  auf  Nachahmung  des  russ.  cto 
beruht. 

IL 
Lateinisch. 

Vgl.  Neue-Wagener  2,  430  flF.;  v.  Planta  2,  424  ff.,  476  ff.; 
Wiener  Der  lateinische  Relativsatz,  Treptow  1874  Prc^amm; 
Pätzolt  Beiträge  zur  historischen  Syntax  der  lateinischen  Sprache, 
Waidenburg  in  Schi.  1875  Programm;  Draeger  2,  471  ff.;  Ber- 
telsmann Über  die  verschiedenen  Formen  der  Correlation  in 
der  Structur  der  Relativsätze  des  altern  Latein,  Jena  1885  Diss., 
Brugmann  JF.  4,  229  Anm. 

Das  alte  relativische  *io-  hat  sich  nirgend  mehr  im  Itali- 
schen erhalten.  Es  ist,  wie  im  Baltischen,  mit  *t-  paradig- 
matisch vereinigt  und  dadurch  lediglich  anaphorisch  geworden. 
An  seine  Stelle  ist  das  interrogativ-indefinite  Pronomen  getreten. 
Ob  und  wie  sich  die  Stämme  *qi  und  *qo  im  indogermanischen 
Gebrauch  unterschieden,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Vielleicht 
war,  wie  ich  1,  511  als  möglich  hingestellt  habe,  der  erstere 
substantivisch,  der  zweite  adjektivisch.  Jedenfalls  war  das  im 
Italischen  der  Fall,  wenn  auch,  wie  bei  Neue-Wagener  und 
V.  Planta  zu  ersehen  ist,  die  Grenzlinie  nicht  scharf  war.  Dass 
nun  das  neu  entstehende  Relativum  die  adjektivische  Form 
erhielt,  ist  natürlich;  denn  es  entspricht  einem  Bedürfniss  der 
Sprechenden,  die  Beziehung  des  Relativums  auf  sein  Bezugs- 
wort möglichst  deutlich  hervortreten  zu  lassen. 

§  189.  Das  Relativum  entsteht  aus  dem  Indefini- 
tum  in  voranstehenden  Annahmesätzen. 

Im  archaischen  Latein  tritt  noch  die  Form  quü,  quid  in 
substantivischer   und  adjektivischer  Verwendung   auf,    wofür 
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Das  ist  der  Typus  gut  volet  faciet.  Aber  es  kann  auch  ein  an- 
deres Subjekt  eintreten,  so  in  dem  eben  aus  der  Ep.  de  Baoch. 
angeführten  Satze.  Gewöhnlich  scheint  in  diesem  Falle  die 
Reihenfolge  der  Sätze  umgedreht  zu  sein,  z.  B.  omnia  adsunt 
bona  quem  penest  uirtus  Amph.  652.  Deutlicher  wird  der 
Ausdruck  der  Satzbeziehung,  wenn  durch  ein  Demonstrativum 
im  zweiten  Satze  auf  das  wichtigste  Substantivum  des  ersten 
zurückgewiesen  wird:  qui  peccavit  ü  punitur.  Demnach  ordne 
ich  die  Typen  anders  als  es  bei  Bertelsmann  geschehen  ist 
(auf  den  ich  mich  bei  den  Zahlenangaben  beziehe),  und  zwar 
wie  folgt.  Bei  substantivischem  Relativum  ist  der  älteste  Typus 
qui  peccavit  punitur,  bei  Plautus  280  mal,  190  mal  mit  Über- 
einstimmung der  Kasus  in  beiden  Sätzen,  90  mal  nicht,  z.  B. 
qui  in  amorem  praecipitauit,  perit  Trin.265;  quod  non  futurumst 
formido  tarnen  Pers.  364.  Daran  schliesst  sich  qui  peccavit  is 
punitur  110  mal,  50  mal  mit  Kasusgleichheit,  64  mal  ohne. 
Zweimal  kommt  hie  und  ille  statt  is  vor  (Bertelsmann  26 ff.).  Viel 
seltener  ist  der  adjektivische  Gebrauch.  Der  alterthümlichste 
Typus  qui  homo  peccavit  punitur  kommt  18  mal  vor,  z.  B.  qui 
homo  timidus  erit  in  rebus  dubiis,  nauci  non  erit  Most.  1041; 
quoi  homini  di  propitii  sunt  aliquid  obiciunt  lucri  Pers.  470. 
Ebenso  oft  li^  der  Typus  mit  is  vor  (qui  homo  peccavit  is 
punüur)j  z.  B.  quoi  homini  dei  sunt  propitii,  lucrum  ei  profecto 
obiciunt  Cure.  53 1 ;  quod  mihi praedicas  uitium,  id  tibist  Amph.  402. 
Endlich  der  von  Bertelsmann  mit  Pätzolt  an  die  Spitze  gestellte 
Typus  qui  homo  peccavit  is  homo  punitur  kommt,  wie  oben 
bemerkt  wurde,  bei  Plautus  so  gut  wie  garnicht  vor. 

§  190.  Das  Relativum  entsteht  in  abhängigen 
Fragen. 

Es  giebt  viele  abhängige  Fragesätze,  in  welchen  man  das 
Pronomen  ebenso  gut  interrogativisch  wie  relativisch  auffassen 
kann,  z.  B.  concrepuit  ostium,  uideamus,  qui  hinc  egreditur 
Men.  348,  'sehen  wir  nach,  wer  kommt  hier  heraus?*  (vgl. 
direkte  Fragen  mit  qui  wie  qui  uocat?  Aul.  350),  oder  'sehen 
wir  nach  dem,  der  hier  herauskommt';  audin  quae   loquitur? 
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Relativuin  sich  an  ein  bereits  genanntes  Bezugswort  anzu- 
sohliessen  habe.  Die  Nachstellung  der  Relativsätze  ist  sohon 
bei  Plautus  sehr  viel  häufiger,  als  die  Voranstellung,  wie  das 
bei  Bertelsmann  gezeigt  ist.  Dass  das  BelatiTum  zum  An- 
sohlusswort  wird,  also  auch  einen  Hauptsatz,  der  die  Bede 
weiter  fuhrt,  an  einen  vorhergehenden  Satz  anknüpfen  kann  — 
diese  Fähigkeit  hat  sich  in  geschichtlichen  Zeiten  entwickelt, 
wie  Pätzolt  darthut,  auf  dessen  gründliche  Darstellung  ver- 
wiesen werden  mag. 

§  191.     Indefinite  Relativa. 

Quiqtwmque  wird  in  derselben  Weise  zu  relativem  Gebrauch 
gekommen  sein,  wie  quis.  Hinsichtlich  quisquia  aber  kann  ein 
Zweifel  aufkommen.  Es  wird  so  gebraucht  wie  Zoxi^  in  xXu&i 
£vaS  ?Tic  iao(  u.  s.  w.,  z.  B.  opsecro  te  quisquis  es  Plautus 
Men.  1007;  ain  tu  polare  Philolachem  istum^  quisquis  est,  cum 
ero  nostro  Most.  964;  ille  nunc  laetus  est,  quisquis  est  qui  ülam 
habet  Cist.  690.  Dabei  kann  der  Satz  mit  quisquis  auch  voran- 
stehen, z.  B.  quisquis  es,  operam  fac  Pseud.  1141.  Ferner  ent- 
spricht quisquis  dem  Sotk;  in  voranstehenden  Annahmesätzen, 
an  welchen  der  Nachsatz  sich  fester  oder  lockerer  anlegt,  z.  B. 
quisquis  homo  huc  profecto  uenerit,  pugnos  edet  Amph.  309; 
quisquis  praetereat,  comissatum  uolo  uocari  Stich.  686;  quemquem 
uiaco  offenderant,  tarn  crebri  ad  terram  accidebant  quam  pira 
Poen.  483;  quicquid  ego  malefeci^  atcxilia  mihi  et  suppetiae  sunt 
domi  Epid.  677.  In  allen  diesen  Fällen  könnte  man  quisquis 
auf  *ios  qis  zurückführen,  indem  man  annimmt,  dass  *ios  im 
Italischen  durch  quis  ersetzt  sei.  Dann  würde  also  nur  schein- 
bar eine  Verdoppelung  von  quis  vorliegen.  Andererseits  er- 
scheint quisquis  als  distributives  Indefinitum,  z.  B.  ut  quicquid 
magis  contemplor,  tanto  magis  placet  Most.  831;  quae  mihi 
molestast  quoquo  modo  Men.  827;  placide  ergo  unumquidquid 
rogita  Asia.  326,  vgl.  Trin.  881,  und  so  anderswo  (vgl.  Neue- 
Wagener  511].  Danach  müsste  man  Doppelung  von  quis  an- 
nehmen. Scheut  man  sich  vor  der  Hypothese  eines  zwiefachen 
Ursprungs,    so   kann   man    die  erste  Gebrauchsweise  aus  der 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


406  S^P-  XLVin.    Das  Satzgefage.  [§  193. 

*|o-  nicht  gefunden;  doch  darf  man  wohl  yermuthen,  dass  sie 
ähnlicher  Art  gewesen  sein  mögen,  wie  bei  den  oben  genann- 
ten Sprachen.  Man  hat  wohl  angenommen,  dass  im  Indogerma- 
nischen auch  andere  Pronomina  als  *i<h-  relativisch  verwendet 
worden  seien,  und  die  Möglichkeit  ist  nicht  zu  bestreiten;  aber 
in  dem  Kreise  der  hier  behandelten  Sprachen  hat  sich  eine 
Wahrscheinlichkeit  dafür  nicht  ergeben.  Dass  der  Stamm  *i(h- 
in  der  Grundsprache  nicht  etwa  erst  in  den  Anfängen  der 
Entwickelung  zum  Relativum  steckte,  sondern  ein  Relativum 
wie  etwa  das  des  Altindisohen  war,  dafür  spricht  die  Aus- 
bildung von  Konjunktionen,  wie  *iod  und  *idd. 


Kapitel  XLYlll.    Das  Satzgefüge. 

§  193.    Historisches. 

Die  uns  so  geläufigen  Kunstausdrücke  Vorder-  und  Nach- 
satz, Relativ-  und  Konjunktionssatz,  Haupt-  und  Nebensatz 
waren  den  griechischen  Grammatikern  unbekannt.  Vordersatz 
(irp({Taoi(;)  und  Nachsatz  (&it($8ooi(;)  sind  zwar  griechischen  Ur- 
sprungs, gehören  aber  nicht  der  Grammatik,  sondern  der  Logik 
und  Rhetorik  an  und  sind  von  da  aus  (ich  weiss  nicht  wann) 
in  die  neuere  Grammatik  eingeführt  worden.  'Relativsatz' 
scheint  ganz  jung  zu  sein,  ich  finde  das  Wort  zuerst  bei  A. 
Grotefend  Grundzüge  einer  neuen  Satztheorie,  Hannover  1827 
S.  58  gebraucht,  und  zwar  derartig,  als  ob  es  sich  um  die 
Prägung  eines  neuen  Ausdruckes  handle.  Auch  'Pronomen 
relativum'  ist  kein  griechischer  Begriff.  Die  griechischen  Ge- 
lehrten waren  der  Ansicht,  welche  erst  durch  die  Sprachver- 
gleichung als  irrig  erwiesen  ist^),  dass  b  i^  x6  (ai.  sd  sa  tdd) 
und  ?;  ^  S  (ai.  yds  ya  yäd)  von  gleichem  Stamme  seien.  Sie 
betrachteten  deshalb  da«  Relativum  als  eine  Modifikation  des 


1)  Man  vergleiche  die  in  geachichtlicher  HinBicht  höchst  lehrreiche 
AusfOhrung  von  Buttmann  Ausf.  Griech.  SprachL  1,  296. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


408  ^^V'  XLVni.    Daa  SatzgefAge.  [§  193. 

lehien.  Wir  finden  dort  aU  schon  geläufige  Termini  Haupt- 
und  Nebensatz.  Es  heisst  mit  Beziehung  darauf  S.  572:  ''In 
Ansehung  der  Materie  ist  ein  Satz  entweder  einfach,  wenn  er 
bloss  aus  dem  Subjecte  und  dessen  Prädicate  bestehet;  oder 
zusammen  gesetzt ,  wenn  zwey  und  mehrere  Sätze  zu  einem 
einigen  Satze  verbunden  werden,  der  denn  folglich  mehrere 
Subjecte  mit  ihren  Prädicaten  enthält.  Beyde  Arten  sind  ent- 
weder nackte  Sätze,  wenn  sowohl  das  Subject  als  das  Prädioat, 
ohne  alle  nähere  Bezeichnung  ausgedruckt  werden,  oder  aus- 
gebildete, wenn  beyde  nach  ihren  Verhältnissen,  Eigenschaften 
oder  Umständen,  doch  nur  vermittelst  einzeler  Redetheile 
oder  Bestimmungswörter,  z.  B.  durch  Adverbia,  Adjectiva,  Prä- 
positionen mit  ihren  Casibus  u.  s.  f.  näher  bezeichnet  werden; 
oder  endlich  erweiterte,  wenn  Verhältnisse,  Eigenschaften, 
Umstände,  Bedingungen  u.  s.  f.  zwischen  dem  Subjecte  und 
dem  Prädicate  in  eigenen  Sätzen  eingeschoben,  oder  auch  als 
eigene,  aber  nicht  vor  sich  bestehende  Sätze  dem  Prädicate 
angehänget  werden.  Dergleichen  eingeschobene  oder  angehängte 
Sätze  werden  Nebensätze  genannt,  und  stehen  alsdann  dem 
Hauptsatze  entgegen,  welchem  sie  zur  nähern  Bestimmung 
dienen".  Von  dem  erweiterten  Satz,  dessen  Theile  die  Neben- 
sätze sind,  unterscheiden  sich  die  zusammengesetzten  Sätze, 
d.  h.  solche,  "wo  zwey  oder  mehrere  Sätze  vermittelst  der 
Conjunctionen  in  einen  Satz  zusammen  gezogen  werden,  sie 
mögen  übrigens  verschiedene  Subjecte  oder  ein  und  eben  das- 
selbe Subject  haben"  (S.  577).  "Die  copulativen,  continuativen, 
disjunotiven  und  exclusiven  Conjunctionen  können  drey  und 
mehrere  Sätze  in  einen  zusammenziehen,  allein  die  übrigen 
verbinden  derer  nur  zwey,  welche  allemahl  in  einem  gegen- 
seitigen Verhältnisse  stehen,  und  wovon  derjenige,  welcher 
den  Grund  des  anderen  enthält,  oder  um  deswillen  der  andere 
vorhanden  ist,  weil  er  gemeiniglich  voranstehet,  der  Vorder- 
satz, der  andere  aber  der  Nachsatz  genannt  wird.  Beyde 
lassen  sich,  sowie  das  Subject  und  Prädicat,  in  den  wahren 
oder  logischen  und  in  den  künstlichen  oder  grammati- 
schen Vorder-   und   Nachsatz    eintheilen.      Der    wahre   oder 
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Sätze  durch  die  Conjulictionen  als  Substantive  behandelt  werden 
können,  so  haben  sie  auch  alle  Formen  der  Dependenz  und 
Inhärenz,  das  ist,  man  kann  sie  denken  als  Adjective  zu  Sub- 
stantiven, als  Appositionen,  als  Casus  u.  s.  w.".  Den  hierin 
liegenden  Gedanken,  dass  die  Sätze  sich  zu  der  Periode  analog 
verhalten,  wie  die  Worte  zum  einfachen  Satze,  nahm  A.  Herling 
auf.  Er  ist  es,  der  die  jetzt  noch  geläufige  Eintheilung  der 
abhängigen  Sätze  in  Substantiv-,  Adjektiv-  und  Adverbialsätze 
aufgestellt  hat,  zuerst  in  seiner  Topik  der  deutschen  Sprache 
in  den  Abhandlungen  des  frankfurtischen  Gelehrten-Vereins 
für  deutsche  Sprache  Stück  3  (1821),  dann  in  seiner  Syntax 
der  deutschen  Sprache  Bd.  2,  Frankfurt  a.  M.  1832.  An  die 
erste  Arbeit  von  Herling  schliesst  sich  G.  J.  A.  Krüger  Erör- 
terung der  grammatisch^  Eintheilung  und  der  grammatischen 
Verhältnisse  der  Sätze,  Frankfurt  a.  M.  1826,  ein  viel  benutztes 
Buch,  aus  dem  ich  hervorhebe,  dass  die  Benennung  Nebensatz 
in  ihm  nicht  auf  die  Relativsätze  beschränkt  bleibt,  sondern 
auch  auf  die  Vordersätze  ausgedehnt  wird,  so  dass  nunmehr 
sämmtliche  Sätze  unter  Haupt-  und  Nebensätze  au%etheilt 
werden.  Wie  sich  diese  Herling-Krügersche  Theorie  in  der 
Praxis  ausnimmt,  sei  hier  an  J.  C.  A.  Heyse's  ausführlichem 
Lehrbuch  der  deutschen  Sprache,  neu  bearbeitet  von  K.  W.  L. 
Heyse,  zweiter  Band,  Hannover  1849  zur  Anschauung  gebracht. 
An  dieser  trefflichen  Darstellung  wird  man  zunächst  gewahr, 
dass  die  Gelehrten  nicht  ganz  darüber  einig  geworden  sind, 
welchen  Theilen  des  einfachen  Satzes  eigentlich  die  unter- 
geordneten Sätze  des  Satzgefüges  entsprechen.  Grundsätzlich 
sind  dies  die  erweiternden  Bestimmungen  des  einfachen  Satzes 
(^da  die  Nebensätze  nur  bestimmende  oder  ergänzende  Theile 
des  Hauptsatzes  sind,  so  verhalten  sie  sich  zu  dem  Hauptsatze 
oder  dessen  Theilen  ganz  ähnlich,  wie  die  erweiternden  Be- 
stimmungen des  einfachen  Satzes  zu  diesem  oder  dessen  Theilen. 
Sie  unterscheiden  sich  von  diesen  Bestimmungen  nur  dadurch, 
dass  sie  die  Form  von  Sätzen  haben**  S.  43).  Thatsächlich  giebt 
es  aber  Substantivsätze,  die  dem  Subjekt  entsprechen,  z.  B. 
dass  er  kommt  ^   ist  getoiss  gleich  sein  Kommen  ist  getoiss  (vgl. 
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wohl  einen  Schematismus  liefern,  wenn  man  innerhalb  einer 
gewissen  gegebenen  Sprachschicht,  die  man  als  entwickelungs- 
los  betrachtet,  die  Sätze  eintheilen  will  (obgleich  sie  in  dieser 
Beziehung  gewisse  Mängel  hat),  aber  für  eine  geschichtliche 
Darstellung  ist  sie  nicht  brauchbar. 

Die  geschichtliche  Auffassung  hat,  wie  jetzt  wohl  allge- 
mein angenommen  wird,  von  der  Hypothese  auszugehen,  dass 
es  einmal  eine  Zeit  gab,  in  welcher  nur  Hauptsätze  vorhanden 
waren.  Ich  finde  diese  Hypothese  zuerst  ausgesprochen  in 
Adelung's  Umständl.  Lehrgebäude  2,  571,  wo  es  heisst:  ^Ein 
jedes  einem  Subjecte  entweder  zu-  oder  abgesprochene  Prä- 
dicat  macht  einen  Satz  aus,  und  da  die  Natur  immer  nur  von 
dem  Einfachen  durch  unmerkliche  Übergänge  zu  dem  zusam- 
men gesetzten  fortschreitet,  so  bestand  in  der  ersten  Kindheit 
der  Vorstellungen  und  der  Sprache  die  ganze  Rede  aus  lauter 
solchen  einfachen  neben  einander  gestellten  Sätzen,  deren  jeder 
sein  eigenes  Subject  und  Prädicat,  und  auch  nicht  mehr  als 
eines,  allenfalls  mit  einigen  einfachen  näheren  Bestimmungen 
hatte.  Allein  mit  der  Zeit  lernte  man  die  Eintönigkeit  und 
Weitschweifigkeit  einer  solchen  Art  des  Vortrages  empfinden, 
und  sich  Mittel  verschaffen,  die  Rede  abzuändern  und  ab- 
zukürzen, ohne  der  Verständlichkeit  zu  nahe  zu  treten.  Man 
lernte  zwey  Sätze,  welche  einerley  Subject  oder  einerley 
Prädicat  hatten,  in  einen  zu  verwandeln,  der  Feind  kam  und 
tödtete,  für  der  Feind  kam^  der  Feind  tödtete;  man  lernte  die 
Wiederholung  der  Nahmen  durch  die  Pronomina  vermeiden, 
man  fand  Mittel,  mehrere  Sätze  auf  mannigfaltige  Art  in  einen 
zu  verbinden,  und  selbst  die  Gemüthsstellung  des  Sprechenden 
durch  die  Folge  der  Wörter  im  Satze  zu  bezeichnen".  Inner- 
halb der  klassischen  Grammatik  äussert  sich  in  ähnlicher  Weise 
Fr.  Thiersch:  '^Derjenige,  dessen  Besinnung  über  sich  selbst 
und  sein  Denken  noch  nicht  ausgebildet  ist,  achtet  und  be- 
zeichnet es  kaum,  dass  seine  Gedanken  in  einem  innem 
Zusammenhange  stehen:  ein  Gedanke  scheint  dem  andern  zu 
folgen,  wie  ein  Ton  dem  andern,  und  alle  werden  durch  die 
einfachsten  Bindewörter  der  Sprachen,  durch  und,  aber  u.  dergl., 
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die  Stellung  dei  Sätze  gedacht),  sie  unterschied  sich  aber  von 
ihnen  vortheilhaft  durch  ihre  Einfachheit.  Unsere  Gruppierung 
wurde  von  Lange  in  seinen  Aufsätzen  über  den  homerischen 
Gebrauch  der  Pstirtikel  el  (Abb.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1872 
und  73)  angenommen,  aber  insofern  verändert,  als  er  die  coin- 
cidenten  Sätze  hinzugefügt  sehen  und  statt  priorisch  und  poste- 
riorisch  lieber  antecessiv  und  subsekutiv  sagen  möchte.  Es  fragt 
sich  zunächst,  was  von  den  coincidenten  Sätzen  zu  halten  ist. 
Lange  rechnet  dahin  Sätze  wie  icaimQvev  8'  'OSua&uc  xatt'  iiv 
6(J[i.ov,  ei  Tt?  st'  ivSpmv  C«>Ä?  6itoxXo7cioiTo  X  ^®^-  Vergleicht  man 
diese  Stelle  mit  TcairtTjvev  5'  4vcl  XBtyoi  Axatcov,  et  tiv'  iSoito  i^ye- 
)i($vtt>v  M  333,  so  sieht  man,  dass  der  ei-Satz  ursprünglich  einen 
Wunsch,  eine  Hoffnung  des  Sprechenden  ausdrückte.  An  die 
Hoffnung  schliesst  sich  mit  leisem  XJbergange  die  Neugierde,  das 
Wissenwollen,  und  so  ist  der  e{-Satz  im  Effekt  zu  einem  abhängi- 
gen Fragesatz  und  damit  zum  Inhaltssatz  geworden.  Ähnlich  ver- 
hält es  sich  mit  ti;  oiS'  st  xev  oi  auv  Sa([i.ovi  dufiidv  ip(vaic  A  792 
und  anderen  von  Lange  angeführten  Sätzen.  Die  coincidenten 
Sätze  sind  also  innerhalb  des  von  Lange  behandelten  Gebietes 
eine  Weiterentwickelung  der  subsekutiven.  Eine  andere  Art  von 
Sätzen,  welche,  wie  Lange's  coincidente,  weder  ein  Prius  noch 
ein  Posterius  ausdrücken  sollen,  hatte  schon  vorher  Jolly  (Ein 
Kap.  vergl.  Synt  66)  angeführt,  nämlich  die  mit  Konjunktionen 
der  Gleichzeitigkeit  gebildeten.  Ich  denke  aber,  dass  in  einem 
Satze  wie  Scppa  fiiv  ^(oc  ^v  xal  ii^to  i&pov  ^(tap)  TcScppa  ftaX' 
&[i.(poTiptt>v  ßiXe*  riirceiOy  mirre  81  ka6i  A  84  der  2cppa-Satz  als 
priorisch  angesehen  werden  kann.  Ort  und  Zeit  sind  das  zu- 
nächst Gegebene,  auf  dem  sich  die  Handlung  abspielt.  Somit 
lässt  sich  die  Eintheilung  in  priorische  und  posteriorische  Sätze 
wohl  halten;  aber  sie  hat  einen  beschränkteren  Geltungsbereich, 
als  ich  damals  annahm.  Für  die  Relativsätze  kann  sie  jeden- 
falls nur  subsidiär  in  Betracht  kommen,  da  für  ihre  Gruppie- 
rung doch  stets  das  Verhältniss  des  Relativums  zum  Bezugs  wort 
der  Hauptgesichtspunkt  bleiben  wird.  Für  die  Konjunktions- 
sätze wäre  sie  an  sich  passend;  aber  die  Kategorieen  priorisch 
und  posteriorisch  werden  in  der  Praxis  doch  den  engeren,  wie 
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die  Stellung  dei  Sätze  gedacht),  sie  unterschied  sich  aber  von 
ihnen  vortheilhaft  durch  ihre  Einfachheit.  Unsere  Gruppierung 
wurde  von  Lange  in  seinen  AufisätEen  über  den  homerischen 
Gebrauch  der  Pa(!rtikel  d  (Abh.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1872 
und  73)  angenommen,  aber  insofern  verändert,  als  er  die  coin- 
cidenten  Sätze  hinzugefügt  sehen  und  statt  priorisch  und  poste- 
riorisch  lieber  antecessiy  und  subsekutiy  sagen  möchte.  Es  fragt 
sich  zunächst,  was  von  den  coincidenten  Sätzen  zu  halten  ist. 
Lange  rechnet  dahin  Sätze  wie  icairnjvev  8'  'OSuae&c  xa&'  iiv 
8<J}iov,  et  Tt;  er'  Äv8pa)v  Ctoi?  6icoxXo:cioiTo  X  ^^^-  Vergleicht  man 
diese  Stelle  mit  ir^Tmjvev  8'  4vi  relj^oc  'Aj^aiÄv,  et  tiv*  i8oito  i^y^" 
p^vcuv  M  333,  so  sieht  man,  dass  der  ei-Satz  ursprünglich  einen 
Wunsch,  eine  Hoffnung  des  Sprechenden  ausdrückte.  An  die 
Hoffnung  schliesst  sich  mit  leisem  Übergänge  die  Neugierde,  das 
Wissenwollen,  und  so  ist  der  ei-Satz  im  Effekt  zu  einem  abhängi- 
gen Fragesatz  und  damit  zum  Inhaltssatz  geworden.  Ähnlich  ver- 
hält es  sich  mit  t(c  oI8'  et  xev  ol  oi)v  8a(jiovi  ftojjLÄv  ipCvat;  A  792 
und  anderen  von  Lange  angefahrten  Sätzen.  Die  coincidenten 
Sätze  sind  also  innerhalb  des  von  Lange  behandelten  Gebietes 
eine  Weiterentwickelung  der  subsekutiven.  Eine  andere  Art  von 
Sätzen,  welche,  wie  Lange's  coincidente,  weder  ein  Prius  noch 
ein  Posterius  ausdrücken  sollen,  hatte  schon  vorher  JoUy  (Ein 
Kap.  vergl.  Synt.  66)  angeführt,  nämlich  die  mit  Konjunktionen 
der  Gleichzeitigkeit  gebildeten.  Ich  denke  aber,  dass  in  einem 
Satze  wie  8<ppa  (Jiiv  ija);  ^jv  xal  ii^exo  Upiv  ^(i'ap,  tdcppa  (laX' 
Äficporipcuv  ßiXe'  ^irceto,  irtirre  hk  Xa<J?  A  84  der  ocppa-Satz  als 
priorisch  angesehen  werden  kann.  Ort  und  Zeit  sind  das  zu- 
nächst Gegebene,  auf  dem  sich  die  Handlung  abspielt.  Somit 
lässt  sich  die  Eintheilung  in  priorische  und  posteriorische  Sätze 
wohl  halten;  aber  sie  hat  einen  beschränkteren  Geltungsbereich, 
als  ich  damals  annahm.  Für  die  Relativsätze  kann  sie  jeden- 
falls nur  subsidiär  in  Betracht  kommen,  da  für  ihre  Gruppie- 
rung doch  stets  das  Verhältniss  des  Relativums  zum  Bezugswort 
der  Hauptgesichtspunkt  bleiben  wird.  Für  die  Konjunktions- 
sätze wäre  sie  an  sich  passend;  aber  die  Kategorieen  priorisch 
und  posteriorisch  werden  in  der  Praxis  doch  den  engeren,  wie 
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Folgenden  zunächst  einen  raschen  Überblick  über  die  Art,  wie 
Hauptsätse  verbunden  wurden  ohne  doch  eine  Einheit  su 
bilden,  spreche  sodann  von  der  nicht  durch  ein  besonderes 
Wort  bezeichneten  Verschmelzung  zweier  Sätze  (unbezeichnete 
Hypotaxe),  darauf  von  den  Sätzen  mit  relativem  Pronomen 
und  vom  Relativstamme  gebildeten  Konjunktionen  im  Arischen 
und  Griechischen,  endlich  von  den  Konjunktionen  anderer 
Herkunft  in  denselben  Sprachen.  Darauf  folgt  eine  übersicht- 
liche Behandlung  zweier  im  Verlauf  der  Darstellung  öfter  er- 
wähnter Erscheinungen  des  Satzgefüges,  der  Personenverschie- 
bung, und  der  im  Griechischen,  Lateinischen,  Germanischen 
auftretenden  sogenannten  Modusverschiebung.  Den  Schluss 
bildet  ein  Rückblick  auf  das  Satzsystem. 

§  195.     Verknüpfung  von  Hauptsätzen. 

Das  Gefühl,  dass  zwei  Hauptsätze  innerlich  nahe  zusam- 
mengehören, fand  seinen  Ausdruck  1.  darin,  dass  der  zweite 
ohne  merkliche  Pause  an  den  ersten  gefügt  wurde  (wobei  aber 
aus  den  beiden  noch  nicht  eine  völlige  Einheit  wurde).  Das 
ist  die  Stufe  der  asyndetischen  Parataxe.  2.  in  dem  gewohn- 
heitsmässigen  Auftreten  gewisser  hinter  dem  ersten  Wort  des 
zweiten  Satzes  stehender  Partikeln,  welche  eine  Art  von  syn- 
detischer Kraft  erhielten.  3.  in  einem  dem  zweiten  Satze  an- 
gehörigen,  auf  einen  Kasus  des  ersten  Satzes  bezüglichen 
anaphorischen  Pronomen.  4.  in  einer  dem  zweiten  Satze  an- 
gehörigen  auf  den  Gedanken  des  ersten  Satzes  bezüglichen 
anaphorischen  Partikel.  5.  in  einem  auf  den  zweiten  Satz  hin- 
weisenden Pronomen  des  ersten.  Für  den  ersten  in  der  Ur- 
zeit gewiss  ausserordentlich  häufigen  Fall  sichere  Beispiele  aus 
den  Einzelsprachen  beizubringen,  ist  schwer,  weil  man  bei 
vorgeschrittener  Ausdrucksfähigkeit  meist  nicht  wissen  kann, 
ob  die  Asyndese  ein  Rest  alterthümlicher  Einfachheit  oder  ein 
bewusstes  Kunstmittel  ist.  Aus  Homer  darf  man  wohl  das 
nicht  ganz  seltene  eSpe  an  der  Spitze  eines  zweiten  Satzes  an- 
führen, der  sich  an  einen  ersten  mit  einem  auf  das  gleiche 
Subjekt  bezüglichen  Verbum  des  Gehens  ansohliesst,  so:  fj  S' 
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§  196.    Uabezeiohnete  Hypotaxe. 

Zwei  Sätze  veischmelzen  in  Folge  ihres  Inhaltes  zu  einem 
Ganzen.  Innerhalb  dieses  Granzen  kann  entweder  der  erste 
oder  der  zweite  Theil  die  Führung  übernehmen,  Hauptsatz  sein. 

1.  Der  erste  Satz  ist  der  Hauptsatz,  der  zweite  schliesst 
sich  an.  Vgl.  SR  5,  43,  Krüger  Dial.  Synt.  54,  2,  Yogrinz 
Grammatik  des  homerischen  Dialekts  341  ff.,  Holtze  Syntaxis 
2,  166  ff.,  Draeger  2,  275  ff.,  v.  Planta  2,  473  ff.  Im  Ai.  kann 
der  Konjunktiv,  Imperativ  oder  das  Futurum  eines  Satzes 
betont  (also  der  Satz  als  abhängig  bezeichnet)  werden,  der  sich 
an  den  Imperativ  eines  Verbums  von  der  Bedeutung  'herbei- 
kommen' anschliesst.  Im  BV.  habe  ich  die  erste  Pluralis  des 
Konjunktivs  in  folgenden  Fallen  gefunden:  eta  dhiyam  kp^or 
vämä  aakhäyah  kommt  herbei  (wohlan),  lasst  uns  Andacht  üben, 
ihr  Freunde  5,  45,  6;  eto  nv  ädyd  sudhyo  bhäväma  kommt  her- 
bei (wohlan),  lasst  uns  heute  andachtsreich  sein  5.  Dazu  eCö 
nü  .  .  sidväma  8,  24,  19;  8,  81,  4;  8,  95,  7.  Einen  Beleg  für 
Nichtbetonung  des  Verbums  in  diesem  Falle  habe  ich  nicht 
gefunden  (3,  35,  5  kommt  nicht  in  Betracht,  weil  in  aiyayähd 
der  Sinn  des  Übergehens  überwiegt;  10,  86,  21  nicht,  weil 
punar  ehi  heisst:  'komm  wieder  nach  Hause').  Die  zweite 
Singularis  des  Imperativs^):  äpitve  nah  prapitve  tüyam  ä  gahij 
käf^vefu  sü  sdcä  piba  am  Abend  am  Morgen  komm  rasch  zu 
uns,  trinke  (dass  du  trinkst)  mit  den  K.  8,  4,  3,  vgl.  8,  65,  5. 
Entgegenstehende  Belege  kommen  vor,  z.  B.  ehy  agna  ihd  h6tä 
ni  ftda  komm  herbei,  o  Agni,  setze  dich  hier  nieder  als  Priester 
1,  76,  2.  In  der  Prosa  findet  sich  wie  im  Veda  der  Konjunktiv, 
daneben  das  Futurum,  z.  B.  preta  tdd  eiyamö  yätremäm  dsurä 
mbhäjante  kommt,   dass  wir  dorthin  gehen,  wo  die  Asura  die 


1)  Bei  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Imperativen  erklärt  sich  die 
Betontheit  des  zweiten  daraus,  dass  mit  ihm  ein  neuer  Satz  beginnt,  z.  B. 
ihi  drdvä  piba  8,  4,  8.  Die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  folgt  aus  FSUen 
wie  tdayihi  prd  dravä  piba  8,  4,  12,  wo  die  Präposition  unbetont  und  mit 
dem  Imperativ  verschmolzen  sein  müsste,  wenn  der  Satz  abhängig  wäre, 
vgl.  §  25,    _ 
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uerum  sit  uelim  PI.,  dato  uinum  atrum  hibat  C.  Das  Altindische 
würde  sich  anders  ausdrücken  ^  z.  B.  an  Stelle  von  uolo  das 
Kausativum  gebrauchen;  aus  dem  Oiiechischen  lässt  sich  ft^Xeic 
ptivoDfiev  u.  ähnl.  vergleichen,  wovon  ich  nicht  mit  Krüger  an- 
nehmen möchte,  dass  es  erst  von  den  Attikern  eingeführt  sei. 
Dass  die  zweiten  Sätze  nicht  mehr  als  beigeordnete  Hauptsätze, 
sondern  als  abhängig  empfunden  wurden,  dafür  spricht  erstens 
die  Modusverschiebung  (schon  im  Pälignischen  upsaseter  coisa- 
tens  sie  haben  dafür  gesorgt,  dass  angefertigt  werde  v.  Planta 
2,  475),  und  sodann  die  Konstruktion  von  caue.  Ich  glaube 
nicht,  dass  catie  faxis  ursprünglich  hiess  'hüte  dich,  du  könntest 
es  thun'  (denn  dieser  potentiale  Gebrauch  liegt  doch  eigentlich 
nur  in  der  ersten  Person  vor,  vgl.  2,  388),  sonderii  nehme  an, 
dass  caue  sich  nach  fac  gerichtet  hat.  Wie  dasjenige  was 
bewirkt  werden  soll,  von  fac  abhängig  erscheint,  so  von  caue 
dasjenige  wovor  man  sich  hüten  soll. 

2.  Der  zweite  Satz  ist  der  Hauptsatz,  der  erste  wird  ihm 
vorgeschoben.  Im  Ai.  im  Rigveda  nicht  häufig,  z.  B.  s&m 
divaparnäi  cäranti  nö  ndrö  'smäkam  indra  rathino  Jayantu  wenn 
unsere  rossbeschwingten  Helden  zusammentreffen  (eig.  unsere 
Helden  treffen  zusammen),  so  mögen  unsere  Wagenkämpfer 
siegen  6,  47,  31  (Whitney  Gramm.  §  595^),  vgl.  10,  2,  2.  Aus 
der  Prosa :  täd  etäd  üt  präv^^i  jimütäh  plävanfe  yäjante  varuria- 
praghüsaih  darum  kaum  erheben  sich  die  Gewitterwolken  in 
der  Regenzeit,  so  opfert  man  das  Varunapraghäsa  MS.  1,  10,  13 
(152,  17).  Auf  die  grosse  Masse  der  Fälle,  in  denen  der  Haupt- 
satz unvollständig  ist,  gehe  ich  hier  nicht  ein  (vgl.  SF.  5,  37  ff.). 
Derselbe  Typus  ist  in  den  europäischen  Sprachen  sehr  häufig, 
worüber  in  Bezug  auf  das  Griechische  und  Lateinische  gehan- 
delt hat  C.  F.  Hermann  De  protasi  paratactica,  Göttinger  Progr. 
1850,  z.B.  ^{laptec,  i)pao&7](;,  IjioCj^eüaac  tt,  xäx'  iXificp&ijc'  AictJ- 
X(i>Xa^  Aristophanes  Wolken  1076;  negat  quis?  nego;  aUf  aio 
Terentius  Eun.  252.  Es  lässt  sich  vermuthen,  dass  diese  Aus- 
druckweise, wie  sie  in  den  jetzt  lebenden  Sprachen  immer 
wieder  auftaucht,  schon  im  Indogermanischen  vorhanden  war. 

Wir  müssen  nun  versuchen,    das  Yerhältniss  der  beiden 
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schwebend,  d.  h.  er  diüokt  eine  Annahme,  Voraussetzung, 
Bedingung  aus.  Auf  dieser  Unverändertheit  einerseits  und 
der  Umgestaltung  der  Denkform  andererseits  beruht  im  vor- 
liegenden Falle  der  innerliche  Unterschied  zwischen  Hauptsatfe 
unä  Nebensatz,  den  wir  durch  die  Ausdrücke  regieren  und 
abhängen  zu  fassen  suchen.  Auf  den  Werth,  den  der  eine 
oder  der  andere  Satz  in  praktischer  Hinsicht  hat,  kommt  es 
bei  den  hier  behandelten  Satzarten  nicht  an.  Man  könnte 
mit  Recht  sagen,  dass  in  dem  altindischen  oben  analysierten 
Beispiel  der  Nebensatz  wichtiger  ist;  denn  das  Trinken  des 
Gottes  bei  den  Kanya  ist  das  eigentlich  Erstrebte,  der  Impe- 
rativsatz enthält  nur  ein  Mittel  zur  Erreichung  des  Haupt- 
zweckes. 

Unmittelbar  an  die  eben  behandelten  Sätze  schliessen  sich 
die  abhängigen  Fragen  (Kap.  43)  und  die  (ii^-Sätze  (Kap.  44]. 
Die  abhängigen  Fragen  zeigen  ihre  Abhängigkeit  dadurch,  dass 
sie  den  Charakter  als  Fragesätze  verlieren  und  zu  Inhaltssätzen 
werden.  Auch  die  [XYj-Sätze  können  zu  Inhaltssätzen  werden, 
wenn  sie  mit  einem  Hauptsatze  verschmelzen,  der  ein  Yerbum 
enthält,  das  geeignet  ist,  das  Oefäss  für  einen  Abwehrsatz 
abzugeben,  z.  B.  *fiirchten\  Dagegen  entstehen  Finalsätze  in 
einer  Situation^  welche  derjenigen  analog  ist,  in  welcher  posi- 
tive Imperativ-  oder  Konjunktivsätze  zu  Finalsätzen  umgeformt 
werden,  z.  B.  elxe  ifipov  irpoötSpoo  fjii)  8^3  Tax*  ^^^  iroSi?  SXx^  0  10, 
wo  die  Scheu  vor  dem  Eintreten  des  im  zweiten  Satze  Aus- 
gesprochenen als  Motiv  für  die  Ausführung  der  im  ersten  Satze 
geforderten  Handlung  wirken  soll.  Die  abhängigen  Fragesätze 
und  die  {lYj-Sätze  haben  aber  noch  zwei  weitere  Eigenthüm- 
lichkeiten.  Erstens  können  sie  im  Griechischen,  Lateinischen 
und  Germanischen  die  sog.  Modusverschiebung  enthalten,  wo- 
durch sie  dann  ihre  Zugehörigkeit  zu  ihrem  jedesmaligen 
Hauptsatze  besonders  deutlich  kundgeben.  Sodann  kann  in 
das  Eröfihungswort  des  Nebensatzes  ein  satzverbindender  Sinn 
hineinempfunden  werden.  Das  ist  besonders  deutlich  bei  (jlt) 
[ne).  ^  Schon  dadurch  dass  dieses  Wort  regelmässig  seine  Stelle 
2u  Ende  des  ersten  und  zu  Anfang  des  zweiten  Satzes  erhält. 
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ei  allein  den  Inhalt  des  Bezugswoites  angiebt,  welches  an  sich 
betrachtet  nichts  ist,  als  eine  Anweisung  auf  eine  folgende 
Ausfüllung.  Ebenso  verschieden  wie  das  Verhältniss  zwischen 
Bezugswort  und  Pronomen  ist  in  den  drei  Stufen  das  Werth- 
verhältniss  der  Sätze.  In  1  ist  der  Hauptsatz  der  praktisch 
wichtigere,  weil  durch  ihn  die  Erzählung  weitergeführt  wird, 
während  der  zweite  Satz  nur  eine  Nebenbemerkung  enthält; 
in  2  weiss  man  nicht  zu  sagen,  welcher  Satz  wichtiger  ist;  in 
3  aber  kann  sich  das  Verhältniss  umdrehen,  weil  der  Haupt- 
satz so  gut  wie  inhaltslos  werden  kann,  z.  B.  in  äx;  oi%  cot' 
8c  0^;  Y8  xüvac  xecpaX^c  AiraXaXxoi  X  348.  Der  letzte  Grund 
der  dargestellten  Verschiedenheit  der  drei  Stufen  liegt  natür- 
lich in  den  Graden  der  Innigkeit  bei  der  Verschmelzung  der 
Vorstellungen.  In  l  schwebt,  so  wie  der  Name  Ai-^iiruoc  ins 
Bewusstsein  tritt,  der  Satz  schon  vor,  welcher  an  dieses  Wort 
angefügt  werden  soll,  bei  2  ist  die  Verschmelzung  schon  ein- 
getreten, die  bei  3  noch  inniger  geworden  ist.  Es  handelt 
sich  selbstverständlich  hierbei  nicht  um  eine  Verschmelzung 
der  gesammten  in  den  zwei  Sätzen  enthaltenen  Vorstellungs- 
massen, sondern  um  die  Anschmelzung  der  Vorstellungsmasse 
des  zweiten  Satzes  an  einen  Substantivbegriff  des  ersten.  Aus 
dieser  Darstellung  folgt,  dass  ich,  wie  schon  oben  S.  413 
bemerkt  wurde,  im  ersten  Bandß  meiner  syntaktischen 
Forschungen  in  dem  Streben,  die  Nebensätze  aus  ursprüng- 
lichen Hauptsätzen  zu  erklären,  zu  weit  gegangen  bin.  Ein 
Satz  wie  8;  [jiv  diojv^jc  aöti?  stq  xal  dicr^via  etö^,  TtpSs  xata- 
pcovrai  TcdvTec  ßpoxol  aX^e'  öirtaacD  t  329  kann  nicht  mehr  wie 
es  dort  geschehen  (S.  138)  analysierend  übersetzt  werden:  'es 
soll  einer  unfreundlich  sein  und  un&eundliche  Gesinnung 
haben,  dem  wünschen  alle  Menschen  Schlimmes  an',  denn  ?c 
ist  in.  seiner  ursprünglichen  Verwendung  nicht,  wie  lat.  ^t, 
ein  Indefinitum  gewesen,  sondern  ein  anaphorisches  Pronomen, 
es  hiess  nicht  ^ einer',  sondern  'der'.  Man  muss  also  anerkennen, 
dass  im  Laufe  der  sprachlichen  Entwickelung  etwas  Neues 
entstanden  ist,  welches  fortan  eine  Stelle  im  Sprachgefühl  ein- 
nimmt,  nämlich   ein  Pronomen,  welches   die  einzige  Aufgabe 
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{xs  xeTo'  i'^oL^'^  o  311.  Dieser  Konjunktiv  kann  auch  duich 
Modusverschiebung  in  den  Optativ  übergehen,  z.  B.  xal  t^t' 
ap'  aYyeXov  f^xav,  8?  i^-^eikeis,  ^üvaixC  o  458  (vgl.  Goodwin  §  568). 
Gewöhnlich  steht  im  Konjunktiv  das,  was  nach  der  Voraus- 
setzung des  Sprechenden  eintreten  wird.  So  in  den  zahlreichen 
Gleichnissen  wie:  iotYjxei  &c  t(c  te  Xicuv  itepl  oiai  Tixeaaiv,  ^  [>a 
TS  VTQiri'  äyovTi  oovavrfjatovTai  Iv  5Xtq  avSpe;  P  134,  aber  auch 
häufig  ausserhalb  der  Gleichnisse:  xal  ydip  t(;  &'  Sva  cpcota  xa- 
TaxTe(vac  ^vl  ÖTJfJwp,  (p  jii)  icoXXol  etoatv  aoaorjT^ps?  öiriaoo),  ^eü^ei 
(vorausgesetzt,  selbst,  dass)  ^118;  oia  te  (p  oix^i  avaS  i6&u(jLo^ 
sSoxev,  o;  oi  iroXXd  xap.-goi  E  63  (die  treuen  Dienste  sind  die 
Voraussetzung  für  die  Belohnung] ;  aXXi  XP^  "^^^  f*^^  xataftaTrce- 
fi£v  oc  xe  OavTQat  T  228;  8?  8e  x'  apioreoiQot  fia^Tg  Ivi,  täv  8s  (toXa 
;(pett>  ^ota^tevai  xpatepd);  A  409.  Immer  steht  im  Konjunktiv 
etwas,  dessen  Eintritt  nahe  liegt  und  also  vorausgesetzt  wer- 
den kann.  So  wird  z.  B.  in  xal  S'  iXkiQ  ve^teod)  ^  Tic  Toiaura 
YS  [)iCoi,  71  T  aixTfjTi  <ptXa)v  TtatpJ;  xal  jiir]Tpic  ^(Jvtüdv  avSpaai 
\i,l(r(7iTai  C  287  mit  dem  Optativ  eine  allgemeine  Annahme  ge- 
macht, die  mit  dem  Konjunktiv  auf  den  eben  in  Rede  stehen- 
den, also  naheliegenden  Fall  beschränkt  wird.  Durch  den 
Optativ  wird  eine  Handlung  angeknüpft,  von  der  der 
Sprechende  wünscht,  dass  sie  eintreten  möge,  oder  von  der  er 
annimmt,  dass  sie  eintreten  könnte  oder  würde.  Im  Altindi- 
schen des  RV.  liegt  der  Wunsch  noch  vor  in  Sätzen  wie: 
iddm  SU  nie  marutö  haryatä  väco  ydsya  tdrema  tdrasa  latdm 
himah  nehmt,  o  Maruts,  dieses  mein  Wort  freundlich  auf,  durch 
dessen  Kraft  wir  hundert  Winter  überdauern  möchten  5,  54,  15. 
Der  Gedanke  der  Möglichkeit  tritt  hervor  in  iydm  evd  tdd 
veda  ydd  ubhdya  upajivema  diese  weiss  dasjenige,  wovon  wir 
beide  leben  könnten  AV.  8,  10,  9;  der  der  Annahme  in  den  in 
der  Prosa  häufigen  korrelativen  Perioden,  z.  B.  ydm  dvi^yät  tarn 
dhyayet  wen  er  etwa  hasst,  an  den  denke  er  (bei  einer  ge- 
wissen Ceremonie)  TS.  2,  6,  4,  4.  Bei  Homer  ist  der  Wunsch 
noch  deutlich  in:  xal  apYaXscorepov  oXXo  {ivifjar^ps?  cppaCovxat, 
Z  (1^  TsXioeie  Kpovfcuv  8  698;  der  aus  dem  Wunsch  entstandene 
konzessive  Gebrauch  in:    aXX'  o5  {loi  Tpcocov  xdaaov  {liXei  aX^oc 
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§198.  Konjunktionssätze  vom  Relativstamm.  All- 
gemeines. 

Die  aus  dem  Relatiystamme  gebildeten  Konjunktionen 
bringen  von  diesem  Stamme  die  Fähigkeit  mit,  den  Satz,  in 
welchem  sie  stehen,  zu  einem  anderen  in  Beziehung  zu  setzen, 
unterscheiden  sich  aber  von  den  Kasus  des  Relativums  da- 
durch, dass  sie  starr  sind.  Sie  sind  Adverbia  vom  Relativ- 
stamme.  Nun  sind  aber  nicht  alle  solche  Adverbia  Konjunk- 
tionen, und  es  fragt  sich,  wo  die  Grenze  zwischen  beiden 
Wortarten  zu  finden  ist.  Diese  Grenze  ist,  wie  überall  wo 
sich  eine  neue  syntaktische  Kategorie  entwickelt,  flüssig,  so 
dass  man  bisweilen  in  Zweifel  ist,  ob  der  eine  oder  der  andere 
Gebrauch  anzunehmen  ist,  z.  B.  gelegentlich  bei  (b;.  Ich  denke, 
dass  sich  drei  Stufen  unterscheiden  lassen.  Auf  der  ersten 
Stufe  kann  das  Adverbium  noch  einen  nominalen  Bestandtheil 
des  Hauptsatzes  aufnehmen,  z.  B.  o&i.  Auf  der  zweiten  kann 
es  sich  nur  auf  ein  gleichgeformtes  oder  in  seiner  Bedeutung 
analoges  korrelatives  Adverbium  beziehen,  z.  B.  lux;  —  -zimi;. 
Dabei  hat  man  schon  die  Empfindung,  dass  das  relativische 
Wort  nicht  mehr  bloss  das  Korrelativum,  sondern  zugleich 
auch  den  ganzen  Gedanken  des  Hauptsatzes  aufnimmt,  nament- 
lich dann,  wenn  das  relativische  Wort  nicht  lokalen  oder  tem- 
poralen, sondern  modalen  Sinn  hat.  Auf  der  letzten  Stufe 
giebt  es  neben  dem  relativischen  Wort  kein  Korrelativum  mehr, 
z.  B.  neben  yddi  ^wenn',  iva  'damit',  womit  dann  die  Aufgabe 
der  Konjunktion,  Satzgedanken  zu  einander  in  Beziehung  zu 
setzen,  rein  erfüllt  wird.  Zu  dieser  Aufgabe  ist  eine  Kon- 
junktion zunächst  befähigt  durch  die  Bedeutung,  welche  ihr 
in  Folge  ihrer  Etymologie  eigen  ist.  Dazu  kommen  die  in 
den  Sätzen  auftretenden  Modi  der  Verba  und  die  Stellung  der 
Sätze.  Unter  dem  Zusammenwirken  dieser  Umstände  entwickeln 
sich  im  Inneren  der  Sprechenden  allmählich  G^dankenformen, 
wie  Bedingtheit,  Absicht  u.  ähnl.,  welche  mit  der  in  gewissen 
Lagen  gewohnheitsmässig  auftretenden  Konjunktion  verschmel- 
zen.    So  entstehen  in  dieser  die  verschiedenen  Bedeutungen. 
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dass  wir,  wenn  wir  genauer  sprechen  wollen,  ydthä  durch  'wie 
es  damals  war,  als'  übersetzen  müssen,  so:  etatatas  ta  Imaha 
indra  sumnasya  gömatah  ydthä  prävö  medhyätithim  solches 
heerdenspendende  Wohlwollen  erbitten  wir  von  dir,  wie  du 
halfest  (wie  dasjenige  als  du  halfest)  dem  M.  8,  49,  9,  vgl. 
8,  5,  25  (wobei  aus  5,  27  gegen  Ludwig  folgt,  dass  etavato  in 
der  That  auf  sumndsya  zu  beziehen  ist).  Demselben  Streb^^ 
nach  Verdeutlichung  ist  es  zu  verdanken,  dass  die  Griechen 
dem  ursprünglich  offenbar  allein  genügenden  a>;  noch  ein  Stz 
hinzusetzten,  z.  B.  p.aA.a  jiiv  xev  lywv  2&iA.ot;jLt  xal  aäric  coc  Ifjiev 
(b;  0T8  8tov  'EpsudoXicova  xaxixrav  A  319.  Dem  vergleichenden 
ydthä  des  Altindischen  entspricht  das  altpersische  yapä^  z.  B. 
yapä  paruvamciy  avapä  adam  akunavam  wie  (es)  früher  (war), 
so  machte  ich  es,  stellte  ich  es  her  Bh.  1,  63,  vgl.  1,  23  und 
sonst.  Dann  aber  hat  sich  das  'wie'  auch  zum  'als'  ent- 
wickelt, z.  B.  ima  tya  manä  kartam  pasäva  yapä  ziäyapiya 
abavam  dies  ist  das,  was  von  mir  gethan  worden  ist,  später 
als  (gleich:  nachdem)  ich  König  geworden  war  Bh.  1,  27,  vgl. 
31  und  33.  Auch  kann  es  begründende  Färbung  erlangen,  so 
dass  es  durch  'weil'  übersetzt  wird  Bh.  4,  63,  vgl.  av.  yt.  10,  39. 
b)  in  optativischen  Sätzen,  wobei  in  dem  Optativ  der  Gedanke 
der  Annahme  liegt.  Werden  nur  die  beiden  Verba  in  Ver- 
gleich gestellt,  so  übersetzen  wir  durch  'wie',  z.  B.  yathä  ha 
kämayeta  tathäite  kuryät  wie  er  (etwa)  will,  so  mache  er  diese 
beiden  AB.  7,  22,  1;  wird  aber  der  ganze  ya/Ao-Satz  mit  dem 
Verbum  des  Hauptsatzes  in  Vergleich  gestellt,  so  übersetzen 
wir  durch  'als  ob',  z.  B.  tad  yathä  samudram  praplaverann  evam 
häiva  te  pra  plavante  ye  samvatsaram  äsate  als  ob  sie  auf 
das  Meer  hinausführen,  so  fahren  diejenigen  hinaus,  welche 
ein  Jahr  hindurch  feiern  AB.  6,  21,  10.  Im  Ai.  ist  freilich 
«von  diesem  Unterschied  in  der  Auffassung  nichts  angedeutet 
und  man  könnte  auch  diesen  Satz  übersetzen:  'wie  sie 
fahren  würden'.  Die  Griechen  haben  ihn  aber  bei  der  ent- 
sprechenden Konstruktion  ihres  u>;  empfunden  und  die 
zweite  Art  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  noch  ein  e{  hinzu- 
fügten. 
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nennen,  weil  sie  ja  den  Inhalt  des  Veibums  des  Hauptsatzes 
ausmachen.  Die  Konstruktion  ist  aufisufassen,  wie  die  Relativa 
ohne  Bezugswort.  Ob  sie  diesen  Relativsätzen  nachgebildet 
sind  oder  ob  ein  täthä  zu  ergänzen  ist  (oder  vielmehr  in  den 
Prototypen  zu  ergänzen  war),  lasse  ich  dahingestellt. 

b)  Das  Verbum  bedeutet  'bewirken',  in  dem  yät/iäSaiz  steht 
Ind.  Futuri,  Konjunktiv  oder  Optativ,  z.  B.  te  ^bruvafja  täthä 
t)äi  te  yajhdm  vi  dhäsyämo  yäthä  ydjamand  yäjamanam  bhrätf- 
vyam  abhibhavi^yäsiti  wir  werden  dein  Opfer  so  einrichten, 
wie  (dass)  du  als  Opferer  deinen  opfernden  Nebenbuhler  über- 
winden wirst  MS.  1,  4,  12  (60,  17);  yäthetäh  suptvä  svasti  pra- 
büdhyämahä  eväm  nah  kuru  wie  (dass)  wir  nachher,  nachdem 
wir  geschlafen  haben,  aufwachen,  so  mache  es  uns  SB.  3, 2, 2, 22 
(Umschreibung  des  vedischen  prabüdhe  nah  pünas  k^dhi)\  aträi- 
väinany  anuparya  dadhyäd  yathä  sarväni  samdahyeran  dann 
lege  er  sie  so  um  das  Feuer  herum,  wie  (dass)  sie  alle  ver- 
brennen mögen  AB.  7,  2,  2.  Durch .  die  Verba  des  ya/^ö-Satzes 
kommt  der  Gedanke  der  thatsächlichen,  gewollten  oder  als 
möglich  gedachten  Folge  hinzu,  und  dieser  Gedanke  ver- 
schmilzt mit  dem  modalen  der  Relativpartikel  so,  dass  wir 
öfter  in  Zweifel  sind,  ob  wir  durch  'wie'  oder  'dass'  über- 
setzen sollen. 

c)  Das  Verbum  des  Hauptsatzes  bedeutet  'auf  etwas  sin- 
nen', das  Verbum  des  ya^Aö-Satzes  steht  im  Konjunktiv  oder 
Optativ,  z.  B.  ydtheddm  mäyi  Iräyätäi  täthdpa  jänlta  wie  (dass) 
dieses  an  mir  hafte,  dafür  tragt  Sorge  SB.  1,  6,  4,  7;  üpa  jänlta 
ydtheyäm  pünar  ägdchet  denkt  darüber  nach,  wie  (dass)  diese 
wieder  zu  euch  zurückkehren  möge  SB.  11,5,1,2.  Diese  Sätze 
haben  wegen  der  Bedeutung  des  Verbums  sowohl  mit  den 
unter  a  wie  mit  den  unter  b  genannten  Ähnlichkeit 

d)  Das  Verbum  des  Hauptsatzes  bedeutet  'sich  verpflichten', 
das  Verbum  des  yaMö^Satzes  ist  erste  Person  des  Konjunktivs: 
samdhäm  nü  sdm  dadävahäi  ydthä  tvam  evä  pravüani  lass  uns 
doch  einen  Vertrag  machen,  dass  ich  in  dich  eingehen  möge 
MS.  2,  4,  3  (41,  13);  ftdm  amtfoa  ydthä  samävacchd  upäüyami 
verpflichte  dich,  dass  du  sie  gleich  oft  besuchen  wirst  TS.  2,3,5, 1. 
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dfjLcpl  icüXtqo'  Iü  icoiTjT^ot  jidj^cövrai;  E  466;  ^  jiivet  ei?  o  xe  v^e? 
öipiuvtat  A  666;  öeiofisv,  et?  o  xev  aöti?  lyiv  "AiSt  xeodcop-ai 
^  244  (wir  würden  sagen:  ^bis  ich  im  Grabe  ruhe').  Es  fragt 
sich,  wie  dieses  ei<;  o  zu  erklären  ist.  Brugmann  sagt  Griech. 
Gramm.^  562:  "Ging  dem  Nebensatz  mit  o,  on,  o  xe  ein  auf 
ihn  hinweisendes  mit  einer  Präposition  verbundenes  Demon- 
strativum  voraus,  so  trat  eine  Kürzung  in  der  Weise  ein,  dass 
das  Demonstrativ  wegfiel,  dabei  sich  jedoch  sein  Kasus,  wenn 
es  nicht  schon  der  Akkusativ  Sing,  war,  auf  die  Kelativpartikel 
übertrug.'^  Er  nimmt  also  an,  dass  e{;  o  aus  et;  toüto  o  ^bis 
zu  dem  Punkt,  dass'  hervorgegangen  sei.  Dafür  liesse  sich 
die  Analogie  des  Avestischen  anführen.  Ich  halte  aber  für 
wahrscheinlicher,  dass  o  und  ote  so  wie  gelegentlich  das  ai. 
yäd  (vgl.  auch  ore  'seit')  ungenauer  da  gebraucht  werden  konn- 
ten, wo  'bis'  an  der  Stelle  wäre.  Um  die  genauere  Ausdrucks- 
weise zu  erzielen,  trat  ei;  zu  der  Konjunktion  hinzu.  Für 
diese  Auffassung  spricht  die  Thatsache,  dass  et;  auch  vor  der 
fertigen  Konjunktion  ore  erscheint  in  AaipvQ  %a)i  racpiQiov, 
et;  ote  xiv  jitv  jioTp'  öXoi)  xa&^X^oi  ß  99,  t  144,  w  134,  was  deut- 
lich heisst:  'für  wann,  für  den  Zeitpunkt  wann'. 

Für  'seit'  d.  h.  ^von  dem  Zeitpunkt  der  Vergangenheit  an 
gerechnet,  wo'  kann  bei  Homer  das  allgemeinere  8ts  gebraucht 
werden,  z.  B.  ^co;  Be  jioi  äoriv  ^8e  SütoSexan],  ?t'  e;  ^Uiov  dkr^- 
Xou&a  0  81;  der  spezielle  Ausdruck  aber  ist  i^  oi>,  z.  B.  YJBr^ 
^dp  vüv  jiot  xdö'  ieixoaxiv  Ito;  iotU  i^  o5  xel&ev  eßrjv  Q  766;  oü 
Y^ip  irct>  {jLüsav  Sase  bizb  ßXecpdpoiaiv  e^jLOtaiv  ii  oi)  ^fii;  icdi;  äXeae 
&üjjL(Jv  Q  637.  Das  Verbum  ist  gewöhnlich,  wie  in  den  ange- 
führten Fällen,  aoristisch  (auch  ^yzxo  und  iicdp-r^v  liegt  der 
aoristischen  Bedeutung  nahe,  vgl.  über  das  letztere  2,  86). 
Selten  ist  das  Präsens,  so:  -^873  y^P  tpiiov  iorl  Ito;,  ta^^a  6'  elot 
T^taptov  ii  Oü  axeftßei  &üjj.<Jv  ß  90,  vgl.  N  778,  0  539.  Gewöhn- 
lich steht  der  Satz  mit  il  oS  nach.  Steht  er  vor,  so  wird  i^ 
00  durch  ein  bestätigendes  dx  tou  noch  einmal  in  Erinnerung 
gebracht,  so:  d|  ou  8opic^op.ev  xe  xal  u>pope  810;  dotStf;,  ix  xou8' 
00  ICO)  Tuaüoax'  dtCupoTo  ycJoio  6  EeTvo;  ft  539,  vgl.  6  295,  N  778. 
Im  Altindischen  findet  sich  wenig  Vergleichbares.    Es  kommt 
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§  201.  Konjunktionen,  welche  nicht  dem  Relativ- 
stamme angehören. 

Aus  dem  Altindischen  gehören  hierher  ca  ^wenn^  und  das 
gleichbedeutende,  wahrscheinlich  auf  ca  +  id  zurückgehende 
cedj  vgl.  SF.  5,  329,  475,  596.  Vielleicht  hat  man  anzunehmen, 
dass  ca  ursprünglich  in  beiden  zu  verbindenden  Sätzen  vor- 
handen war,  dann  aber  nur  in  demjenigen  blieb,  der  zu  dem 
Hauptsatz  in  kondizionalem  Yerhältmss  stand. 

Aus  dem  Griechischen  behandle  ich  icApoc  und  irp(v.  Unser 
^ehe'  wird  im  Altindischen  durch  pura  ^vor'  mit  dem  abla- 
tivischen Infinitiv  oder  einem  anderen  Handlungssubstantivum 
ausgedrückt,  z.  B.  yd  ^te  cid  ahhüriiah  pura  jatrübhya  aifdah 
sdftkihätä  8afi%dhim  der  ohne  ein  Verbinden  (ohne  irgend  zu 
verbinden)  vor  dem  Spalten  der  Knochen  (ehe  er,  ohne  dass 
er  die  Knochen  spaltet)  die  Heilung  vollzieht  RV.  8,  1,  12; 
pura  mryasySdetöh  vor  dem  Au%ehen  der  Sonne  MS.  1,  6, 10 
(102,  1);  pura  ddkfinäbhyö  netöh  ehe  man  die  Opferkühe  her- 
beibringt TS.  6,  1,  3,  8;  pura  siökänäm  bhünieh  präpa^ät  ehe 
die  Tropfen  die  Erde  erreichen  Ädv.  Sr.  S.  7,  18,  11.  Das  Ob- 
jekt steht  dabei,  wie  man  sieht,  entweder  im  adnominalen 
Genitiv  oder  vermöge  einer  Attraktion  gleich  dem  Infinitiv 
im  Ablativ.  Ich  nehme  an,  dajss  die  Verbindung  von  *ppra 
oder  *pp'6s  mit  einem  ablativischen  Infinitiv  bereits  proethnisch 
war  und  sich  im  griech.  izifo^  mit  dem  Infinitiv  fortsetzt,  wo 
aber  an  die  Stelle  der  nicht  mehr  vorhandenen  ablativischen 
Form  eine  andere  getreten  ist.  Die  sonstige  Konstruktion  des 
Infinitivs  ist  rein  verbal  geworden  und  der  Infinitiv  mit  Zu- 
behör deutlich  als  Satz  empfunden  worden,  und  zwar  in  Folge 
einer  ähnlichen  inneren  Verschiebung,  wie  sie  z.  B.  bei  dem 
Akkusativus  cum  infinitivo  zu  beobachten  ist.  Einige  Bei- 
spiele sind:  8  8'  dici  ;(&oväc  ^^6o  iep&eU  ^-y]i8(a>c  |i£&iXeoxe, 
itapo;  TToalv  o38a^  Ixiadai  &  376;  iroXXa  hk  xal  \ieoa7j^hy  icApoc 
XP<Ja  Xeoxäv  ditaopsTv,  Iv  -^aliQ  toravto  A  573;  6  8'  Aorcepjfic  jJÄvi- 
aivev  dvti&icp  '08üo^i  icapo?  ijy  '^aXa^  ixia&ai  a  21;  oö8i  oJ  5icvoc 
mirrev  iiA  ßXecpdipotat  Tcapo;  xatoX^^ai  Äitavta  i|;  309;  oia(  re  tixva 
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werden  zwei  Fälle  beigebracht,  von  denen  einer  das  explikative 
yaf  zu  enthalten  scheint,  nämlich  yqm  yazata  zarapuitrö  avah^ 
paiti  yqnah^  y<^f  M  dadaß  welchen  Z.  verehrte  um  der  Gnade 
willen,  dass  er  ihm  gebe  yt.  16,  7  (Hauptsatz:  'möge  er  mir 
geben').  Der  andere  Fall  y.  19,  12  ist  nicht  deutlich  genug 
(vgl.  Jolly  Ein  Kapitel  109,  Bartholomae  Altiran.  Verb.  218, 
Geldner  KZ.  27,  246,  Baunack  Studien  1,  208).  Das  Haupt- 
gebiet der  Erscheinung  ist  das  Griechische  Lateinische  Ger- 
manische. Bei  Homer,  der  hier  allein  behandelt  wird,  findet 
sich  die  Verschiebung  in  |iif)-Sätzen  nach  Verben  des  Fürch- 
tens,  z.  B.  äCexo  ^olp  p.^  Nuxtl  do{  dicodufiia  IpSoi  H  261  (Haupt- 
satz: 'dass  ich  nur  nicht  thue');  in  abhängigen  Fragesätzen  nach 
Verben  des  XJberlegens,  z.  B.  h  h&  ol  ijTop  orrjfteooiv  A.aa(oiat 
8iav8t){a  iJLepfitjpiEev,  tj  o  y«  «paoYOtvov  6lh  dpoaoajJÄVo?  itapi  p.7]pou 
Toix;  jiiv  Avaonfjoeiev,  8  8'  'ATpet87jv  dvap(Cot,  i^k  x^^^^  icaüaetev 
4pT]Tüaeti  xe  &ü|i<Jv  A  188;  in  e{-Sätzen,  welche  ursprünglich 
Wunschsätze  gewesen  zu  sein  scheinen,  wobei  sich  der  et-Satz 
an  Verba  wie  'versuchen,  erwarten,  suchen'  anschliesst,  z.  B. 
irÄvq)  8'  Ajicpl  cp^Xa^Ya?  äTretpaxo  irpoiro8(C«>v ,  si  icux;  oi  ei^eiav 
N  806;  -^oTo  icoTt8iYH*^®^  ®^  '^  H"^^  sittoi  ^91;  dXX'  dvaTreirra- 
[iiva;  e^ov  dvips?,  sT xiv' itafpoiv  ix  itoXifioo  cpei^ovra  aacoastav  M  122 ; 
nGiv8apov  8iC'y)[xivT),  ei  irou  Icpeupot  A  88.  Man  kann  zweifeln, 
ob  Personenverschiebung  auch  in  Absichtssätzen  anzunehmen 
sei,  welche  sich  an  ein  Verbum  anschliessen ,  das  nicht  von 
ähnlicher  Bedeutung  ist,  wie  die  eben  genannten,  also  in  Ab- 
sichtssätzen wie  Äpvoö',  tv'  ddavatotai  cp<Ja)g  cpipot  T  2.  Ich  denke, 
dass  das  nicht  der  Fall  ist;  denn  es  liegt  doch  wohl  die  Ur- 
gestalt  'sie  erhebt  sich,  dadurch  wird  (mag,  soll)  sie  Licht 
bringen'  zu  Ghrunde. 

In  allen  aus  Homer  beigebrachten  Beispielen  ist  die  erste 
Person  des  vorauszusetzenden  Hauptsatzes  durch  die  dritte 
des  abhängigen  Satzes  ersetzt  worden,  wie  denn  auch  der 
regierende  Satz  stets  die  dritte  Person  zeigt.  Wie  ist  diese 
Verschiebung  zu  erklären?  Offenbar  ist  die  Angleichung  der 
ersten  an  die  dritte  Person  um  der  Deutlichkeit  willen  vor- 
genommen worden,  wie  ich  das  a.  a.  O.  näher  ausgeführt  habe. 
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Modus,  den  Modus  des  Wunsches,  dei  Yermuthung,  dei  An- 
nahme, den  Optativ  ein.  Es  drückt  also  nicht  direkt  die  Ver- 
gangenheit aus,  sondern  deutet  nur  an,  dass  die  Handlung 
nicht  eben  nah  mit  der  Wirklichkeit  verknüpft  sei^.  Hier- 
gegen wendet  sich  Lange  S.  88  mit  den  Worten:  ^Die  An- 
nahme einer  Modusversohiebung  widerspricht  dem  Begriffe  der 
Modi  als  Ausdrucksweisen  einer  ^oxtx^  8ia&eai(;;  es  kann 
selbstverstöndlich  immer  nur  der  Modus  stehen,  welcher  der 
jeweiligen  ^o^tx^  SiA&eoK;  des  Sprechenden  entspricht^.  Diese 
Ansicht  würde  sich  von  der  meinigen  nicht  entfernen,  wenn 
Lange  unter  dem  Sprechenden  bei  präteritaler  Darstellung  den 
Erzählenden  verstände.  Er  versteht  aber  darunter  das  Subjekt 
des  Hauptsatzes,  wie  u.  a.  aus  folgender  Bemerkung  hervor- 
geht. Li  dem  Satze  äCexo  yolp  fi^  NuxtI  bo%  diro&6fiia  IpSot 
erkläre  ich  den  Optativ  als  durch  Verschiebung  aus  dem  Kon- 
junktiv entstanden.  Lange  aber  sagt  124:  ^'Zeus  selbst,  von 
welchem  Hypnos  in  dieser  Stelle  der  Here  erzählt,  würde 
gesagt  haben  (i^  lp8ot|ii:  fern  sei  die  Setzung  des  Falles,  ich 
möchte  die  Nacht  kränken''.  Demnach  ist  Zeus  der  ^Sprechende^ 
Lange's,  und  man  kann  Lange's  Ansicht  dahin  ausdrücken, 
dass  bei  präsentischer  Darstellung  im  abhängigen  Satze  der 
Konjunktiv  gewählt  wird,  weil  die  Stimmung  des  Hauptsatz- 
subjektes es  so  verlangt,  bei  präteritaler  aber  der  Optativ  aus 
demselben  Grunde.  Hierin  nun  kann  ich  Lange  nicht  bei- 
stimmen. Denn  es  ist  ja  gerade  die  merkwürdige  Eigenthüm- 
lichkeit  der  uns  beschäftigenden  Konstruktion,  dass  das  innere 
Verhältniss  des  Hauptsatzsubjektes  zu  der  Handlung  des 
Nebensatzes  bei  beiden  Arten  der  Darstellung,  präsentischer 
wie  präteritaler,  dasselbe  ist.  Dafür  zunächst  ein  paar  Beispiele. 
N  52  sagt  Poseidon  in  der  Gestalt  des  Kalchas:  t^  Si  S^  al- 
vdratov  itepi8e(8ia  jitj  ti  icAdcojAev,  E  567  aber  heisst  es  icepl 
ydip  8(8  icoijiivt  Xadiv,  fit]  Ti  itdöoi*).  Sollte  die  «j^o^ix^)  8t4fteai(; 
des  Antilochos   hier   eine  andere  gewesen  sein,    als   die   des 


1)  Dass  einige  Handschriften  hier  itd^  haben,  thut  nichts  zur  Sache, 
denn  niemand  wird  behaupten,  dass  nd%oi  gegen  den  Sprachgebrauch  sei. 
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Rede,  sondern  für  alle  abgeleiteten  Satzformen  ist  festzuhalten, 
dass,  sobald  ein  neuer  Satztypus  in  einzelnen  Beispielen  ein- 
mal geschaffen  ist,  das  in  diesem  vorliegende  Muster  nach- 
geahmt wird,  ohne  dass  die  verschiedenen  Momente  der  Ent^ 
Wickelung,  welche  die  ersten  Beispiele  durchzumachen  hatten, 
ferner  noch  zum  Bewusstsein  kommen;  alle  späteren  Beispiele 
beruhen  nur  noch  auf  Analogiebildung.  Wenn  also  z.  B.  Lange 
den  Begriff  der  'Modusverschiebung',  d.  h.  die  Verwandlung 
des  Konjunktiv  in  den  Optativ  nach  historischem  Tempus  des 
Hauptsatzes,  deshalb  grundsätzlich  verwirft,  weil  'selbstver- 
ständlich immer  nur  der  Modus  stehen  kann,  welcher  der 
jeweiligen  ^u^ix^)  5iaöeai?  des  Sprechenden  entspricht',  so  ist 
diese  Bemerkung  insoweit  unzweifelhaft  richtig,  als  der  Sprach- 
gebrauch ausgegangen  sein  muss  von  Fällen,  in  denen  der 
Optativ  kraft  eigener  Machtvollkommenheit  in  einer  der  Be- 
deutungen stand,  die  in  Hauptsätzen  hervortreten  und  mit  der 
Vergangenheit  nichts  zu  thun  haben;  war  aber  sein  Gebrauch 
in  Nebensätzen  einmal  mit  dem  Begriff  der  Vergangenheit  in 
Verbindung  gebracht,  so  wirkte  dieser  neue  Gebrauch  durch  die 
Kraft  der  Analogie  weiter  ohne  Kiicksicht  auf  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Modus/'  Im  Anschluss  an  diese  Arbeit 
von  Urtel,  dem  übrigens  Behaghel  für  das  Gebiet  des  Deut- 
schen mit  der  Einführung  des  Gedankens  der  Analogie  voran- 
gegangen war,  stelle  ich  nunmehr  den  Hergang,  wie  ich  ihn 
mir  denke,  dar.  Um  zu  ermitteln,  woher  der  Optativ  nach 
dem  Präteritum  stamme,  bringe  ich  zuerst  einige  Nebensätze 
in  Erinnerung,  in  welchen  der  Optativ  auf  eine  nicht-präteritale 
Verbalform  des  Hauptsatzes  folgt:  t(Jv  icot'  lifiv  lirl  vT]i;  loooiX- 
jioio  |xeA.a(vY](;  aEiu  t^A.'  'Iftaxr^?,  tva  |xot  ß(oTov  icoXiv  aA.<pot  p  249, 
wo  Nauck  gegen  alle  Überlieferung  aX^iß  schreibt.  Es  handelt 
sich  um  eine  Absicht,  welche  nicht  jetzt  verwirklicht  werden 
soll,  wohl  aber  später  einmal  (luote)  verwirklicht  werden  könnte. 
Denselben  Sinn  hat  sit]  in  Iv  8'  aÖTotot  irüA.a(;  iconf]oo[isv  eZ  dpa- 
pü(ac,  ä^pa  hi  aurdtov  tTnrTjXaofr]  68i?  sit]  H  339.  Eine  Mass- 
regel für  einen  eventuellen  Fall  ist  in  Aussicht  genommen  "in: 
vÄtv   8'  oiototv   8üo   cpao^ava  xal    Siio    Soupe   xaAAiiceetv  xal    8oiA 
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dass  eine  auf  etwas  Vergangenes  bezügliche  Fuioht  durch  den 
Konjunktiv  bezeichnet  wird);  aber  er  gesellt  sich  zu  dem  Tem- 
pus der  Vergangenheit,  weil  die  Vergangenheit  eine  Abtheilung 
der  Vorstellungswelt  bildet.  Was  XJrtel  S.  13  f.  noch  weiter  an- 
führt, wird  mitgewirkt  haben;  aber  in  dem  Vorstehenden  wird 
man  den  Hauptgrund  für  die  Entstehung  des  in  Rede  stehen- 
den Optativs  nach  präteritalem  Hauptsatz  zu  erblicken  haben. 
Hatte  man  die  Aufgabe,  die  präteritale  Darstellung  wieder  in 
die  präsentische  zu  verwandeln,  so  musste  nothwendig  statt 
des  Optativs  wieder  der  Konjunktiv  eintreten,  so  dass  man 
doch  wohl  einiges  Recht  hat,  von  einer  Verschiebung  zu  reden. 
Was  hier  an  {jiiQ-Sätzen  entwickelt  worden  ist,  liesse  sich  ebenso 
gut  an  Sätzen  mit  ha  8<ppa  ctx;  oirax;  nachweisen. 

In  allen  bisher  berücksichtigten  sehr  zahlreichen  Fällen 
handelt  es  sich  um  die  Ersetzung  eines  Konjunktivs  durch 
einen  Optativ.  Es  giebt  aber  auch  ein  entsprechendes  Verhalt- 
niss  zwischen  Indikativ  und  Optativ.  Es  scheint,  dass  sich 
dieses  bei  eS-Sätzen  entwickeln  konnte. 

Es  giebt  ei-Sätze,  welche  den  Fragesätzen  nahe  stehen 
(vgl.  SF.  1,  236  ff.),  z.  B.  rU  oW  ei  xiv  ol  oi)v  8a(p)Vt  »ofiiv 
dp(vai(;  A  792.  Auch  nach  einem  präteritalen  Hauptsatz,  z.  B. 
^Xü&ov,  et  Ttvi  [101  xX7)7)S((va  iratpA?  lv(a7roi?  6  317,  wo  man  zwei- 
feln kann,  ob  ein  ursprünglicher  Optativ  oder  ein  aus  einem 
Konjunktiv  verschobener  vorliegt.  Hieran  schliessen  sich  nun 
Sätze,  in  welchen  keine  Spur  einer  B^ehrung  vorliegt,  welche 
vielmehr  nur  die  Frage  enthalten,  ob  etwas  ist,  z.  B.  ^x^'^^ 
ireoa(({ievoc  iietdl  aiv  xXiog,  et  icoo  It'  eiYjc  v  415.  War  nun  in 
dem  vorigen  der  Optativ  als  Ersatz  (oder  doch  als  möglicher 
Ersatz)  eines  Konjunktivs  gefühlt,  so  erschien  er  hier  als  Er- 
satz eines  Indikativs,  da  die  Frage  ja  lauten  würde  Mebt  er 
noch?'  So  entstand  für  die  Empfindung  der  Sprechenden  ein 
Entsprechungsverhältniss  zwischen  Indikativ  und  Optativ,  und 
in  Folge  dieser  Empfindung  konnte  der  Optativ  in  eipcota  ti«; 
817)  gewagt  werden,  über  den  oben  §  122  gesprochen  worden  ist. 

Die  weitere  Entwickelung  dieses  Optativs  im  Griechischen 
habe  ich  nicht  zu  verfolgen.    Dagegen  ist  noch  ein  Wort  über 
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traten,  z.  B.  so,  dass  von  zwei  auf  einander  folgenden  Auf- 
forderungen die  zweite  zur  Motivierung  für  die  erste  benutzt, 
oder,  wie  wir  uns  ausdrücken,  zum  Finalsatz  wurde.  Das 
äussere  Zeichen  der  Abhängigkeit  wird  auch  in  diesem  Falle 
die  Betonthei^  des  Verbums  gewesen  sein;  das  innere  Verhält- 
niss  war  aber  anders  als  bei  den  Relativsätzen,  insofern  der 
zweite  Satz  keineswegs  an  praktischer  Wichtigkeit  hinter  dem 
ersten  zurücktrat. 

Diese  Anfänge  haben  sich  dann  weiter  ausgewachsen. 
Neben  den  entbehrlichen  Relativsätzen  entwickeln  sich  die 
nothwendigen,  die  nunmehr  an  praktischem  Werth  den  Haupt- 
satz überragen  können.  Ferner  werden  nach  Analogie  der 
Kasus  auch  Adverbia  aus  dem  Relativstamme  zur  Satzverbin- 
dung verwendet,  woraus  sich  auf  die  S..  428  beschriebene 
Weise  Konjunktionen  herausbilden.  Die  gleichen  Wörter  ent- 
stehen auch  für  die  zweite  Art  von  Nebensätzen,  indem  ge- 
wissen, ursprünglich  nur  zum  zweiten  Satz  gehörigen  Wörtern, 
z.  B.  der  Prohibitivnegation,  die  Funktion  der  Satzverbindung 
beigelegt  wird.  Wie  man  sieht,  sind  die  Nebensätze  nicht 
alle  desselben  Ursprungs,  und  das  Verhältniss  der  bestehenden 
Nebensätze  zu  den  Hauptsätzen  ist  wesentlichen  Veränderungen 
unterworfen.  Es  ist  deshalb  nicht  möglich,  eine  alle  wesent- 
lichen Merkmale  umfassende  für  alle  Zeiten  gültige  Definition 
aufzustellen.  Der  Hauptsatz  stellt  den  ursprünglichen  un- 
abhängigen Satz  der  Urzeit  in  wesentlich  unveränderter  Ge- 
stalt dar,  wenn  er  auch  gewisse  neue  Elemente  erhalten  kann, 
deren  Bestimmung  es  ist,  auf  den  Nebensatz  hinzuweisen. 
Der  Nebensatz  aber  erleidet  die  stärksten  Veränderungen: 
der  Ton  des  Verbums  verändert  sich,  die  Bedeutung  der 
Modi  des  Verbums  kann  sich  umgestalten,  an  seine  Spitze 
treten  Elemente,  welche  keine  andere  Aufgabe  haben,  als 
dass  sie  der  Satzverbindung  dienen.  Sucht  man  eine  all- 
gemeine Definition,  so  kann  sie  nur  die  von  Hermann 
KZ.  33,  483  gegebene  sein:  ^'Den  Satz,  zu  welchem  der  an- 
dere als  ergänzendes  oder  bestimmendes  Glied  gehört,  nennen 
wir  Hauptsatz,  den  ergänzenden  oder  bestimmenden  Satz  aber 
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1,  538  habe  ich  in  Aussicht  gestellt,  dass  Adverbia  aas  Yerbal- 
formen  (wie  z.  B.  dfjiXei,  niss.  znaj  a.  ähnl.)  später  behandelt  werden 
sollten.  Dazu  ist  es,  in  Folge  einer  Ver&ndening  des  Planes,  nicht 
gekommen. 

1,  559,  Zeile  14  von  oben  lies  'modale*  statt  'lokale'. 

Zu  2,  381 :  Ich  habe  Eimer  missyerstanden,  indem  ich  ihm  die  An- 
sicht zuschrieb,  in  ne  feeeris  mfisse  eigentlich  der  Sinn  der  Vergangen- 
heit stecken.  Dieser  Theil  meiner  Polemik  gegen  Eimer  kommt  also  in 
Wegfall  (vgl.  Eimer  The  aorist  iiganctiye  in  Latin,  Glassical  Review  for 
March  1898  S.  100;  Blase,  WOlfflin's  Archiy  11,  284). 

Zu  3,  107:  Doppelsetzong  der  Pr&position  liegt  auch  bei  Nestor 
vor,  z.  B.  vü  silS  vu  velicS  in  (mit)  grosser  Macht  23. 

Zu  3,  174  ygl.  jetzt  Brugmann  in  den  Berichten  der  s&chsischen  Oes. 
d.  Wiss.  1899,  177  ff. 

Zu  3,  187:  Es  fehlt  mir  an  Sammlungen  über  das  Asyndeton  im 
Germanischen. 

Zu  3,  242:  Es  hätte  noch  auf  Monrek  Weitere  Beiträge  zur  Syntax 
des  althochdeutschen  Tatian  (Sitzungsberichte  der  königl.  böhmischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften,  Classe  f&r  Philosophie,  Geschichte  und 
Philologie  1894,  8)  yerwieseu  werden  sollen. 

Zu  3,  406  ff. :  Ich  hätte  noch  den  Aufsatz  von  JoUy  üeber  die  ein- 
fEUihste  Form  der  Hypotaxis  im  Indogermanischen  in  Gurtius*  Studien 
6,  215  ff.  erwähnen  sollen. 
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denk :  dnkHi^  dihheti  II 

101.   * 
derk  II  258. 
dö:  6dbt  U315. 
dveis:  dveiirj^^  dveiss eic, 

II  354. 
£iÄen75.III158.  dheii, 

edhet;   dhidhetiy  edhi- 

dhit  II  75. 
dkre^ak:  dhrugMtixmd 

dhrughieti  U  101. 
n-Stämme  I  101.  121. 
n«  11521.537—540.  ni: 

mi  (n^  idhit :  mi  dhef) 

II  356.  nS  qe  II  513. 
nes    I    465.    466.    467 

III  46. 

ne,  not  II  524.  533. 
nei  n  524.  529.  533. 
nu  II  498. 
peküs,  piku  1 119. 
peU  piteti  11  426.    po- 

iiietiy  tay.  piteti^  tai 

II  111. 
penesi  I  773. 
per(i)  1702.    707.   710. 

711.  715.  765. 
p4rut,piruUl^h\.  642. 
p6t%  (Herr)  I  248. 
p6ti  [prdti)  1723,1. 
prri  III  436. 
prrda  II  265.  436. 
plnöm  I  405.  UI  15. 
pleyi'.  plevetai  II  141. 
prai  1707.  715. 
pro,|>röiI  716.  718.720. 

722.  746.  766. 
proznu  I  642. 
bher:  hh4ret%  II  19.  84. 

86.  259.  hhSrtiU  113. 

127.    hhiret:    dbheret 

II  354.    bhSre  II  357. 

362.    5A^e^  II  364. 

bhSretöd  II  357.   359. 
bhe^    II   133.     III   13. 

bhSvett  II  257.  423. 
'bki  (Instr.)  I  184,  i. 


ftAetig:  bhuaitiy  bhe^aeti 

11 101. 
bhe^dh,  bhe^dJieti  U  87. 

10\;dbhudhetoll\01. 
men-Stämme  I  121. 
-meno-  11  487. 
m^II519.  533.  ni288f. 
moksü  1  642. 
moi  I  306.  462.  464.  467. 

471, 
-mi  (Instr.)  I  583. 
mithoSf  tnithü  I  642. 
mughus  I  642. 
le-Stämme  1112. 
jo-  I  432.  474.    in  10. 

296.303.308.311.316. 

339.    346.    347.    348. 

392,1.  394.  399.  400. 

405.    40B.    429.    433. 

108  qis  UI404.  (osqiB 

qe   III  340.    iod  III 

318  f.   331.   333.  351. 

354.356.362.376.406. 
ifid  m318.  333  f.  406. 
r-Stämme  1 119. 
riyö  II  29. 
Ijek^t  I  120. 
^e  II  516.  517.  III  269. 
y^eq  II  259. 
^egh  II  108. 
^Sdhö  II  114. 
i^ert :  ^Srteti,  tai  II 1 26. 
^e8  (wohnen)  III  12. 
^M(Pron.)  1465  f.  411. 

467.  III  46. 
^eid:  e^%dom  II94.  ^oida 

U  94.  95. 
«-St&mme  1 120. 
aed  II  419.   sedo  II  96. 

m.eaedetll^h.  aizdö 

II 16. 
aepj  sepö  U  426. 
seq,  aeqetai  II  86. 
semi  I  451. 
86,  8Ö8  1471.  III  311. 
80%  [s^oi)  1  467. 
8(0'  Fut.  II  320. 


stefghö  II  99. 
antisa,  anuaä  I  116. 
are^i  arSveti  'fliessen* 

and'entfliessen'  IIS5. 
8^0'  1470.    478  f.   4S2. 

486  f.  497  f.  m  93. 
8^ody  8^om,  8^5,  ayföd  lU 

339  f. 
8^oi,  80%  I  467. 
sÄ/Ä  I  549.  642. 


AltindiBOh. 

(Die  in  diesen  wie  auch 
in  den  griechischen  und 
lateinischen  Index  auf- 
genommen gramma- 
tischen Termini 
sind  durch  einen  Stern 
bezeichnet  worden.) 

a-   (Pron.   St.)   III  47. 

299.  300. 
-a-  (im  Rektionskomp.) 

m  169  f. 
a-,  an-  (priv.)  II  529  flF. 
qSdvaa  1  152. 
qaäu  1 133.  135.  136. 
-aka-  U  463. 
dkumära-  II  532. 
aktü-:  aX;^«  1357.  aktäü 

1 224.    aktün  [trir]   I 

163. 
dkrüramkära-  Hl  173. 
akf:  akfniU,  U  II  45. 
akiibhä'  III  167. 
ak^  1 135. 
dk^yi  I  585. 
äkhiaynkrta'  UI  178. 
akfnayidetd'  m  221. 
dg^hUa-  l  486. 
a^<5^ä  I  166. 
a^i-1117.  agnihkatih 

III 198.  agnim-agnim 

m  144. 
agnitdp-  III 167.  168 
agnitaptd'  III  159. 
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dntäu  1 136. 
annidana-  III  171. 
anyd'l  179.  216.  anyd- 

anya  lU  147. 
anyatardiöyttkta-ILl  1 78. 
anydiradikiUa'  HI  178. 
anyidyiu  I  551. 
dp-   I  94.     ipoB  1 147. 

adbhi/dh  aamudrit  III 

185. 
dpa  1 173.  644.  666.  667. 

668.  756. 
dpa-q;  I  667. 
dpa-i  I  656. 
dpa-kart,  dpa-kfi  I  667. 
dpa-gam  I  666. 
dpa-cij  dpaciti-  I  667. 
dpa-cyu  I  666. 
dpa-chid  I  667. 
a;»a-<a^/  II  46. 
apatycsie-  III 169. 
dpa*ddh  I  667. 
apadhä  I  661. 
dpa^dhäj  dpa-hrü^  dpa- 

bhaff  dpa-maty'j  dpa- 

yaj  I  667. 
4para-  I  644.    III  219. 

apardm  I  613.    apa- 

riya  1 303.  589.  opa- 

AbhyM    I   566.    595. 

apaAiu  III 134. 
dpa-rädh  I  668. 
aparyätU'  I  706. 
aparedyua  I  566. 
d/)a-/tip,  apaoa^^r-,e{pa- 

vae,  dpa-vad  1  667. 
dpavrata-  I  662. 
dpaicäddaghvan-    UI 

179. 
ap({«-(:  dpa«-]  1401.403. 
4pa-«<Aä  I  666. 
apaayi,  am,  dyä  I  574. 

575. 
apäkid  (:  dpäA^-)  1 542. 

558. 
dpänc  1 454.  755.  dpaA;, 

apäA;j  III  16. 


^apädäna  1 174.  178. 

ajpärd-  1272. 

4pt  I  644.  660.  673. 674. 

675. 
dpi-aa,  dpi-i  1  673. 
dpi-üh  I  674. 
dpi-gam,  dpigä  I  673. 
dpi-ghas,  dpi-ddh  I  674. 
dpi-dhä  I  674.  678. 
dpi-nah  I  674. 
dpi'-nty  dpi-pad  1  678. 
dpi-pare  1  674. 
dpipräna-  I  662. 
4pf-6Aü  I  673. 
dpümarf,  dpi-ripta-, 

dpi-ruh  I  674. 
api-t;a<  I  310. 
dpi-vapj   dpi'Varjf  dpi' 

vraic,  dpi-tar  I  674. 
apitarvard"  I  662. 
dpi-ta8fdpi'$ar^  dpi-$afj 

1674. 
dpi-«<^  I  673.  674. 678. 
dpi'sru  1  675. 
dpi-han  1  674. 
dptinar  UI  228. 
ap9ujü-  111173. 
abhftyamkard'  III 173. 
a5Ai  1675.  676.679.680. 

681.693.726.750.751. 

758.  n  151. 
abhi-qf  1  676. 
a5A/-ar  I  675. 
a&A^-iI675. 679. 681.682. 
abhi-idh,  ahhi-üd-i,  abhi- 

ud-saty  I  680. 
abhikrimam  1  604. 
ahM-gam  I  679.  681. 
abhi-car  I  693. 
abhi-jan  I  680. 
adAynu  I  662. 
abhi-tan  I  682.  • 

abhitarim  l  624. 
a5A/<a«  I  679.  684.  686. 

690.   {td)  mä  I  475. 
abki-darS  I  676. 
abhi-dah  I  683.  685. 


o&Aidyti  I  662. 
abM-dru  1  680. 
abhidröhd'  I  661. 
abhi'dhäv  I  693. 
a6Ai-:pa<  I  675.  682. 
abhipramur'  1  661. 
ahhiprcHony  I  289. 
o&A^-p/ti  I  675. 
a&Ai-5Aar  I  675.  682. 
dbhibhavd'  I  661. 
ähhi'bhü,  abhi-mar,  ahhi- 

rie,  ahM-vam  I  680. 
abhi-vart  1  682. 
abhi-varf  I  680. 
o^Ai-üo«,  abhi'lru  I  676. 
a&Awdm^acAan^  I  651. 
abhi-sae  I  676.  682. 
abhi'sad     I    682.    686. 

693. 
abhi'gar  I  693. 
abhi'sarj  l  655. 
a&A^-«eAä  I  693. 
a6A/-«rti  I  679. 
äbhisvare  1  566. 
dbh^tvä  U  531. 
ahhyavaharana"  1661. 
a&Aya^amn^  I  652. 
abhyädhina'  I  661. 
a&Aroprtij-  m  168. 
-am  (Ady.)  I  604. 
-am  (Ab80l.)  III  162. 
am :  amUt  II 55.  ämdyati 

I  180. 
onui  I  553.  580. 
amid(:dma-)  1542.  558 
amqfur'  III  178. 
amitrakhädd'  UI  170 
arnuyi  I  585. 
amrta-  II  486. 
an^tatvd-  1 167. 
aydm  UI  240.  241. 
ayi  1  584. 
ar  1377.    iyar^' II  21. 

rniti  II   15.  22.   41. 

}nvdti  U  22.    ^ehd^ 

li  22.  59.61.  {vy')ira 

II199.  artoU80.101 
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äogiraBÄ-  (:  dngiras-)  I 

445. 
äcakri'  I  661. 
äcaturdm  I  614. 
äcäryqjäyi'  III 204. 20$. 
ächädvidhäna-  IXI  202. 

204. 
i'jan  I  603. 
äjiiur-  m  167. 
äßm  :  q;  I  366.  •  I  368. 

ji  I  381.  dhäv  I  375. 

yä  U  66. 
qf'arasiya  (:  qfarasdm)  I 

589. 
4;ya-  1 150. 
'äiäm,  -aihäm  II  353. 
ätmdn  (Refl.)  1 477. 
*ätmanepada  II  413. 
Atreyt  {yofü)  I  446. 
id  1  507.  m  417. 
ädaghnd-  Hl  160. 
a-(2a&A(:(ia&Aii^^')II43. 
A-dä  n  416. 
^^i%d-(:<ii^t^t-)I446. 
^Jifyj  1 137. 
ideva-  I  662. 
idvädatdm  I  662. 
9-d%ät7  I  693.    i-dhäva 

U358. 
ädhipatyam  svärqfyatn 

m  180.* 
'änü'f  "fnäna'  II 476. 
intäd  iparäkit  III 228. 
äp:  äptiöti,  upfiäna'  H 

45.  48.    ipa  H  190. 

2ii>a<ni03.optn437. 
ipaihi'  I  662. 
i-parc  I  693. 
2fj7a«  (:  udakdm)  1 147. 
äpitvä"  1 167. 
ibhaga-y  ä-bhaj  I  229. 
ö&Am   (:  o^Ai»),    abhyas 

{:,ahhyd$\  dhhyim  (:ä- 

Myam)  1 473.  UI 47. 
-öm  (: -am,  Adv.)  1624. 

625. 
ämätara-  (:  äm4-)  1414. 


^ämanirita  I  179. 
ämdlaka'y  i  I  93. 
äfMd'  m  175. 
^M-  I  151. 
ämrd-  I  93. 
^ämredUa  lU  141. 
'äyanü'  1.446. 
äyt«-  m  131. 
äyukta-  1 179. 
äyuryüdh'  III 167. 
ä^uiya-  1 178. 
Äyögavo  (rej/ö)  I  445. 
ärabhya  I  772. 
äram5Aa-  I  661. 
äroii  1 179. 557. 558.  IH 

16, 
ärt(;d-  I  386. 
i-ruh  1  228. 
äri  I  570. 
Arjuneyä-  (:  -4»^«na-)  I 

446. 
or^i  1 136. 
äryah^  HI  180. 
rf-t?ap  I  228. 
ävärtana-  I  661. 
ävflA^i^vänii-  III 177. 
äviif^ta-  III 178. 
i'vräc  I  190. 
a.|<H  I  228. 
i4%  1 693. 
ö^cfti-  lU  168. 
ölti^a.  m  175. 
öiuyi  I  542.  585. 
ö/iir  dtvak  m  99. 
äirrnna-  1 130. 
ä-frii  1 174. 
m:  2i«^  n  68.  417.  424. 

äiiita  II  241.  öntom 

1 180. 
i-^ad  I  693. 
äsayi  I  574. 
M2U  I  557.  558. 
ä$äm    (:ä8im)    I  473, 

in  47. 
äsid  räjä  III  59. 
im  (:  ä«u)  1 473.  lU  47. 
a-«A;ti  II  46. 


ä9yad  dniah^  ä$ye  'tiio^ 

I  673.  757. 
'ähi  (mit  Abi.)  I  179. 
%  I  201.  363.   in  n  69. 

426.tyayaII199.200. 

tyuB  II  211.    tyioOft, 

iyuji  II  218.    itaoii 

U  450.   (dgät  U  257). 
I-  (Pron.)  I  467. 
-I-  (Adj.)  m  243. 
-»(in3Aor.Fto8.)II413. 
üdüti,  itdhpradäna  1 7  72. 
Uara-  1 179.  HI  210. 
Hi  I  536.    U  521.    lU 

194.  272. 
iddm-idam  III 196. 
üJam  (Aü  I  371. 
idin%m  I  625. 
%dh\inddhi(inddhaU)lI 

51.  ind%äna-,  üAömi- 

n424. 
uMifui  (Sg.  u  PI.)  1 153. 
in :  fni^^>,  inva<»  II  42. 
indra-'.  indrö  mdrutvän 

lUlOO.  Mira  vqfänäm 

j>a<eI395.  in43.  in- 

dram'indram  UI 144. 
indrqjüta-  lU  159. 
(ndratama"  I  415. 
indraiväta-  UI  159. 
indradvifta-  IH  159. 
indrapatni  III  202. 
indrapitanui'  UI  169. 
{ndraprtuüki'  III 159. 
tndravqfrd-   (:  indroiya 

vqfrd')  UI  205. 
mcIravdA-  UI  168. 
mdraväyü  (:  in<^^)    HI 

192. 
indratatru-  UI  202. 
tWrafÄnii  UI  202. 
tVuiraAaod-  UI  170. 202. 
ifufroAti^t  m  171.  202. 
indra-püfdnä :  ini^rä-pti- 

ja^iä  m  42. 
inJrä-vdrtina  UI  42. 
indriyd'  lÜ  132. 
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uf:  ufniti  II  48.  ishati 

U  48.  416. 
i4a«- 1120.  uidsasUbl. 

ufdsi  I  222.      ufäsä 

I  137.      u^o  magh&ni 

m43. 
ufnihäs  I  158. 
usrd'  m  131.  133. 
usriya-  III  133. 
ädhar-  [üdhnas)  1 119. 
üU-:  Ü^I191.  m243. 

ütdye  I  301.    (üHhhis) 

1588. 
ünätiriktd'  III  224. 
ür&  1 135. 
ürj  ii  {ea}  III  185. 
ürjo  napät  III  43. 
urnu :  ürnöti,  s.  far. 
ürdhvd-^  ürdhvdm  1215. 

455. 
üvadhya-  1 151. 
a|a-  I  154. 
üA:  ^^0^11422.    bhiie 

U  460,  1. 
rkvan-  III  130, 1.  131. 
/Ä|a-,^^iI114. 
I^fi-,  r/iyoÄ  161 1.  ^^öya 

1575. 
^d'  III  132. 
|-ia-  m  132.      rtayi  I 

584.  585.     r^  I  179. 

570. 
^^aröAki-  III  219,  1. 
rdhdk  III  16. 
rhhu-  III  131. 
^fu/o^.  III  167. 
-e  (Inf.)  I  268.  K  441. 

416. 
iAa    lU  218.     iA:a-^a 

ra  149. 
ekavlrd  UI  218. 
eA;i  Xmit  I  540. 
ij:  ijati  II  422. 
etd-  III  240.  241.  305. 
id  III  127. 
e«;^:  idhate  II  420. 
iiAa-  I  153. 


-ena  (Adv.)  I  679. 
Äki-  (Pron.)  I  472.  m 

47.  50. 
ini  ipards)  I  580. 
ebhis    (:    ebhi$)y    ehhyas 

{:«6Äy4«)I473.  m47. 
-eya-  I  446. 
«t7a(m}  I  649.  m  41.  49. 

54.  61.  m  429.    ivd 

ivd  III  152. 
evamvidvan  III  177. 
efäm  (:  eSim),  esu  (:  ehi) 

I  473.  III  47. 
-ä»  (Dat.  Gen.  Instr.)  I 

193,  1. 
äindrd  (:  inJra]  I  445. 
äi^dmas  I  551. 
ijiißa-  (:  ijas)  I  416. 
9;ö  bälam  Ul  185.  190. 
ö;orfi-  III  167. 
ödand-  I  130. 
i^cMtr  vdnaapdiin  III 

185. 
öj^m  1612. 
ifthäu  I  135. 
-ö»{Lok.Gen.Abl.)I192. 
'äu  (Dat.  Gen.  Instr.)  I 

193,  1. 
äu/öA;Aa/äuI137.IU192. 
kd  (zweimal)  1 511.  (mit 

ca)I514.  II511.  (mit 

eana)  1514.  (mit  cid) 

1512.  (nach  ma)  1512. 

kddykimUUQUkovä 

kö  vä,  kirn  ea  kirn  ca, 

kanikinieidUim. 

Ä;ena  Äam  III 259.  A^m 

III  261.  332.   kimöa- 

hunä  in  123. 
kqsd-  1 130. 
kdkuda-  1  130. 
Kdnvah,  Kdnväh  I  169. 
Kdnva9äkh%'lim\  .203. 
katamd"  1 10. 
katard'  I  336.  410. 
katipaya'  1 178. 
kathd'  III  163. 


kaiha  UI261. 

Aon  I  252.  315.  cakana 
U  174. 176.  cäkinall 
181.  iMkdn  n  221. 
Mkänanta  U  221,  l. 
(ä-)  caÄri,  cakamina' 
U181. 

kimifthä,  kaniftkikä  (sc. 
af9gulih)  Ul  134. 

^dmy^-,  kdniitha'  [ka- 
niifhd-)  I  414. 

kapata-  I  130. 

A^m  I  770. 

kam  II  498.  lU  45. 

kamala-  I  130. 

;tayä  I  584. 

kor  (mAchen)  1248.  379. 
382.  krnili  {k^te] 
II  42.°  80.  <£^^ö< 
II  66.  98.  103.  ka- 
riii  (kurutk)  II  42. 
krthdak^thdj  kurmds, 
krii  II  76.  käraii  II 
42.  98.  eakira  I  370. 
371.11214.217.  (ä-:- 
<;aA;rilI216.  dcakrat, 
dcakriran  II 224.  225. 
a^or  II 76. 80.  dkaraf 
II  9S.  103.  dkäri  II 
437.  Ä^anjyi  II  460,1. 
Nach  -i  m  175. 

Ä:ar  (ansstreuen):  kirdii 
{'ti)  n  92. 

kard-  III 170. 

Harana  1 174.  178.  180. 

kardmäu  1 135. 

A^rtj<Aa-  I  412. 

karkdndhu-  I  93.  118. 

karnagThUä-  1 160. 161. 

karnagrkyä  III 161. 

kdrnäu  I  135. 

kartik^tätiJl^UkxnMi 
II52.aj^r<a«n91.104. 

kart:  k^ndtti,  dkrtan  II 
51. 

♦ÄartorI175.180.II413. 

*karman  1 175. 177. 180. 
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ganaidh  lU  142. 

gdbhasii-ini,  AI  135. 
gabhasiyöh  I  219,  l. 

gam  I  227.  363.  gde?iaU 
{te)  nSQ.  60.67.104. 
416.  422.  431.  gaehor 
iäd  11360.  jagantii?) 
II  222.  gaihd  IL  76. 
dgan  II  76.  80.  gd- 
matt  n  60.  gdmanti, 
gamima,  gamema,  gd- 
mtmtu  II  97.  (ä-)  ga- 
mat  II  352.  dgamat 
II104.yajroinaII197. 
ajagan^  djagtniran  U 
221.  222.  Jagmivan, 
muii  II  218. 

gdmiitha-  I  412. 

gambhxrd'  m  132. 

gar  (preisen):  gx^iih 
grniti  II  48.  433. 
grmii  II  443.  448. 
grniidni  II  452.  454. 

gar  (verschlingen) :  gir- 
dti,  gildHUn. 

gar  ij'äg^i  wachen): 
jägira,  jägartiy  dfi- 
gary  jig^tdm  II  174. 
jäg^täd  {1.  Pers.?)  II 
361,  1. 

gardh  I  228.  g^dhyaU, 
te  II  30.  Jägardha 
II  182.  jägrdhu^  U 
176,1.  dg^dhatlU02, 

garhhatvd'  I  167. 

garh  I  282. 

gdvä  (:  gd-)  I  543. 

gdvya-  HI  132. 

gavyü  (Instr.)  I  575. 

gä:jigäi%ll\^.U,  Mit 
ahhi  II 17.  258.  416. 
422.  dgät  II  77.  80. 
257. 

gä\  giyati  (^e)  II  26. 30. 
241. 

gändtva-  I  131. 

gitre-gätri  III  143. 


gäthdpati  m201.  203. 

gurdabhü"  (:  gardabhd') 
1445. 

gArhapalya-  (:  ^Acipa^»-) 
1445. 

^öA:  ^o^tö  II  422. 

^r-  III 167.  giri-girä 
m  144. 

girävrdh'  III  173. 

^r  :  jugürthäa  II  222. 

^TMrw-  ni  131. 

gulma-  1 130. 

^uA  [^ttA^-,^Aa-):  guhas, 
guhat  II 104. 

O^amaddhy  dih  1 169. 

^|-6Ä-  III  167.  grbhamy 
g^hha,  grhhi  III  164. 

^Äil-I13o!^rÄa«I162. 
g^hdm'grhamj  g^he- 
g^he  in  142. 

grhdpatt,  tni  III  101. 
202.  203.  204. 

gi-  I  154.  giväul  137. 
^eiro«  1 114, 1.  gäür 
alraAI155,  mi84f. 
gi  apdh  III  185. 

goatvd'  in  191. 

Gitamah,  mäh  I  169. 

gödüh-  m  167. 

y(^a<i-  m  201.  203. 

göptthd'  III  163. 

gimaü  I  94. 

gqmdya-  1 130. 

girabhasa-  III  222. 

^^joA^Af-  m  201.  203. 

(?2ititoma  ^Tuvönal  398. 

gnispati't  gnispdtnt  III 
211.  212. 

grath:  grathniti  H  50. 

grabh  {grah)  1211.227. 
316.  g^bhniii  [g^bh- 
fti^]U46.  ^rAeI323, 
II  76.  433.  grdbhäya 
mi69.  jagriha  II 
191.  jagribha,  Ja' 
gr abkam  f  [sam-)  4;a- 
grabhit ,      ajagrabai" 


jam(?)II224.  dg^bhran 

n  76.  80.    grähdyali 

UU6,g^bhdyat%UA7. 
gräbhd'  in  170. 
grämö-grämah  III  142. 
grivan-  III  131. 
grxvahaddhd'  I  160. 
^raÄ  1 157.  158. 
gli  I  283.  gliyaU  U  32. 

423. 
^Äa    n  498  f.     m   54. 

Nach  »14  U  500.    Mit 

im  II  502. 
ghand-  III  169. 
ghar  ijigharU  II  22. 
ghas  ijaghisa    11    214. 

257.   dghas,  dkfan  II 

79.  257. 
gh^td'    1  150.     ghrtdm 

pdyah  m  185. 
^Aöra-  m  132. 
ghrä  iJighraU  II  22. 
ca  1396.   n511f.    UI 

41.  45.  49.  306.  436. 

Nach  ka  I  514.  515. 

NachRel.m306.  Im 

Reihenschlnss      UI 

194.   Nach  u  UI  52. 

ca  n.  ca  ca  III182f. 

190f.     ea-ca  II  513. 

ea-ca-ca  III  193. 
cakrd-  I  124.    cakre  I 

136. 
eakf:  aeacakiam  11 225, 
cakfus:  cdkfufi   1  135. 

cakfusi'cakiufe     III 

143. 
co^rfAl  UI  135. 
eatcär^dt'  530. 
cona  1514.515.  U535. 
candana-  1 131. 
Mn<lr<l-  III  132. 
camasttdhvaryu'  UI  206. 
car:  cdraii  [te]  II  87. 

88.  426.  431,  lU  12. 

dcdriinm  II  241. 
earana'  1 131. 
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ianürüC'  III 167. 
tanatubkra-  UI  222. 
tandnUf  tandrayate  III 

29.  30. 
top:  tdpati  UI  29.  30. 

tdpa»  tap  I  366. 
tdpu9'  I  418. 
tarn:  tiunyatillZ^A^. 

toma^  mos.  ä  tdmitös 

m  29.  30. 
-tarn  (2.  Du.)  II  353. 
'iama-y  -tara-  1413. 414. 

III  227. 
tdmqsi  I  165. 
'tamäm  I  555.  624. 
tamögA'  III 167. 
tar:  tUarU^  iärati,  ii, 

tirdtiHll.n,  Utiruh 

II211.^artjamII452. 
-tar  I  350.  386. 
-taray  s.  -iama,    -iaram 

I  625.    'taräm  I  555. 

624.  624,1. 
iardni'  III  131. 
tdras:  tdrasä  I  574.  td- 

röbhia  I  167.     tar  ose 

hdläya  III  185. 
tdriyqi-  I  412.  416. 
tard\  trndUi  II  50. 
ifarp    I  252.    254.   315. 

trpyati,  t^niti  II  33. 

43. 102.  ^^mpclhII43. 

iäi^pänd'      II     184. 

dt^pat  U  101.  103. 
iarf:  t^fyati  U  27.   lU 

32.  33.     tö<|-ian<f-  U 

175. 184.  <|-|i<d  11485. 
tarh:  tpiidhi  II  51. 
taliiä  I  92. 
^artia- 111132.  Mvi^Aw 

1578. 
'tttväi  {'tave)  I  268.    II 

450.  460. 
'tavya-  I  180.  486. 
'tas  1537.  541. 
tdsmäd  I  557. 
-tö  1 166. 


'tat-  1  166. 
-tö^'-  1 166.  167. 
tid  I  543.  557.  559. 
'täd  (Ady.)  I  558. 
'täd  (Imp6rai)II359f. 
'iäm  (3.  Du.)  U  353. 
iämradhümrd'  III  225. 
/aoa<tö<;(?)  1558,1. 
-<•:-  m  171.  172. 
Hihi'  1 117. 
tir,  s.  tor. 
^tVoieii  I  580. 
tirda  I  746.  747.  758. 
Urydne-  I  747. 
ttUhmtra-  III  222. 
<iÄ|nfy<j«-  (:  «A:ftt<i-)   I 

413. 
(irihd-  1  130. 
üvn  kar  (hhü)  I  540. 
tvj:  tunjdtif  U^  ttifdti, 

ttijdyati   II  51.    111. 

tütvjänd-    {tatvjänü') 

n  176, 1.  200. 
tdj'  in  166.  167. 
tu^ji-tvS^'i  III  144. 
iud\  tuddti  II  93.    [ni-) 

tundaU  II  50. 
'tum  II  463.  475. 
tur-  in  166.  167. 
rwrrrfla-1 1 57.  Turvdia- 

Yddu-  in  183. 
ttdya-  I  177.  181. 
tui     I     252.       <t%a6' 

U33, 
«ti^a-  1 151. 
tö:  (^vt^O,    tütüva    n 

174.  176.  193.     tütöt 

II  221. 
^yom  I  611. 
tüimm  I  371.  622.  625. 
trtiya-  I  215.  III  219. 
t^inä  1 167. 
ee  I  298.  462.  ni  46. 
tijaswmt'  in  100. 
tokd'tdnaya-    UI    184. 

191.  185. 
tödd'  III  169. 


tömara-  1 131. 

fya-  ni  354. 

'tra  I  537. 

tra$:  trdsati  l  85.  416. 

dtrana  U  98. 
<ra  I  209. 
tri  III  166. 

^ri<i^ä  (vor  ha)  U  502. 
-^r»|tf  (ei  roeani)  UI  244. 
trifk^vas  I  600. 
<rfe  I  337. 
trini  tatini  I  535. 
<f?ci  (Po88.)  I  476. 
tva-  (mancher)   in  47. 

234.  tt>ad  III  50. 
'tva-  (Part.)  II  486. 
-tva-  (Subst.  n.)  I  166. 

167. 
tvdki'tyqs-  1416. 
'tvana-  I  166.  167. 
ivdmrtvam  UI  147. 
tvar:  tvdrate  II  422. 
^t7ä  I  464.  m  46. 
tvidatta-j  data-  III  159. 
tväftrd-,  i  I  445. 
tvi(:    tvefati     II    102. 

dtvHanta  U  102. 
<t^-  in  167. 
tvifi  III  164.  165. 
tvifi  III  164. 

^t^aa«  (Abi.)  in  i65. 

tvifaa  (n.  PI.)  in  165. 
tsar:  ^«(ira<tII422.  dtiär 

II  79,1. 
'tha-  in  163.  171. 
'thä  (Adv.)  I  537. 
dqtiddlaiiUilß.  ddatat 

nioi. 

ddftra-  n  106.  ddfiräu 

1135. 
ddkfa-  UI  131.  167. 
ddkfapati'  III  201.  203. 
ddkfina-    (dakfind-)     I 

543,1,  in  131  f.  219. 
dakfinasaoyd'  UI  224. 
dakfwi  1543,1.  580. 
iJoi^inävj^-  III  178. 
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I.  Wortindex.     Altindisch:  doLcya-  —  naciram. 


däivj/a-y    da%vt    I    403. 

lU  132. 
doidni  I  135. 
ddiä  I  648.  573.  574. 
dyävd  I  137.  di/iväktfä- 

mä,  dyaväp^thivi,  dya- 

vabhüml  III 245. 
dyuU  ddyäut  II  79,  1. 
dyumnä'  I  167. 
dyäüli  piiä:  pitn  dyäüh 

III   198.     dyaüs   {ea) 

prthifA   [ea]    III  182. 

191.  245. 
dravd-  ni  169. 
dravdt  {:dru)  1611. 
dravinödi'  HL  168. 
drä:  rfri^i  II71.  73.  77. 

258. 
drnghiithähhU  I  589. 
dru\drdvatilli22,  drä- 

vdyati  II  116  {upa-) 

dodräva  II  173.   ddw 

dröt  II  223. 
drü'  I  92. 

druyhand'  III  202.  203. 
drupadd'  III  202.  203. 
druh  1283:  JniÄya«»  II 

27.  100.    ddt^hat  II 

100. 
rfrtiÄ-  III  167. 
Druhyu'  I  157. 
(irü:  druniti  II  50. 
rfrönö  mÄ»Ä  I  179,  i. 
dvd:   dviu  l  139.   140. 

dvi  taCk  I  525.    dvA- 

dvä  III 149. 
dvayd'  ni  132. 
dvidaian-  I  526. 
dvir-,  dür-  I  161. 
Jt^ar«^  I  243. 
dviAya-  I  215. 
dvipdd  -  datufpad'      III 

183.    184.    187.    191. 

192. 
rftjijf:  rfüijfh-  II  68.    II 

354, 1.  432. 
dvf^'  III  165.  166.  167. 


dvis    (samvatsardsya)    1 

356. 
dvipä-  l  130. 
dvyaha-  I  178. 
dvyahaprabh^a  I  772. 
dhanan^fayd-  III 173. 
dAanam  -  dhanam     III 

143.' 
(2^na&AaAici-  111201. 
«K^dfUMä^-  III  171. 
dhar:  dädhära,  dadhri 

II  175.  176.  189.  271. 

dhärayati  1 174. 
dharuna-  III  130.   132. 
dharnasi-  lU  132. 
dharidri  II  451. 
rfÄarJ:  (/Ä^-^fnö^-  U  43. 

dadhdrfaj     dädh^iuh 

II 176.  179.  331.    rfa- 

dhdrkU  II  224.     <;a- 

JArjt?an  II 2 18.  ddhr- 

ias,     dhr^dmäna    II 

103. 
dhav:    dhdvate   II  258. 

426. 
dhdvxyqS'  I  416. 
dÄä  (stellen)  I  228.  379. 

383.  dddhäti,  dhatäll 

17.    427.    dhattäd  II 

361.(?A(i«t(?)n75.76. 

ddhat  II  76.  80.    </a- 

dhiU20^.  dadhiri  II 

211. 
cfAä:    (saugen)    I  383. 

dhdyati  II  26. 
-dhä  (Adv.)  I  537. 
^Aäv  1201.    dhivati,  U 

(cf.  (?Ärfra/e)II88.89. 

258.  426.    ddadhävat 

n  241.  258. 
dhi:  dhiniti  II  46. 
-iAt  (Imperat.)  n  353. 
dhik  m  127. 
dhiyamdhi-  UI 173. 
c2Al    (didht) :     dldJun/a, 

didhayas,  dedhyat  II 

174. 


ciAi-  lU  167.  dUyam 
'dhiyam  III 144.  c^At- 
yi-  dhiyä  UI  144. 

dhivatö  -  dhlvatah    UI 
143. 

</AöI383.  dhünit4,dhü' 
nute  II  43.  dhuniti 
II  93.  dÄwaet,  <«  II 
43.  93.  davidhäva 
dddhmiti  um.  {vi-) 
düdhöt  U  221. 

dhümd'  I  151. 

dh^tyäi  [dhasya)  1  350. 

(iAr^e  I  611.  dhrhati 
I  580.  584. 

dhrinü'  1611. 

dÄ^fitt-  UI  133. 

dhenumbhdvya-  UI  20. 

^Aij/Aa-  1412. 

dhyä:  dhyiyati  II  33. 

-iÄyä»(Inf.)Il45ü.453. 
454. 

dhrajx  ddhrajan  II  98. 

dhruvd'  I  229. 

rfniro^yf^f-  lU  175. 

dhruvacyüt'  lU  175. 

dhvqfd-  I  130. 

'dhvam  (Impf.  u.  Imper.) 
U353. 

(^At7a<:  dhvqsaii  {ati-) 
dhvasdn  U  105. 

-»  (Adj.)  I  409. 

nd  II 369. 370. 388. 488. 
521.  522.  529.  537— 
540.  nd-nd  U  513. 
nd  gha  U  500.  fid 
stna  U  509. 

-na  lU  171. 

ndkis^  ndkim  U  523.524. 

ndktam  I  537.  544.  548. 
597. 

naktamhömd'  UI  179. 

naktayi  1544.548.574. 

nakhd'  I  124. 

nagndiä  I  112.  166. 

naeiram^  rädj  rena  U 
534. 
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pdtanam     vdjraaya     I 

350. 
pdti-   I  118.    III   203. 

209.    211.    213.    214. 
patüce  [vor)  HI  22. 
paUHp'  III  167. 
pdtye  (Denom.)  I  248. 
pdivan-  III  132. 
pathin-  I  343.    pathä  I 

243.  |>4n«^mt  1368. 
pdd'  I  122. 
pcid:  pddyaUMA^hA^^, 

dpadran  II  80.  dpädi 

n436. 
padajna-  III 167. 
pade-pade  Hl  142. 
padmo'  1  131. 
/lan  I  315. 
pdyas,  pdyqst  I  150. 
I>ar    (faUen):     I    250. 

644.    prnitij    prnlti 

ni7.  47.  piparti(te] 

II   17.    18.    47.   428. 

pürdhillil.  papräü 

II  213. 
par   (fördern):   piparti 

n22. 
paridni  II  452. 
pdra-  U  265,  in  131. 

132.    pdrena  I  771. 
pardstäd  1  558. 
*para8mäipada  II  413. 
peirä  I  755.  756.  pdrä- 

parä  I  38,  6,  I  150. 
pdrä'i  I  701,1. 
paräcäis  I  588. 
pdrä'ji  1  174. 
parinc  1  215.  454. 
parätardm  1  625. 
parädati"  I  661. 
pdrä'dä  1709,1. 
pdräm  I  626. 
pdrä-mard  I  708. 
paräri  I  552. 
pdrä'Vatj  II  188. 
paräväkd'  I  661. 
pdrä'iar  I  708. 


;>dn  1173.644.652.653. 

659.664.702.703.756. 

758.  762.  (rftt?aA)  1712. 

O'amijaA)  1713.  ((^(xr- 

m<inaA)    I   713.     Mit 

5A<it7a^»  I  700.     Mit 

rcrfa  I  706. 
pdrt-ai  I  706. 
pdri-as  {-asti)  1704.  705. 
pdri'os  {-ast/ati)  I  710. 
pdri-äp  I  706. 
pdri-^u  I  702. 
I>dn-t  I  702.  706. 
parikröid'  I  661. 
pdri-gam  I  702. 
pdri-gä  I  702.  706. 
pdri-ghari  I  708. 
pdri-^aki  I  704. 
parieapakt'  I  706. 
pdri-ear  I  702. 
pdri'Chid  I  708. 
pdrt'jan  I  704.  7o5. 
parijätip-  1  706. 
pdri-jnä  I  664. 
pdri'dqt  I  708. 
pdri'dä  I  327. 
paridina  I  706. 
paridurhala  I  664. 
pdri'dru  I  702. 
pdridveias  I  706. 
/wir»  -  dÄä ,     jirfrt  -  t^Aäv, 

pdri'paS,   pdri-pü  I 

702.  703. 
paripA'  I  661.  706. 
prfrfprito-  I  706. 
pdri'hädh  I  706. 
pdri-hhar  I  703. 
p<ir»-6Ätrf  I  708. 
paribht^jdt  II  91. 
pdrirhhü   I   705.    /?art- 

6Ät?e  III  19. 
parxbhü'  I  386. 
pdri-man  I  704.  II 179. 
parimanyu-  I  664.  706. 
parmard'  I  661. 
pdri-mard  1  708. 
pdfp-mari  II  176,1. 


pdri-yaj  I  709. 
pariya^tar'  I  704. 
pdri-yä  I  702.  706. 
parivatiard'  1  664. 
pdri'Vad  I  711. 
pdri'Vand  I  664.  706. 
pdri-vaty  1  706. 
pdri'Vart  I  702.  703. 
pari'Vartay  I  709. 
pdri-vaB  I  702.  710. 
parivittd'y  parivitU-    1 

704. 
pdri-vid  I  664. 
parivividänd'  I  704. 
pdri-vit  I  702. 
pariveUar-  I  704. 
pdri-tar  I  808. 
|)<in-ft  I  702. 
pdrirsic  I  703.  709. 
pdri'Sthä,  pdrisru  1 7  02. 
parihvilam  I  604. 
panfta-  1  704. 
;?aru^  I  551.  552. 
pdriif-parnh  III  143. 
parögavyüti-  I  614. 
^orc:  prndkti  II  22.  51. 

P*P^9^^^  pttprcäti  n 

22.  dp^Aite  U79,l. 
parwd-  I  92. 
jiamari-  III  169. 
pard:    pardcUe   II  417. 

420. 
paryatrU'  I  664. 
paryädhäiar-  1  704. 
paryäyin'  I  661. 
paryähita-  I  704. 
pdrvcda- :  pdrvati  1218. 

fö  ^rtÄ  m  185. 
parvan :    j9(irt?ä/tä  -  jmit- 

vanä  III 143.  pdrvom- 

parvam  III  143. 
paüva-  I  151. 
pallava-  1 131. 
j>al:;)<%a<»,-<eII28.241. 

258.  paspaü  II  258. 
j}fffo«:  j9<ijt<  1 125.  154. 

patdvas  1 172. 
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L  Wortindez.    Altindisch:  päurohüyäya  —  prävira-. 


päurohityäya  (var)    III 

22. 
paufnä-     ( :  püfän-)     I 

445. 
pyä:  pyiyate  II  420. 
prd  1663.  716.   U  151. 

mi50f. 
prd-aj  I  716. 
prd-ad  I  718. 
prd-ar  1  711. 
prd-as  I  718. 
prd-i  I  716. 
prd-if  I  180. 
jprrf-Äar  1717.  720. 
j>r<«-Äar  (kirdtt)  I  228. 
^<f-Äar<  I  718. 
prd-kät  I  719. 
pra/rn^-  1661. 
prd'krtd  I  719. 
prd-gam    I  616.     |wa- 

gdchati  {:prd  gachati) 

1647. 
prd-^ä  I  719. 
präge  I  544.  548.  566. 
prd^grahh  I  713. 
pracdtä  1  574. 
praeh  1  227.  384.    III 

301.  prchdti,te  II  bO. 

paprdc?Mll2bl.  dprät 

n79,l. 
prd-chid  I  718. 
prd-Jan  I  713.  717. 
prq;i:  prajiyäi  I  301. 

I^rei/^i  (ca)  paidvah  (cä) 

III  184.  185.  |?rq;am 

fia6Ätm  III  184. 
projipati-  III  201.  203. 
prd'jnä    I  718.      prd- 

Jnäyate  III  35. 
prdnapät'  I  662. 
prcmödam  I  605. 
pra^^A^am  I  605. 
prd'tan  I  717. 
prdtanu"  I  663. 
prdturdm  1  625.    pra- 

<aram  I  537.  582. 
profan  1409. 


;>rcl<i  1652.  723,1.  726. 

758.  Mram)  1653. 728. 
prdti-as  (-dsti)  I  727. 
prdti-as  (-dsyati  1  727. 
prdti-^  I  723.  726.  727. 
prdli'ikf  I  728. 
prdti^h  I  727. 
pratikämdm  I  662. 
pr<i<»-A:Äyä  I  727. 
prdti-gam  I  723.  727. 
prati-gar  (mit  Dat.)   I 

174.  727. 
pratigupyam  in  35. 
prdti-grabh  I  227. 
pratigrähin-  I  661. 
prdii-ear  I  726. 
prdticyaviyasi  III  227. 
praiijand-  1  662. 
prdii'juf  I  727. 
prdti'jnä  I  723.  727. 
prdti'dart  I  723.    727. 

728. 
prdtüdah  I  726. 
pratiAvan-  I  661. 
pratidüh'  I  661. 
pratidolfdm  I  662. 
prdti-dharf  I  726. 
prdti-dhä  1  726.  727. 
prdti-nud  I  727. 
prdti^at  I  723. 
prdti'pad  I  726. 
prdti-prach  I  723. 
prdti'budh,  prdti-hrü  I 

727. 
prdti'hhar  I  723.  727. 
prdti'hhü  I  727. 
prdti-muc  I  723.  727. 
prdii-mud,  prdti-yam  I 

727. 
prdti'Vac  I  723.  727. 
prdti'VäS  I  727. 
prdti'Vid  I  723. 
prdti-iar^  prdti-h  1 727. 
|?r<i<i-frtt(mitDat.)1 174. 
prdti'Sthä  U  723.  726. 
pra<i-Äan  1324. 723. 727. 
prdii-hvä  I  727. 


pratna  rqfan  Hl  43. 
pratydnc-  I  454. 
pratyavarbhdr ,    praty- 

tufyämin'  I  661. 
jiraM:  prdthate  TL  419. 

paprathi  II 188.  j>a- 

l^o^Aanto  II 226.  pra- 

Üutyatitaräm  I  624. 
prathamd    I   456.    457. 

III  219.    prathamdm 

1613. 
/>r<i-<iä  I  717.  721.    II 

416. 
pradän  I  409. 
pradöfdm  I  662. 
prd'dhanv  I  719. 
prd-dhä  1  717. 
prd^at  I  716. 
prdpatha-,  prdpada-    1 

662. 
prd-pai  1718. 
prd-pa  I  719. 
prrf-p/ti  II  141. 
prd'budh  I  718. 
jprrf-ftÄor  I  717. 
prd'hhid  I  708. 
|>r(f-ÄAuI174.718. />ra- 

6Äw|<im  II452.  in  19. 
prabhrti  1  772. 
prdmanaS'  I  662. 
prd-mard  I  708. 
prdmahas'  I  662.  663. 
pramayuka-  I  661. 
prd-mud  I  719. 
pramk  U  451. 
prd-yam  I  720. 
prd-yä  I  719. 
prd-yuch  11  480. 
prd-yudh  I  719. 
prayögd'  Hl  173. 
jw-a-ru;  1712.  717. 
prd'Vac  1  718. 
pravaditä  väedh  1  350. 
prdvayas'  I  662. 
prdvartf  prd-vas,  prd' 

vah,  prd^id  I  717  f. 
prdvxra-  I  662. 
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L  Wortindex.    Altind.:  hhas  —  mart 


b?uu:  hdbhasat^  bdpsati 

II  22. 
bhaamasäd  1  557. 
bhä:  bhiti,  dbhät  II 66. 
'bhäva-  ni  20. 
'bhämka-  TU  20.  21. 
bhäi:  bhiiate  II  421. 
bhik(ä(:bhäik(am)ll29. 
bhid:    bhindtti,   bhidati 

n  50.    dhhet  II  80. 
bhid'  m  165.  167. 
bhinduh  ipuram)  I  350. 
bhtsnqf'  II  50. 
5^11212.  U  243.  bibhiti 

11  19.    239.    bhdt/ate 

ni9.  blbhii/aUllb. 

182.  183.  271.  bibha- 

yim   eakira    II  182. 

bibhivin  II 218.  dbhäi- 

Hi  U  239. 
bhi'  in  165.  167. 
bhlfi  I  215.  332.  574. 
bhtif  (biegen) :  bht^fdti  II 

91.  416.     dbhiiiat  U 

101. 
bJttij  (gemessen)  I  252. 

253.      bhunkti   (bhu- 

ndkti]    II    50.     419. 

423.424.  bubhujmdhe 

II  211.  dbubhößs  n 
224.  bhujema  II  355. 
bhuktvä'bhuktüä  III 
142. 

bhy-     III     166.     167. 
bhtffM^  bhi^fam,  bhuje 

III  164.  bhujim  yd- 
ni^tha  III  166. 

bhur:  bhurdti,  te  {^.jdr- 

bhurxti)  II  93. 
bhurijäu  1 136.  143. 
bhü    I  288.    331.    393. 

ftAa^a^tU  83.  90.417. 

bahhüva   I  370.    371. 

II 194.  195.  dbhüt  II 

78.256.316.  dbhuvam, 

hhüvoB^  bhuvat  II 104. 

&Aat7%<i^»II252.256. 


bhavüfydtil2bU  bhd- 

vitum,  Ö8,  bhuve  III 

19.     bhuvi   {kam)    II 

468.  bhavitavy am  {mit 

Instr.)  I  268.  Nach  -i 

m  175. 
bhä'  m  165.  167. 
bhäyq$'  (:  bhäyiitha')  I 

414.  bhäyö-bhüyahlll 

145. 
bhari'  1449.  450.    UI 

243. 
bhütya-  I  92. 
Mwjawa-  I  131. 
bhedd'  III  170.    &A«(fäu 

I  135.  142. 
bhiga-  UI170. 
-bhyäm  (Abi.)  1 192. 
bhrqi:  bhrqiate,  bhraiat 

U105. 
bkrajj:    bh^jdti   II  91. 

416. 
bhrqf:  bhrqfate^  brisant' 

U   426.      dbhrät    II 

79,  1.  80. 
bhrätaräu  1 139,  l. 
bhrdtrvya-  I  156. 
bhrätrvyasdhana-    lU 

171. 
bhrätrd'  I  123. 
ftÄri:  bhrviiii  II  48. 
m^(maA)  1252.  mqhate 

11176,1. 423.  mämaA^ 

n216. 
mqhtyqS'  I  412. 
maXjJM  1585. 642.  maAjfa- 

makkü  III 145.    mo^- 

ju5Ai^  I  588. 
makSumgamd'  III  178. 
mqjj'.  mdjjati  H  422. 
majfdn-  i  1 50.  majjinaa 

1157. 
mdndala-  I  130. 
mdtasnäu  I  135. 
motA  (man(A) :  »Tia^ftei^t, 

mdnthati  II  48. 
maci  (mund)  I  252.  315. 


nui<fya<»II33.  mddaie 
II  419.  mamida  U 
211.  dmamanduhj  dmo' 
maduh  II 222.  i?i<i^a< 
II 250.  dmo^to  1179,1. 

mcidAu-  1 101.  IH  132. 

madhudhä'  IH  167. 

mdderaghw  III  223. 

maJAya- I  452.  lU  132. 
219.  madhyi  I  542. 
580. 

madhydmdina-  111219. 

man  I  177.  310.  380. 
394.  mdnyate  U  36. 
435.  mdnye  (mit  Inf.) 
II  469.  mamnite  II 
179.  dmata  II  80. 

-man,  -muni  (Inf.)  II 
452. 

m4na«a«p<i^»-  III  211. 

mdnu'  I  156. 

manuvdt  I  613. 

manö/ovd-  III  170.  md- 
nö/at>i{^fl-(?)  111227. 

mandhätdr-  UI  160. 

mayaskard'  lU  170. 

mayivdsu  [mdyi  vdsu'^) 
m223,2. 

mar:  mriydfe  II  436. 
mamdra,  momrtM  II 
211.  marifydn  II 251. 

mumuT')  II  47. 
mdrici'  I  117. 
marutäm  ganah  I  335. 
mar;:    mpdte    II   430. 

mrüjata,  (fit-)mr%yrl<, 

märjmi  II  51. 
mare?  I  284.    mf  (ii^t  II 

93.   m^ddyati  U  111. 
martabhofana'  lU  201. 

204.  206. 
m<{rtön  (:  ^moKöm)  III 

183. 
mar^yo^vonei  1 167. 
man^A:  wrdhiti  II  93. 
marf :  mria^t,  te  II  91. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


472 


I.  Wortindex.    Altindisch:  ydthä  —  ri. 


praihamdm      I    457. 

ydtra-^atra  III  147. 
ydthä  n  367.  537,     III 

45.     57.     330.     429  f. 

ydihä-yathä   III  146. 

yathä-  (Adv.)  I  614. 
yathäkämdm  I  614. 
ydd  II  366.  401.  III  57 

iyat).    291.  296.    304. 

309.  310.  319f.  327 f. 

420.  433.  434.    Nach 

etd  III  306.    Vor  cid 

ni  343. 
yada  II  367.  III  429. 
yddi  II  367.  401.     III 

57.  327.  428.  429. 
Yddu-  I  157. 
yadryahc'  III  57. 
yam:    ydchati,    yamati 

II  00.    yayama  yeme 

II  188.  dyamusUm. 

dyän  II  79, 1. 
yamd'  III  130. 
yamarifya-  III  206. 
yamaki  III  206. 
yumasü  III  167. 
ydva- 1 151.  152.  ydvam- 

yavam  III  143. 
yas :  yayastUyye^attll2^. 

ydsyaii  ll^d,  dyäs  (?) 

1179,1. 
ydsmäd  I  557. 
yä  1363.  384.  yiti  11  &Q. 

yayäüll200,dyä8ifam  \ 

IUI.  12.  yä<(i- II485. 
-yä  (Instr.  =  Nom.)  I  i 

574.  I 

yäc  I  384.  , 

yäcchre^ßd  I  557.  i 

yätudhändsya   rak^dsdh 

in  183.  *     '  I 

ynd  I  543.  557.  559.  ni  ! 

333  f.  435. 
yürna- :  yimam  yä  I  366,  ! 

II  66.  yämäs  I  163.      I 
yimani'  yämani  IUI  44. 
yämahü'  III  169. 


ysca«  I  762.  772.  m57. 

318.  333  f.  533.  yivad 

vä  in  338. 
yu   (anziehen):  yuvdti, 

te  II  93. 
yu  {yuchj  fernhalten)  I 

29.  yuyiti,  yuchati  II 

23.  60.  yüybt  II  221. 

yöynvüj    yöyuvat    II 

173. 
yugd'  I  100.  230.  yugi- 

yuge  III  143. 
yuj     1     246.      yundkti 

ywfSÄ-fg  1150.427.428. 

yuje,  yujmahej  dyukta 

II  76.  yujunta  II  iOA. 

dyuj'ran  II  206. 
yüj-  III  166.  167. 
ytf/ya-  III  131.  132. 
yudh    I  246.    yudhyati, 

<e  1129.435.  yuyidha, 

yuyudhnlell2\\.2n. 
yudh-  III  167. 
yudhvan-  I  421. 
yuvan-j   yuvati-    I  401. 

403.     421.      III   131. 

satidd  yüvan-  I  558. 
yuvaid'  III  131. 
yu^mä/ca-j  kam  I  470. 
yüthd'  I  130. 
yüpä  (zu  piidrä]  I  134. 
yü|a-  1131. 
yiga-    III   170.      yö^ö 

väjinah  I  350.     yö<7C 

yö^e  III  144. 
yini'  1117. 
r/jÄ:  r^Aa^e  [ti)  II  419. 

rärahänd  II  1 76, 1 . 
roÄl  I  290.     rärak^änd 

1  167. 
rayÄtt-     III    131.    133. 

raghuyi  I  585. 
ro/o«»  I  137. 
rdna-  I  130.    rdiie-rane 

m  144. 
rdtha-  I  149. 
rathayi  I  575. 


rdtha8pdt%'Ul2\\,2\2, 
rathin-  UI 131. 
rathi'  1113. 
ratheUha-  Hl  173. 
ra%a-  III  131.  132. 
rflk^A:    rddhyaii   II  33. 

103.      räradhuh      U 

176,1.   213.     radham' 

II 103.  ratide^Ai  n  33. 
radhracödd-  III  170. 
raw:  rdnyati,  rdruUi  II 

31.     rärana     II    181. 

rärana  II  174.  rärdn, 

araranuh       II     221. 

randyati  II  111. 
rap:  rdpati  II  421. 
rapii  rdpiate  II  420. 
rabh:   rdbhate  U   423. 

rarab?M,   rärabhe    II 

175.189.  rarabhmdll 

175. 
rdbhyqs'  1416. 
ram :     rdmcUe,   ramniii 

II 419.    rämayo^t   n 

116. 
ram&:  rdmhate  II  420. 
rayipdti'   III  201.  203. 
raianäydmäna-  III  156. 
ralmt  (antoräzi)  I  136. 
rä:  n'riÄi,  raräsva  II  23. 

raWwa  II  216. 
rä:  rnyati  II  29. 
ra;*- 1 122.  UI 166.  167. 
rnjan :  rijan  soma  1 395, 

III  43.    rifä  vdrunah 

III  199. 
räjambhavya-  III  21. 
räjayaksmd'  III  219. 
räjyena  da  UI  21.  22. 
rärfA  1 1 74. 754.  rädhnoti, 

rädhati  II  46. 
räyaspoiadivan-  lU  1 00. 
räitrd'  I  130.    rä|Mm 

6ÄW  I  371. 
riitri  1113. 
rt,  rmä^t,    fö  (art>tt7an) 

II  49. 
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I.  Wortindex.    Altindisch:  tdrdhana ci-paf. 


vdrdhana-  TU  130.  132. 
varJ^'.  vrfdte  (vdriatt)  II 

94.  m23.    variiiyati 

in  24.    vävriänd'  11 

176, 1. 
varids,  ^dm,  fi  I  128. 

variini,     varfis      I 

163. 
vdrfyas,  fiftha   (:  vrd- 

dha)  I  414. 
varh:  vrhdii  {dvrha^  11 

94. 
vaktt/a-f  valkala-  I  131. 
vaf  II  469.   vavdkfi,  vi- 

vaiti,  vd^ti  II 23.  73. 

vävatu^  II  176,  1. 
vaiani-  lU  169. 
vatabhögd-  III 170. 
vdliad,  vafat  III  152. 
vas   (leuchten):    uchdti 

neo.    uvisa  U  114. 

dvasran  II  79,  1.  80. 
V€t8    (anziehen) :    vdste, 

dvasta  II  68.   vävase, 

vävasänd   II   176,    l. 

205. 
vas  (bleiben):  vdsati  II 

89.    dvätalt  II  241. 
vas  (Pron.)   1298.   446. 

465.  in  46. 
vasdntä  [vasanti]  I  551,1. 

573.  574. 
vasiftha-  1  169. 
vasiH^arshih  UI  198. 
vdau  ni  131.  132.   vdsu 

vedah  III  185.    vdsu- 

vasu  III  143. 
t7(i««pa^i-III201.  V.  vd- 

mnäm  III  203. 
vasupdtnt  {vdsünäm)  III 

201. 
vdstöh    1  357.     vdsiör- 

vastöh  m  143. 
vdsf/ctsä-vcun/asä  UI  1 44. 
vah  I  290.      fciAa^',   U 

113.    114.    135.    426. 

ühdthuh  II  214.    arö^ 


1179,1.  vdkadhyäill 

450. 
rdÄni-  ni  131. 
vä  (wehen):  viti  II  31. 

67.  241.  416,   m  23. 

dvät  n  67. 
vä  (mftde  werden) :  vi- 

yati  II  31. 
rä,  vä-t?äII516.  in  45. 

49.  417. 
väU-  III  170. 
vAc  1 122.  vücam-räcaim 

III  144. 
i?ac(l«pd<t-  in  211.  213. 
vijapati',  thi  UI  201. 

203. 
vije-väje  lU  144. 
vätäparjanyu  III  42. 
väm  I  466.  III  46. 
vämdm-vämam  III  143. 

vämdyä  1  584.  585. 
viyav  indrai  ca  1  397. 
väyasdsiiväyasdm)  1 128. 
föra-  I  124. 
väva  UI  54. 
räl:    vaväfirij   vävaire 

II  175.  176.    avävah' 

täm ,     avävaianta    U 

224.  225. 
ucMöüäyci-  III  173. 
väsiöipdli'  III  211. 
üäÄrf-  III  170. 
vi'  1  248.  663.  756. 
vi-aS,  vi'i  I  663. 
üi-a«  (werfen)  U  432. 
ri^af9A:ato-  I  92. 
vi-krx  II  432. 
»i-^öA  I  663. 
vigrtva-  I  662.  663. 
vic:  vivek^iy  vindkti  II 

23.  51. 
vieayiitha-  I  412. 
vicarfard'  I  663. 
vtct'Aif^sa  I  661. 
vi'Cit  I  663. 
t?y :  vijdtej  dvije  II  94. 

422. 


t?f:;nä,  vi'idki  I  663. 

vitardm  I  625. 

9i-«arA  II  432. 

vitäna-  1  131. 

vittdm  vidyam  lU  185. 

f^^i'm  VI«;  I  365. 

tnW  1310.  381.  in  301. 
327.  vinddti,  te  U 
52.  428.  vidäfi,  videt, 
viddntiU9Q.  viui  II 

72.  96.    vide,  vitse  U 

73.  veda  II  72.  178. 
vedas^  vidati  U  72. 
vidim  cakära  U  275. 
vidim  akaram  II  73. 
dvidat  U  36. 104.  238. 
259.  dvedisam  U  73. 
226.  227.  veddyati  U 
117.  tJiiüö»  II  218. 
vidmdnä  U  449.  vid- 
mdne  U  449. 

t?irf-  in  167.   vidi,  vidi 

UI  165. 
vidätha-  I  167. 
vidddvam-  UI  174. 
ri-(forl  I  663. 
vidüram  UI  221. 
ri  dyotaie  UI  23.  vtdyo- 

<amö«e(?)  UI  24.  25. 
of-rfr«  I  663. 
r<-rftJi|  II  432. 
vidh  I  282.  n  43.    dci- 

dhat  U  102. 
vidhdvä  1  421. 
t^-</Aä&  I  663. 
{vi')  düdhöt  II  221. 
riwä  I  754. 
vi-nl  1  663. 
vinödo    hhruirvyasya    1 

350. 
Wp.  in  167. 
vipakias  1  662. 
vi'pat  1  663. 
vipathx'  I  662. 
vipanyi  I  575. 
riparva-  I  662. 
t7/-:pa{  I  663. 
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476  I-  Wortindex.    Altind.:  idrdham-iardham  —  samgdmctna-. 


idrdkam  -  iardham     III 

143.' 
idiTnan- 1 215.  tdrma  pä 

1368. 
ialmmU-,  iälmali-  I  92. 
iaiyd'  I  130. 
Savasas  pate  III  43. 
idSvat :    idtoac  -  chaivat 

III  145.    idSvat  purä 

[uvisa)  II  214. 
4as    I    537.    541.     III 

142. 
iä:  iiiati  {sdm-iyatt)  II 

24.    ahta  II  79, 1. 
iäsd'  III 170. 
iildpä  1  92. 
Ukhara-  I  131. 
I/»;*:  li/aÄ^^  II  71.  421. 
tipra-:  Sipre  1  Li 5.    h- 

präs  1  161. 
iivd'  I  295. 
Irf:  SindSti,iiiatillb\. 

siias  II  104. 
li:  Ute  [idyate]  II  68. 

241.   417.  424.    dieta 

II  68. 
&hham  1611. 
hrkdn:    ilr^ni-  kr^näj 

Sirene-  firi«eIII143. 
iirfahäryä'  III  161. 
iükababhru'  III  222. 
iukrd'  ni  130, 1. 
Suc:    tücyixtij  iöcati  II 

33.  104.  111.     iocate 

II  426.  dSucat  II  104. 

iucdyati  II  111.    Iti- 

cddhyäi  U  454. 
iuci'Sucä  lU  144. 
foct  III  130,  1. 
facfA:  iündhati,  tüdhyafi 

II  33.  52. 
iunahiepa  lU  211.  212. 
ImM:     iumhhdU,    tiini' 

bhate,  Söbhate  11  52. 

419. 
Subhdspdti  III  211. 
Ii4:  Süiyatt  II  29.  35. 


ItyfÄa-  III  219. 
Sü:  tüiuvi  II  176, 1. 
iüla-  I  130. 
türdtara-  I  415. 
Md-  m  130, 1. 
A^i^^a-1130.  ^1^^61135. 
htamkartdr-  III  173. 
icamnan  II  49. 
tmdtru,  Smdirüni  1  158. 
lyä:  iyiyati  II  33. 
lyärrf    III   131.     fyäüfl 

133.    iyivx  I  403,  1. 
iyeid'  III  131. 
Ä-a/Ä:    irathnitij    te  II 

49. 
frdc/(?)  ini58. 
IraJdÄä  I  285.   III  168. 

iraddhe  II  451. 
iram:    frirnyati  II  32. 

diramat  II  103. 
trdvas  1  120.    Irrfc^M  I 

167. 
Irä:  fräyati  II  34. 
Ir/:  Irayfl/i  II  49.    Ü- 

iriya,  iiiriye,  iiSriyä-  j 

nd' II  187.  (ilrfre^  n  1 

222.    dSret  II  80. 
Sri,  irinnti  II  49.    eilt-  ' 

IrayuÄ  II  222.    frt^-, 

^/(f-  II  49. 
Sru    I    286.    310.    381. 

394.    III  327.    irniti 

II  44.   Spwi  II°433. 

lulrsva  ii  214.    dSu- 

Sravi,    vuh    II    223. 

diröt     II     80.     100. 

srüydtäm  III  35.  Irä- 

vdyaii  II 117.    frutds 

II  485. 
ireyqS'f  Sre^ßa-  I  414. 
fr^m    I    117.     Sront  I 

135. 
I%Ä  1174:  ilnghaU  11 

422. 
;/t|:  l/%a^>  U29. 
iva?c\  ivdrcaU  II  422. 
ivdri-i  ivAnäu  1  137. 


Jo<i«tfra-:     tvdSuräu     I 

139,  1.      tvdturä8    I 

172. 
Ivolra  I  116. 
Iva« :  Svasiti  II  65, 1 . 
Svds  1  536.  550.    StM- 

ivah  I  552.   lU  148, 
ivahsutyi  III  179, 
tvasdtha-  I  167. 
feä:  {SväyaÜj)  tüiuvi  II 
^  193. 

Sviknänäm  räjä   I  445. 
It7t7:  dSoitan  U  80.    a- 

foäti  n  79, 1. 
ivifydrc'  (:  Svitrd-,  fvetä-) 

1635. 
focJziÄ  pdrvafüh  HI  94. 

Sväitreyd'  (:  Sütträ)  1 
446. 

^(if-  I  523. 

|o^«-  I  530. 

k^daian-  I  526. 

^^Ait?:  f^Ait^o^t  II  416. 
421. 

'8  {Ac(j.)  I  401. 

sd,  si,  tdd  1499.  500. 
(bei  der  2.  Pers.  oder 
beim  Vok.)  I  499. 
sd  gha  II  499.  Zum 
Prädikat  III  240. 241, 
sd  sma  II  507.  508. 
510. 

sa-  I  269. 

aamvaUard-  1 303.  re  I 
223. 

sakj^t  (dhna8)  I  356. 

sakthyäü  1 135. 

«4^Af :  sdkhä  sdkhlnäm 
I  337.  «dApAä  vasö  I 
395.  «dUe  vq;rt'n  m 
199.  sdkhe  tn|nö  lU 
199. 

«dA;Aya-  I  269. 

sagh:  saghnoti  II  45. 

samgamd-,  sarngdmana- 

ieii. 
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1.  Wortindex.     Altindisch:  säkfid  —  sru. 


säkfad  I  557. 

'8äd  (Ady.)  L557. 

8ädd'  III  170. 

sädh:  8€idhnöt%^   sAdhati 

II  46.  419. 
*8ädhakatama  I  174. 
8ädhülll9.^i\,  8ädhu' 

yi  I  585. 
8inu  (sünum)  I  119. 
8imav%pra'  III  222. 
8ämi  I  451.  613. 
8ämicita'  III  178. 
8imn(ih'8ämnah  III  144. 
8äydm  I  548. 
8äydmprätar  I  548,  III 

228. 
8äianänaiane  111  224. 
8ähnätiräträü  III  224,  i . 
81,  8inöti,  8tnUii,  sydti 

II  46.  47.  8iiet  11  222. 
'8%  (Imperat.)   II  65,  i. 

363.  447.  448.  449. 
sie  I  211.  228.  8incdti 

(8icate)  11  52.   dsicat 

II  104. 
8idh    1    282.      8idhyati 

II  32. 
»ifufAti- 194.1 1 8.  sindhäu 

1218. 
«»ma  /»urs  I  612. 
8iA  1  113. 

«im  1468  f.  481.  lU  47. 
8tv :  8ivyati,  te  II  29. 
«tt  (pressen):  sunöti,  stt- 

ivati  11  24.  44.    süu 

II44.  «tt|at;a,  «tilumci 

U  216. 217.  d8t4avuh, 

dsuiuvuh  II  223. 
8u  (erregen):  suvdti,  te 

(8äüti,  dsuvat)  II  94. 
8U  (erzengen) :  süie,  dsüta 

U  73.    dstäöt  II  223. 
8ukhdm  I  611. 
sugätuyi  1  575. 
8utambhard-  III  173. 
8ute-8ute  Hl  143. 
8ubrahmanyi  1 102. 121. 


8uhh\  Buhhniti  II  50. 

8umdti'  I  167. 

äC-  III  166.  167. 

8ünö  8aha8ah  I  395. 

8üH'  1421. 

sürkiya'  II  489. 

8Üryarijya'  III  206. 

»rr«-  I  143. 

«e  (Prakrit)  1 478. 

'86  {8tuii  etc.)   n  442  f. 

sine  I  140. 

*et? :  8evate  II  420. 

8äindh€tva'  I  131. 

Ä56Aart  I  112. 

0(^ma:  sdme-8Ömelll  143. 

«öma  rö/an  I  395,  III 

43.  simö  rijä  (:  r^  «o) 

in  198. 
simapaU-  III  202.  203. 
«ömops-  III  168.  söma- 

päh  8omapivnäm  13  3  7 . 
sömaptU'  m  171. 
8ÖmapUhd''  III  163. 
8ömarifya-  111  206. 
simaiita-  III  159. 
8öma8dd'  III  168. 
8Ömärtidräü  III  191. 
«A:am;:  8kdndat%  II  422. 
»A;a&A:    8kabhnöt%,   nati 

II  46.  49.  ca8kdmbha 

II  175. 
8kdbhtyq8'  I  416. 
«A;m  :  (ä-)  skuniti  II  46. 
«^an:  8tanitij  standyati 

n27.  111.  in23. 
standtha-  I  167. 
8tanahhuj-  III  167. 
8tahh:  8tahhnöii,  nuti  II 

46.  49.    tastdmhha  II 

175. 
«iar:  8trfdti,  strnati  II 

45.  4°T.  <w<iV?  II  206. 

433.  d«tor  II  80. 
«ft^A:    8tii9nöti   II   46. 

99. 
«^u:   «fdve  II  433.    diu- 

l^vam  II 223.  8töiäni 


n  321.   321,1.    8tuii 

442-449.  460, 1.  «<dji 

U447.  8tuhi'8tuhilll 

152. 
8iuhh'  III  167. 
«fö^  1 178. 
8t6mä80  atvinoh  I  344. 
8thä  1 174.  372.  fif^Aa^t, 

^1120.426.  to/^till 

186.  iasthivin,  dstkät 

8ihuh  n  21.77.78.80. 

238.  8th%td8  II  485. 
*<Äi-  m  166,  167. 
«Oäne  I  771. 
8thiti'  1  609. 
snä',  8nati  II  67.  241. 
«par:  sprniti,  n2i^»II45. 

dsparil  80. 
«pard»  1 229.  246.  8pdr- 

dhate  II  431.   paspr- 

dhri  II  211.    dpaspr- 

dhethäm  II  225.  <i«pr- 

dhran  II  80. 
«;?arl:  8pf^idU,te,d8prtat 

n94. 
«parA  I  174. 
«pol:     d8paita    II    29. 

79,1. 
«pdl-  m  166.  167. 
8p^dh'  in  166.  167. 
8phur:  sphurdti  (dsphu- 

rat)  n  94. 
8ma  (8mä)   11506—511. 

in  45.  51.  52. 
8mdt  1  743. 
smi:  smdyate  U  421. 
8yd,  syn,  tydd  III  314. 
syand'.  dsyän  1179,1. 
8yümagfbh-  III  167. 
sravdtha-  1  167. 
sridh:  8redhati,  8ridhat 

II  104. 
8ridh'  III  166.  167. 
8riv :  sAvyati  II  34. 
«ru:  8rdvati  II  84.  416. 

422.    8U8röt    11   223. 

8rävdyaU  n  117. 
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I.  Wortindex.    Altiranisch :  aiwüö  —  uskäp. 


aiwüö  I  679.  690. 
aiwi-ruc  I  680. 
aitoisasta   {aurvatqm)  I 

350. 
aitoisravana-  I  387. 
ainhä  xiapö,  zemö  I  357. 

359. 
airyanem  va^'ö  I  93. 
Airyava-  I  446. 
adüis  I  589. 

adurußya  (aJtp.)  II  28. 
acfaiW  I  749.  758.  766. 
adä$  I  559. 
aäwan-  (mit  Gen.)  1 344. 

aätoäneni  I  375. 
apa  1666  f. 
apaitibusti  I  614. 
apak-arep  I  667. 
apayiäirf  {kaf9h§)  I  219. 
apa-jas  I  666. 
apa-daz  1  667. 
apa-har  I  209.  667. 
apa-yccz  I  667. 
apariy  (altp.)  1  749. 
api  (altp.)  I  674. 
apiy  (altp.)  I  660. 
fl/)t-t?a<  1310. 
ahiy  [altp.)  I  679. 
ana  I  734.  758. 
a«M  I  754  f.  III 105. 
anupayata-  I  692. 
anuv  (altp.)  I  7  54  f. 
antar  I  758. 
antaranaemäp  (lantaräf 

naemäp)  I  559. 
antare  1671  f.  UI  105. 
antare-car  I  671. 
antare-mrü  1  671.  672. 
flf^a-  (mit  Abi.)  I  216. 
anha-  II  27.       ' 
ayana-    (mit    Gen.)     I 

344. 
ava  (auch  altp.)  1668  f. 

in  212f. 
avo'aZj  ava-i,  ava-karep, 

ava-gerepta  I  669. 
ava-patf  ava-bar  1  669. 


avaf9h§  I  301. 
ava-nl,  ava-siä  I  669. 
ava-zan,  ava-zhä,  ava- 

harez  I  670. 
avahyarädij  (altp.)  1 754. 
avi  1679.  681,  l.   757. 

758. 
avö  (Akk.  oder  Lok.)  II 

452. 
arasam  (altp.)  II  22. 
arei  I  289. 
orrfvi  (.4r(ii?i)  I  94. 
aÜa  xraptca  I  240. 
a8em  iiiavastemö  I  389. 
aiihya  I  135. 
astäiüm  I  530. 
a/yo  (aÄö^)  I  216. 
asaokiayantä  Hl  157. 
asnäapca  xiafnäapca  I 

201. 
<wnf  (mit  Abi.)  I  215. 
a«nt  1222. 
az:  azaiti  II  85. 
ah  1 288. 331. 393.  if9ha 

II  215.    a^a^ä  (altp.) 

II  417. 
ahü  1 137. 
ahmäkem  1  476. 
ahyäyä    humiyä    (altp.) 

III  96. 

a  (auch  altp.)  1 7.=)5.  UI 

105. 
ä%8  I  589. 

-CM  (Casus?)  I  232  f. 
aiitata  (altp.)  s.  siä. 
äxtüirim  I  614. 
ä-yarew    (ägereptem)    I 

366. 
öf  1501.  m417. 
cfbiüm  I  614. 
äprifim  1  614. 
5;?a  urvaire  I  139. 
äsistem  1  614. 
äsunqm  äsus  I  337. 
ä«uyä  I  585. 
äh:  äohentt,  te  II 417. 
eres  I  614. 


t  (mit  Abi.)  I  201.   a^i 

II  69. 
m:  inaoiti  II  42. 
iric :  irinaxti  II  50. 
tm:  triSyfiti  II  29. 
tm<a-  (^ai?a)  I  246. 
m:  tsatYt  II  91. 
w  (altp.,  Akk.)  I  363. 
'ista-  I  386. 
f«  I  314.    üe  II  191. 
•  I  467.  in  47. 
Im  I  467  f.  in  47. 
t,  im,  ts  1 467.  m  47. 
-w  (Casus?)  1232  f. 
Uta  (altp.)  U  516. 
utayiUi  tevtil  1 139. 
U£i  (altp.)  I  690  f. 
upal  758.  UI 105.  (altp.) 

I  692. 
upa-az^  upa-i  1  692. 
upairi  I  747.  758.  III 

105.       [zqm)    I   748 

(hamerent^)  I  749. 
upairi'ii  (?)  I  747. 
upairtna^mäp  I  559. 
upa-karep,  upa-xiiy  upa- 

Jan,   upa-jam,    upa- 

dar,  upa-darei,  upa- 

da,   upa-har,   upa-nt, 

upa-mrü,   upa-yam  I 

692. 
upa-vad  I  290. 
üpa-vaz  I  692. 
upariy  (altp.)  I  747. 
upa'8tä  I  692. 
upastäm    bar    (altp.)    I 

280. 
upa-stUy   upasriy  upa- 

zbä,    upa-hac,    upa- 

harez  1  692. 
ubartam  abaram  (altp.) 

I  366,  1. 
Ufrätu  (altp.)  I  94. 
urvapa-  I  295. 
U9  (auch  altp.)  1 690. 691. 
us-ar,  tis-asy  us-t  I  691. 
uski^  I  559. 
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druj:   drtdaiti    II   101. 

adurujiya  (altp.)  II 2S. 
dva  eresu  (Akk.)  I  375. 
pah  (altp.)  I  280. 
pica*  1  476. 
pwaxi  I  363. 
pt€ä  I  464.  III  46. 
pwäsem  I  614. 
praosta  (xsafnö  prUya- 

yü)  I  245. 
prätä  paaeui  1  350. 
präybidyäi  II  440. 
priayarem,  pn'xsaparem 

1373. 
prigäim  I  375. 
pridm  1  614. 
prisaiagäim  1  375. 
Prisatem  I  529. 
prisqs  I  530. 
phaesötawvayastemem 

III  157. 
^Jofio  (mit  Abi.)  1215. 
paoirim.  I  614. 
paoiryö    [hityö  etc.)   ^I 

457. 
paiti  ipaitis)  1  723.  758. 

762.  III  105. 
paüi'i^  paiti-jaitj  paiti- 

jam,  paäi-pareSj  paiti- 

pareSjpaüi'bar,  paiti- 

vac,  paiti-vid  1  724. 
paitikäte^  temalihqm  I 

350. 
paiti  -  stä ,    paitis  -  mue, 

paitii-muxtaypaäi-zan 

1723. 
paityäpem  I  614. 
pairi  I  644.  702.   756. 

758.  762. 
pairi'iS  (?)  I  747. 
pairi'joi  I  702.  II  416. 
pairt'tac  I  702. 
I^aicrvaiiaffn^  I  559. 
pat :  pixtaywi  II 1 10.  tit- 

patay^ni  II  116. 
pati-axs  (altp.)  I  723. 
^a<i-»  (altp.)  I  280.  723. 


pati'pars,  jHi^i-5ar(altp.) 

1723. 
patiyjpatis  (altp.)  1723. 

III  105.    108.    patiy 

triüyam    (altp.)    UI 

108. 
papa  I  243. 
/7a£^:  pady^iti  II  435. 
pancadasan-  I  373. 
pancan-  I  524. 
pancasafbii  I  530. 
;jar:  perenä  II  47. 
/>ara    I  744.   755.    757. 
/7arä  in  105. 
|?flro-t  1 289. 
para-garew  I  316. 
parikarahadtS  (altp.)  I 

647. 
/>arö  I  745.  757.  758.  II 

265. 
pars     (mit     ufrastam, 

altp.)  I  366, 1. 
pasna  I  135. 
;)a«a  (altp.)  I  743.  758. 
pasu-vlra-f    pasvlra-   I 

139. 
paskäp  1  559. 
pascoj  pasn^  1 743.  757  f. 
paiimvari'  (altp.)  I  446. 
pääa  1 135. 
P5r*a- (altp.)  195.157. 
perena-  1  353. 
/?erc»  I  384.  peresap  III 

65. 
Ijotirw-  I  448.   III  177. 
pourujira-  III  226. 
pourutemäii  I  589. 
;;t:  pinaoiti  II  44. 
pupra-  1  343. 
haesazäi  [vts]  1  302. 
W  I  315. 
baga-vazraka-  (altp.)  III 

96. 
(or  I  211.    biharämi  II 

19.    Mit   udoWon»   I 

366,  1. 
bäidiitem  I  614. 


Bäkhirii{dahyäusj  altp.) 

195. 
Bäbirauv  (altp.)  I  218. 
bäzubya  1  135. 
5^0  I  389. 
bixsaparem  I  373. 
dtYtm  I  614. 
-6^*^  (and  -byö)  1  233. 
5u^:  baodaiti  U  87,  l. 

baoäayfiti  II  117. 
bü  1  372.  394.    (aoai^t 

II  90.  417.    bväva  U 

195.     bävare  II  176. 

195. 
brvadbyqm  I  135. 
/ra  (altp.)  I  716. 
fra-as  U  42. 
frankem,  fraorep  1 614. 
/ra-»  I  368.  716. 
fra-kar  I  717. 
fra-kerep  I  718. 
fraxtar  I  314. 
fra-jas  I  716. 
/ra/ö  I  389. 
/ra-dö  I  717. 
/ra-j?»  II  44. 
fra-bar  I  717. 
/ra-Ju/i  I  212.  718. 
fra-bü  I  718. 
fra-vac  I  718. 
fra-tan  11  44. 
/rarar  I  394. 
fra-vaz  I  717. 
/rfl-rirf  I  718. 
fra-säfih  I  384. 
fra-scid  I  718. 
/ra-»ter  I  717. 
y>-a-«<ä  I  716. 
fra-spar  1201. 
/röÄrfi  n  453. 
/W:  frinaft  II  47. 
/f^a-  I  296. 
ftof-,  fUif?M  II  524.  533. 
naSma-  I  452. 
funy  (altp.)  II  533. 
nora  II  534. 
navan'  I  524. 
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ioiprahyä  vä  daxyeui  vä 

1359. 
lim  (altp.)   I  469.   470. 

III  47. 
iis  (altp.)  lU  47. 
«M  (altp.)  I  469.  470. 
iu:  fra'iavayfiti  II 116. 
satem  I  532. 
study äi  II  441. 
särem  I  362. 
8%'.  8a^t§  II  68.   säüilL 

417. 
«^äI364.  histaiti  II  21. 

aistata  (altp.)  II 21. 
tpas:    spaay^üi    II  29. 

259. 
snapo' :  snapäidäfvanqm 

I  350.    anapem  Jan  I 
365.  368. 

snaeiinti  UI  24. 

snä:  tU'Snayaeta  U  429. 

sraoni'  I  117. 

srii:  sroffyfiti  II 19. 

*rti  I  310.  381.  suru" 
naoiti  II  44.  82.  ^- 
«ru^f  II214.  cisrüdwn 

II  82.     srüvayfüi  II 
117. 

Zun  I  380.  o^ffä  (altp.) 

U47. 
zaya-  apaurun^  I  340. 
zarapuströiemö  1415. 
za«to  I  135. 
zu  1228.  za2at^iII21. 
zemäda  1201. 
«:  ztn^  I  382.    II  47. 

adinä  (altp.)  U  47. 
ai  II  505  f. 
zi/ä  1 122. 
Aat>tm  1614. 
hauy  ava  (altp.)  III 312. 
haurvata    amereiäta    1 

139. 
hac   I  246.    hacaiti  II 

426.     A^ao^^i    II  20. 
hacä   1  200.   208.    733. 

752.  757. 760.  III 105. 


had:   nis-hidafta  1363. 

ni'Sädayap  II  116. 
hadä  I  753.  758.  III 105. 
haptäUim  I  530. 
harn  (auch  altp.)  1 730  ff. 
hama"  I  223,  i. 
Aom-i,    ham-katy    harn- 

gareto  I  731. 
ham'jas  11  416. 
ham-das  1  732. 
ham-pares,  ham-bary  ham^ 

bud^  ham'büy  ham'-yu, 

hatn-voz ,      ham-siar^ 

ham-atä  1  731. 
Aat7£t-  I  488. 
harez:  herezaiti  II  91. 
hazaoia-  I  269. 
hazaf^ra- 1  532.    ^asaf»- 

rem  I  336.  371.    ha- 

zanräii  I  238. 
hqminem  ca  zayanem  ca 

1373. 
he  [fe],  höi  I  467.  470  f. 

480.  481.  m  47. 
hö  hä  tap  1501. 
hl,hlm,hU  1469  f.  480. 

m47. 
hu:  hunütOy  hitnami,  hu- 

näüi  II  45. 
huberetö  II  453. 
hushaxi-  1  269. 
hyop  III  319. 
hvastem  ai^hay  I  366. 
hvö  I  479.  498.  hvävöya 

1479. 


Qrieohisoh. 

-a  (Adv.)  I  629. 
d-,  dv-  (priv.)  II  529  f. 
a-St&mme  1 108  f. 
-5  (Adv.)  1585  f. 
^  (kret.)  I  587. 
d^a-  UI  226. 
dfadö«:  ßo^vI391.  d^a- 
9d  cppovdcD  I  617. 


d^alofAai  II  36. 
dfaxXeiKS;  I  419. 
dfdXXofiat  I  254.   276. 

II  417. 
d^a^Aat  II  36.  422.  f^f«^* 

od{AT)v  II  235. 
'AYttfUfANovit)  (vauc  etc.) 

1446. 
dtoTtdCai  II  432. 
dfaTnoT^C  II  484. 
d-neX7)5e»v  I  607. 
dYtcXt-rj    rarp^c    I  345. 

dYYeXiTjv     oi/veo7t€     I 

368. 
dneXlTjc  IUI.  368. 
d-neXo«  I  113. 
d^eCp»  II  38.  40.     d^q' 

Y^poTo  II  208.    i?)YP^- 

puTV,  d^epöpiT^v  II 106. 

dYlpco^ai,  dfep^sdai  II 

99.    %eipa  n231.* 
dfaTj^pt  I  285  f. 
drh^fn^  II  530. 
d-^xd^  (dptdai)  I  569. 
dfXoiiQ'f t  I  275. 
dY^opii  II  15.  53.    loja 

n54. 
d^opdop-ai  II  ,421.    d^o- 

p'/]9aT0  II  234. 
d-fopd;  d-yopeGeiv  I  367. 
d^opiu»    II    421.     dY/>- 

peuoe  II  234. 
dfoc  Tpc6o>v  1351. 
dYpCapnreXo;  III  219. 
d-fpi^Xatoc  III  219. 
dfptov   (:dvBpdYpta,  {jloi- 

Xdfpux)  III  208. 
dYpotci»TT)C  I  421. 
dYpovojila    (:  d^povöjAo;} 

III 172. 
dYp4tt)c  (:dYp<5Ta)  I  112. 
dptd  1115. 
d7^{pioXov  I  615. 
dYX^cov,  xa  I  615.  617. 
dYXoy  I  537.  591. 
dY»  I  324.  36-1.    dtopiat 

n  427.    ÄYC,  dtere  II 
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dX^piTov,  ÄXcpiTa  I  152. 

ofi.  rc((ov  I  735. 

Äfia    I  630.    645.    753. 

(TTQ  !t|))  I  548.    (-tpt)  I 

276. 
(i|Aa  I  588. 
(i|xaX).oetTV|p  III 161. 
dfefwEiTÖ«  I  1 14. 
dit-OL^dsm   II 58.    'i^fAap- 

Tov   II  231.    dpiapTOv 

II 107. 
(ifAapT  j  I  586. 
djiaxtjtl  I  571. 
dfißX^etjv  I  605. 
ojjLßoXdlftr^v  I  606. 
aixelß«  I  326.  382.  dfuU 

ßetat  n  263. 
öiixelvwv  11532.  (:5piOTo;) 

I  415;   (ßev)   I  390. 

(-<pi)  I  276. 
diuUm  1  314. 
(i(jL^p^a>  I  205. 
dtjjLi  1587. 
dfirj^  I  588. 
d(A(AOpo<  I  354. 
djiOYTjxC  I  571. 
affineXoc  191.  152. 
dfjLUvo  I  210.  283.  o^au- 

N^evoi  (-?pO  I  276. 
difA'jaoiD  II 38. 
dfjicpa^d,  ((Sv  I  607.  608. 
dix<pa6tt)v  I  625. 
d(A^ao(Y2  ifzim^i  I  351. 
dfACp^ovc  8.  )(^a(v(D. 
diL^i   1  679.   690.  762. 

763.  (-<pt)  I  276.  dpupl 

d^opdv  itXif|Ooooav  II 

126. 
dfjL^lßaau  Tp<6o9V  I  351. 
dficptpuTo;  II  484. 
dfjLtp(xyToc  II  484. 
dfjLCpÖTCpo;,  T^pcD   I  143. 

m  252. 
d{A9a>  I  141.  143. 
dv-,  d-  (priv.)  II  5. 
dv  II  2.  348.  371.  400. 

III  55.  266. 


d^d  1734.735.761.762. 

[itoL-zd)  1759.  dV'EX- 

XdSa  1 735.    dvd  dfftu, 

dvd  vuxTo  I  735.  736. 

d\dL  vtjöc  ßotvfitv  I  737. 
dvaßatv»  I  737. 
dvdßaoi«  in  139.  172. 
dvaßdXXo  I  738. 
dvdßX7)9tc  xaxoO  1351. 
dv^ßpo^a  I  73S. 
dvapta(t);pt  I  275. 
dvdpc^  I  272.  554.  575. 
dva^iYNdbox» ,  dva^^dpiT:- 

Too,  d^d^oi  I  736. 
dva^ipxofjuzt,  dva&fyofAat 

I  737. 
dvai6a)  1738. 
dva^ptora  (SatTÖ;)  1 344. 
dvaifjLCDTl  I  571. 
dv<ztp£»,  dvaxaCo)   I  737. 
dvdxotv  (toTv)  I  137. 
dvoxovr(Cöi  I  737. 
dvaxpdCo  I  737.       dv£- 

xpa^ov  II 106. 
dvaxp€{jidwu{jLt ,  dvaXffo 

1737. 
d^oXxeltj  I  168. 
dvaX6ö)  I  737. 
dvapitfi,vif)OX(D,  dvofjiCfANfD, 

dvofjiCaYai  I  738. 
dvavcö»  I  737. 
Ävavta  I  637. 
dvaS  &e&v  I  351. 
dvao(Y»,    dvandXXu    I 

737. 
dvairauf»  I  738. 
dvanexdvNUjjLi,  dvaicX^co  I 

737. 
dvaitv^oo  I  212.  738. 
dvdnveuoi;    (tcoXi(Aoto)  I 

215. 
dvdirroo,     dvapp'/jp'üfi.t, 

dvappiTTT»  I  737. 
dvappoiß5£a)  I  738. 
dvdooo)  1314. 
dvaOTa^(5v  I  607. 
dpaoTp^cpoo  I  738. 


dvaxeft^  (eleisch)  11 368. 
dvoT AXe» ,    dvati&TjpLi    I 

737. 
dv^rXtjv  I  738. 
dsaT^ir/m ,    dva^atv»    I 

737. 
dva<pavS6v,    Sd    I   607. 

608. 
♦dvaif  opix<5c  III  407. 
dva^rdCofioit,  dva^op^o, 

dvat];6xfD  I  738. 
dvl^dv«  I  283.  e5a5ov  II 

58.  107.  232. 
dvSpd^pia  III  208. 
dvoptoT(  I  572. 
dvBp^xjitjTo;  in  160. 
dvßpoxtaola  III  172. 
dv«Y«tp«>,  dvfipY«,  dveipit^ 

dve(pofAat  I  738. 
dviXxw  I  696.  737. 
dv£p)^Ofjtai  I  738.         • 
dveu  I  753.  762. 
dsiyto    1  738.    dvlox« 

(.'^O  I  276. 
dv^oöt  II  202. 
dvVjp  (67:X(Tt)c  etc.)  1 421. 

m  195.       dvope;    ol 

7rop(5vtec  (Vok.)  I  437. 

dvSpac    (TtaptpoTiov) 

vtxdv   I  368.     dvopwv 

vtxdv   I  368.     dv^pov 

füvaixwv  III 186. 
dv»ea  («o(t);)  I  344. 
dvdpoöTto;  (Leitwort)  I 

113.  421. 
dvt'  dvta  in  150. 
dvtdC«  I  255. 
dvt^poöTl  I  571. 
dvit)  («atT<Jc)  I  344. 
dvttjpii  I  737. 
dv(oTT2(At  I  324.     dvtara- 

|iat  I  737. 
dsiyytdm  1  738. 
dvOÜT7)Tl  I  571. 

dvra  I  631. 

-avta  (Ady.)  I  637. 

dvrdfo  I  325. 
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doitaCpcD  II  38. 

donaOT^c  II  484. 

dotrepx^;  I  614.  615. 

doniü  I  149.  158. 

doYrov(t(  I  571. 

d9TC0uM  I  571. 

doooT^pfu  I  582. 

doTCfi^ioic  I  561. 

doTca  dvdpcniroiv  I  344. 

doTpdirrci  III  25. 

'AoTüdva?  III  207. 

dauXt(  1571. 

dou^a  I  586. 

da^aX£(u(  I  561. 

doxoXda»  I  214.  II  480. 

&r/itxoQ  (liivo«)  I  391. 

dtdXavTo;  I  269.  (-(f  iv) 
I  276.  (fxfjTiv)  I  390. 

drdp  (Ov  II  510. 

dT^ftßopiai  I  205. 

dtcp  I  754.  762. 

dtici  n  529. 

ixt\ido»  II  529. 

dto;  I  354. 

AtpciSa  (56(o)  I  140. 

dtpexiosc  I  561. 

dtpepiei  I  571 . 

'Atnxttjrl  I  572. 

ou  n  497.  m  45. 

a6Ya(  (^^X(oto)  I  344. 

au^  I  344. 

aO0t]piepe(  I  571. 

a&piov  I  550.  615.  616. 
^  aCpiov  III  115. 

a6T?ifi.ap  I  373.  597. 

o6to-  I  571. 

a^To^ei  I  571. 

aMi  1237.  481.  auxov 
(enkl.)  I  473.  a^röv 
fjLtv  I  469.  a^Tou  I 
537.  591.  a6t6(piv 
I  275.  276.  a&Toic  I 
559.  560.  auTÖv  a6rov 
m48. 

auTovw^^t  I  571. 

625. 


auTo^xe^v,    Id    1  607. 

608. 
duo:  duoac  II  482. 
dffatpio^i  1  282.  383. 
d(f(9n](tt  I  667. 
d(pv€i6(  I  353. 
dcpv«  (:  d^p)  I  581. 
d^p(Ado(Aai  (-f  i)  I  276. 
dfpa(£o>c  I  561. 
d<pp£«  (onfjaca)  I  391. 
d^pov^ovTfic  II  530. 
d^poouvQU  I  166.  168. 
d^<t99to  1  212. 
d^^wv,    d^eucuv    I  214. 

d^eoflsv  9u(ji6v  I  391. 
dxV»  1255.  U422. 
dX^o;   (dpo6pT];)    I  337. 

344. 
dxvüjiat   I  214.   n   56. 

422.  dxvufuvoc  x^p  I 

391. 
dxo«  I  333. 
dxupov,  dyypa  1 151. 
d()/oppoc  I  455.    d4'Oppov 

1616. 
dm  I  252.  322. 
ßd^v  I  605.  607. 
ßdCo)U37.421.  ßißaxTai 

II  207. 
ßddoc  I  389. 
ßaUiD  1364.  U37. 416.  ße- 

ßT^xo,  ß^xe,  ßeßdaoi, 

ß£ßaaavni97f.  U)ß6- 

ß^xeiII197.198.227. 

276.  ^ßtjN  n  77.  233. 

ßT)90(iai  II  252.  254. 
ßdXavo;  I  91. 
ßdXXo)  1258.     ßcßX^xst 

II  227.  ß^ßX-nfxai  etc. 

II  209.  ßeßXtjfiivoc  II 

209.  219;  (f^top)  1392. 

ßcßoX-rjaxo^   ßeßoXr]|ji£- 

vO(  II  209.  ßeßX^aftat 

(xcved>va)I392.  IßaXov 

II106.232.233.lßXT)v, 

(Cu[*)ßXiiTT)V,     ißXlf)Hlt)V 

IßXtjTo    II    82.    437. 


ßX^pLevo;U219.ßaXia» 

II  252. 
ßapio:  ß€ßapT)«b;  11 186. 

(9piva()  I  392. 
ßap6:  ßop^  (arevdxcD)  I 

617.     ßap6  (oTCvdxorv} 

m  177. 

ßapuvdeU  (X*^P«)  ^  ^^2* 
ßaoaeux  (vöoroc)  I  448. 
ßaotXe^c  I  351.  421. 
ßaaiXctSrepo; ,    taxo^     I 

415. 
ßaoiXetias  I  314.    i^aai- 

Xcuoa  II  235. 
ßd9)UD  1160. 416.  Ißooxov 

ßaax£|icv  U  63. 
ß(io  U  421. 
ßeßpoT(u(Aivo;  II  209. 
ße(o(iat  II  90. 
ßtdo  I  383.    ßtß^Tpie  II 

204.  ißi^oato  n  297, 
ßlßafAi  II 15.  16.    ßißd^ 

U  17.  416.  ßtßdo,  ßi- 

ßd^aosv,  ßißdCcu  II  17. 
(ßtßp(6axa):)ßtßpi»xc&;II 

185.ßcßpi6ocTaiII255. 

435. 
ß(^  (^iprcpoc)  1 273.  ßcr;- 

(pcv  1275  f. 
ßiov  (dYa^öv  C<ibciv)  1 368. 

ß(<p  (C-flv)  I  257. 
ßXdim»  I  203.    ßeßXofi- 

pivoc    II    209.    220. 

ßXa<|>^cU  U  220. 
ßXe^dpo),  potcv  1 135. 
ßXtj.  n  32. 
ßX6Co  II  39. 
ßXdboxo  II  61.  422.  fiiift- 

ßXonca  II  200.  gpioXov 

ni07. 
(ßodfls:)  dß6T]oa  II  236. 
ßo^   ßo^  m  150. 
ßo^  (alCt)&v)  I  344. 
ßo'^dcta  I  295. 
ß%  0  ßo^)  I  110. 
BouoTÖc  I  422. 
ßoXal  df0aX(AQ»v  I  351. 
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Idm:  ItUTiXa  U  180.  U- 

Soe  II 160.  227.     oa^ 

oo^Lai,  ihdT^>^  1311.  II 

254. 
U  II  49S.  501—505.  lU 

45.  54.  417. 
'U  1  706. 
ItX  (aus  5e6e0  I  205.  III 

36. 
Idlm  II  105.     $e(&ia  II 

115.    183.    23J.    239. 

Sel5oa(5£S/oio)II105. 

^et^ictx;  II  218.     i^iov 

II  105.  183.   ihtiaoL  II 

239.    oebofAai  II  252. 
J^eCxvujxi    I   2S1.    II  55. 

Idim  II  242. 
htiU  {$c(vtov)  I  337. 
oetXr^C  I  548. 
Scivöv  1  615.  Sjivct  (6fji,o- 

xX^o))  1617. 
(oeiTTrf^o));  5cÄe(nvT^xa,  ^e- 

ocirNt)xsivII185.    isl- 

TTvirjae  II  237. 
lixa  t]fjiepd>v  I  357. 
^jexoTTf)  (sci^fAlpqt)  III 135. 

UXTT^Q    IUI. 

5£xaiv  (ion.)  I  524. 
AcX'f  ofc  I  221. 
^.ifjiac  I  555.  600. 
(o£jxai):  6£E(i7]|Aat  II  208. 
oe^iac    (c(oi<$vTt)    I  203. 

{i^\)  5€&<5<piv  I  275. 
5e&Tep6cI414.  SaSiTepfj- 

«piv  I  275.  276. 
Uoi  [Cmloi)  I  351. 
UTzoii  (oTvou)  I  337. 
U^m:  I5cipall230.  5pa- 

■z6<i  II  484. 
lipiao[t.ai:  lilopma  II 197. 

258.    irup  üSopx(6c  I 

366.  370.  ßpaxov  102. 

258. 
eeojjt<5c  lU  207.  208.    oe- 

C{i.df,  ^eo(xo(  I  125. 
S^OTToiva  1421. 
SeoTT^Stai  I  139,  t. 


5rr^,p  in  161. 

^e6ojjiat    (J^e6o))    l    205. 

III  36.  Jcu^fjievo;  (^pi- 

•va;  etc.)  I  390. 
oc6TaToc  (AyaiÄv)  I  337. 
oct^repov  I  616. 
hiyo[iai   I  21J.   227.  II 

423.    o^ScYfxoi  II  191. 

Mi^opiai  II  255.   ioe- 

WhlTjV  II  230. 
lim  (binden)  I203.  324. 

(Trepi-ie^ecTO  II  208. 
^  III  54. 

StjxNüpLENOC  II  43.  56. 
or^X'/jjx.a-a  vr^wv  I  351. 

^Xl^pLODV   ßpOTWN   I  351. 

A-fiXcp  I  221. 
^jjiOY^pouv  III  207. 
^|xoxpoTta  III  172. 
Ae}ioX£ar^  III  207. 
5^t*o;  'lddxT,c  I  347. 
^T^piöoto^  I  186.  <^rj{A03(a 

I  586. 
^v  I  626. 
-Byj-v  (Adv.)  I  544.   555. 

605.  606.  642. 
^pido^ai  II  418. 
^iD  fpunkt.  PriU.?)  II 

90. 
^i-  (Aor.  u.  Pf.)  U  105. 
Slot  »cawv  I  337. 
hid  I  276.  703.  759.  762. 

III 112.   5tUp8^«m 

114. 
♦öiaYtvcoftai  II 1. 
♦öiaCeuxTixoC    ouvöeofi-oi 

15. 
♦5ta»eoic  I  4.    (Tpelc)  U 

412.     *h,  ^yixii  m 

440  f. 
otaive  ^(aive  III  150. 
^taxöoiot  etc.  I  535. 
EtaxpiSöv  I  607. 
♦SiacpopaC  (tiacape;)  II  1. 
^t^dtoxoXoc  I  113. 
oiedaxol  311.385.1126. 

^eeiSdfxOai  II  180. 


lihri[>.i  (:  Um)  II  25. 

5ie«piiI281.  1117.172. 
416.  432.  SteoT  U 
265.  o£o(uxa  U  217. 
öiSorat  11206.217.433. 
l5oHL€v  II  82.  hia  (In- 
junkt.?)II354.  {r£oi-) 
$(6(jie&ov  I  432.  £5oixa 
II  231.    S(6oa>,  $tit(&3(D 

II  253. 
(oiopotcxo)):   Ißpav  II  73. 

{dzo']hpd<;  II  82. 
SUfAai  I  203. 
All  Aftr^väi  III  186. 
-Mtjv  (Adv.)  I  625. 
Sir^vexicn;  I  561. 
Stxd:»  I  328. 
Sixa(o);  I  561. 
S(x7]    OaotXVjtDv)    I   344. 

o(xtqI240.   eixTjvIOOO. 
liyim:  SeSlvTjxai  II  208. 
5lov  II 105.  105,  1. 
oi4oBotoc  I  348. 
Aiöoxoupo^  III  213. 
Ai6c  xexoc  I  395. 
5iid«T  I  570. 
-iiC  I  537. 
Sfcoxoupa   (:  Moxou  oupa) 

III  207. 
Sicppa  I  125. 
ßtxiQ  I  588. 
li^dm  III  32. 
6i(uxa>  I  203.  328. 
(oxIoD  I  283. 
^ox<;c  1115. 

SöXo;  (diX^xoto)  I  344. 
SoXo^pov^oDV  (:  BoXö^pcDv) 

m  157. 
U\».o^  6ö[A0i  1 162. 
Uikoshe  II  505. 
-oov  (Ad7.)  I  544.  606. 

607.  642. 
5^oic  I  295. 
5or/jp  1295.     (edUnv,  oi- 

Toto)  I  351. 
♦BoTixV)  (8.  ?rrÄoi;)  1 4. 
SouXtj  I  421. 
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iXa(p(>e»;  I  561. 
mofiai  I  324.  II  422. 
iX^YXKTco«  1416. 
iksgisd  (r^Tpifa,  o((A(6Cco) 

1617. 
aeioi:  ikhiw  II  236. 
iX(X(Ca>:aaixto,^Xat(e 

(i/iXi5€?),      iXcXtxBT) 

(d/6Xtx»T])  II  202. 
'EXcüoCvia  1 164. 
iXxeolncirXo;  III  140.174. 
{Xxo<  o^dCeiv  I  365.  SX- 

xoc  ßcCXXetv  Ttv(£  I  382. 
IXxoQ,  ofAat  1 324.  II  43. 

137.  434. 
'EUd;  I  422.      'EXXof^t 

1221. 
♦iXXeliui  III 112. 
"EXXtiv  1 422. 
IXnc»,  IXirofiai  II 4 1 8.422. 

loXira,  iöXiret  II 184. 
i|xßaS6v  I  607. 
iidm  II  416.  421. 
^(AfiaTT^oic  I  561. 
i\k\ke^i^  I  615. 
IfifAGpoc  I  354. 
i{A7r((jirpT2(Jti  I  330. 
IpirXeioc  (^vlitXeio;)  1353. 

ipiirX'^Y^^'^  ^  ^^Ö- 
i[A7co^c6v  I  636. 

iv  I  669.  759.  762.  (^i) 
1276.  (Iv)  ö^^aXJioT- 
otv  6paa&Qct  I  219.  iv 
(BC.  olxtp)  m  136.  Iv- 
1288. 

ivaXi-ptioc  [Mris)  I  390. 

fvavxa  I  637. 

^ovrb;  1 296. 456.  ivav- 
tIov  1618.  ivavTios;  I 
556. 

^ap(Co9  I  383. 

Milia  I  616. 

Iv^fioc  I  614.  III 140. 

IvEux^oDC  I  561. 

he%a  m  105. 

Hsip^eia  I  4.  39.  II  412. 

*heT:fb<i  1  4.  II  1. 


IvT)  I  551. 

iW)vo8e  II  202. 

Ma  (xal)  lv»a  UI  148. 

£vdco  (nacli  (jiif|)  11  363. 

fvi  I  755. 

tna\ix6^ :  iviauTq»  I  225. 

iviauT<5v  I  373, 
♦ivtx6c  I  4. 
f*t(W«)v  II 108. 
isi<5om  II  36. 
hiioytpdi  I  538. 
fwuflLi    I    383.    II    54. 

cTpiai,    leoTO   U   204. 

205.  IssQc  II  54.  !aoai 

II  68. 
ivtauaoT  I  573. 

*ivTacia  mii3. 

ivqiMc»  I  136. 

ivanca^ioi;  I  561. 

ii  1  668.  759.  762.  768. 

(mit  -?pi)  I  276.      15 

e'jdelaciniU.    ^S  ou 

in433f. 
iSa^vufxai  I  383. 
iSalpexo;  II  484. 
^E^vacpavo^v  I  607. 
liapvöc  €(pii  I  387. 
^?elY]c,  d?flc  I  590, 
i?eo(t)v  iXaeiv  I  368. 
i5fnI641. 
?5oxa  I  6t6.  m  226. 
IS«  1538.  581.619.630. 

II  253.  254. 
loixa,  itp'xet  I  390.  II 

202.    elxuia  (^^piaO  I 

390. 
e6pT^  (dcou)  I  344. 
ind-^m  1  616. 
inav^im  1284. 
dnatdsc»  I  324. 
iicauploxo),  xo(Aai  I  321. 

II  61.  107. 
iirct  II  74.  m  55,  l. 

434. 
iTreifAi  (elvat)  I  675. 
iizet^Li  (l^ai)  I  675. 


inipyofAai  I  675. 

iTCeu^(i7]9av  I  648. 

iTWjßoXo«  I  354. 

irti  (liri)  I  673.  677.  699. 
762.  iirUII660.  irzi 
££v7jc  (ac.  x*^P^^)  m 
134.  in  dYpoO  I  677. 
lt:i5«5iJ<piv  1275. 276. 

Ipißalvo)  I  675. 

iirtß(£XXo[Aai  I  325. 

iirtßa9x£(jLCv  II  60. 

^Tctß'^'rcup  (suöv)  I  351. 

^irtß<D0Ö(Jic8a  II  432. 

iiriYlY^opwii  I  675. 

iTciYpdißStjv  I  606. 

iiztUiwi  I  616. 

^RiS^pxofiai  I  676. 

^irilwu{At  I  676.  iicUooai 

n68. 

^TttCacpcX&c  (:  eiriCbl^eXo;} 

1542. 
inlbri^a  l  675. 
iirfxXijaiv  (xaXeiv)  I  388. 
inlxXoTTo;  (fi.60aiv,  töStov) 

1353. 
iitixX6(D  I  676. 
iictxpat^o);  I  561. 
iTtatjÄoc  I  354. 
imUttriH  l  605.  606. 
diripLa(vo(i.ai:     dircfA'^vaTo 

II  36. 
i7ri(i.a(opt.at  I  324. 
iictfi£(t^Ofi.ai  I  214. 
£7:(opxo<  1676.   inCopxov 

1369. 
iTziiUxo^um  1675. 
iiciirXioQ  I  675. 
♦iTctTrXoxV)  I  8. 
iitiicvtOoat  (ßöpciov)   m 

134. 
^nipp^o»  I  675. 
♦WppTjpia  I  5.  III 16. 
^riaeOm  I  675. 
l7rtox'^irT(Dv(xipa)III  130. 
iTrCaxoro^  (i(aCo>v)  1 353. 
IrbTToOTo;  11  484. 
£ri(rcaSöv  I  607. 
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1X^0 jiat:  -^xösTO  II  99. 

iX»p6;  I  296. 

Cafi.i6ao  I  328. 

Crf«  I  254.  n  417. 

Ceti  1152. 

CeuYvujAt  II  50.  54.  Ce^- 

Yvufi.at  II  228.    ^5eo- 

7pi£vo;  II  428. 
C6710«  m  134. 
Cu"r65eofi.ov  III  207. 

1 162.    C'JYÖ<ptv  I  275. 
Cdbwufjti:  C«>3aT0  II  55. 
Ca)6;  (YOr  76)  II  500. 
il  (in  tCt])  III  260. 
^  (^/^,  ^1)  n  517.  518. 

III  268.  269. 
^  (f^£)  III  262.  263.  26S. 

269.    Mit  oO,  [».-i],  vu 

III  262.  ri  jxdv  n  510. 
^  (ßprach's)  II  74. 
-T)  (Adv.)  I  586. 
f  (kret.)  I  586.  587. 
^^fatI587. 
^p(£oD:^ß7]aaII238.239. 
ifjYefAOveu»  I  287. 
•^Y^opiai  I  287.  314.  380. 
ffio\t.ai  II  417.   •JJaaxo  II 

235. 
•^W  I  615.  (feXav)  1 556. 
•^cpddovrai  II  420. 
^la  (X6xüjv)  I  344. 
91xa  I  630. 
ilUimm  U  61. 
^X£  (<pp£va;)  1391. 
-JlXtoi  O-fiXio«)  1170. 
-^jMii:  «fSfAtiv  n  68.  187. 

241.  417.  419. 
•^jwic,      •^|X60«,     iJfAea;, 

■/ifila«,  i?|iia«  I  466. 
•Jifi.ap,  ^jfittTa  I  873. 
•^fjLdlTto;  I  401.  458. 
illiipa:    i?)|Aipa«    I  547. 

dixepfiv  (xdv  tr^vte)  1357. 

ev  täte  if)(t^pai(  I  357. 
if)jjLeT£pa  (1^,  sc  x^^^P«)  in 

134. 


1?)JXW,    ifjfAlV,    TJjAtV,    -^{XIV 

I  466.  III  46. 
f^fAtw  I  337.  452. 
'^pttScD  (?) :  &irefi.W]pLUxe  II 

205. 
ifjfxojv,     iFjfteoiv,     if)fxio9V, 

•^pL&v  I  466. 
-T)v  (Adv.)  I  626.  (Aor.) 

n  438.  (Inf.)  II  453. 
i?)viox66c  ( :  -^ioyoi)   III 

208. 
^vop^Tj^t  I  275. 

^0?  m  333. 

i^irap  I  119.  120. 
•jjireipo;  196.  113. 
^Tcio;  I  296. 
•^Tr6Ta  IUI.  308. 
T^pa  «p^pcu  I  293. 
'HpaxXrjc(7]  (fl^)  I  446. 
ript  I  548.  567. 
Y]aadofi.at  I  212. 
f<auxo;I403.tjauy^  1586. 
•^TopIllO. 
^91  I  275. 
^<6;  1 120.    -^ou;  I  357. 

548.    ^öa  I  364.  373. 

^ö»t  rpö   I  722.   III 

105. 
öoXXo»:  T^^Xa,  Te0t)Xei 

II193.T6at]X(();n218. 
%a[Ld  I  630. 

ßeov  II  235. 
öavato;:  [jiv7)öTf|pa)vI344. 

davdtov  1 328.  ^avdxtp 

(»avciv)  1 257.  ^dvaTot 

1168. 
%ap9io} :  T6^d[p97]xa  III 7  9. 

Hp9ri9t  II  235. 
^aaoov  (:  xd/ioTo)  I  617. 
^^dpitov  I  306. 
Usm  (»Iv»)  U  26.   38. 

Idetva,  l^ov  II  100. 
diXei;  (A^vtupiev  UI  420. 
Mxx^pia  (ßpoxfiv)  1 351. 
»^fiic  (Ee(v(ov)  I  344. 
depLiax66(u  I  287. 


-»ev  I  537. 

^öc(V),  neben  »£(£)  1113. 
ae6c  A;  I  580.  ^(6, 
«eoiv  1133. 137.  dcö^iv 
1274.276.  ^eotc^po)« 
III  186.  %th^  vjyr^ 
d-cx^s  III  124. 

OeoYOv(a  III 172. 

ae68|AT)xo;  III  160. 

^e(5Soxo;  m  160. 

dcoeCxcXo«  III  222. 

eeoxX6fi£NOc  in  157. 

dipeuc  l  357. 

d^popiai  (&ipo))  I  330.  II 
417.  420. 

^opiö;  (X£xxpoio)  I  347. 
OeojAd  1 125. 

%im  (cf.  xply«)  II  89. 
241.258.426.  ^e630HLai 
II  252. 

B^ßiQ  [TnoicXaxiTi],  lok.) 
l221.efißaixf)«Bot«- 
xiacI335.e^ß^oiI222. 

WiY«-  «^?aII231. 

dr^iopiat:  d^Tp)odpLr|V  II 
236. 

aT)X£(o  I  329. 

♦ShfjXüxöv  I  3. 

^X6xcpo;  1414. 

^v  m  45. 

'^s  (Aor.)  n  438. 
(WjTToi) :  x^^ra,  dxe^Tiea 

n  183.  xa<p<l&v  II  105. 
87joaup65  I  306. 
-^oo(Aai  n  254. 
.»i  I  547.  722. 
%k  (daXdEooY);]  I  344. 
dvi^ox«  1161.    xiftvTjxa 

II  171.  194.    X6%^fhi 

II219.x6^Sa>II255. 

f^avov    II   107.    231. 

»av(6v    II    194.    219. 

^ovoüpiai  II  252.  da- 

ve^fuvo;  II  251. 
ÖvTjxö;  II  486. 
e<SXo;  1115. 
dpa96(eiXo;  III  225. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


496     I-  Wortindex.    Griechisch:  xcCpij  r.o\t.6m^ti  —  xoTuXtjJovö^iv. 


xofpT]  xo{ji6a)VTec  III 158. 

xap:iaX(fM»;  I  561. 

xapiröc  1 152. 

xapta  I  631. 

xaprcp^c  I  354. 

-xac  I  537. 

xa9o6oi  II  29. 

xaoTopvOoa  II  45. 

KdoTope  I  137. 

xaT(£  I  759.  762.  (npi)  I 

276.    xatdcpÄc  1547. 

xaxd  x(5opLOv,    (Aoipav, 

itöXcfAOV  I  760.    (xa^T 

(»cptlvTjv  I  276. 
xaTSYpi^  III  108. 
xaxai^ixdCco  I  329. 
xaTa56<jeo  (piT^)  II  363. 
xardxpt);  :xaT  Äxpr]cI636. 
xataxTCivoj ,    xataxTa- 

sh9%e  II  435. 
xataxp-^ftev  I  636. 
xa'qjxiatai  II  209. 
xaTafjL'j^aTo  II  39. 
xdravTa  1 1)37. 
xaxavTtxp'j  I  641. 
'Aaxtizkiifri  {T^zop)  I  392. 
xaTacTttoci  (kret.)  II  368. 
xaTar/jxofMii  (r^xop)  1391. 
♦xatd^aaic  I  23. 
xaTacp^po-^TOC  III  108. 
xaxdcppaxToc     (sc.   vaD;) 

mi34. 

xatatpuXa^iSv  I  608. 
xatevavTCov  I  636. 
xaT£va>77a  I  636. 
*xarr)Y6p7j(ia  I  6.  III  6. 
*xaT7jYOpo6jA€vov  I  23. 
xdxa)  I  537. 
xaxoDfia^öv  I  608. 
xdxXt)?  I  153. 
xc,  x£v  11371.372.400. 

498.   11145.425.433. 
xi^poc,  x^opov  I  93. 
xeifxat   II  68.  241.  417. 

419.     ^xclp.tiv   II  68. 

xe(oo[ji.ai  II  255. 
xeifAi^Xia  (Xrjtoo;)  I  337. 


xe(pco  n  39. 
x€(o)  U  39.  90. 
x^aofiai  8.  xa(v'jfika(. 
xexa^Yjcö;  II  185. 
xexca9(i.dvoc  II  210.    xc- 

dooat  II  238. 
x£Xeu&oc  I  115.  125. 
xiUjm  1  385. 
x^Xt^c  (sc.  Inno;)  I  422. 
x^ofiat  U  423. 
x^votvSpo;  III  223. 
x^vxoop  IirirtDV  I  351. 
xepatai  11  39. 
xepaoCa,  xepdatov  I  93. 
x£p$i9xo;  I  416. 
x^poYj«  I  110. 
x^oxcxo  n  63. 
xe6d(u:  x£xeu9a  II  192. 

xuöi  n  108. 
xecpaXr;  (pieiaiv]  1 273.  xe- 

tpaXfjcpi  1275.  276.323. 
x-Zj^toxo;  I  416. 
xi^^co,    x^j^opiat    I    205. 

313.  X6xa^aa)  II  254. 
xi^p  ftavdxoto  I  347. 
x(5vT)fji.i,  xCßvapiai  II 417. 
xixX-rjax»  I  380. 
xivouv£6exai  III  35. 
xlvufi.at  n  56.  422. 
xfcpvtjfii  n  49.  57. 
-xic  (xiv)  I  275.  537. 
xi^dvo),   xiyTjfit    II   21. 

Ixi/ov  II  232.  238. 
x{(u:  Ixiov,  xicGv  II  100. 
xXa^-pi^öv  I  608. 
xXdC©  n  37.    xcxXtjYci« 

II37. 203.  xexX-^Y®^«« 

n  203.   fcdaY&x  n 

203.  236. 
xXaCco:    IxXauoa   II  36. 

xXa6oopLai  II  253. 
KXiapxot  1 169. 
xXe/o5,  xXio<;I120.  (na- 

xp<50  1344. 
xkio^i  II 434. 
xXIttc»  I  316. 
'A^^T^s  I  606. 


xXir]tj8<6v  (naxp^;)  I  345. 
*xXtjxixi^  (nxwoi;)  I  4. 
xXTr«J«  II  485. 
xX((i.ag  ((6(toto)  I  344. 
xXCviD  n  49.    x£xXt|jLac, 

xexXlaxai ,   xexXi|A£vo( 

ni87. 
xXio{r]«pt  I  275.  276. 
*xX(aic  I  4. 

xXöv<K  (in^idia^)   1  344. 
xX6CoD  U  39. 
xXux(5«  II  485. 
xXuo)  1310.  311.  n  100. 

IxXuov  II 100.  x^xXu^ 

II  227.    xXu»'.  n  82. 

xXü&i  pioi  I  463. 
xv^piat  111231. 
xv(i&oo(D  II  36. 
xod($pv(»  I  136. 
xoivf)  (sc.  ßouXi^)  I  555. 

586.    ini36. 
xo(pavoc    nxco^Äv  I  351. 
xoXXtjxö«  U  484. 
xöfiapoc,  xöfxapGv  I  93. 
xof4i55  I  575. 
xopiöcovxec  xdpa  I  391 . 
xö|A7:o«  65övx<Dv  I  344. 
xovIyj  I  153. 
x(5vi«  I  153. 
xovbaXo«  I  153. 
xo'vCa):  xexovtpiivo;,  xexo- 

vixo  n  209. 
x(^irpoc  I  115.  151. 
xÖTTccu :  xexon(6^  II  219. 

228. 
xop£wu(i.i  I  252.    xixo- 

pv][ji.at  II 185. 
xöpoc  I  333. 
xexopuftfitf^o;  II  208. 
xopuox^C  I  111. 
xoopilao :  x(Sa{AY)oe  11 236. 
x<io(jiT]Ot;  III  136. 
xoopiijxö«  n  484. 
xoopL^xnp  Xadöv  I  352. 
xox£o)  I  214.  284.  xcxo- 

X7)(6;  n  184. 
xoxuX7]5ovö^iv  I  274. 
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Xd()?7j  (ratp^c)  I  345. 
XoßtjrJjpcc  'Eptvtic^  1419. 
(iia    II  506.    507.    511. 

in  127. 
(xaivdc  I  422. 
fia(vo(Aai  (ftatvo)   II  36. 

416.  422.  435. 
fiaCofiai  II  39.  422. 
\kdxap,  lt.d%aipoL  1423. 
{xaxpöc    {Juixpd    I  615. 

617.       fAaxpdlv       (sc. 

65(5v)   mia^at   I  626. 

in  18. 
fiotXa   I  540.    630.     UI 

226.  pidlXa  TCoXXrf,  ir«£v- 

Tec   m  226.       pirfXa 

Änca,    IyT'^^j  xpaiiw&c 

II  228. 
(jiaXax&c  I  561. 
fxdXiora  I  618.  619.  HI 

226. 
piaXXov   1617.    m226. 

fAdXXov    (xal)    piaXXov 

ini45. 

I«iv  {:j/iN)  II  507. 
[xav^dlvoD :  [xd^ov  II  106. 
{xavTe6o[ji.at  (Te6a>)II418. 

421. 
Mapioi  I  169. 
|jLapa(vofMii   (vtu)  11417. 

418. 
jjiapvajxat  I  247.    II  |47. 

57. 

II  255. 

fiaTTjv  I  626. 

jxd^T):  p.<i/iQv  jwi/eaOat  I 
367.  jjLdlxiQ  1 222.  jjwix^ 
(Äp-^lYeiv,  vtxöv  I  230. 

pLaxofjiai  I  247.  II  423. 
431. 

[id^  I  642. 

{xa4ii&ioQC  I  561. 

[Aofo) :  (Ji£fx.aa  I  324.  {le- 
(jida>;  II  218.  fi.lfi.ova 
II 179.  331.  469. 

ILt  1 464.    III  46. 


ILi^oL   l  418.    555.    612. 

612, 1.  615.  617.  618. 

620.  m  225.    fu^dlXa 

I  615—618. 
fiaY^^ci    (fA^Y«»   ötc.)    I 

273. 
(teY^(pa)  I  214. 
fj.eYdEX(o(  I  561. 
fAe^aXoDorl  I  562. 
fAffapa  I  162. 
MetapoT  (lokr.)  I  221. 
filYac  (el^o«)  I  391. 
fjilYe»oc  I  389. 
lLihoy.ai  I  283.  313.    II 

418. 
fjted'jarepov    (:  ol    (jicdtSa- 

xepot)  I  636. 
[xet^lacu  II 421.  ifiet^rjoa 

n236. 
futCojv   (iroXXcj)  u.  7:0X6) 

1270. 
\uiKi'(yuaxa  dupioD  I  351. 
[xeivö^'OftoXmUu  (bÖot.)  I 

357. 
fjtelpofxai   I  321.    II  39. 

423.    IfAfAOpa,    elfiap- 

Tai  n  191. 
(teXadpöcpiv  I  275. 
fAfXatvEö^at  (xp^a  xoX6v) 

I  391. 
filXa?,  fidXaiva  1 40 1 .  404. 
{jieXei9T(  I  572. 

pt£X(xp7]T0V  III  160. 

fA^XXoj  n  36.  470. 
V^Xwv  14.    II 1. 
fiiXw:    fAdfitjXe  II    172. 

182.    fiefjLtjXc6;  I  314. 
fjLepLopuYpt^O';  n  209. 
fiifA^opiai  II  422. 
Meveß<6Xaj  dfpxco  (böot.)  I 

357. 
Hh  n  506  f.  m  45. 51. 

54.55.  fjiiv--Win417. 
-fX£v  (Inf.)  n  453. 
-fi.ev,-fjiec(l.Plur.)I275. 
Mev£Xaoc  m  174. 
-filvo-  (Pasß.)  n  433. 


ficvoivdos  (fuvoiveov:   fic- 

voCvt]«)  II  238. 
fji^oc  tcvetv  I  370. 
ftivoo :    fievio  11  253. 
filtfauXoc,  ov  m  219. 

|J£OÖ(pLT)  1 115. 

(Uoot  I  544. 
♦fiwÖTtjc  14.    n412, 
(jiiooo«  I  452.  453.   {jio- 

«01  I  570. 
[UTd   I  645.    741.    742. 

760—763.    fttrd  ^i  I 

660. 
{jLeTaSpOfidETjv  I  606. 
fterairauooX'f]    (TCoX^fioio) 

1215. 
fi^raOTOixt  I  572. 
|jLeTaTp£icofi.at  I  313. 
fAeröria&e  I  641. 
•pteroxV)  I  4.    n  476. 
fi6u  I  463. 
fx^xpi  I  773. 
fA^    n  519.    520.    363. 

364.    368.    369.    388. 

m  262.   288  f.  422  f. 

438.  444. 
fxtjW  (vor  8«)  m  310. 
fJii^8ofi.ai  I  382.  U  422. 
\L-f]%do\kai  II  203.    ftefiTj- 

xc6;  n  105.  202.    i^U- 

fjttjxov  n  12.  202.  227, 

fjuxxc6v  n  105.  202. 
ft^xoc  I  389. 
fXTjXoßoT^p  m  161. 
f^V  (ipilv)  n507. 
fA-^v:    fi-^iva  I  373.    [LT^si 

1246. 

flY]v(0D  I  214. 

fA-^piv^c  1 115. 

fxtjpö;  ([A-npot  u.  ft-^pa)  I 

125.  126.   fA7)pc6I136. 

(Ä,   ^aXepcfi)   in  252. 

m231. 
(jn^OTcDp  96^010  I  351. 
fi.tiT(eTa  I  109. 
pitjTpoirdToip  lU  207. 
fi.{Ta  I  631. 
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I  375.    6^v  ^px^o^ai 

I  365.  6(<j>  nopeiSea^at 
1244. 

6E6po(i.at  I  214.    II  36. 

422.    ; 

'OSüo^io;  (U\t.oi)  I  446, 

184.        (i)(ua(i(tT]v   11 
236. 
^Coi  1 329.  lihmlay  d^i^^et 

II  205. 

m  UI 17.  426. 
^do|Aai  I  313,  II  422. 
^i  I  572. 
ol  (Pron.)    I  463.   467. 

481—483. 
ot-pufAi  II  54. 
oi8a  1311.  381.  U  178. 

276,  III  301.  ihti  II 

227.  276.  317.    clotbc 

n218. 
diC'jp<6TaTo;    (äXXoin)     I 

337. 
olxa^e  I  553. 
otxei  I  221.  553. 
oi%trri<i  I  421. 
ol«(a  I  162. 
oWt);  dfa^ffi  I  348. 
olxoieoTritTjc  III  157. 
otxo»cv  I  553. 
olxoi  I  221.  544.  553. 
olxöv^e  I  553. 
oixoc,  olxot  1 162. 
olxtpci    (iXo^p'jpofiai)     I 

617. 
olxcD(feX(v)  III  208. 
^Oi>.flo<;  Ata«  I  447. 
olftoc  I  115.  132. 
oiv(Co(Aai  I  250. 
olvöireöov  HI  208. 
olvoitOT^p  III  161. 
olvo^ol«:  oisoyof^9at  II 

238. 
oloröXo;  m  175. 
oto;  (dpeti^v)  1391. 
oioTeOca  1325. 
oIto5  (Aavawv)  I  344. 


olxv^oD  II  58. 

olxofiwii    n    202.    422. 

«PX^To  ni  434.   (T:ap-) 

olxo^e  n  201.  202. 
^ßie  xwpe  (y^oio)  I  398. 
^Xcr^p  (ptX^c  xc^aX-TJc   I 

351. 
aedpoc  (xeCvoü)  I  344. 
6X(yoc  1451.  ^os  1615. 

619.    YO«  I  559. 
öXioddvw :  e^Xtodov  n  106. 
^u(tt  1155.434.  iXmkfx, 

(dir.)6Xc6X6i     II    194. 

öXöftev  n  107.    d»Xeaa 

II  231. 
6lod  («ppovi»)  I  617. 
iXoX6Co9:<^XöXuSaII236. 
öXo(p6po(Aai  1 214,  n  422. 

öXocpupölfAY^v  II  235. 
'0X6fxiria  I  164. 
bikilioOf  6(xd^T]aav  II 236. 
«[Aapn^Stjv  I  606. 

6|JLT)XtxlTJ  (=  6jA1^XlX€;)   I 

111. 
6(AiXae(Sv  I  608. 
6fi.iXi(D  I  247. 
8jxiXo«:  piv7jarf,pa)v  1337. 

6(t(X<p  I  238. 
%fjiaTa  I  143. 
^(jLvuiuLt  1 369.  &[t.09a  II 55. 
6(JLodu(Aa&6v  I  608. 
^(Aoioc  I  269.  296.  6(jio(t) 

(yui^v  xal  eI5o;)  I  390. 

b[Loimi  I  556. 
6fi.öpYvupit  I  203,   II  51. 

55.  (4t:-)6pi6p5aTo  II 55. 
6t*oO  1537.  591. 
6(x&;,  ^fMuc  I  559.  560. 
5vap  I  602. 
Ävsipo;,  ov  I  129. 
dvlvYifii  I  315. 
♦ßvofia    (TL    *^*?ijxa    bei 

Aristot)  I  3.  23. 
5vo|Aa   (mit  Namen]    I 

388.  ^vofjia  xaXeTv  xivd 

I  381.   ivöfiati  I  273. 

391. 


ivOfiQtxXf^^TJN   I  606. 

«voiMti  I  214.  U  422. 
dvofAaort  I  571. 
«voc  I  114. 
6?6yXuxu;  in  225. 
e^uc  n  45.    6?6   I  615. 

6Sda  (xXdtYT«)  1617. 
öSjtotov  1615.  617. 
bnq,  (kret)  I  586. 
OTT«  (dor.)  I  572. 
iirf),   6it^,   5nqQ  (kret) 

I  586.  587. 
bKrfiim  I  247. 
6itfcCopiat  II  418. 
6rA<i  (dediv)  I  344. 
6ir(9o>,  6^109(0  1 538.  581. 
67rX(Ttj;  1 421. 
6iroro;  UI  343. 
67r6ao;  III  343. 
brM6  III  343.  342. 
imdm  I  316.  iirrfjaai  II 

238. 
«irou    I    537.    III    342. 

343. 
Znm  (lokr.)  I  581,  i. 
dirc&pTi;  I  357. 
5ir©c  m  343. 
6pda}:  Sirturall  215.  216. 

259.    l/i5ov,  eWov  11 

96.  232.  238.  259.  276. 

428.    el^öfjL-nv  n  428. 

efi^ojxai  II  253.  259. 
^ipipufit    I  325.    II  55. 

öpaip^axat,  xo  II 188. 

189. 
b^ifoikai,  bpi-foi  II  435. 
5peo<piv  I  274.  276. 
♦ipOifi  (TtTw^i;)  I  4. 
6pfto<JT(i57jv  I  606. 
dplvott,  iplvofjtai  II  199. 
♦ipiOTix^  I  4.  II  346. 
5pxta  TdlfAveiv  I  369. 
Spxoc  (^eoiv)  1345.  opxov 

«lAvuodat  I  369. 
6pfjic(opi,at  I  324.  Appir^oa 

II  418. 
ippiT)  (^r^pö;)  I  344. 
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♦irapaTaTtxöv  II 1. 
napa^^pfifjux  I  636. 
Td^txizpo^tCfm  I  651. 
♦7rap«Xr)Xudc6c      I      4. 

ni. 

*icapci:6fAr4a  I  3. 

fcapi^opiat  II  429. 

izdpoü  U  265.  268.  283. 
in  436  f.  tcdpo;  Y^ 
ft^  n  498.  510. 

fcdeaodai  I  315. 

TraoooX^^i  I  275. 

iridooi  I  316.  U  39. 

Tzdayio}  II  61.  it^Tcovda 
II  215.  reTtövftci  II 
277.  feadov  n  107. 
lt€«(£0|A7JV  (?)     II    185. 

YJA^o;  n  210. 
Trati^p  I  344. 
itaTpoxaö(Y^7)To;  III  207. 
rarpo^poveu;      (:  Tcaxpo- 

<pövo()  in  208. 
noiüpo;  l  450.  451. 
Tta^o,  irauoftai  I  203.  U 

480.     7rirau|JLai,   iitd- 

irauTO  n  205. 
nzU  l  743. 
fcc^loto  I  592.  (ei(6xeiv)  I 

593. 
ni^oi  I  221. 
TC«C<5«  I  459.  rcCi  (^^'^o^" 

fjtet)  I  586. 
Tcei  (dor.)  I  572.  581. 
ire(aof*oii  I  285.   II  107. 

Tcetd»  n  107.  irditoido, 

276.11184.    imHiKfis 

ni07.     TTSTTtWiaoi    II 

254. 
itetva  1115. 
izei^dm  III  32. 
ireipaCvQi:  irerelpavtai  n 

207. 
ireipdo),  ofiat  1  316.    re- 

iwlpTjfiat  U  180.    trei- 

pTfjftfjvai  I  247. 


i:cipT]T(C»  I  316. 

fccCpcvc  1 115. 

fce(po>  II  38.  fccnapfilvo; 

n2io. 

ireXcCCw   I  292.    irciÄr,- 

fx£vo;n202.  TcX^iTo(?) 

n82. 
fciXo,  izi'koit.ai  I  288.  U 

88. 4*26.  m  12.  lirXeto 

n  88.  108.  238. 
r^fjLico)  n  265.  Irc(x::c  n 

212.  iiuiL^a  n  232. 
TOfiTTcato;  I  458. 
Tclpiirov  (aeol.)  I  524. 
fc^(  I  422. 
irivopiai  (ir£va>)  n  418. 
irlicXot  I  125. 
iiep  in  45.  49. 
ncpdlio:    ireicepiQfA^vo;    II 

210.  Iicipaaoa  n  57. 
Ttlp^ofiai    II  417.    420. 

421. 
Tzi^  1  626. 
Tcdp^oti:  TC^paerat  n  435. 

Iitpadov  n  108.  ,231. 

Pi-)dTtpdd€TO  n  437. 
iiepC  (TT^pi)    I  644.    645. 

647.    654.    659.    665. 

700  f.  762. 763.  ini 05. 

Mit  ei[t.ij   Y^T^ofiat   I 

660.   Mit  ol^a  I  664. 

706.  Mit  <ptXia)  1 706. 

MitöxTaxoo(ou;ni  10. 
iTeptaip£o{xai  I  706. 
nepißatvt»  I  702. 
rcpißdlXXoo  I  705. 
TrepiYt-pOftat  I  704.  705. 
TTCpt^l^cDfAi,  (ofxat  I  327. 

n432. 
TZtpMm  1706. 
lapUtfAi  (elvai)  1 390.  704. 

705.  713. 
irepUi{Ai  (Uvai)  I  702.703. 
7cepi£wu(i.i  I  702. 
irepilpxofAat  1 208, 1. 703. 
Trepilora^ai  (taT7)|Ai)  1 701. 

702.  703.  709. 


fccptxd[0T|piat  I  702. 
ircptxoXX'}]«  I  706. 
i:ep(xet(iai  I  702. 
fccpt(xd[pva(tai  I  707. 
TOpi|A^xt);  X  664.  706. 
Tcepiopdo  I  704. 
iicpiic£Xo{iac,  7:eptpp£o9   I 

702. 
TcepioxeiCTOC  11  484. 
TOptOTa56v  I  607. 
itepiT^fjLVo.oai  I  706. 
itepitliTjHtt  I  702. 
irepi(ppa^^a>c  I  561. 
ircpi^pov^cD  I  704. 
ircpC^pory  I  706. 
Tcept^uvat  I  705. 
iccpi^((>0(jiat  I  707. 
7C^pvtj|xi  n  57. 
Trepr-iSoxe  (pamphjl.)  I 

765. 
irdpuoi,  iripUTiI  551.  644. 
Tziaam  11  37. 
TctTawufti:    idirrafjiai, 

ir^irraxo,    ixciraaa    n 

188. 
Tcfrofiiatn  1 10. 426.  iirco- 

HL7)v  n  109, 
nixpa,  Tcfrpoc  I  115. 
irt6do(M(t  n  87.  108.  t:£- 

TCUOfiai ,     iTciltüÖTO      II 

178.    179.    213.    276. 

inu^{AT)v  II 101.  108. 

232.  276.  irc6ao(iae  II 

252. 
7tc6xTj  191. 
r^  1587.  (it^)  111,1. 
irfjY^pn  n  56.    r^TOQY« 

n  190.  412.    Miyßrpi 

n.  56.  237. 
irtjpia  xaxolo  I  347. 
irfjitoxa  (lak.)  I  587. 
TTfixee  1 136. ;:.  Xcuxdi  UI 

252. 
itC»o;I115.  t:[aoi{olvoto) 

1337. 
7:ava|Jtai  I  292.    II  57. 

418. 
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tCpCOßuTTjC ,     TtpCOßvTlC     I 

421. 
icpT)«T9jp  i^ms  I  351. 
irpTjvi^;  I  455. 
irpCafxat  I  250.  ^rpidfiT^v 

II  46.  423. 
itptv  n  517.  m  436  f. 
irptvoc,  irpTva  I  93. 
irpö  I  716.  720.  762.  HI 

105.  (l<5vTa)  1718.  (toü) 

1502.    ClXiödt)  1639. 

Trpoitpo  m  151.  153. 
npodfo  I  716« 
:rpoaip£op.ai  I  720. 
irpoßalvco  I  716. 
irpoß^ßouXa  11  183. 
icpof  (-poiJiat,  npo5(5o9fA,i  I 

717. 
itpöeifii  (elvai)  I  718. 
tcp(S6tfii  (Uvat)  I  716. 
iipociitov  I  718.  720. 
♦TTpödcoic  I  5. 
«poidircciv  {'Aili)  1 290, 1. 
icpoixa  I  554.  602. 
Trpoixl  I  303. 
1Cp0(öT7)fÄ.l,    7rp4x€i(Aai     I 

716. 
«pöxXuTo;  I  720. 
irpoXelTTo»  I  717.  720. 
irpo|AlYvu|Ai  I  452.  720. 
:rpoopäa>,  irpoeiSov  I  718. 
npöicac  I  663. 
nponlnros,  :Tpop^i»  1716. 
itpöc  I  176.  660.  728  f. 

762.    Tüpi«  ^Ä  I  729. 

7rpe)C&e&vini24.irpöc 

oc    fo^^o»''   ni    124. 
7cpoaa(pio(i.at,   irpooaiT^oi 

1728. 
TcpooßalvcD,  7tpoo$^pxo|i.at, 

irp6o6t(At  I  727. 
icpoo^(p7]  I  648.  III  62. 
irp(5oOev  UI  437. 
rp(Sox€iiJiai  I  727. 
irptSaoco  I  581. 
♦itpooraxTix-^  1 4.  II 346. 
icpoorldr^lAi  I  727. 


irp(Soaj  I  538. 
♦::p(Soa)7ra  I  4. 
Tipöooira   (irpoo<6icaTa)  I 

158. 
TCpoocuT^po),  Tcko  I  582. 
♦irpoTaxTi»(5v  ((£p^pov)  14. 
♦irpÖTooic  m  406. 

TtpOTClv»  I  717. 

irpOT^po  I  582. 

irpotC  (7rp<5;)  I  726.  752. 
765. 

irporldrjfii  I  717. 

i:pOTt6ooopiat  I  723.  728. 

rpoTpo7rciiiT)v  I  606. 

irpoüjjivo«,  ov  I  93. 

icpo5pYOU  I  636. 

itpotpaCvrcat  III  26. 

irp<i<paoiv  I  540.  601. 

irpo^pipo  I  717. 

irpo^povicDC  I  561. 

irpöcpposv  I  459. 

irpö^vo  in  152. 

irp(5^oo;  l  115. 

irpo^a>p£oi  III  26. 

itpufiv^aev  (Xoßatv)  1 323. 

irptÖTjv  (irpcjjrjv)  I  550. 
625. 

icpa>i  I  548. 

icpoBiCdi  (irpddtCa)  I  550. 
616. 

irpdbiov  I  615.  616. 

irpddTiOTOv,  Ta  I  617. 

icpoDTOC  I  456.  457.  irpd- 
Tov  (a)  I  615.  616.  tö 
7rpo)TovI624.  «p&rov— 
Seüxepov  I  457.     (ti?)v) 

TTptfrCTQV    I  625. 

irrdpvufMit    II  57.    106. 

iTTcapov  n  106.  107. 
«ToXte^pov  (Tpoltjc,  Ntj- 

X^o;)  I  347. 
ircu(5^iv  (icXo-cioc)  I  275. 
irruooo(i,ai      (nruooo»): 

littuga  n  418. 
TTCuxe«  (00X6^111010)1344. 
ircOw  II416.  421. 
ntratov  MdoToc  III 186. 


SoTixif),  alxiaxi^,  xXtj- 

mfj)  I  4. 
•irramxöc  I  3. 
irjdoHiat  (TTuOcs)  11  418. 

420. 
irinta  I  630.  HI  226. 
irjxdC« :  neiruxaofiivoc  H 

208. 
nuxtvöv  I  615.    wjxt^mi 

1561. 
iruxvd   (^e»Y€iXit])  I  615. 

619. 
TtuXai  1 161. 
itüfiatov,  Trufiaxa  I  617. 
iwvdflcvofiatI311.  II  87. 
i:ü£  I  569. 
ituov  I  150. 
:rup7Tj5(5v  I  608. 
TiuptcpXeY^Boiv  III 158. 
IC»  I  582.  583.  III  51. 
TzmUm  I  328. 
7rd)c(ndbc)  1391. 559. 560. 

III 51.  ic6bc  (mit  clvai) 

nii7. 

;>a  m  45. 

^atvoo  II  39.    ippflE^otae 

n209. 
^iC«  [Iplfo)  I  382.  II  39. 

«opYan2l5.217.220. 

io^dK  II  218.    iöpY» 

U  277.    «pcEa  n  39. 
^cia  I  619.  630. 
^fißofjuxi  II  51. 
{)euf&a  1 121. 
liü>  U  84.  85.  416. 
|i^7vü(ii  II  54.    IpptjxTat 

n  209.    lppT)&x  n  54. 
|>7]deU  8.  elpofiai. 
[»Y2i5(<DC  I  561. 
♦jrfjjia  I  3.  m  16. 
(>^oo(D  II  38. 
{>7}TiQ  (palam)  I  586. 
^iQT'^p  (i,66oiv  I  351. 
^•^«p  I  421. 
^ififo:  «ppi^a,  ^ppl^Et  n 

183.    IppC-pQoa  n  236. 
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0^  (o^t,   o<p(9t)  I  481. 

482.  m  54. 
ocpoBpd);,  9ff6h^a  I  561. 

631. 
o^<i  I  488. 
o^e^^v  I  555.  625. 
oXeWv  1607.  11117. 
2xep(^  I  221. 
♦o^^-fj^iaTa   1 4.     *a^f^\t.a 

IlivSaptxöv  III  232. 
c^oXtq  I  575. 
*odpia  I  3.  6. 
-cä  IUI. 
TdXov  I  404. 
TdtXavTov,  xdXavTa  1 162. 

(XpwooTo)  I  337.  340. 
TaXa6piov  I  615. 
taf&(ac   I  111.    (dvipiaiv] 

1 351.  Tapifc«(tc(»)  1137. 
xapittj  (yüv^)  I  421. 
TcCpivo),     TipiVCD     II    59. 

TcrpiT^pifvoc     II    210. 

frapiov  II 107.  231. 
Tavuo,  Td^utat  U  42.  43. 

teTö[vuoTaiII188.   Ixdi- 

vuooa  II  43. 
Tdhnrjc  (ip(oio)  I  340. 
Tapß^o:  lTdipßT)a  II  235. 
Tapoö;    (izoh6i)    I    344. 

Topoöf  I  125. 
TdpTapo;,  pa  I  125. 
tapcp^a  I  616. 
-Tdto)  I  582. 
Ta6'qQ  I  587. 
xd^poc    ((iTjTpö;)    I  344. 

xdicpoi,  Tacpa(  I  164. 
Td^^poc  I  115  f. 
Tax^c    (lüööac)  I  391. 
Tcix«  I  542.  630.  rax^o»; 

1561.  Td^x*^*  (•  Äaoöov) 

I  617.     (r?)v)  Tox^ö^'^ 

I  555.  625.  in  134. 
Tc  1397.  in  45.  49.  315. 

xe-te  II  513. 
T^Yo;  I  120. 
Te^'jwfji^vo«  II  209. 
xet,  xeTöe  III  354. 


Te(vo):    Tlraxat,    xo    U 

188. 
-x€(pa  (:  -xtjp)  1 422. 
xe(po)  II  40. 
xeiyo;  I  337. 
x^xxov  Bo6pQ>v  I  351. 
TcXa(M6vioc  (Ata;,  icai«) 

1447. 
xeXfiuxa  II 263.  264. 
xcX£o):  xex^Xeorai,  xex£- 

Xcoxo  n  207. 
x^Xo»:   ixixoXxo  n207. 
xipicvo;  xapiclv  I  365. 
xiwti  (aeol.)  II  27- 
xcoTo  I  476. 
-xioc  I  300.  II  486.  m 

119. 
ripoL^    (fupöitcov    dv^p<&- 

nov)  I  344. 
xlpiropuxi  1254.  315.  391. 

II  480.  xap7Cdb{iC^a  II 

n  101.    x^ptj'ojjLai  II 

253. 
xlpoopiai    II  420.     xip- 

oovxo  ^axpuö^iv  1 276. 
xixpaxoN  I  616. 
-x^p»  I  582. 
xiooapec  I  523. 
xcxttY<6v  1323. 
xcxCtjfiai  II  183.    xcxit)- 

pivoc  (f^op)  I  391. 
xfxpaTiXiQ  I  586. 
(x£xpi©) :  ^cxpiov  n  229. 
x£xpT)xa,  xexp-Zjx^'  ^  202. 
xiux«:  zfxvix^^  ^  2^^* 

433.     XEXtüx^oÖai    H 

208.xexi6So(jiatII255. 

feüEa  II  231.    xixüx- 

xat,    ixixüxxo,    xexuY* 

pivoc  II  207. 
TtyiyriisxfD^  I  561. 
-x/öc,  -x(S;  II  486. 
XTQ  1587. 
x^  I  587. 
x/)«o>:  xixT)xa  II 194. 
XTiXo!}  I  537.  591. 
x^piepov  1549.  551. 


xTjvci  (dor.)  I  572. 

xflo«  (:^o«)  m  336. 

-X7jpl351.  (:.xcipa)I422. 

-TFj;  I  108. 

xflxt«  1 551. 

-XI  (Adv.)  I  562. 

-xi-  m  172. 

-xl  (Adv.)  1571. 

xlt)  m  260. 

xCirjpii,  xldcpiai  I  379. 
n  17.  427.  lerjxa  U 
82.231.  l<kpLrtfn82. 
d^G»,  ^oopuxi  II  82. 

xlxx»  II  26.  106.  xtxxet 
U  264.  x^xa  U 
217.  htxos  n  106. 
231.    xi&>Hiat  U  252. 

xiXXoi  n  40. 

xtpicCai  I  328.  xsx(|iLrjp.at 
II  210. 

xtv  I  465. 

xfvofMtt  I  382.  xioaa&at 
1214. 

xCvupLat  II  42. 

XU  I  337.  519.  m  47. 
115.  340.  Nach  6  HI 
315.  Als  Relat  lU 
343.     x(c    iw5^    ni 

259.  xl«xen511.ni 

260.  xUti«I520.  ni 
148.  x(  (Adv.)  1619. 
m344.  x{vjni260. 

xCoi;  'Axpctöao  l  351. 

xixa(v<»  n  26. 

Ttrjpcta  ^üva  (thess.)  I 

446. 
xtx6oxopLat  l  325. 
xUo:    xexijiivo;    II  210. 

fctoa  U  231. 
(xXdo):    x^XT^xa  II 184. 

215.     IxXtj'*    II    237. 

xX'/jOopiat  11252.  xXr^- 

X(J«  U  485.    m  177. 
xfiVjY«'   Ixpia^ov  II  108. 
xpii^5Y]v  I  606. 
x(5.  (rel.)  III  315.  316. 
-xo-  ra  177. 
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tpoao;  (xöpuÖo;)  I  344. 
^doxcu:    fcpaoTcov  II  63. 
ip^ßofMi(nil4.115.422. 
cpcC^op^t  11  422.  ^cpeioof- 

ji.t)v  n  231.  itecpi^oo- 

(Aat  II  254. 
(?pev<i)):    r£<paTai  II  209. 

^etpi^oofiat  n  209. 210. 

255.  lire^pvoN  II  »320. 
«p^pTaxo;  (mit -«pO  1276. 
cpipo),  Ofxai  II  83.   111. 

259.427.  cp^pcDvII  480. 

fyt'(xa    II   190.    259. 

otof»  U  259.  260. 
<p£6Ya)   I  203.    328.     H 

13.  63.   83.  101.  107. 

416.    m  112.    (pc^YCi 

II 265.    TT^^u^a,   ire- 

^UY(6;  II  202.    Tiecpu- 

Cdb;  II  202.  210.    Tce- 

cpuYfJ^o;    (didXoov)    I 

203.     l(puYov    n    13. 

74.    83.  91.  101.  107. 

233. 

(pTJYÖ;  I  91. 

tpTjfxi  II  73.  426.  («pTjpit) 
ni66.  78 f.  <p^;  m 
79.  «paoiIII128.  I<p7)v 
1171.74.75.98.  i<p<£- 
fxt)v  1174.281,1.  9<£c, 
(pdfASvoc  n  74.  o& 
tptjjit  III  79. 

<pOv(£vi»  I  616.  II  480. 
518.    I<pd7)  n  82. 

<p8^0{i.at  II  421. 

(p8e(po>  II  40.  {hi-)  l(p- 
aopa  n  194. 

mifi^i  l  275. 

(p&tv;^diD  II  42. 

«peivco  II  82.  ^<pa(ii.7]v 
II 82.  l«pdipiai,i<p»iaTO 
U194. 

^tt9  1 239. 

cp&ONiiD  1214. 

-<pt,  -<piv  I  274. 

<plX€  t£xvov  IU  244. 

(piXioi:   i(f(X7]oa,  £cpiXeC- 


pi7)v  II  234.  ^piXetv  91- 
XÖTTjTolTtva  1377.381. 

(pao«  I  277.  296.  397. 
<p(Xoc  u)  MeN^Xa€  I 
I  396.  436.  (^ae  xa- 
o(ynt)T£  I  395.  ^a»; 
1561. 

^paÖTtjc :  «pa^TTjTi  I  272. 
^aÖTTjxa  cpaeiv  Tival 
377.  381. 

«paxEpoc,  TaTo;  (mit  1:0X6) 

I  616.  618. 
cpa6pa  I  91. 

cpoßio),  (poß£o{xat  II  114. 

115.118.  iTEcpoßTjixf^oc 

II 183.  210. 
«pößo;    *Ap7)oc     I    351. 

«pößcp  ie(oavT6;  I  257. 
<p6voc  TtjXcfxdxoio  I  351. 
^o(6c  xe<paXV]v  I  391. 
tpop^o    n     Ulf.     135. 

i^öpYjoa   II  316.    ^(S- 

ptjoe  n  237. 
cppdCofiat  (cppdCo))  II  36. 

418.    423.    m    292. 

293.  irti^pahos  II 229. 

418.      icppaad(AT]v    U 

231.    238.     (ppdoe    II 

418. 
cppckpa  1 123. 
(ppif|v:  9p£vec  1159.  344. 

9pe9(  I  222.  230.  240. 
<pp^|Tpt)<jpiv  I  275.  276. 
cpploooo  n  36.     n^cpptxa 

n  183.    I(ppt£e  U  36. 

188.  Mit  Acc.  in  112. 
9pov^a>  I  61 7. 
«ppovTion^;  I  387. 
cppouSoc  I  637. 
^po^tlQ  1  221. 
(ppOfCD  II  91.  416. 
(pu-rt  1 110. 
(puxTÖc  II 486. 
cpuXax'?)  Xeiaxwv  1351. 
^uXdooo) :    Tcecp'jXaYP'^voc 

II  180. 
«püXoTTic  I  344. 


cpui(|AOC  (Iporra)  I  387. 
<p6pm  I  322.    II  40.    ire- 

(pupfif/oc  U  209. 
9600,  cpuopiai  n  40.  257. 

417.    Tti^xoL  II  195. 

316.   ^n^tpuxov  II  227. 

«(puv  n  78.  79.   108. 

257.  (p6ao9 11252.253. 

257. 
^oixalT}  f IwNiTjc)  I  345. 
-Xa  I  588. 
XdiCofiai   I  202.    II  38. 

422. 
(Xotv«,    y(d9%m) :    xexTj- 

vdbc  U  106.  185.  218. 

lyavov ,   dfj.«p^x*^^    ^^ 

106.    185.     x<K^<^^    ^ 

106.  218. 

Xalpco,  x^^P^H*^^  ^  ^^^* 
391.  n  29.  36.  182. 
234.  423.  429.  yai^m^ 
(laetus)  11235.  yai^tc- 
xov  n  63.  xcxapTjd»; 
n  182.  xex<ipovTO  11 
182.  227.  xeyapiQ'o- 
piai  II  254.  t/d^Tfi  n 
36.  234.  238.  ' 

XaXenöc  I  296.  x^^^^öic 
1561. 

XotXxöcpi  I  275. 

XafidBtc  I  554. 

Xafi^Ce,  x**l**^^  ^  ^^» 
Xafial  I  554.  590. 
XavB(£vQ>  U  58.  192.  x£- 

Xav^a  n  192.    lyaSov 

II  68.    107.  232."  x«- 

Jeiv  n  192. 
XapCCoHiat  I  316.  U  423. 

xexdpiOTO,  xexaptofji- 

vo«  U  182. 
Xdpiv  I  546.   555.  556. 

576.    (ifi^v,  o^v  etc.) 

1601. 
Xdposv  I  422. 
Xatiw  I  205. 
Xeifia  I  121.  373.    x«^" 

jAttTo«  I  357. 
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adiese  (bei  veUe)  U  473. 
aditus  rerutn  I  352. 
adjuio  I  282. 
adUgavero  II  324. 
admirerf  IL  389. 
admüero  (nach  si)  U 

328. 
admissarhu  Hl  134. 
admodum  1  637. 
ad  prima{?)  1637. 
adsedero  II  324. 
odlft^  (ne)  n  388. 
admetu8{praedae)  1287. 
aduUeTy  ra  I  423. 
a£?t7ena  I  108.  109. 
advenio  1  228.  (peregre) 

I  220, 1. 
adversus  I  773. 
a(lro/b  I  364. 
advorsum  ead  1  638. 
aedituens  III  157. 
a«^e  I  564.  lU  18. 
aegrere  HI  31. 
ae;}«t««  HI  101. 
aequus  1  459.    ae^tiom 

/w^a<II320.  aequius 

fuerat  II 318.     aeque 

1563. 
aes^  aera  1 148.  154. 
aestate  1  224. 
aeta»\  aetatel21%  aeia- 

tem  vivere  1  369. 
aevwrij  aevus  1 131. 
*afßrmatio  1  25. 
Africus  (sc.  ren<t«)  III 

134. 
ager  locus  HI  187.  190. 

a.  compasctios  IIIlOl. 
agnus  (koU.)  1 155.  agna 

1114. 
agnina  III 134. 
a^o  II  85.   egero  II  324. 
atun<  UI 128. 
a/6ere  III  31. 
a^öt^  ni  96. 
ales  I  423. 
alia  I  619. 


a/ÜM  (sc.  vices)  I  626. 

alienus  1215. 

a/to  I  583. 

tUiqwrm     (sc.   partem), 

aliqttamdiu  I  626. 
aUquantum  I  565. 
o/i^  I  583. 
o/t^M  1515.  516. 
a/»9uo  I  583. 
aUter  1  632.  III  17. 
alius  I  216. 
^//)e9  I  170. 
aUed  I  559.  563. 
alteras  (sc.  rtc6«)  I  626. 
altemis  (sc.  vieibus)   1 

589. 
aUivolens  HI  175. 
a/^ro  I  583. 
aÜus  Pelium  III  244. 
alvus  1 116. 
-om  (Adv.)  I  626. 
amans  I  352.  404. 
amasius  1 186. 
amasso  II  328. 
Amazones  I  90. 
amA-  I  679.  690.  763. 
ambi'  I  763. 
ambigo,  ambio  I  684. 
om^o  I  146. 
amhuro  I  684. 
aw/r  (osk.)  I  763. 
amitto:  amüsia  II  377. 

[ne]  amiseris  H  377. 
amntB  I  117. 
amor  patris  I  352. 
amphora  vini  I  337. 
amp/tW  III  137.  138. 
amprußd  (osk.)  I  563. 
an  in  266.  269.  270. 
an-  I  763. 
anere  III  31. 
angttstiae  1 163. 
anAe^  I  734.  763. 
animadverto  HL  158. 
animus:    animi   I  220. 

am'mo  audaci  I  239. 

animo  et  corpore  1 273. 


anims«  pendere  1  239. 

ammum  «fuleuMrw  (ne) 

II  377. 
annü  [vigirUi  I  246. 
an^  (osk.)  1740.  (nmbr.) 

m  106.  antpmvUram 

1741.  aniMi^I741. 
ante  I  741.    (sc.  aedem) 

mi36. 
anUa  I  638.  741. 
antehac  I  638. 
an^  (umbr.  osk.)  1 671. 

673.  765.  m  106. 
antid  I  741. 
antigerio  1  575.  576. 
antioper  I  600. 
appeUo  I  380. 
*appo8itwn  1  14. 
appritne  I  564. 
appropinquo  I  292. 
apu(i  I  774. 
a^uae  I  149. 
aquilo  (:  aquilue)  I  427. 
Arabia  terra  m  195. 
arbitrere  {ne)  IL  378. 
arior  191.  a.^iI346. 
aröti^um  I  93. 
arcano  1  564. 
arceo  I  202. 
areeasitu  I  272. 
arcM«  I  118. 
arena  1 153. 
ares  [ne]  II  382. 
arguo  I  385. 
ar^t/ex  I  423.  III  162. 
artus^  artua  I  119. 
arx  I  97. 

af  [adj  umbr.)  III  106. 
asaku  (umbr.)  III  106. 
asamad  (umbr.)  I  763. 
aspeTf  ra,  rum  I  404. 
aesir  1 119. 
'Osso,  -assere  11  473. 
at(wus  I  754. 
a^er  III  96. 
Athenie  I  220. 
a^ue  II  511. 
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I.  Wortindex.    Altitalisch:  commonstrasso  —  diaeo. 


commonstras$o[8i)  II 328. 
commutavero  II  324. 
cammutemus  t  II  389. 
comparco  II 149. 
eompendiarta    (sc.    via) 

in  134. 
campleo  II 149. 
comploro  11  150. 
composito  I  564. 
comprehendo  II  149. 
coneedo  I  293.    eonces' 

sero  II  323. 
eoncido,  eoneidoy  eoneieo 

II  149. 
eanclamo  U  150. 
eoneludo  11 148. 
concordia  I  17.  83. 
concrepo  II 150. 
confero  11  149. 
eonfertim  I  608. 
eonßeio  11 149.  151. 
con/i(2o   I  255.   II  150. 

con/i«i«  II  487,  l. 
confrieo  II 149. 
eonfugio  II 148. 
congemo  II 150. 
*conjunction€»  I  5. 
cor\fungo  II  147. 
conqueror  II  150. 
conscendo  II  148. 
conseco  II  149. 
eonaequor  II 148. 
consero  U  149. 
eonservatrix  sui  1  352. 
con^ufo  II 148.  149. 
consilii  magni  I  348. 
canstemo  II  149. 
cofttf^o  n  148. 
*con9tructio  I  83. 
eomtruo  II 148. 
C(m«t/(o  I  282. 
consumo  II  150. 
consurgo  II  148. 
eon^ero  II 140. 
continens  (sc.  ^erra)  III 

134. 
contra  1  565. 


confundo  II  149. 
eonvenio    II  148.     cow- 

veniam  II  386.    cow- 

t70fMro  n  323. 
converio  U  149. 
eonviva  I  108. 
convtvo  I  731. 
convovisae   (nach   ve/^) 

n473. 
copia  (rert#m)  I  337. 
*eapula  I  24. 
eoram  I  626. 
cor&M  1 117. 
camum  1  93. 
eorrodo,  corrumpoy  ear- 

ruo  n  149. 
co6'(ite  I  223. 
cottidümo  1  564. 
cro«  I  536.  550. 
cre^ro  I  564. 
creifo  I  285.    IH   158. 

(T6da^II388.  crederes 

n  399.    credidero  TL 

158. 
erepundia  1 161. 
crtmine  I  329. 
ertm«  I  117. 
crtior,  cTMore«  1 150. 
cti/^eti»  I  126. 
cum   l  239.    731.    759. 

in  109.     («  com-)  I 

764.  765. 
ctim  (umbr.  osk.)  1 764. 

765. 
cumprimis  I  637. 
cunuUatnn  I  610. 
cunae  I  161. 
cupüliM  I  325. 
cupio  I  284.  325.  H  29.. 
CM^re«9M9  I  91. 
curatio  [Jianc  rem)  1 387. 
c«ro:  {ne)  eures  II  379. 

[ne)  curassis  II  377. 
curriculo  I  575. 
curritur  III  35. 
ctfr«tm  1608. 
'd  (Adv.)  I  563. 


cfopes  I  163. 

dat  (osk.)  I  764. 

dat  (nmbr.)  UI  106. 

damnas  I  409. 

^6  I  764.  765. 

deeere  HE  29. 

decidero  U  324. 

ciecor  I  120. 

deleeto  I  253.    d^Ueta- 

vero  II  324. 
De^Aw  I  220. 
demiseris  (ne)  II  383. 
denumeravero  U  325. 
(ientio  I  637.  m  108. 
depluit  (lapis)  TU  25. 
deprtusentiarum  I  637. 
derepenie  I  637. 
deserai  [ne)  TL  380. 
destiterie  {ne)  II  377. 
cidMi^o  I  637. 
devenire  1  364. 
dexter:  dextra  (sc.  vue) 

I  565.  dextra  sinistra 
in  228.  rfftrfro  1 583. 

dl  meliora  TTL  124. 
Jico:  dtcas  TL  380.  385. 
<fictift^nil28.  diceres 

II  399.  (fMreron323. 
325.  328.  dixerim  TL 
387.  390.  (ne)  dixis 
n  376.  rfkJ  mtÄt  m 
276. 

dies   I  122.    132.    Mit 

crastiniy  proximi  etc. 

I  223.  dies  noctis  TLl 

187. 
difßdo  TL  150. 
efiymi«  I  270. 
diligamf  TL  389. 
dilueulo  I  548.  575. 
dimidius   I  452.     (/»mr- 

c^ium  I  337. 
directe,  directo  I  565. 
dirumpaOs  (cave)  TL  380. 
AV  I  763.  765. 
disco:  discere  {sehoiae)  1 

297.    didici  TL  315. 
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I.  Wortindex.    Altitalisch:  fidti  —  in/Utas  [ire]. 


ßdes  (Saite)  I  161. 
Jido  I  255.  n  107.  184. 
fiducia  virium  I  352. 
Jiliua  m  137. 
fmus.fimum  1 116.  131. 

151. 
findo  n  50. 
fini8  1117. 
ßrme  ßrmus  I  564. 
ßaecere  III  31. 
ßamen  1 121. 
ßeiu  I  239. 
foraa  1  547.  554.  596. 
fores  I  162. 
forü  I  554.  570. 
forma  eximia  1  242. 
fors  1  591. 
forte  (Adv.)  I  675. 
fortuito  I  564. 
fortuna  fortes  III  124. 
/o«Me  limüales  III 101. 
/ro^o  n  22. 
fratres  1 139,1. 
frenumy  freni  1 1 26. 1 28. 
frtqucM  I  459. 
/re^w  I  255. 
fr\go  II  91. 
/r«^'  I  409. 
frugifereM    {:frugifer) 

in  157. 
fruor  I  253.  314. 
frustra  I  565. 
/rti*<ra  *w  [ne)  II  378. 
/«/an*  (osk.)  11311,1. 
fUga  1 110. 
/ii^o  1 202. 
/wf,  fuam^  fueram  etc. 

n  316.  /M«n«  n  390. 

fxAtrai  (sa<tW,  o^^tiui«) 

n  318.     [can%)  fuas, 

fueris    U  377.    378. 

fuisse  n  473. 
fulgurai  III  25. 
fulminat  HI  25. 
fulserity  fulgente  (Jave) 

m25. 
furmu  1 151. 


funditor  1157. 

funera  I  164. 

/ofi^or    I  253.    II   60. 

419.  423. 
/tinw  I  177. 
ytt«i#,  ytm,  /t«a  1 126. 
galUna  I  155. 
gaudio  1  272. 
^«fuie  1 157. 
genus  [id  hoCy  omne  etc.] 

I  602.  genere  I  273. 
gero:  gerens  l^b2,  {cave) 

geras  II  379. 
gingivae  1 158. 
^nö^iM  in  131. 
gradior  II  30. 
Oraecus  in  101. 
granaiui  I  302. 
^o^  1 272.  576.   gra- 

tiis  I  578.  579. 
gratU  I  554. 
^tunüi  I  108.  111. 
haheo    I    250.     habeaa^ 

haheat  H  385.   Aa&«- 

hamy    habui   II  316. 

hahuero  II 325.  Ao^- 

me  n  473. 
hae  [via]  I  565. 
haeduB  (kell.)  I  156. 
AotfcJ  (abnuerim  etc.)  II 

387. 
Heetorea  {conjux)  I  447. 
A«r<^  ni  88. 
heres  I  304. 
Am  I  224.  450. 
Ate  (Pron.)  in  89. 
hie  (:  dornt)  I  546. 
hiems  I  122.    Awme   I 

224. 
hine  I  583. 
Aoe  {pudef)  UI  31. 
Aöc  I  583.  A.  moio  1 239. 
Ao(fi>  I  223.  549. 
homicida  1 109. 
homo  nihxli  I  348. 
hora  m  94. 
Aor^t»  (:  horti)  1 143. 


hoapes,  hoipüa  I  423. 
hospitalU  in  101. 
Ao<^  1 156. 
AtM»  t^e  in  228. 
humus:    humi      1   116. 

220.  554.  Aumtf 

1116. 
Aunc  po$i  in  107. 
u^:    M^o^tV  l  337.  602. 

genus   I    602.    pudH 

ni3i. 

%du8  1 164. 

tgitur  UI  66. 

t^it««  1 117. 

ignosco  I  284.  II  529. 

ilico  I  637. 

i7/a  {ma)  1  565. 

»2/tm,  »;/ittc  I  583.  608. 

ülo  I  583. 

üloc  I  583. 

•m-,  in-  II  530. 

-tin  (Konj.  Perf.)  n  321. 

imher  (lapidum)    I  340v 

imbrieüor  III  161. 

inmütas  (ne)  II  379. 

tmmutassia  n  377. 

impidiens  U  530. 

impendio  1  575.  576. 

«mpero  I  286.  644. 

implelus  I  251. 

impraesentiarum  I  637. 

imprimü  I  637.  638. 

impuden»  III  31. 

tn  I  764  f.  (8C.  ae</e]  ni 
136.  tn  aUeram  aurem 
(sc.  dormire)  UI  124. 

tnont«  l  215.  354. 

ineassum  I  637. 

ineerte,  to  1  565. 

tmie  (:  JRomä)  I  546. 

indicassis  {cave)  n  377. 

indideris  [ne)  U  382. 

indigena  1 108. 

tWt^eo  I  205. 

indigus  1  354. 

indulgeo  I  284. 

tn/Wui«  (tVc)  I  364.  377. 
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I.  Wortindex.    Altitalisch:  major  —  nep. 


major:  majorem partem 

I  604.  majores  I  170. 
mqjus  1602,1. 
malae  1 157. 
male  I  563.  564.  III 17. 

male  prave  Ul  228. 

male  volens  III  177. 
maledieo  III  176. 
malicorium  III  208. 
malo  1 564.  mo/im  II 387. 
malum  I  93. 
manej  mani  (mit  eepti- 

mif  multo,  integro),  I 

224.  548. 
maneo  I  377.    mansero 

U324. 
manes  1 170. 
manibus  pemix  I  273. 
manifestue  III  160. 
monuniMfK)  (:  manu  mit- 

tere)  UL  208. 
manupretium  HI  208. 
Marcus  Marci  Jilius  I 

345. 
matutino  I  564. 
maximue :        maximam 

pariemlQOi,  maxumi 

preti  I  348.    maxima 

diligentia  1  239. 
m«a<im  I  589.  610. 
mecum  Ul  107. 
mecieor  I  282. 
medicus  (:  mederi)  1 628. 
meitctiff  (so.  digitua)  lU 

134. 
meditatue  I  300. 
meiiu«  I  452.  453. 
m«<2»W  ^HM  III  123. 
medtdla  1 150. 
mei  I  476. 
mel  1 155. 
m«m«  lU  149. 
memini  I  311.    U  179. 

315.  memineroUZIX. 

329.  meminerie  II 385. 

389.    memineram    II 

317. 


memor  I  354. 
memoria  1  202. 
mtfnW«  I  90. 
mentis  {desipere)  I  220. 
mercator  1  157. 
merda  I  151. 
meridies  III  219. 
meriio  [meretod]  1  564. 
meseis  1 117. 
me^uo  (n«)  III  293. 
m«/tM  1 118.  m.suppUci 

1352. 
meiM  ni  91.  m^tM  ocellue 

(als  Vok.)  I  397. 
mt  I  464,  in  91. 
mt^  (koll.)  1 156. 
militia  I  224.    militiae 

et  domi  I  220. 
mt7^,  mt7»a  1535.  III 

236. 
minae  I  166. 
-mini  (Imper.)  EL  458. 
minor  I  283. 
minuo  144. 
mintM    I  270.     602,  l. 

(quam)  III  137.  138. 
mire  1  564. 
mirere ,    miremini    [ne] 

n378. 
mirißce  I  564. 
mirtmodis  I  579. 
misceo  I  247. 
misere  1564.  misere  mieer 

1564. 
misereOy  or;  miseret,  etur 

m30f. 
miUo  l  290.    mtsero  II 

325. 
moderor  I  286. 
172  oio  I  555.  575. 
molae  1 160. 
moneo  II  118.    (««)  wo- 

nea/t«  II  379. 
monstrum  mulieris  1 347. 
mordicus  I  627.  628. 
more   (m<yorum)  1 239. 
morere  [ne]  II  378. 


morior  U  436.   morien- 

dum  (est)  II  488. 
mor^e«  1 168. 
mortsm  I  93. 
movere    [senaiu,    iribu) 

1202. 
fruuc  I  591.  642. 
mucere  III  31. 
muUimodis  I  579. 
f/iti/^tM  11195.  muUi{ctbi^ 

joci)  I  348.    muUo  I 

565.  m  225.  multum 

1619. 
mungo  II  52. 
muto  I  264. 
mu^uo  I  564. 
myetum  \  93. 
nom  n  540,  m  260. 263. 
nardum  I  93. 
nam,  tiore«  I  159. 
narro:  narravero  II 324. 

narraveram  II  387. 
na^tf  1160. 
natus  I  207.  373. 
nauci  esse,  habere  etc. 

1329. 
Naupaeio  I  220. 
noti^a  I  109. 
naviges  (ne)  U  383. 
-ndue  II  487—490. 
neII376— 378.383.  521. 

524. 525.  534.  535.  ne- 

quidem    U  540.     UI 

263.  265.  289.  291. 
-ne  n  540. 
nee  II  513. 
necease  I  409. 
neium  II  527.  534. 
nefas,  nefaetus,  nefan- 

duSy  nefariue  11  534. 
negatio  I  25. 
nego  II 522.  (eare)  im^m 

n  380.    (haud)  negae^ 

sim  II  387. 
nei  (osk.)  II  524. 
nemo  II  536. 
rwp  (osk.)  II513. 
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I.  Wortindex.     Altitalisch:  opperior  —  pluvius. 


oppertoTf  oppeto  I  682. 
oppido  I  541.  554.  567. 

575. 
oppono,  opprimo  I  682. 
oppugno  I  682.    oppug- 

nahtm     [patriam)     I 

387. 
opio :  opiaro  II  328.  op- 

tassis?  II  389. 
opuUntus  I  354. 
opiM  est  I  248.  253. 
orho  I  205. 
orhtu  I  215. 
oriundus  I  207.  II 489. 
oro  I  384. 
ortw  I  207. 
ostenderis  [ne]  II  377. 
pabulum  [ovibus]  1  304. 
pace  I  224. 
paenitei   (paeniteo)    III 

30  f. 
palam  I  626. 
paiea  I  151. 
palpebrae  I  157. 
panis,  pane  1 118. 
pantices  1 159. 
|jarco  I  282. 
parentes  I  142. 
|)anYcr  I  632. 
parricida  I  108. 
♦j?ar»  orationis  I  3.  83. 
/?arm  (we)  II  377. 
parte,  partibus  I  221. 
paHim  I  543.  554.  602. 

603.  604.  609. 
patres  conscrtptilll  187. 
patrta  1  202.  (sc.  teiTa) 

III  134. 
paucus  I  450.  451. 
paulus  I  450.  451.  |7au/o 

1564. 
pauper  1  354.  423. 
pauxillum  I  337. 
|?at?eo  (we)  III  293. 
pavore  I  272. 
p<jc<en  I  121. 
/>ect«  1 119,  1.  154. 


pedes  1 157.  459. 
pedetentim  I  610. 
peiqu  peica  (nmbr.)  m 

187. 
peüo  [sedibus]  I  202. 
penates  1  773. 
pendo  I  329. 
|j«ne«I566.772.773.774. 
penetro  I  773. 
penis  I  117. 
penitus  I  773. 
|>«itM  1118.  773. 
;>er    I    644.     702.    707. 

(umbr.)  715.  767.   per 

deos  m  124.    per-  I 

664. 
-per  1600.  (umbr.)  1665. 

m  106. 
peraceseo  I  710. 
peragro  I  707. 
perambulo,   perbasio    1 

703. 
perbibo  I  710. 
perbtto  I  709. 
percenseo  I  701.  708. 
pereido  1  708. 
percrepo,  percrucio,  per- 

disco  I  710. 
|>er(fo  1709.  709,1.  |?cr- 

dtVfero  II  325. 
perdoleo  I  710. 
pere^re  (i)  1220,  1.  409. 

592.  peregre  et  dornt  1 

220,  1. 
perendie  I  223.  551. 
peretmiservos  III  220. 
/»ereo  I  709.  709,1.  />er- 

ierts  II  389. 
perequito  I  707. 
perfero  I  710. 
perfringo  I  708. 
perfruor  I  710. 
perfuga  I  108.  109. 
perfugio  I  708. 
perfundo  I  707. 
pertc/o  I  239. 
perlego  I  708. 


perUno,  perho  I  707. 
permagnus  1  664. 
pemix  I  423.     mam6tw 

1273. 
/>ero-  (perendie,  peregre) 

I55I. 
perperam  [victm?)  I  626. 
perpetuo  I  564. 
perplovere  II  141. 
perrogo,  perscindo,  per- 

seco  I  708. 
persedeo  I  701. 
persolvo  I  708. 
perspergo  I  707. 
;>«r<  (umbr.)  I  765.  HI 

106. 
pertergo  1  707. 
pertego  I  707. 
perUmescas  [cave)  II 383. 
pertracto  1  707. 
pervello  I  707. 
perverto  1  709. 
|7e«  1 122.  p«<fe  [claudus] 

1 273.   ji6Jt5tM  (mo6t- 

/w)  I  273. 
pessum  [abtre,  dare)  1 364. 
petiropert  (umbr.)  1 600. 
;>e<ora  (osk.)  I  523. 
J^ilocteteus    [clamor)   I 

447. 
|?t>e<  ni  30.  32. 
pigrere  III  31. 
j)tn^o  n  52. 
jnn«o  II  50. 
pirum  I  93. 
pwjjw  (oek.)  III  148. 
placeo  I  283.    placuero 

II  325. 
plagae  1 161. 
planta  I  91. 
|i/enu«  I  269.  354. 
p/ttt^  I  75.  257.   m  25. 

26. 
plurimum  [aetatts)  I  37. 
/>;m«I619.  (pa»/o)  1270. 

(jtiam)  ni  137.  138. 
pluvius  in  101. 
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I.  Wortindex.    Altitalisch:  qtiapropter  —  servus. 


quapropter  I  638. 

quairiduo  quo  I  224. 

que  II  511  f.  IU45.49. 

queas  U  386. 

quercus  1  91. 

9utI337.  III 424.  quae 
1  622.  quicttm,  quo- 
ctimj  quacum^  quibiiS' 
cum,  quo  ab,  quem 
peneSf  qua  ex,  quas 
inter,  quam  ob  rem 
III  106.  107. 

qüi  I  583. 

quia  m  32. 

quieumque  II  513.  514. 

quidam  I  515.  516. 

quidem  HL  45. 

quidni  II  528.  535. 

quies  II  183. 

quilibet  I  515.  516. 

quinquiens  I  628. 

quippeni  II  528.  535. 

quid  (Indef.)  I  615.  III 
47.  {Rel.)ni400.^irf 
[operis  etc.)  I  337. 
quü  quem  III  259. 

quispiam  I  515.  516. 

quisquam  I  515.  517. 
535.  quidquamipudet) 

m3i. 

^t:s9iMU511.514.515. 
quisquts  I  515.  III  148. 

153. 
quivis  I  515.  516. 
quo,  quopiam,  quoquam 

1583. 
quot  quoi  III  149. 
quotannia  I  570. 
quotcalendis  1  570. 
quovis  I  583. 
rabula  1108.  112. 
rapax  I  424. 
rar««    I    459.     raro   I 

564. 
rastnim,  rastri  1  126. 
recens  I  619. 
receptui  I  302. 


recessero  IL  323. 

recordor  I  311. 

rec<a  (ma)  1565.  m  134. 

rec/^i  (£ali8k.)  I  563. 

*rec<<o  I  17.  83. 

rerf-  I  763. 

reddo  I  379.  reddas  11 

385.  rec^^iidero  n  323. 
rec/iVjro  II  325.  389. 
reditus  [Romam)  1  387. 
referi  I  330.  Ul  36.  37. 
*  regere  I  14. 
*relaiivu8  JIl  407. 
reiiquiiie  I  165. 
reliquum  [vitae)  1  337. 
remedium :    intertrigtni 

I  304.    trae  I  352. 
remex  1 157. 
remtM  I  125. 
ren««  1 160. 
re^6n<6  I  584. 
repentino  1  564. 
re»  1 122. 
respondeo:     {cave)     rc 

sponderis  1  377.    re- 

eponde  lU  276. 
rete,  rette  I  118. 
rciro  I  583. 
revenero  II  323.  327. 
rex  I  122. 
JZÄoefo  I  207. 
rite  I  567.  575. 
rogites  [ne]  IL  379. 
ro^oI384.Mitnem293. 
Homa:   Romae   I  553. 

III  2.     Romam   ire, 

Roma  venire  III 113. 
jßomanu«  I  157. 
rostra  I  160.  163. 
rwÄer«  III  31. 
rudo  II  104. 
Rufo  (:  rw/M«)  I  427. 
rumpo  II  52. 
rupicapra  III  208. 
reis  1364. 596.  rure  1202. 

562.  575.   rwri  I  220. 
ruia  caesa  III  187. 


salj  sales  I  154. 
salio  I  202. 
«am,  «a«  I  481. 
eane  {isanue)  I  563. 
sanguis  I  121.    eangui" 

nee  I  150. 
saruerie  (ne)  11  382. 
satte     I    619.       «o^ni« 

/ttera^  II  318. 
eaiui  [semen)  I  304. 
$<Uur  1  354. 
«a^tM  I  207. 
ecabrere  III  31 . 
scalae  1 161. 
scapulae  I  154. 
«ctf/tt«  rtr»  I  347. 
seiens  1  352. 
«ütfM^o  II  50. 
8cio  III  276.  278.    scito 

n361. 
scriba  1 108.  109. 
ecrobis  1 117. 
scropae  1 161. 
scurra  I  108.  109. 
se  (für  ewm)  I  483. 
secreto  I  564. 
«ectim  in  107. 
secundum  l  456. 
eecundus  III  94. 
««ctM  I  627.  628. 
sed'  I  763. 

«ec^t&u«  pellere  I  202. 
«e<7tt/o  I  638. 
senatu  [movere)  I  202. 
eenex  I  423. 
«en^t«  I  117. 
sepis  (volsk.)  I  247. 
MjMor  I  247.  II  86.  «e- 

quarf  II  389. 
««rto  I  564. 
serpo  IL  90. 

«eni«I458.  «^ro  III  18. 
servio   I  282.     (««rvito- 

^m)   1367. 
servo;,  servent   II  386. 

servavero  II  325. 
«erütw,  t?a  I  304.  423. 
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I.  Wortindex.    Altitalisch:  iotus  —  rulgo. 


iotus  I  459. 
tracÜm  I  608. 
traditio  I  295. 
traf  (umbr.)  1  746. 
trana  I  746. 
tramfuga  1 109. 
triboli  (homo)  I  329. 
tribu  (moi^efre)  I  202. 
triclinio  1  220. 
trigae  I  160. 
trium  literarum  [homo) 

1348. 
tuatim  I  610. 
tui  I  476. 
'tum  (Sup.)  I  387. 
-/öro-(:-<o/-)  11474. 487. 

'turum  esse  II  473  f. 
'tus  (Partiz.)  I  300. 
'tus  (Adv.)  I  537. 
tutaper  Ikuvina  (umbr.) 

m  106. 
tuus  III  91.  92.    tuum 

(adulescentis)    I  447, 

tuae  literae  III  92. 
uher  I  418. 
uhi  II  318.  uhi  locorum 

etc.  1338.     ubi  prt- 

mum  1  457.     ubi  ubi 

ni  149. 
ultra  I  565. 
ultro  1  583.    nitro  citro 

in  228. 
'Umque  II  513. 
una  (sc.  opera)  I  565. 
un^t^o  II  50. 
untc6  unicus  I  564. 
unquam  (nach  «n)    in 

263. 
upsateter     coisatens 

(pael.)  m  420. 
ur&anu9  UI  101. 
urbs  I  97. 

u«9tf6  [ad)  I  750  f.  773. 
usus  est  I  253. 
usus  fructus  III  187. 
ut  n  318.   m  32.  292. 

293.    ut  ut  III  149. 


utinam  II  386.  398.  399. 
u^  1253. 253,1.  III 23. 
ulrimque  I  583. 
utroque  I  583. 
tf^rtim  III  270. 
vaco  l  205. 
vacuus  I  215.  354. 
va/i^  I  563. 
valeo:    valeas    II  385. 

valeant  II  386. 
validius  I  619. 
vallus,  Valium  1 128. 
valvae  (:  va/ra)  I  162. 
vanntM  1 116. 
t;a/?or  I  101,  1. 
varietts  I  628. 
ve  UI  45.  49. 
t7em^  I  250. 
venio:  peregre  I  220,  i. 

250.      venit   in  meti' 

tem  1  311.     venero  II 

323.  325.   venerum  II 

317. 
venum  (tVe,  c^ar«)  I  364. 

596. 
Venus  I  120. 
vepris  I  117. 
tero«  1 423. 
*verbum     substantivum 

125. 
wr«w  (prc,  umbr.)  1162. 
vereor  1  325.     Mit  ut, 

twIII293.  {ne)vereare 

n378. 
remal  108. 109. 112.423. 
vero  1  564. 

versum  [vorsum)  I  773. 
versus   (vorsus)    I    772. 

773. 
verio  II  89.     vortero  II 

325.    verior  II  419. 
t?««cc/r  I  253.  254.  314. 
vesperi,  re  I  223.  548. 
vespertinus  I  458.  460. 
vester    III   92.      vestri, 

trum  I  476. 
vetus  I  418. 


veAoII487.  vehäs,vehes 

n375. 
rt  I  239. 

rüi  («r«,  mittere)  1  244. 
t7tcem  I  514.  555.  602. 

603. 
viciniae  I  220. 
vieomagister  UI  208. 
t7u;^t^o  I  254. 
Victor,  vietrix  I  423. 
tJtrfeo  m276.     (tie)  UI 

293.     i;ü20am  U  386. 

(n«)ttV;ea<U381.388. 

videro    II  324.    326. 

327.328.330.   viderU 

II381.  «?icferfmU390. 

ria«^  I  283. 
vigü  1 423. 
vigiliae  I  90. 
ri^a  I  97. 
vindex  I  423. 
virilis  sexus  I  348. 
riffcera  1 159. 
visitator  lU  161. 
tt^a   I  202.      vitam  vi- 

vere  l  367. 
vitisator  UI  208. 
vivo   I  254.    rt'cam   II 

385.    vivere  II  441. 
viveradix  lU  220. 
r/x  I  642. 
ro&tsctim  UI  107. 
voco  I  380. 
volo  III  419.  420.  re/Mii 

II 375.  t«;&mll387. 

388.399.  rctftfU472. 
to/up  I  409.  603. 
volvo  U  487.    volvendus 

II  489. 
romi»  1 121. 
vorsum  vorsus  s.  r^r^M?» 

versus, 
vox  1 122. 
rwtyo  I  554.  575.  576. 
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I.  Wortindex.     Gotisch:  bupjan  —  gavasjan. 


hugjan  I  250.  H  122. 
dags  I  99.    dagia  1 225. 

358.    dag%9  hvizuh  I 

591.   daga  (auch  mit 

himtnaf      frumittin; 

vgl.  naht)  I  225. 
dalapro  I  556. 
daug  II  331. 
daurons  1 162. 
düf'  I  765. 
drigkan  1  315. 
drohnan    (:    drobj'an, 

drobna)  II 123. 
dt*    I    764  f.    II    466. 

474. 
duginnan  II  45.  154. 
dvala  I  430. 
ciUI346f.  354.    Nach 

pishvazuh     III    370. 

(:  paiei)  lU  376. 
eisarnabandi  HL  210. 
«fi?an  III  353. 
fadrein  I  170. 
/oiÄM  1 154. 
fair-  I  707.  710.  766. 
fairgreipan  I  687.   707. 
faima  I  429. 
/atrra  I  633.  HI  18. 
fairrapro  I  656. 
fair-veüjan  I  707. 
faur  I  746.  767. 
/aeira  I  745.  767. 
faurhiudan^   faurqipan 

1746. 
faurpizei  III  353. 
/at;«  I  450.  451. 
ferja  I  424. 
ßjands  I  431. 
jUu    I  448.    612.    620. 

Mit  8va-sve  III  385. 

ßlw  lU  177. 
ßlufaihs,ßiugalatd>8  III 

227. 
>m/  I  524. 
ßmftaihun  I  527. 
^n^a»  II  124.  126. 
foiubandi  III  210. 


fotubaurd  III  210. 
/o^m  [goBkohai)  1273. 
/ra  I  718.  765. 
frdbairan  1717. 
/>-a6w^an  1261.  II 122. 
fragihan^  ßrahinpan    1 

720. 
fraihnan  II 123. 
/rfl«a»  I  718.  720. 
frahunnan   I  284.  283. 

718. 
fraUian  I  720. 
fraliusan  I  262. 
/ram  I  282.  766  f. 
framaldrs  I  355. 
framis  l  621. 
framvigis  1592. 
franiman  I  720. 
fraqiman    I  262.    716. 

719. 
fraqistjan  I  262. 
fraqistnan  I  331. 
fraqipan  I  720. 
frarinnan  I  716.  719. 
frasUndan  I  720. 
/raJ6;an  I  286.  294.   H 

122.  124.  m  175. 
fravairpan  I  720. 
fravairpan  1  717.  719. 
fravaurkjany  fravüvan 

1720. 
fravisan  1 262.  718.  720. 
firavnkan  I  720. 
/reiÄoAi  in  220. 
/reis,  /rya  I  355. 
/n-  I  765. 

friapvamüds  III  223. 
frijonds  I  431. 
/maÄ<#  I  765. 
/nima  I  429.  468. 
frumiats    I    430.    458. 

/rttmw^  (Adv.)  I  621. 
fulla-  m  175. 
fuüafahjan,  fullafrap- 

jan,  ßiUatojts,  fulla- 

veüy  fuüaveiftjan,ful' 

lavitalllllbl 


ftdljan^  faünan  I  322. 

ni23. 
fuüa  I  354.    432.    fM 

(:/MÄa<a)I405.mi5. 
ga-  1731.  764  f.  II 125. 

147—161.  m  265. 
gaarman  III  33. 
gäbaurpivaurd  III  209. 
gadaursan,    gadara    II 

179.  331. 
gadaupnan  11 153. 
gaßillaveiajan  III  175. 
gaggan  H  465.    gaggatn 

n  390.  391. 
gahahjo  I  633. 
gahorinon  I  247. 
gahrainjan  I  210. 
gairpjan  I  325.  II  465. 
^a/et;X;o  I  633. 
galeikon  I  269.  283. 
^a^'A»  I  269. 
^amo^  II  331. 
gamunan  I  311. 
ganaajan  II 159. 
ganauhan,  ganah  11 331. 

III  29. 
ganiman  U  125. 
ganiaan  II  90. 
^ano^  1250.  431.  450. 

ganoh  I  620. 
gaqiman  IL  125. 
gaqipan  II  125. 
gardavaldanda  III 157. 
gaaakan  I  284.  686. 
gaaibjon  I  247. 
gaaopjan  I  322. 
gaattggqan  1  687. 
gaatigoda  III  223. 
gaplaihan  I  285. 
ga'U'hva-aehvi  I  665. 
ga-u-lauhjata  III  265. 
gaumjan  I  286.   II  124. 

125. 
gavadjon  I  247. 
gavaldan  I  287. 
gavargjan  I  686. 
gavaajan  I  205. 
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I.  Wortindex-    Gotisch:  minznan  —  fafro. 


viinznan   (:  minnixa)  U 

123. 
missadeds ,     missaleiks, 

mUsaqUs ,    mmataU" 
jands  in  176. 
misso  I  633.  III  176. 
mip  I  742.  767. 
mippanet  HL  353. 
motastaps  UI  210. 
n-Declination  I  402. 
nahtamata  III  210. 
nahis  I  225.  358. 
namin  I  273. 
nasjands  I  431. 
naudihandi  III  210. 
nehva  I  633.  III  18. 
nei  U  524. 
m  II392.  521.  531. 
wt  vaiht  I  338. 
niman    I  316.    II    124. 

125. 
nist  II  522. 
niu  III  265. 
niuntehund  I  531.     nt- 

un^eAuncft«  JoA  niune 

1525. 
nu,  nuA  III  265. 
-o  1 626.  633. 
og  II  183.  331.    o^r«,  m 

ogs  II  390  f. 
-os'(Adv.)  1621. 
qiman  II  60.    97.    124. 

125.  465. 
qinakunds  IH  160. 
qtsijan  I  262. 
g»;fan   I  260.    II  124  f. 

466.  m  355. 
qipuhafta  III  160. 
raihtaha  I  545. 
raMii  I  545.  594. 
rapjon  I  273. 
reikinon  I  249.  287. 
rignjan  I  257.  III  26. 
rinnan  {:  ^armnon]   II 

153. 
rodjan  II  125. 
-«  (Adv.)  1621. 


sa  I  499.  502.  lU  346. 

347.  362.  363.  367. 
sabbatim  I  225. 
«ae»  m346.  360.  361. 
sah  n  513.  514. 
$aian  I  259.  U  122. 
sai?ivan  (:  ^a«at%t?an)  II 

152.  153.  155.  159. 
sair  I  577. 
aaivalai  I  222. 
salipvos  I  163. 
«ama  I  269.  431. 
sandjan  II  468. 
sa^'an  1  737. 
saurgan  I  686. 
«et  lU  361  f. 
Beins  1496. 
-8et>«  (:  «WjH<«)  I  621. 
«t&unI524.  sibuntehund 

1531. 
sigislaun  III  210. 
«t76a  I  431. 

südaleikjan  1214.   686. 
«misfa  I  428. 
sinteino  I  633. 
sipoT^fan  I  283. 
m,  «t'A;  I  484.  485. 
sitan  II  96,  l.  123.154. 
siujan  11  122. 
skaidan  I  262. 
«A:a/  U  331. 
skalkinon  I  283. 
«^man  [sik]  I  214.  255. 

III  33. 
skapjan  II 122. 
«A;u^  I  296.  355.  424. 
slepan  (:  gaslepan)  H 1 53. 
smakkahagms  III  210. 
smalista  (apetusiaule)  I 

338. 
sniumundo  1  633.    antu- 

mundos  1621. 
sof^'an  II  465. 
sprauto  I  633. 
«totro  I  424. 
«tonian  II 123. 
stauastols  III  210. 


«^et>a  II  99. 
straujan  I  737. 
suyom  {^askohai)  I  273. 
suman  1  545.      «i/m«  I 

431. 
«tm<lro  I  633. 
suns  I  594. 

«ra,  sva'sve  UI  339. 385. 
«t^aft  UI  353. 
svaleiks  I  431. 
svare  I  591. 
we  I  498.  m  339.  385. 

387. 
svepauh  (et)  lU  356. 
sviU€m  (:  gasviltan)   TL 

153.   155. 
scinpnan     (:     svinpjan, 

süinps)  U  123. 
<<i^r  1 150. 
/at^io  UI  134. 
taihun  1  524. 
totAun^eAunJ  I  534. 
<flf^anI379.  II157.46S. 

taujands  U  157. 
tehund  I  531. 
tekan  I  292.  294. 
Hgus  I  531. 
^rauan  UI  376. 
triu  I  92. 
tulgus  I  404. 
<t?a/f/  I  527. 
padei  UI  353. 
j5a^Ä;an  1311.  II  122. 
Pairh  I  746.  767. 
pan  lU  378. 
panaseips  I  621. 
^liefet  (j^atuftf)  lU  353. 

378. 
panei  UI  353. 
^ar  m  364. 
parhs  I  355. 
parei  lU  353.  364. 
patainei  UI  353. 
^^'1516.   m348,  1. 

349.    355.    356.    364. 

376  f. 
papro  I  566. 
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528    I-  Wortindex.    Hochdeutsch  (Althochdeutach):  afterwert  —  inlettdes. 


Hochdeutsch. 

1.  AlthochdeHtfch. 
aßenoert  I  620. 
ähten  I  325. 
al:  alla^,  mit  allü  1 545. 

alles  I  545.  594.    alla 

fort  I  598. 
ah  I  374. 
an  III  109. 
anaicart  III 15. 
anaw'ertes,    anawUrt    I 

545. 
andarwis  I  598. 
anderes  I  594. 
arawingün  I  635. 
baldlicho  I  634. 
ba^  I  621. 

MI 688.    6? (6«) III 109. 
bibem  II  20. 
biginnan  I  207. 
büinnan  I  204. 
bütö^an  I  204. 
5»jf8t7en  I  206. 
&/kf/»cA,  cAo  I  633. 
blmtilingon  1  635. 
ftoto  (^o^)  I  345. 
brüiloußi  I  164. 
buoh  1 161. 
5tio^  1 99. 
burdxn    (des   steines)    I 

347. 
cuning  Herdd  [ther]  III 

199. 
dages  I  592. 
<^r66n  I  206. 
denken  I  312. 
dir  (:  (fcr)  III  90. 
deri  Ul  365. 
<2ta  u^i/a  I  598. 
dieko  I  633. 
diu  hau  I  270. 
</mrt  I  347. 
driUiünstunt  I  598. 
driulicho  1  634. 
drugiUcho  I  634. 
JrMÄßn  ^t/ato  I  399. 


drütlxcho  I  634. 
durfum  II  43. 
(furon  I  244. 
egester  1  550. 
euM^^m  I  589. 
einöte  [waldes]  I  346. 
«/tAAör  I  621. 
elHentes  [fuor)  I  592. 
ingilo  mMgi  lU  44. 
eo  I  598. 
^ri«<,  a^  h'ist^  eristin  1 

545. 
cr/wjÄo  I  634. 
emustin  I  240. 
erwachen  [släfes]  I  212. 
fartngün  I  635. 
/ar<:    («innö»)    I   352. 

fartes,  ferti    I  593. 

594. 
/*>,    /ÄTO,    förron    I 

545. 
/iane  I  157. 
//w   I  620.    JUu   hdrio 

in44. 
^/ieir  (des  krüzes)  I  347. 
/o/^ew  I  283. 
folkon  I  238. 
foiricho  I  634. 
/o/fe  I  633. 
fon  I  282. 
/ona  I  644. 
fordhta  (des)  I  352. 
forahtlieh,  -cho  I  633. 
FrankonofuH  III  214. 
frewan  (sth)  I  315. 
/rw^*    (Mrib    </ö^o)     I 

346. 
fruma  I  419. 
gähes  I  594. 
gähingün  1  635. 
ganges  (thes)  1  593. 
garaXxeho  I  634. 
^raro  I  635. 
^entio^  I  620. 
^cmo  I  633. 
gerön  1325. 
g^'staron  I  550. 


giboranan  (fatere)  1  208. 
^»^n^  I  296. 
^iTicAo  I  635. 
gimangolön  1  206. 
giseganöte  sine  I  348. 
gxsindo      (diufeles)      I 

345. 
gisttäsRcho  I  634. 
^'tön     (cAtfMtiWn^)     I 

209. 
giwar  HE  15. 
^n&lA^     (mine«    fater) 

1348. 
gitoon  III  15. 
gomilicho  I  634. 
gomman  1 156. 
götes  sunj  götes  uuorto 

in44. 
guallicho  I  634. 
^{/a^  I  347. 
guot:  (man)  1  406.    guo- 

tera  dahta  I  348. 
halp  I  99.    Aa^a  1 598. 
hantn-fuoz  UL  213. 
Aar^   I  620.   633.  634. 

Urto  flu  klSino  UL 

44. 
helan  I  384. 
heime  I  568.  596.  597. 
heimort  I  620. 
heimwartes  I  594. 
herlicho  I  634. 
AinoA^  1 549.  598. 
Atti  tagu  I  549. 
Aiufo«  I  576.  577. 
hlunm  1 142. 
hrxndes-zunga  III  213. 
hungiru  I  272. 
AtM  («iite«  /leAame;!)     I 

347. 
htotlöm  I  579. 
tÄ  (für  fAAi)  m  360. 
in  (:  in]  UL  109. 
inberan  I  206. 
fVifttnton  I  210. 
'ingün,  'ingon  I  635. 
inlendes  I  592. 
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waUan  I  314. 
wanana  (larUeB)  1 338. 
toamön  I  331. 
wazzar  1 149. 
w&isaktm  I  579. 
uuer^  uuaz  III 388. 
'wMes  I  594. 
wih  tohter  I  406. 
windi8'hrüt  III  214. 
winistra  III 134. 
wifUeres  1  592. 
tiutr  (:  tfutri)  HI  360. 
trtr%  I  296. 
totrs  1621. 
irw  I  99.    wUün  (in  w. 

opheres)  l  346. 
un^ero  {snewe)  I  216. 
wolfes-müh  HL  213. 
tit«(5r<  ein  III  44. 
w  m  109. 
zesawa  DI  134. 
ztVon  I  325. 

zittheslUQ,   zt<iI164. 
zuo  I  766. 
zioibar  [waztares)  I  338. 


2.  MiHelhochdeHtfch. 

übendes  I  592. 

allenthalben  I  570. 

oi:  alles  I  594.    o//«  tri« 

I  598.    alle  üt  I  598. 
ali  (derjare)  1366. 
aZzti^tf»  I  593. 
baU  {helfe)  l  355.    balde 

1633. 
bar  I  355. 
beiderUhalben  I  570. 
biuehelingen  1  635. 
6/m^  (muo^)  I  355. 
burc  1 97. 
danwert  1  620. 
cfe^«n  (de«  A^m)  I  355. 
disehalp  I  598. 
dorf  I  97. 
(ira&6«  I  593. 
h^tn'  m  176. 


eicA«  I  97. 

ein:  (beim  Infin.)  1 169. 
eines  l  594. 

-ee  (AcU.)  I  406. 

endes  {des)  I  593. 

eniw^hes,  «ft^^Al545. 

«rcf«  I  97. 

ere  1 168. 

-««eA  (A4j.)  I  406. 

varen     {toa^er     unde 
tr^e)  I  369. 

vaste  I  633. 

vm  1551. 

t7t«n<  I  296. 

vil  I  620. 
^cÄ«  I  97. 
ßilgelingen  1  635. 
ßuges  I  593. 

t7rd  I  355. 

frotuoe  maget  III  195. 
frum  1 406.  419. 
^öAm  I  594. 
ganzliche  1  634. 
ga^e  1  97. 
^e6en  I  316. 
genuoc  1  450.  620. 
gerihte  sitzen  l  369. 
^am«  I  633. 
gesach  (bei  PI.)  111233. 
gewaltec  1  355. 
^0  m  233. 
gnäde  1 168. 
^rä  {des  häres)  I  355. 
^uo^,  guoter  {man),  guot, 
gtiotiu  Ifrouwe)  1 406. 
guoter  sinne  1  348. 
haben  I  316. 
halingen  I  635. 
hanthalp  I  598. 
Aar^  I  633. 
A«tme  I  364. 
heilen  I  380. 
Ä«TeiSt/H<(<fcr)mi99. 
htnaht  1  549. 
hinweH  I  620. 
hiutelanc  I  620. 
AöcA  («^ön)  I  455. 


Aön/o^^Aen  III 158. 

hulde  I  168. 

-tn^eit  (Ady.)  I  635. 

järes  I  592. 

krane  {libes)  1  355. 

kaneeArtäs{der)mi99. 

kür  sitzen  1  369. 

kurzwilen  1579. 

-2an«  I  620. 

lane  {zweio  elnon)  1356» 
Zoit^e  I  633.  langes 
1545. 

^en  I  330. 

leide  {:  leü)  HL  18. 

'lieh  (A4j.)  1 406. 

-/fcÄ«,  -riehen  (Adr.)  I 
589.  634. 

linde  I  97. 

Al^/  I  620. 

lüte,  überm  I  545. 

mäles  I  593. 

man  ((iM  muotes)  1  355. 

morc  I  538. 

mä^en  I  579. 

meisteil  I  598. 

fnicA«/  1 620. 

milteeliche  I  634. 

mtnit«  I  168. 

minnecHchen  1  589. 

morgens  I  592. 

mundes  {eines)  I  593. 

ftoA^M  1592. 

nai/e«  I  594. 

na^  {bluoteSytouwes)IZbli. 

nehten  {nachten)  I  549. 

579. 
nider  1  755. 
niderhalp  I  598. 
nM  1338.  341. 
niutoes,  niwanes  1  594. 
nceter  (:  tiöQ  I  416. 
oberhalp  I  598. 
or<  I  97. 
pßege  1 168. 
rätf  raten  I  367. 
ncÄ  I  354. 
riuwe  1 168> 
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gestern  I  549.  689. 
gewesen  (orspr.Bed.)!  29. 
getmssermassen  (:  Mass) 

1636. 
gewohne  (dial.)  III  15. 
gleiehfaüs  {:  FaU)I^SQ. 
^Goethes  Leben   1115. 
gram  11115. 
Graue  {der)  m  134. 
Oriepenkerl  DI  174. 
Qrosskneeht  HL  127. 
grüne   (das,    sc    Kleid) 

in  135. 
halben  (:  halbe)  I  570. 
halt  halil  lU  141. 
Hand  (zwei)  1  538. 
hausbacken  III 180. 
Hausfrau  III  205. 
Haushund  III  209. 
heime,  heim  I  364.  553. 

596.  m  158. 
heinacht  I  598. 
heint  (dial.)  I  549.  598. 
Herr ...  HI  199. 
Herzog  Georgen  1  169. 
heuer  I  551.  576. 
heute  1  543.   549.   576. 

{das)  Heute  I  546. 
Himmel  1 170. 
hoch  (Adv.)  I  633. 

Ao^  ni5. 

Holz,  Hölzer  I  153. 
im  Füde  m  109. 
trre  {^ehen)  I  453. 
JacoJ»  m  137. 
je  1 544.  598. 
jedenfalls  (:  JPa//)  1 636. 
jedermann  11  540. 
jenseits  (:  jenseif)  1  594. 

598. 
JTar/  d«-  6?ro«»e  1 427. 
keineswegs  I  593.  636. 
Kessel  Wassers  {ein)  I 

336. 
Äcm  Wunder  III  120. 
^Knüppel  in  den  Sack  t 

nil25. 


König-Herzog  HI  195. 
jr(J^er  I  235. 
iTom,  Kömer  1 152. 
JTo^  1 151.^ 
Kraß  I  639.  774. 
kreuzweis  I  555. 
;kuni  m  15. 
längs  l  593. 
Landesverrat  DI  214,  l. 
2011^0  I  633. 
langsam  1  544. 
^ou^  (lachen)  I  539. 
/aw<  (Präp.)  I  639.  774. 
leben(desGlaubens)I^d\. 
leid  m  15. 
'Ungen  1641. 
-/t>t^«  I  635. 
Unke  (die,  sc.  Hand)  HL 

135. 
lobpreisen  HI  158. 
Löwenfell  lI12U,i. 
Lohn  1 132. 
man  I  156.    lU  234. 
Mann  1 156.  538. 
itfarÄ  (medulla)  I  150. 
Mark  (zwölf)  I  538. 
Masern  1  165. 
Masz  I  538. 
3fautf  I  90. 
meinerseits  1  638, 1. 
meuchlings  I  635. 
Michaelis  (sc.  To^)  III 

137. 
3ft7cA  I  150. 
Mist  1 150. 
mt<  Fleiss,  mit  Willen  I 

639. 
Mittwoch,  Mittwochs  I 

592. 
morgen  I  550. 
morgendliche    (die,   für 

Adv.)  1460. 
Morgenlied  III  209. 
morgens   I   548.     etn«« 

schönen  M.  I  546. 
Jf(!^;;er5  (Jlautf  etc.)  ID 

136. 


9ia  in266. 
lUicA  Noten  I  576. 
tuicA^  I  544.  548. 
Nachwehen  1 166. 
nachten    (dial.)   I   549. 

550. 
Nase  I  159. 
nasführen  LH  161. 
nedan  I  639. 
nehmen  (:  ^e6en)  I  282. 
neuerdings    (:   Dtny]    I 

636. 
niemals  (:  3fa/)  I  636. 
o6^Aa/6  I  598. 
OH  und  Stelle  ID  190. 
Ostern  I  164. 
Paar  (PI.)  I  538. 
Pfingsten  (PI.)  1 164. 
i/MWti  (PI.)  I  538. 
platterdings  (:  Ding)   I 

636. 
Pocken  1 165. 
Bauch  I  151. 
recA^   (<^ie,   sc.   Hand) 

mi35. 
Riesz  (PI.)  I  538. 
rings  I  554.  593. 
Röthein  I  165. 
JSos«  und  Rind  (kolL)  I 

155. 
roth    (weinen)     I    407. 

ro<Ä«r(W^ein)mil7. 
rücklings  I  635. 
-«-  (im  Komp.)  ID  213. 

215. 
sagen  I  282.    sagte  er 

in  67. 
Salz  I  154. 
/SanJ  I  132.  153. 
satt  (sich  s.  weinen,  essen 

etc.)  I  381.  407.  539. 
Schlachtensieger  UL 1 80. 
Schfnerzen  (mit)  I  166. 
schnurstracks  I  594. 
schönstens  I  594. 
Schonung  (abst.u.konk.) 

I  335.  365. 
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ä9ügan  I  292. 
he  I  687. 
heceorfm  1 206. 
hedalan  I  206. 
heleosan  I  206. 
henaman  I  206. 
beneötan  I  206. 
henunan  I  206. 
hio,  hiom  II  90. 
beorhU  I  634. 
beradan,  bereäßan^  6e- 

«eyran  I  206. 
bi'  (Verba)  I  205. 
^rn^on  I  686. 
bregdan  [oreäe)  I  259. 
bügan  I  365. 
ctime  II  60. 
cvedan  1  260. 
cj/mHce  I  634. 
c{<9^:  (/«s^e«  I  592.   dage 

(pypriddan)  1225. 
dagüdum  I  225. 
«^ö^ra  gehtoylce  I  225. 
dropmalum  I  554.  579. 
-e  (Adv.)  I  634. 
eddigtiee  l  634. 
ea//M,  neaües  I  594. 
«^«  I  594. 
eom  (:  6^ow)  II  90. 
etan  1  315. 
/öcne  I  540.  577. 
f<Br%nga  I  635. 
faste  I  634. 
/5C  I  99. 
fön  I  292. 
/or/«<5«a»  I  206. 
fomiman  I  293. 
fyUan  I  251. 
fymdagum  1  225. 
gearve  I  634. 
gedlgan  [aldre^  feore)  I 

262. 
gefeallan  I  365. 
gefeohan  I  254. 
^«/on  I  687. 
geniman  1  316.  687. 
^«wö^  I  620. 


genunga  1  635. 

geome  I  634. 

geotan  [iedras^  tedrum) 

1258. 
gesiigan  1  365. 
^e«t^oan,^«<O€emanI204. 
^eviton  I  292. 
gilpan  I  255. 
^o/^  I  340. 
Aa&fton  I  687. 
Ae<l/Mim  I  554.  579. 
Aear<;«  I  634. 
hungre  I  272. 
hvtlum  I  579. 
hvyrftum^  hvearfum  1 

579. 
-tn^a  (Adv.)  I  635. 
ladan  {gereordum)  1 292. 
-Äce  (Adv.)  I  545. 
/»/«r  1 120. 
Unnan   (aldre,   ealdres] 

1204. 
listum,  luttum  1  579. 
litlum  1  589. 
/y/<  1 116. 
lytel  I  620. 
magenägende  III  158. 
-meelum  1  579. 
mte/e«  I  594.   mielum  I 

589.  641. 
ne<l(20,  fiyc^e  I  577.  ned' 

des  I  593. 
nihUs  I  592.    «treoHum 

itiA^tim,  nihtes  hwtlum 

1225. 
n«7/e,  92o/<i0  II  523. 
ntman  I  292. 
nosu  1 142.  159. 
o^  I  766. 

onbrygdan  [hedfde)  1 259. 
onfön  I  292. 
rofcfan  I  249. 
randwige  (:  randuügend) 

m  158. 
««an  I  687. 
säre  [scere]  1  577. 
«äran  I  259. 


sc(e)amian  TU  33. 
semninga  1  635. 
«tm6^«  I  594. 
singaUiee  (:  singales)    1 

545. 
aöfia  I  634. 
«pioon  I  258. 
stundnuelum  I  579. 
siundum  1  579. 
südveard   I  620.     #öflr- 

veardes  I  594. 
«timor  1 120. 
»vä :  «rä  ^a  «vä  ni  385,  t . 

«rä  hvgle  svä  HL  387. 
^a,  teaia  I  634. 
tö  1766. 
^e  m  346. 348. 354  f.  ^e^ 

pej  farpon  pe  III 355. 

odpe,  pedh  pe^  päi  pe 

ipäUe)  UI  356. 
poUan  1  206. 
[un)äonces  1  593. 
upveard  I  620.   upvear- 

des  I  594. 
rtfo/ian  I  249. 
veorpan  I  259. 
rori  I  99. 
vundrum  I  579. 
ymft  I  688. 
ymbstttend  1  683. 


Altnordisoh. 

-a  (Adv.)  I  633. 

äär  1 119. 

o^  II85. 

-an  (Adv.)  I  627. 

annars  Jieims  III  2. 

ae  in  347.  378. 

ai  aupigs  bönda  III 136. 

bana  1  262. 

beita  1  261. 

bjarÜiga  I  633. 

^^a  I  257. 

^ou^  I  598. 
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aumüman  (pr.)  I  670. 
ausks  1 101. 
auskandint  (pr.)  I  670. 
duzulas  191. 
aviiä,  äviios  1 153. 
aviienä  III 134. 
baidytü  I  213. 
hdime  neprUeliu  1  352. 
bal^n  1 412. 
bäsaa  [elti)  1 459. 
hi  1  753. 
heda  hedü  I  338. 
^r/«,  5er/e(lett.)I91. 
IMm  I  91.  92. 
hij6Hs  I  213. 
i/tfufa  (lett)  1 104. 
hdstis  I  214. 
hredü,  &H«^' 11138. 
hrolävaikU  III  210. 
hruka  (leti)  1 104. 
^t<^,  hUa  I  101. 
^ute/t«  vyno  III 103. 
huti  I  264  f.   288.    317. 

319.  332.  n  257. 
czem  I  245.  577. 
czobrai  1 165. 
da  I  766. 

daineh  dainUti  I  367^ 
datfnjftU  I  310.  312. 
<;a/2^5o«  1 165. 
'damas  II  492. 
darhejä  I  424. 
<to%  1 449.    [imonn^  I 

338.        daugiswe     1 

217. 
daugsyk  1 600. 
-ctorow  n  332. 
-£2at^  n  492. 
degÜ  {dSga)  1  568. 
dejUti  I  214. 
<^ot  (vor^ti]  I  346. 
deryhos  1 164. 
dervä  I  101. 
di9zinUi$y    diszimt    (de- 

schimtisaf  timi)  1  525. 
deazine  (sc.  ranA^a)  1 424. 

III  134. 


däv^  I  678. 

dwyniy  devynioe  I  525. 

deffynidlika  I  527. 

djfrop  I  678. 

didi$  I  402. 

ikfyn  I  412. 

did6ka8  {:  didü)  1411. 

(flAki  (leti)  1 104. 

dykä  1  577,  l. 

difiy   dteriy  dins,  diene 

(preuss.)  I  470. 
dirhti  (edv)  1  297. 
dkrsee  I  165. 
dir/cha  aett.)  1 105. 
do  I  766.  768. 
draug^  1  568. 
drehUi  I  213. 
im^a  I  104, 
druekä  I  154. 
druiyn  I  412. 
drütmedU  UI  220. 
iruto  ^fto  I  349. 
dubyn  I  412. 
it^o«  I  100. 
dvkte  I  304. 
(^c^e,  didkes  I  153. 
<ft2maf  1 151. 
dümpUe  1 161. 
iury«  I  162. 
dumyn  I  412. 
cft^A;  I  600. 

dutiizn. 

dvl  diszimü  (:  dtüde- 
ezinU)  1  531.  532. 

dvylika  I  527.  528. 

dvieedä  [j6ti)  I  577. 

(2£au^t  I252.Mit  diauge- 
mü  I  257. 

^io«  1 161. 

igle  1  91. 

eglius  I  91. 

eUt  (vaiu^en«)  I  326. 

&cawa  (lett.)  1 103. 

ekSetoB  1 161. 

eA;e^  1101,1. 

elgeta  (lett.)  I  106. 
107. 


eeml:  buvaü,  büeiu^  hfUi 

n257. 
Herae  1 100. 
^ona  1577,1. 
ganaüf  ganyÜ  H  137. 
gardl  1 151. 
gdunu  H  47. 
gavintos  1 164. 
^els^t  ((/aityatM)  I  326. 
^<ffö6/t  I  283. 
genü  U  100.    ^m^'   II 

137. 
girae,  gerä  I  404.    gSr 

1408.  ^ara(ii.)  1408,1. 

^eral  (to?)  I  409.  622. 
geriäueiae  gerü  1 338. 
girimui  I  302. 
geryn  I  412. 
gerökas  {:  girae)  I  411. 
-^t  n  505.  506.  m  260. 
gyrä  1 103. 
girditi  1  312.  n  490. 
gimos  1 161. 
gyvMinai  l  623. 
glem/eha  (lett.)  1 105. 
^/({«IIM  I  91. 
^e<a  1577,1. 
-gu  II  498.  503. 
gudräksy  gudräkäü{letL] 

1411. 
^^a  1 104. 
t-Si  (f.  geworden)  1 101. 
t  I  759. 
ikrai  1  150. 
Ugas  1  374.  376.    ügät 

I  622.  »7pal9  plaukaU 

1241. 
f/^n  I  412. 
t7^rt<iiia<  I  577. 
-yn(AdY.)  1412. 544. 590. 
yna-  oderynta-Stämme 

1590. 
ir  n  516. 
i/edae  (lett)  1 103. 
Ui  I  768. 

Uzauga,  Uzedoe  1  103. 
isteiriezti  11  51. 
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naküiinäktilZU.  nak- 

timU,  nakilmt  I  245. 
nämas,    nama%    I   162. 

namS    I   553.      568. 

namin,  namon  I  553. 

III  108. 
futromU  (plaükti)  1  579. 
nasrai  1 160. 
näszczai  1  162. 
n^  U521. 
ng-  U  524.  525. 
nehylys  I  424. 
ne-daüg  II  522. 
ne-galiü  II  522. 
negi  II  506. 
fiel  II  524.  525.  526.  536. 

540.    neijoks  U  525. 

nei—net  U  527.  528. 
neigt  II  525. 
nrjauseha  (lett)  1 105. 
nefega  (lett.)  I  103. 
nekadä  I  518.  524. 
ni:^at  I  424. 
nekäs  II  523. 
n«Äa«  (lett.)  I  517. 
nSkas   1517.   518.   525. 

nSksJü  1338. 
nSkaträs  (ne)  II  525. 
ne^ucz6S  I  577. 
n&iur  [ne]  II  525. 
nekufs,  r«ai,  ri  I  518. 
ne-nöriu  11  522. 
nenupena  I  104. 
nenürima  1 104.  110. 
nenUvoka  1 103. 
fi^^^na  I  104. 
nera  II  522.  523. 
neredu  I  577. 
neszü  II 137. 
ne^^Ä;^!  I  206. 
nevalä  1 104. 
n^vedia,  neiadia  1 105. 
n^ial  I  165. 
-m  (f.)  1117. 
niszm&rUtinai  I  623. 
noroms,  nenoroms  I  579. 
yi(^{«  1 159. 


nuardytt,  nuärti,  nua&ti, 
nubigti,  nubef'ti,  itu- 
el^i;  ntipu/^i  I  740. 

nura  (lett.)  I  104. 

nuiidüi,  nungqsti,  nusi- 
kretpU,  nusiminti  1 
740. 

nusipii^kti  I  249. 

nuMiöii  1  740. 

ntmWatis  (d^vu)  I  255. 

ntM<({<t  I  740. 

ntdauga  1 103. 

titf,  nti  I  739.  740.  752. 
761.  768. 

nUcoka  1 103. 

o  111417. 

pa-  I  699. 

|7a  (leti)  I  699. 

padiniu%  1  568. 

padHi  I  282. 

paeiliui,  liumis  1  568. 

pägirioB  1 166. 

pajüremis  {vaiiUti)12i^, 

pakaitomis  1  579. 

pakeliüi,  pakojui  1  568. 

paUngvä  I  577,  l. 

palipamls  1  579. 

palüdb'niai  I  165. 

jyo/tfi^t  I  393. 

paragduii  I  315. 

parankim  1  568. 

pamhszti  I  317. 

|)a*  I  744.  768. 

|7a«a{iöd  1 104. 

j9a«^<«  I  265. 

pasigeriti  1  252. 

j9a«Ä;irto  I  302. 

päskui  (paakuT)  1  744. 

pasmirda  I  104. 

poBtatyta  I  302. 

j7a«^<$^t  I  264. 

pätkava  (plinos)  I  340. 

pcwasar&li  1  374. 

pavefui  1 568. 

pat7fr«<i  I  264. 

paiigiüi  I  568. 

peczlinda  I  104. 


;i&«,  liiOai  I  151. 
;i«/<^  I  103. 
j70Zena?  I  153. 
j7«/tM  aett.)  1 151. 
pSnas,  p$nai  1 150. 
peiiA;t,  pmkio9  I  525. 
pehkidlika  I  527. 
penkpirszcziii  I  165. 
/>^  I  267.  644.  707.  768. 

per  mira  I  715. 
p^halnoti  I  709. 
pMegtiy  pirhruti  I  708. 
pirdalyti  I  709. 
pirdaryti  I  701.  709. 
perdaug^erdkdelü  1 664. 
pSrdiuU  1  710. 
pereivä  1 107. 
pirginUi,  pirgrfki,  pSr- 

kdUi  I  709. 
ph-kepti  I  710. 
pirklampoti  I  708. 
pSrklausineti  1  710. 
p^krautij  pdrkuUij  pär- 

lauUi  I  709. 
pirmastyU  I  710. 
perm^  (:  ifOfra)  I  640. 
p^mat  I  551.  622. 
pemakvoti  1  708. 
pimokti  I  710. 
pSrpiatUi,p4rsedeti,  pSr- 

$igert%,    pSrairaszyti, 

pirsiredyti  I  709. 
pSrikaityti,    p^snausti 

1708. 
pSrsioti  I  710.    • 
p^suditi  1  709. 
perszuliai  1 166. 
pMyrinHi  I  710. 
pMraukii  I  709. 
/>i^rti£<i  I  710. 
pSrversU  I  709. 
periMmavoti  I  708. 
|>^riycfe<i  1701.  710. 
jpftto  I  577. 
p^ö9  I  163.    |i«i;^t<mU  I 

245. 
piszczas  {mi}  I  459. 
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I.  Wortindex.    Litauisch:  sttsibtUi  —  AksL:  bifq,  biti. 


suBibtUi,  suBÜUij  sustdU 

1731. 
8uvdlgf/ii  I  732. 
suvesH  I  731. 
»vai^ctai  (:  svaHia)  I  162. 
suüimU  I  243. 
szdlt  (:  snaltä)  I  408. 
8z$nas  I  100. 
szermenSy  nys  1 164. 
sze8z\,  sziszios  I  525. 
stesziölika  I  527. 
szidmsyk  I  590. 
sziqnakt    szfnakt    (aas 

m4  na^^i  I  598. 
gzumdSn,  tzendSn  I  547. 

549.  598.  599. 
sztmet  I  551.  598. 
szimtas     1     100.     534. 

«stmtoi«  I  238. 
szyplä  1 107. 
«strit«  1 101. 
szläjos  I  160. 
adüiyti  I  265. 
szudaSf  szüdai  1 151. 
«säA:o«  (:  ««ä^)  1 161. 
szüliaU  l  579. 
wr&i  (f.  fQr  n.)  I  408. 
-ta  (Subet.)  1 101. 
'ta  (Partiz.)  II 492. 
tal  I  622. 
tatgi  U  506. 
^0«,  tä  I  510. 
täukaSf  UmkaX  1 150. 
<jU;  I  450. 
i^M    I   304.     ^raf   I 

139,1.  172.  Uvujmo- 

ciüttj  m  188. 
ti   (Akk.   Dat.)  I  464. 

m46. 

'ti  (Inf.)  n  475. 
tyczofM  (:  ^ycza)  I  579. 
tylä   I  103.     ^y^omi«  I 

579. 
tymai  I  165. 
-tinas  II  492. 
<a  (f.  für  n.)  I  408. 
tolyn  I  412.  590. 


tramda  (lett.)  1 107. 
trqBzkano$  I  150. 
trenduy  trenditi  H  50. 
<r«;)at  1 161. 
irijü  duksinuy  mitu  1349. 
irylika  1  527. 
^ri«<2e«stm^tf)  I  531. 
tügu  II  503. 
«t«;k«ton^(w)  I  535. 
turiti  I  317. 
iusnan  (prenss.)  I  622. 
tüszczas  (vandens)  1  356. 
^&sc«  I  577. 
U'Stämme  I  101. 
w^wi«  I  117. 
üpe  ipSno)  I  338. 
usa%  1 158. 

ti^/tti  mänUlis  III  102. 
tis  I  768. 
uiauga  1 103. 
uigaida  1  104. 
tt£i{f<  U  490. 
uimarka  1 104. 
uimarsza  1 103. 
uimifszti  I  312. 
uirisztdms  akimls  1  241. 
uivaibar  I  550.  598. 
lfm  I  91. 
t7ailn<f  I  263. 
vagU  [vagiü)  1  338. 
väkar  1  550.  598.    va- 

kari  I  223.    vaA:ara{9 

1245. 
vakaroUtus  TU  210. 
t^a/^f  I  315. 
vandi  1 101.  149. 
vardü  I  272. 
varguÜi  vargti  1  367. 
t?ar<at  I  162. 
vaitliti  1  326. 
V0i2(fö<t  I  312. 
velSnä  m  134. 
velykos  1164. 
v«2^ä,  m?^<t  n  137. 
vi'nasyk  1  600. 
v^Ulika  1  527.  528. 
r^l^^a  1 107.  112. 


viryti  I  285. 
v^kti  I  214. 
riJtfl  I  568. 
tciduj  ^iarp  I  453. 
viikdaigiai  1 165. 
vinodagas  m  210. 
vyresnysis  I  434. 
visumH  I  577. 
tt^amw  flett.)  I  579. 
vytuval  I  161. 
umndan  (prenss.)  I  101. 
zofxida  {J6ti)  I  577. 
iaital  iprisiparbUt)  1 622. 
£art;o«  I  165. 
iemyn  I  412.  590. 
iüma-vasarilf  JJI  188. 
sirA:/e«  I  162. 
imogedä  1  103.  109. 
imogenä  (sc.  me^a)  HE 

134. 
imogiuda  1 106.  107. 
inypszles  I  162. 
ivoi^al  I  164. 


Slavisch^) 
(AltkirohenslaviBOh). 
aky  1 589. 
(ßika  1 107. 
5a/t;t  1 105. 
herq,  hirati  II  84.  112. 

163.  169. 
beregamu  1  244. 
hezdoii  1623. 
6e«M  I  753.  770. 
hSdtnS  I  573. 
bSgqfqj  hSgatt  11  141. 
hHota  I  106. 
5^1^,  5ei^^'I204.U141. 
bijq,h'tiU1^2,    (lubitiy 

-bivati)  II  9. 


1)  Buchstabenfolge: 
aqbccchde^ig 
iijklmnoprsi 
t  u  ü  V  y  z  L 
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542      I*  Wortindez.    Altkirchenslayisch:  jedinu  na  desfte  —  oha. 


Jedinu  na  desfte  I  528. 

jeffda  m  394. 

jego  (:  nego)  I  474.  jego- 

ie  m  394. 
j*rtko  m  235.  394.  je- 

r%ko&€  m  394. 

jelxeha  I  91. 

jesmi    I  208.     U  126. 

jestü  (-  l<rri)  lU  28. 

29.  M«  n  126.  133. 

396.   Uchü^hiaehäll 

133.  5tmt>'etc.n409. 

hyehii,  hy  etc.II  133. 

409.    hyti  I  265.  288. 

332.    hyvajq  hyvaU  I 

267.  n  134.  145.  167. 

hylü  II  134.  bysqiteje 

n492. 
jW^«  I  750.  752. 
jeteru  Hl  394. 
j'ezero  1  100. 
i«£«  m  392  f. 
Jftife  {krqfa  rizy)  l  352. 
•ji'  Ul  101. 
junosa  1 107. 
junoto  I  106.  111. 
kament  1 153. 
kapffami  I  239. 
klar^'qfq,     klanjati    II 

144. 
^20nu  I  91. 
klfti  8f  1  256. 
klonjq,  kUmiti  H  144. 
Ä;o/a,  kolesa  I  160. 
kolenoma  1 136. 
;^/i^o  I  339.  m  235. 
korabt^iji  I  107. 
^'o^n^^t  se  1  229.  292. 
A;ra^u,  kraty  1  600. 
A;r^puee  I  573. 
krümxciji  I  107. 
Äry^f  I  212. 
'kupati  II 144. 
kupljq,  kupiti  II  144. 
kupujq,     kupovati     II 

144. 
AM  1518.  769.  770. 


künjiguciji  1 107. 

k&to  I  339.  m  399. 

hUo  yubo  I  623. 

kypljq,  kypiti  II  127. 

'lagaii  U  133. 

i<i;^  lajatt  II  29. 

Am»  I  551.  569. 

laÜmsky  1  589. 

kfkami  I  239. 

^7^  ^^^t;  IStajq  Utati 
ni42. 

/f^^,  /e/^t  1 132.  legu 
U132.  leiuf,  Idatill 
133.    Ze^(j;Vj,  %a<i  II 

133.  /o4  'o^»<»  n 

133. 
^'^  (jestu)  1  578. 
AS^o  I  223. 

/»  m45.    /i-Ani271. 
lice  (Refl.)  I  236. 
lichü  1  623. 
lipa  I  91. 
/t^uc^  I  573. 
Itzi  I  569. 
{ftf6o  I  519.  623. 
yudije  I  156. 
lonomt  ixsterm  I  239. 
luSiß  I  415. 
-tö  (Partiz.)  I  438. 
l&gati  I  283. 
lyko  I  100. 
ma/o  I  339.   451.    623. 

malomx  I  584.    nudy 

1589. 
märtet  (:  mqdru)  I  426. 
m<4;a,  fn/^^t  II  127. 
mene  I  465. 

mddu  1543.   569.  641. 
mf  I  464.  lU  46. 
mf^o  I  151. 
mUto  I  97. 
im'  I  464. 

miU^  mittist  1  569. 
minje  1  339. 
min\fi  1415. 
minjqy  mtniti  I  381.   II 

127. 


mtrq,  mritij  umtrq^  umi" 

rajq  U  165. 
m&rye  1  243. 
mrüknetü  U  127. 
tnünogü  1  449.    münogo 

1339. 
munoiicefq  I  578. 
fmmoli«too    {IJutkjX)     I 

339. 
na  I  732.  734.  735.  739. 

770.771.  (BcdtnlOni 

137.   na-  I  229.  739. 
nad^'aii  1  285. 
nadu  I  770. 
nagü  1  356. 
nq;-  (SaperL)  1411. 
nü'opfti  1  640. 
napluniti  l  322. 
narel^f  1267.  U  131. 
naricati  1  380.  11 131. 
nasypati  I  251. 
nasyiiti  1  322. 
n€utciti  se  1  287. 
fte  II  521.    n«  (y^t  (mit 

Gen.)  I  342. 
nedelja  I  223. 
nego  II  500. 

ne«^,  ft««^'I291.  II 136. 
neveUti  II  523. 
nevS&da  1 105. 
nei^  n  500.  503.  519. 
neküio  1  518. 
mII524— 528.536.  m- 

ni  n  527.  528. 
mct  ipadq)  1  456. 
nOfuto,  ^ole  I  518. 
mzu  1623.  732.755.769. 
nogama  1 136. 
noiqy  nositi  H  136.  no- 

simu  (ieiyrimt)  1  269. 
nos^:  no/<t  (Lok.)  1223. 

nostyq  (noctu)  I  245. 

547.  548.  577. 
ny  I  466.  m  46. 
0  I  689.  690. 
-0  (Adv.)  I  623. 
oha  I  142. 
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I.  Wortindex.    Aksl.:  razunUti  —  uh^U. 


reasumSH,    rasumivu    I 

286. 
razü  I  769. 
raüdiOi  H  145. 
rqcS  1 136. 
rqpati  tf  I  256.  284. 
retiti  I  247. 
rfkq,reiHl2B2.  U126. 

131. 
rekami  I  239. 
rodonu  I  272. 
rositu  III  25. 
ro£(29,  roditi  1265.  II 

145. 
ryia  1 155. 
rygati  I  257. 
ryjq^  ryti  II 127. 
«amu    (Superl.)    I  411. 

$amu    aobqfq    1  235. 

486.    $amü  vütarü  I 

438. 
samüciji  1 1 07. 
$apoga  1 136. 
«^it;i  1 105. 
sMy  sebef  sobqfq  1  485. 

486. 
$edim  1  525. 
8fda,  sSHi  I  265.  II 133. 

167.233.   •edeni33. 

8i£dq,  Bldki  n  167. 

233.     Mc^q,    sSdati 

ni33. 
8^iea  1 107. 
sSdi  iglavoju)  1  272. 
8^'q,  8Sti  n  127. 
8Sni  1 162. 
8ihio  1  100. 
«t  I  464. 
8irota  I  106. 
»ru  I  356. 
-«t  I  599. 
tüi^em  [pleiii  %  utrohu) 

I  393. 
{/a  m  46. 
«X;o^u  I  155. 
8kr%&etü  zqbomt  1  305. 
8kudobradü  1  272. 


«A^tt,  8lip%y  8Üp\ii,  iU- 

ptei  I  426.  427.  435. 
8hna  1 150. 
8lwki  1 150. 
8lat>hfA8ky  I  589. 
Woro  I  120. 
8luga  1104.  110.  305. 
8lidqjq^  8luiati  U  143. 
s/tilth'  I  283. 
8fyiq,  8lyiati  1312.  11 

143.  156. 
8m%j(Ui  8f  1  256.  284. 
smrudHi  I  256. 
8okaiij%  1 107. 
«TM^  I  569. 
8iado  (8v%niß\  I  339. 
8tqjq^  Hqjati  II 131. 
8Umq,  8taU  II 131.  132. 

167. 
8tar%na  1 112. 
8taro8ta  1 106. 
8tarUf  8tarS;%,  8tar%^  I 

426. 
8tenfq,    8tenaii    11   27. 

127. 
8Uffnq  II  99. 
9<<>;qf,  «^o;a<i  II131.  132. 

167. 
stoncami  1  238. 
8trachofM  (ubofali  8f)  I 

257. 
8trümoglav%  1  596.  623. 
«i^cZJ^*  8f  I  213. 
«ti^6t  I  409.  410. 
8uliß  1  415. 
8Ü  1 235.  239.  305.  730. 

731.  732.  770. 771.  su- 

1229. 
8Üherq  1 159.  163.  «u6i- 

r<{;qf  II  159.  164. 
8Üblfiutif  8Übraii,  8Üh/U 

8f  I  731. 
8Ügnat%  I  733. 
^^'^,  8ülati  n  164. 
8umliai%  8f  I  247. 
«timo^t^»  I  313. 
8uni8ti  I  732. 


funomt  («upa<t)  I  257. 

8ÜrkU  I  688. 

simea  1 136. 

8U8tat%  8f  1  731. 

n(«^,    «tic^tf     n    29. 

127. 
8uivorüi  1  379. 
8Üve8U  1  731.  733. 
M^o^d^t  I  731. 
tuvUiti,  8ÜvrUt%  I  733. 
sva^a  I  632. 
«ü^e»ltnt%ti  I  305. 
8voboda  1 107. 
8vobodiii  1  210. 
«vo5oi»  I  409.  410. 
svqfi  1 487.  493.  496. 
iarüiifi  1 107. 
Se8a  1  525. 
^V^  i»^i  U  29.  127. 
<e6«  I  465. 

te&fnijemt{ie^eiu)  l  257. 
<f  1 464.  ni  46. 
Ulomt  I  236. 
ti  I  464. 
tUki  1 161. 
Usuitami  1  238. 
^üu  191. 
^mamt  I  238. 
tlukomü  1  242. 
to/t^  I  339. 
toprüvo  1  624. 
tretyicejq  I  578. 
^^  I  207.  573. 
MhUfi  l  415. 
tri  de8§U  I  532. 
^rucücmtti  {irudäi  sf)    1 

257. 
tö  (tu  tato)l  10. 
/t^V9  I  578. 
tüitnü  1  295. 
<uA;n^t  I  165. 
tüiU  1  356. 
tvonca  1  305. 
^y«^to  I  535. 
u  I  669.  670, 1.  770.    u- 

1229. 
t«&<^<t  1 190.  670. 
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I.  Wortindex.    Rassisch:  hrwü  —  hrugömu. 


brusii,  brüstja  I  116. 

hystrotoku  HL  220. 

hy  II  410. 

byhje  dSlo  I  439. 

byti  1  319.  jestt  UL  233. 
254.  byvalüj  hyvalo  II 
134, 

cvety'derevfa  III  189. 

casü:  casy  1 161.  ituy 
nUnuty  III 189.  ioBa^ 
mi  [eilymi)  I  245. 

cctsa  vyna  III  103. 

cesti'Slavu  III  189. 

cetyre  1  144. 

^tentko,  cistfehontko, 
cisto  I  623. 

äo  m  395.  397.  400. 

charkatx  1 25S. 

chl^ü'soli  HI  189. 

chlopotd  (weissr.)  1 106. 

cÄcJroM(:cÄordli/,kleinr.) 
1542. 

cAof^  I  326. 

dati  I  317.  318.  daj\ 
davaj  II 162, 1.  damt, 
dafu  II  129.  damü 
II  130.  davalü  II 
130. 

(faromw  I  554.  578. 

davnö  (:  dävnij,  kleinr.) 
1542. 

demgi  1 160. 

derevo  1  92, 

d^erii,  devenjd  I  126. 

cl*Äart  (:  dikij)  I  423. 

<i»wi:  rfw/a  [trettjago]  I 
359.  <fn«7»it<  I  246. 
547.  dnjami  {simi)  1 
245.  dnesii  I  549. 
599. 

dobijtät  (altr.)  n  337. 

dobre,  dobrd  (:  d6bfy', 
kleinr.)  I  542.  dolo- 
mo I  584. 

döktorü,  doktord  I  127. 

dolovi,  dolom,  doloj  I 
590. 


cfomoct,  domcj  I  590. 

^aWi  1161. 

doroga:  dorogoju^  dato* 

^fm^tl  in  25. 

goj-to,     dorogami    I 

grwit'toeka  Ul  J90. 

244. 

^iMemu  I  578. 

dovor%  I  640. 

gusi-U^edi  m  195. 

irema,  <^n^ma  1 104. 

^IM/t  1 161. 

drogi  I  160. 

i  ni  71.  1S8. 

drovd  1 154. 

idde  (altr.)  IH  397. 

irolJb-  I  160. 

t^o^t  I  247. 

drugu,  druzifä  1 126. 

iny'aniny  1 165. 

drtdina  (altr.)  HI  235. 

f«ferif  I  326. 

e^u^  I  91, 

isttny  iprirodyiielovSkü) 

duehota  I  106. 

1349. 

dumu  dumatx  I  368. 

Ivanü     Origorijevicü 

<^n7a  (weissr.)    I  107. 

Dolgorukogo  1  346. 

112. 

iz-^iovaj  iz'Uari  I  640. 

dikltdäü  Ul  25. 

iie  (altr.)  Ul  392.  397. 

dva  I  144. 

yoÄK;  (kleinr.)  IH  393. 

dv^  vrisÜ  (AkV.)  1376. 

jasenü  191. 

dvorfanski  I  689. 

jasli  1 161. 

dymovolokü  111211. 

jale,    yele    (altr.)     III 

ÄjÄa^n  138.139.139,1. 

392. 

Szdät  II  138. 

Jesu  8.  byH. 

i^ia^l  n  139. 

kdmenüj  kamdnxja^  kdm' 

gdS-gdi  Ul  149.  153. 

ni  I  126. 

generaly-polkovniki  Ul 

KijevS  (altr.)  I  220. 

189. 

kinnota  (kleinr.)  I  106. 

glagoleti  (altr.)  III  71. 

112. 

^/a«w,  ^te«4  1 127. 

klänu  I  91. 

godomü  [odnimü)  I  245. 

kleici  I  162. 

ipro^lymü)  I  246. 

klinü,  kUnya  1 126. 

5r<5/o«i,  ^o/o«4  I  127. 

klJaHUfa  l  256. 

gomoza  1  105. 

Än/ozt,  knjazijd  l  127. 

gofifu,  gnatt,  gonjait  II 

Ä^/futz»  %Vinmi  m  195. 

137. 

kölosü,  kold^Üa  I  126. 

göre  gorevati  1  367. 

kolü,  kdltja  1 126. 

gorjacö,   e6   (:  gorjdcij^ 

konechvostä  UI211. 

kleinr.)  I  542. 

Äorpomu  (ÄorpM)  1 578. 

gdrodu,   gorodd   1  127. 

Äo^oryy  III  395  f. 

goroda  (aus  der  Stadt) 

kozly  I  161. 

1208. 

krdsno,  kragnö  [:  krdsmj. 

goroju  I  244. 

ÄrowO;  kleinr.)  1642. 

gospodinü,     gospodd    1 

kref  I  640. 

127. 

krSpcS  I  573. 

gospodi  111211. 

kH  I  640. 

govorjaiu  III  128. 

ÄrMwy  I  161. 

grableno  III  35. 

krugömü  I  554.  577. 
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I.  Wortindex.    Russisch:  potemki  —  vily. 


potSniki  I  165. 
pototnü  I  641. 
povarikaja    (sc.    ulica) 

nil34. 
povesa  I  105. 
pravda  I  629.    pravdu- 

istinu  III  190. 
prineati  I  317. 
pritvorjatxsja  I  264. 
pro  (sehja)  I  722. 
probrait  II  164. 
prochoditt  n  168. 
profe8$oru ,   pro/essord 

1127. 
progrSvaii  I  719. 
progula  1 105.  109. 
/>rot^^,  />ro<jÄorfft»  n  168. 
pr<ngraH  I  720. 
prolaza  1 105. 
propitt  1  720.  721. 
;>ro»im  I  663. 
^ro^'^i  I  326. 
prosonki  I  165. 
prospati  I  720. 
prostota  (kleinr.)  I  106. 
proliratt  1  720. 
ptukaiif  pustiti  II  145. 

;m«^t  II  396. 
puatocvStü  III  220. 
ptd-dorozenka  III  190. 
putemü  {idU^oXiT.)  I  244. 
radovaiisfa  I  284. 
razdavachu  II  129. 
rodu-plemja  III 188. 189. 
ro^M,  ro^i  I  127. 
rucki-no^enki  III  189. 
ru^a^  I  263.  284. 
rukdüüy  rukavd  I  127. 
rMMÄt  I  589. 
«amu  soboju  1  236. 
«am*  I  160. 
sdSlcUtfja  I  264. 
«e&^  I  299. 
segodnja  I  359.  549. 
aejcasü  1  599. 
sestrina  sljapa  I  436. 
sestry-hratja  III  188. 


«^r«;  lU  134. 

«^*-6A;t  I  165. 

91^^  I  265. 

iiVfi^y  (^yc^o,  kleinr.)  n 

459. 
«^nu  II 128. 
iijano  (kleinr.)  I  258. 
n  I  594. 
*;a  in  50.  51. 
skatomü  (tkatitx)  I  578. 
Bhoremko  (:  «Äoro)  1 623. 
sljuni  1 149. 
Wti£t^  I  283. 
sfychaity    slt/chivatt    II 

143. 
slysatij  sluscUi  II 143. 
smerti'kaam  Ul  189.190. 
sm^atxsja  I  256.  284. 
«nosi^t  II  168. 
soberu,  sohraU,  sobiraii 

ni64. 
sochnuit  II 128. 
sopja  1 105. 
sosvatano  st  III  35. 
»r«l«e;-  (altr.)  I  272. 
startna  1  107.  112. 
statt  1  265.  II  128.  132. 
step-pöle  m  190. 
stofkomü  1  578. 
stremglavü  1  596. 
«^t>a  1105.  110. 
stydittya  I  213. 
suchokrasnyj  III  224. 
Suchorukichü  I  346. 
sumerki  1  165. 
«u^^t  1 165. 

sutulü-gorbatu  III  224. 
«u  cestiju   SU  radostyu 

m  189. 
«utznora  I  640. 
sütvoi'isa  (Aor.)  II  341. 
svoboda  (:  svobodd,  slo- 

bodä)  I  107. 
«ynM,  synomjd  I  126. 
selü'selu  II  139. 
«üait)*  (altr.)  III  97. 
tajkomü  I  57S. 


Tatdrinu,  Tatara  1 127. 

^e^nortMu  (altr.)  I  272. 

temnota  1 106. 

^j7^  I  624. 

<t<u  I  91. 

r»to  (am  Titustage)  I 

359. 
ttma  I  339. 
tonkobUyj  UI  224. 
^«Ami  kricinuska  HI  1S9. 
^<ca«u  I  599. 
totü  kio  m  397. 
tretijago  dnja  I  550. 
<rt  (mit  Du.)  1 144. 
tronuit  II 128. 
ttica-gromü  in  189. 
tu  (altr.)  III  89. 
tverdentko,     tverdovato 

(:  <t?errfo)  I  623. 
ubelMti  I  291. 
«ciYt  («;a)  I  287. 
ukuta  1 105. 
umrUf  umreti,   umiratt 

(altr.)  II 165. 
uroki  1  165. 
t/<ro:  tUrS  1569.  utromn 

1246. 
vcVa  I  550.  552.  594. 
t?-Jrtf^u  I  641. 
vScerUy    vecerd    1    127. 

ve^eromü,  vecerkamu 

1  246.  548. 
velikij  {kfy'azt,  altr.)  III 

97.    viliko   (:  t?«^#;, 

kleinr.)  I  542. 
verchomü ,    verchami    1 

578. 
vesnoju  1  246. 
t^e«^,  rozt^f  II  136. 
re^-a:    vSru    virovaü    1 

367.    veroju-pravdoju 

in  190. 
rÄiy  l  162. 
r^^r«  vetrilo  (kleinr.)  UI 

190. 
vidatij  vidyvati  II  144. 
vily  1 161. 
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L  Wortindex.    Serbisch:  gocohija  —  nehom. 


gocoh\ja  1 105. 

godina  I  358. 

gora'.  gorjelb^S.  gorom 

1244. 
gorocüijet  Hl  211. 
graditi  I  264. 
grijeiiti  I  283. 
groSidja  [vin^ac)  I  340. 
grtida    [snijega)    I  339. 

grudi  I  159. 
grwn  I  339. 
guka  I  339. 
gu$U  I  161. 
hititnice  I  595. 
Äöefii  (:  6u  etc.),  Ä/;e<»  HI 

77  f. 
hotimice^  hoiimce  I  595. 
hudoha  1 632. 
hvaliti  se  I  255. 
f  m  55. 
'iee  I  594. 
tci  1290. 
t^rra^t  I  247.  595.    t.  se 

I  329,  1.  igru  i.  I  367. 
ili  m  271. 

ima,  imati  I  281.  317. 
imenovati  I  263. 
tsA^a^t  I  326. 
izhaviti  1211. 
tz;iOM<i  n  168. 
izvoditi  II 168. 
JaÄa<i  n  139. 
jedinak  (sc.  3tV/)  I  425. 
j'asen  I  91. 
y<rfo  I  339. 

Je  (Pron.)  lU  52.  53. 
y«  (f ür^M^  nach  li)  lU  77. 
Jer«,  y«r  III  398. 
jesanij  jesi  etc.   (:  eam 

81)  m  77. 

j'eeen  I  358.   jesenas  1 

551. 
Jtfjwff^f  n  139. 
yoÄa  I  91. 
foj  III  50. 
Jutrom   1 245.   Jutroske 

1596. 


käd-kad  m  149. 

AoZ/iaA;  (m70  bele)  1  341. 

A^d^t  «e  I  263. 

-ke  1  595.  596. 

kien  191. 

A^t>>^,  A;i|;«//e  I  162. 

kUmiiiy  klanjati  II 144. 

kloniti  >$e  I  204. 
ko    ni  395.    398.      Ao 

koga  .  .  .  m  260. 
^V,  Ak>;a,  kcje  111398. 
kola  I  160. 
koUko ,     A:o/o ,     komad, 

kondir  1  339. 
A^«o  I  623. 
kraj  I  774. 

Kraljeviöu  Marko  1 398. 
Ärrf  I  339. 

krimice,  kridimice  1 595. 
kriv  I  295. 
Ätipt^»  1317.    ni45. 
lakom  I  584. 
/am  I  551.  569. 
U^Hi  I  283. 

letjeti  (:  /(/«to^)  11  142. 
leiecke  I  596. 
/>  m  52.  53.  77. 
lüiti  I  206. 
IJepota  (IJepota '.  IJepbta) 

I  106.  346.  425. 
liho  1 623. 
litom  I  245. 
IJeto  I  358.    (/e<t  I  223. 

551,  1.   569.    IJeloe  I 

551.  599.    IJeto  IJeto- 

vati  I  367. 
IJevica  rttka  1 424. 
lov  loviti  I  367. 
mahnuti  1 258.  moAnti^t 

86  I  204. 
makom  I  578. 
malcice  (:  malko^  malo)  I 

595. 
ma/o  I  339. 
mari7i  I  2S5. 
me  I  464.    III  46. 
medju  I  453. 


tnetati  ee  1329,1. 

metnuti  I  379. 

mt  1299. 464.  0152.53. 

mir%8  I  346. 

misliH  se  1  256. 

mjesec  1  358. 

m;6«to  I  774. 

mnog  1  45t). 

mno^o  I  339.  623. 

mnoHvo  I  339. 

mqjski  I  589. 

morem  1  244. 

mo&dani  1 150. 

mrvice  (:  mrvieoy  mrva 

1  554.  595. 
mu  (:  vjemu)  1  472.  474. 

in  47. 
mucAre  I  596. 
mu«^-t  I  589. 
na  I  739.    na-  I  322. 
nabaeatiy  nabirati  [se]  1 

739. 
naciniti  se  1  267. 
nadati  se  I  285. 
nadimüi  se  I  323. 
nagledati  se  I  322. 
nagnje^iti,   nagorfett    I 

739. 
nagrefati  se  1  322. 
nagristi  1  739. 
naguske  I  596. 
nahraniii  I  322. 
nalo£iti  1 739. 
nomoA  I  640. 
na-oci  I  640. 
naocigleee  I  596. 
napiti  9«,  napojitiy  na- 

puniti  I  322. 
nastanutt  1  264. 
nal^t  I  589.  610. 
nasytiti  I  322. 
natrag  I  640. 
natrakke  I  596. 
«atiÄ<t  M  I  287. 
navrtjeti  I  739. 
nazvati  I  267. 
nebom  1  244. 
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I.  Wortindex.    Serbiich:  »taviti  —  Polniich:  ile. 


staviti  I  379. 

stSna  (kamene)  I  340. 

8(ojei!ke  I  596. 

s-traga  I  640. 

Strah%n%6u  bane  I  398. 

strmoglaviee  I  596. 

stvoriti  se  I  267. 

$u.,.lnle  in  50. 

suhota  I  358. 

suditi  I  263. 

auneu  na  istoku  I  305. 

sutra  I  550. 

sutvoriti  I  379. 

9  t7e<!ira  I  551. 

scijeda  I  305. 

*rq/  I  496.  III  92. 

svüßa  I  106.  111. 

saka  {Ijudi)  I  339. 

sirok  1  376. 

«;to<;t^t  I  2S3. 

skrgut  ztiba  I  305. 

ita  m  396. 

i<o  I  339.  III  398. 

taj'om  I  578. 

U  1  464.  m  46. 

teci  I  319. 

ti  1  299.  464.  m  53. 

tis  I  91. 

eo/tSb  I  339. 

toprv  1  624. 

tragom  I  244. 

<ra;a<t  I  317. 

trgwati  I  261. 

^r»  I  144. 

uiiniii  I  264.  379. 

uüH  I  385. 

ti-A;ra;  I  640. 

U'O^  I  640. 

upolovinu  1453. 

upraviti  I  249. 

U2«^*  I  317. 

uzvijati  1  258. 

t7tf(fe  I  623. 

t^ecerom  I  245. 

veljuy  vo\jetx  I  285.   II 

138. 
ve^eo  I  272. 


vidjeiiy    vi^ati    I  313. 

ni44. 
vijati  iglavom)  1  258. 
r{;dl;  1 358.  v.  vjekovati 

1367. 
vikom  (viie)  1  578. 
m'/«,  vilice  1 161. 
VMo^  I  376. 
vise  I  623. 
r;«ra  I  104. 
vjeriti  se  I  247. 
vlacUi  II  137. 
t7^a^'  I  249. 
voda  Save  I  347. 
vodi  na  ohalu  1  305. 
voditi  I  291. 
vqfsku  vafevati  1  367. 
vonjati  1  256. 
vranac  (sc.  A;of{;)  I  422. 

425. 
vranota  I  106. 
rrato  1 162.  305. 
vr6<2an  I  356. 
vreme  I  358. 
tTTd^efio  {drva  ümsirova) 

1341. 
vrijeme  I  305. 
t7r»ton  I  356. 

1595. 
-r«  n  493. 
vu6%  n  137. 
vuäie,  vuiki  I  589.  596. 
vukota  1 106. 
zahavljati  se  I  248. 
sa-t«to  1641. 
»ipa«^t  I  327. 
zasUditi  se  I  255. 
zavidUi  I  284. 
zalmurt^'  I  258. 
zelenko  (sc.  Aon; )  I  425. 
zima  1  358.    zimi  1  223. 

551,  1.    569.     zimom 

I  245.     stmtM  I  551. 

599.    zünu  zimovaU  1 

367. 
zimtuike  I  596. 


zlaradiee  1  596. 
so^d^t  I  316. 
corom  I  548. 
zvati  I  263. 
ialiti  I  283. 
iMion  I  356. 
ieffeti  1  326. 
ImmAu'  I  589. 
iivjei  I  265. 
iivffeti  I  253. 
£ft}0<  I  35S. 
iivovati  vreme  I  369. 
!&€  ni  18. 
imuredke  I  596. 


Polnisoh. 

5<{;V20  I  107. 

dum  {dtoie)  I  145.  146. 

Franziszek!        Josifl 

(:  Franciszku^  J6sefie) 

1398. 
-w,  k;  m  18. 
jaki  m  393. 
/eWa  (:  lata)  1 146. 
/6c««  (im  Sommer)  1223. 
lud  I  156. 
m  n  540. 

.o(Ntr.undAdv.)rai8. 
o6aI145f. 

oczyma  (:  ocsomi)  1 145. 
pif6  bis   <22e^f<f  I  525. 

526. 
przeluda  I  105. 
rfc«  (rf*0,  rfkoma  (rf- 

AMimt)  I  145. 
u^Ao    I    317.      tMsyimi 

(:  uszami)  1  145. 
iuiM  I  223. 
üe  m  18. 
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IL  Sachindex. 


Ablatiy.  Naoh  Sanctius  I  15. 
Grundbegriff  nach  Pänini  I  178. 
179.  Allgemeine  Bemerkungen; 
ErOrterang  des  Grundbegriff!  I 
181.152.  Entstehung  und  ältester 
Gebrauch  des  A.  1 182.  Übersicht 
der  späteren  Gebrauchskatego- 
rien I  200.  Eigenthtlmliche  An- 
wendung des  A.  im  Avestischen 
1 201.  —  A.  bei  Verben:  weichen, 
femhaJlten,wegtreibenI201— 204; 
leer  sein  von  (bedürfen),  berau- 
ben I  205 — ^207;  ausgehen  von, 
entstehen  I  207.  208;  lösen,  be- 
freien, reinigen,  retten,  schützen 
1209—211;  entnehmen  (kaufen), 
empfangen,  hören,  lernen,  trin- 
ken, ergiessen,  erwachen  I  211. 
212;  zurückbleiben  hinter,  sich 
verbergen,  sich  fürchten,  vor- 
ziehen I  211.  213;  Verba  der 
Gemüthsbewegung  I  213.  214.  — 
A.  bei  verbalen  Substantiven  I 

215.  —  A.  bei  Ac^jektiven  I  215. 

216.  —  A.  beim  Komparativ  I 
216.  217.  Fieierer  A.  (drückt  das 
Motiv  oder  den  Grund  der  Hand- 
lung aus)  im  Ai.,  Av.  und  Lat. 
1 217.  —  A.  zur  Adverbialbildung: 
im  Arischen  I  556 — 559;  im  Gr. 
(Formen  auf  ok)  1  559 — 562;  im 
Lat.  (Formen  auf  so  a)l  562—566. 
A.  absolutus  im  Lat.  II  494. 

Absichtssätze  s.  Finalsätze. 


Absolute  und  relative  Zeiten  II  4. 
A.  und  r.  Grundbegriffe  der  Modi 
U349. 

Absolutiv  im  Ai.  II  531. 

Abstrakta  (Numerus)  I  166—168. 

Adaptionstheorie  (Ludwig)  165. 

Adjektivsätze  111410. 

Adjektivum.  Allgemeines  1400. 
401.  Eigenihümlichkeiten  des  A. 
in  Bezug  auf  die  Stammbildnng 
(am  mannigfaltigsten  im  Ar.  und 
Griech.,  sonst  wesentlich  nur  o- 
Stänune,  n-Stämme  im  Germ,  aus 
attributiven  Substantiven  ent- 
standen) 1401.402.  Motionsfähig- 
keit S.Motion. — A.  ohne  Flexion 
im  Ai.,  Lat.  und  AksL  I  409.  410. 
Besondere  Flexion  des  A..  vorzüg- 
lich im  Germ,  und  Lit.  I  410. 411. 
Steigerung,  s.  d.  —  A.  aus  Substan- 
tiven hervorgegangen  im  Ai.. 
Griech.,  Lat. und  Germ.l418— 420. 
—  A.  einer  Endung  (attributive 
Substantiva):  im  Ar.  I  420.  421; 
im  Griech.  I  421—423;  im  Lat  I 
423.424;  im  Germ.  (nurn-Stämme) 
1424;  im  Lit.  1424;  im  Slav.  I 
424 — 426.  Schwache  (bestimmte) 
A.  im  Germ,  verglichen  mit  ähn- 
lichen Bildungen  im  Griech.  und 
Lat.  I  426—428.  Gebrauch  der 
schwachen  Form:  bei  der  Sub- 
stantivierung des  A.  1 428;  bei 
der  Stellung  nach  dem  Artikel 
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II.  Saofaindex.    Akkusativ  —  Akzent. 


Akkusativ.  A.  bei  Verben  nach 
Apollonios  Byskolos  1 1 0.  Grund- 
begriff nach  Pänini  I  175.  Er- 
örterung desselben  und  Stellung- 
nahme zur  Theorie  Graedicke^s  I 
187.  188.  Allgemeine  Bemerkun- 
gen und  Übersicht  der  Gebrauchs- 
kategorien I  360.  361.  Eigen- 
thOmlicher  Gebrauch  des  A.  im 
Av.  I  361.  362.  —  A.  der  Richtung 
(fehlt  im  Lit.  und  wahrscheinlich 
auch  im  Slav.)  I  363—365.  —  A. 
des  Inhalts:  1)  Verb,  und  Subst. 
von  gleichem  Stamm  I  366 — 368; 
2)  Verb,  und  Subst.  von  ver- 
schiedenem Stamm  aber  gleicher 
Bedeutung  I  368—370;  3)  der  A. 
bezeichnet  nur  eine  besonders 
hervortretende  Erscheinungsform 
der  Handlung  I  370.  A.  bei  Ver- 
ben des  Seins  (Spuren  nur  im  Ai. 
und  Lat.)  1 370—372.  A.  der  Zeit- 
erstreckung  (zunächst  beim  Verb, 
dann  verselbständigt]  I  362—375. 
A.  der  Raumerstreckung  (ebenso) 
I  375.  376.  A.  des  Objekts  und 
des  Resultats  (transitive  und  in- 
transitive Verba  I  376.  377.  Zwei 
A.  bei  einem  Verbum:  1)  der 
eine  ist  prädikativ  I  378 — 381. 
III  22;  2)  der  eine  steht  dem 
Verbum  besonders  nahe  I  381. 
382;  3  a)  eine  Person  und  ein 
Gegenstand  sind  von  der  Hand- 
lung des  Verbums  gleich  betrof- 
fen I  383—385;  3  b)  das  Ganze 
wird  in  einem  seiner  Theile  durch 
die  Handlung  des  Verbums  be- 
troffen I  385.  386.  A.  bei  verba- 
len Nominibus  I  386.  387.  A.  der 
Beziehung  I  387—393.  Zwei  A. 
(oder  A.  und  Instr.)  beim  Kausativ 
im  AI  II 117.  118.  Der  oder  ein  A. 
(von  zweien)  wird  in  der  pass.  Kon- 
struktion Nom.  II  438.  439.  —  A. 
zur  Adverbialbildung:  A.  der 
Richtung  I  596.  597;  A.  der  Zeit- 


und  Raumerstreckung  1 597—599 ; 
A.  des  Inhalts  I  599—601;  A.  in 
der  Apposition  I  601—604.  Ak- 
kusativische Adverbia  verbalen 
Inhalts  (ai.  am,  griech.  5ov,  ta,  otjv, 
lat.  ttm)  I  604— ß  10.  Adverbia 
aus  neutralen  Adjektivis:  Ai.  und 
Av.  I  610—614;  Griech.  und  Lat 
I  615—620;  Germ.  I  620—622; 
Lit.  (auch  ai)  und  Slav.  1 622—624. 
Adverbia  aus  femininischen  Ad- 
jektivis (bes.  im  Ai.,  Griech.  und 
Lat.)  1624—627;  aus  maskulini- 
schen (im  Germ.)  I  627.  —  A. 
beim  Pr&dikativum  (im  Ai.,  Av., 
Lat.  und  Genn.)  III  20.  21.  — 
Akkusativische  Infinitive  II 449. 
475.  Akk.  cum  inf.  11471—475. 
III  19.  —  A.  in  subjektlosen 
Sätzen:  als  Resultat  eines  Vor- 
gangs III  25.  26;  bei  transitiven 
Verben  III 29;  bei  leiblicher  oder 
seelischer  Affektion  HI  29—35.  — 
A.  bei  Partikeln  {ed,  dhik;  fxa; 
em);  A.  e:xclamationi8  im  Lat 
m  127. 

Aktion.  Die  A.  von  Curtius  als 
*  Zeitart'  der  *Zeitstufe'  entgegen- 
gesetzt II  8.  Imperfektive,  per- 
fektive und  iterative  A.  im  Slav. 
n  9.  Perfektive  und  imperfek- 
tive A.  im  Germ.  (Streitberg)  11 
9.  10.  Definition  der  verschie- 
denen Aktionen  (punktuell,  ite- 
rativ, kursiv,  terminativ)  II 14. 15. 
Genauere  Erörterung  der  punk- 
tuellen A.  (Ind.  Präs.  futurisoh, 
Part,  aoristisch)  II 119— 122.  VgL 
Präsens,  Perfektum  etc. 

Aktiv  um.  Das  A.  als  Genus  verbi: 
bei  den  Griechen  14.  11412.413; 
bei  Pänini  (Parasmäipadam)  II 
413.  414;  bei  den  neueren  For- 
schem II 41 4 — 416.  Aktiva  tantum 
im  Ar.  und  Griech.  II  416.  417. 

Akzent.  Allgemeines:  Wort- und 
Satzakzent;    musikalischer,    ex- 
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IL  Sachindez.    Apposition  —  Dativ. 


Apposition.  A.  und  Attribntion 
I  79.  m  3.  Begriffliches  Ver- 
bal tniss  der  beiden  in  A.  stehen- 
den Subst.  II I  195.  196.  Der  Ka- 
sus des  appositioneilen  Wortes 
m  196.  197.  Die  A.  mit  prädi- 
kativem Nachdruck  III  197.  198. 
Stellung  des  appositionellen  Wor- 
tes II1 1 98. 199.  Es  theilt  bei  einem 
Vokativ  dessen  Betonung  III 42. 
43. 

Aprioristische  Behandlung  der 
Grammatik  durch  die  Scholasti- 
ker I  2.  12  ff. 

Araber.  Ihr  Einfluss  auf  die  okzi- 
dentalische  Grammatik  I  16. 

Artikel.  A.  als  Satztheil;  vor- 
und  nachgesetzter  A.  (■■  Pron. 
rel.)  bei  Dionysios  Thrax  I  4; 
Zurückweisung  dieser  Lehre  III 
406.  407.  A.  aus  dem  Prom.- 
Stamm  *to  entstanden,  nicht  pro- 
ethnisch I  507.  Fehlt  als  solcher 
im  Arischen;  im  Griech.  erst 
nachhomerisch ;  im  Got.  ähnlicher 
Gebrauch  wie  im  Griech.  I  507 
— 509.  Stellung  und  Betonung 
des  A.,  namentlich  im  Ahd.  III 
89—91.  A.  und  Pron.  rel.  im  Ger- 
manischen III  365—381. 

Assoziation  I  70.71. 

Asyndeton.  Zwei-  und  mehr- 
gliedriges  A.  s.  Juxtaposition. 
Vergleichung  des  ai.  A.  mit  der 
Verbindung  durch  Partikeln  und 
demDvandvalll  190—192.  Merk- 
würdige asyndetische  Konstruk- 
tion im  Germanischen  III  257. 

Attraktion  157.  A.  im  Gotischen 
Verschmelzung  des  Relativums 
mit  dem  Korrelativum)  III  359 — 
362. 

Attribut.  A.  und  Subjekt  in  der 
Grammaire  raisonn^e  I  21.  Attri- 
butive Wörter  im  System  der 
Satztheile  1 79.  Attributive  Sub- 
stantiva  (im  Germ,  nur  «-Stämme) 


I  420—426.  Die  Attribntiva  in 
Bezug  auf  Betonung  und  Stellung 
im  Satze  (Pron.,  Zahlw.,  Adj,  und 
attributiver  Gen.)  III  89—183. 

Augment  118.  10. 

Augmentative  Adjektiva  im 
Lettischen  und  Litauischen  I  411. 

Augmenttempora  s.Aorist, Im- 
perfektum, Plusquamper- 
fektum. 

Bahuvrihi  I  419.  420,  IH  139. 

Baltisch-slavischer  Sprach- 
zweig herangezogen  I  61. 

Barbarismos  und  Soloikismos  18. 

Baumnamen  (Geschlecht)  191.92. 

Bedeutungsgruppen  für  das  Ge- 
schlecht der  Subst.  I  99—122. 

Bedingungssätze  im  Ar.,Griech., 
Lat.  II  400;  im  Got.  II  406;  im 
Slav.  n  409;  im  Lit.  II  410.  Vgl. 
Satzgefüge,  Temporalsätze. 

Begleiterscheinungen  des  No- 
mens  und  Verbums  I  3.  4.  8u. 

Beiordnung  lU  3. 

Besitzkomposita  s.  Bahuvrihi. 

Betonung  s.  Akzent. 

Bezugsmasse  im  Relativsatz  III 
296  ff. 

Brähmana-Sprache  II 14.  271. 

Charakterisierte  Präsensbil- 
dungen II  14.  16—61. 

Goincidente   Sätze  III  414. 

Consecutio  temporum  im  Lat. 
n402;  im  Got  II  408. 

Gornisch  (nach  einer  Eigenthüm- 
lichkeit)  lü  4. 

Darwinsche  Anschauungen 
und  Sprachwissenschaft  I  66. 

Dativ.  D.  bei  Verben  nach  Apol- 
lonios  Dyskolos  110.  Grundbegriff 
nach  Päninil  177. 178.  Gaedicke's 
Ansicht  1 184.  Bemerkungen  dazu 
1 185.  D.  im  Altp.,  Päli  und  Prä- 
krit  durch  den  Gen.  ersetzt  1 192. 
193.  Verschiedene  Gebrauchs- 
kategeorien  des  D.  I  277.  278. 
Bemerkungen  über  den  D.  im  Ai. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


560 


IL  Sachindex.    Dual  —  Erstarrung. 


ohne  Bedeutungsverschiedenheit 
(sehr  h&ufig  im  Ai.  und  Lat)  I 
129—131.  ZurErkl&rungI131.132. 
Dual.  Allgemeines:  primärer  oder 
natürlicher  und  sekundärer  oder 
anaphorischer  D.;  D.  neben  zwei 
Ai^'ektiyen  im  Sgl.;  D.  nur  im 
Ar.,  Gr.  und  Aksl.  unversehrt  I 
133—135.  NatürUcher  D.  bei  Na- 
men von  Gliedmassen,  paarigen 
Geräthen  und  Paaren  zusammen- 
gehöriger Wesen  1 135— 137.  El- 
liptischer D.  des  fährenden  Wor- 
tes I  137.  138;  mit  einem  Ergän- 
zungsdual im  Arischen  I  138— 
139.  Zwei  und  beide  beim  D.  I 
139—142.  Dualia  tantum  I  142. 
143.  Bemerkungen  über  den  D. 
im  Arischen,  Griech.,  Lit.  und 
Slav.;  Gründe  für  den  Schwund 
des  D.  in  einzelnen  Sprachen  1 1 43 
— 146.  —  Dualisches  oder  plura- 
lisches Verbum  bei  zwei  oder 
mehreren  Subjekten  III  236.  237 ; 
bei  lit.  katräs  III  258.  259.  Der 
D.  distributiv  gebraucht  III  249 
— 251.  Eongruenzverhältnisse  des 
D.  im  Griech.,  Got.  und  Slav.  III 
251—254.  Vgl.  Singular  und 
PluraL 

Durativ.  Duratives  und  momen- 
tanes Präsens  (Mahlow)  II  11. 
Durative  (einfetch-  und  inchoativ- 
d.)  Verba  im  Slav.  n  127. 

Dvandva.  Entwickelung  des  Dv. 
im  Ai.  aus  dem  elliptischen  Dual 
(vgl.  Dual)  und  der  Nebeneinan- 
derstellung  von  Singularenlll  191. 
192.  unterschied  zwischen  dem 
Dv.  und  dem  Asyndeton  oder  der 
ca-Verbindung  III  192.  Die  Göt- 
terdv.  in  Bezug  auf  den  Akzent 
m42. 

Effektive  Aoristaktion  II  230. 

Eigennamen  im  Plural  (der  im 
Ai.  auch  Nachkommen  bezeich- 
net) I  168.  169. 


Eingliedrige   Satztypen    I  74, 
III  5. 

Ellipse.  E.  bei  Apollonios  Dys- 
kolos  I  10;  bei  Sanctius  I  17. 
Einseitigkeit  ihrer  Auf&Lssung 
sowie  der  Lehre  des  Lambertus 
Bob  m  1 13.  —  G.  Hermann's  Defi- 
nition III  1 14.  Die  £.  auf  Verba 
und  Substantiva  eingeschiAnkt 
III  116. 117.  £.  der  Kopula  m 
117—121;  anderer  Verba,  z.  B. 
gehen,  machen,  geben,  anrufen 
(in  der  Hymnendichtung),  schrei- 
ben (im  Briefstil)  m  122—127; 
des  Subjekts  (Verbum  im  Sgl.  oder 
Plur.)  in  127—129;  des  Objekt« 
III  129. 130;  eines  Subst.  neben 
einem  A<y.  (bes.  von  Wörtern  für 
Körpertheile,  Thiere,  Fleisch, 
Erde,  Land,  Zeitangabe  etc.)  III 
130—135.  £.  und  Substantivie- 
rung des  A<y.  m  133-135.  Sub- 
stantivische E.  erzeugt  Adverbien 
m  135. 136.  £.  eines  Subst.  ne- 
ben einem  davon  abhängigen 
Genitiv  (bes.  von  *Haus',  Tamilie', 
'Tag',  'Sohn'  etc.)  UI 136. 137.  An- 
gebliche £.  von  lat.  ^tMirn  III  137. 
138. 

Enallage  I  11. 

Enklitika.  Wesen  der  Enklisis 
(Tonanschluss  im  Griech.)  III  40. 
41.  Enklitische  Partikeln  und 
Pronomina  (vgl.  d.)  lU  45—48; 
Gründe  f&r  ihre  Unbetontheit  III 
48.  49.  Stellung  und  Bangord- 
nung unter  den  E.  (drei  Stellungs- 
regeln im  Serb.)  III  51—53.  Ver- 
drängung der  £.  von  ihrer  SteUe, 
Schlussbemerkung  III  54 — 56. 
Erde.    Geschlecht  der  Wörter  für 

E.  I  96. 
Erstarrung.  £.  der  Kasus  bei 
Wörtern,  welche  Gewicht,  Mass 
und  Zahl  bedeuten  I  538.  539. 
Erstarrter  Nom.  u.  Akk.  der  prä- 
dikativ gebrauchten  Adjektiva  im 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


562 


IL  Sacbindex.    Gebrauchstypen  —  Genitiv. 


mit  Hopkins  11  243—250.  Aktion 
im  F.  und  Einfluss  anderer  Tem- 
pora (Pr&s.,  Aor.,  Perf.)  auf  die- 
selbe; F.  auf  d^ao{Aai  11  252—255. 
Das  F.  in  der  Erzählung  (im  Päli, 
in  deutschen  Dialekten  und  im 
Baltischen)  11  306—308.  Das  *-F. 
im  Lat  durch  die  5o-Fonn  oder 
den  Konjunktiv  ersetzt  II  320. 
321;  im  Germ,  durch  den  Indik. 
Pr&s.  oder  den  Optativ  II  330. 
331 ;  im  Lit.  geblieben  (mit  er- 
weitertem Gebrauch)  II  332.  333. 
Futurischer  Sinn  des  punktuellen 
Pr&s.  erkl&rt  II  120;  erscheint  im 
Slav.  bei  den  perfektiven  Verbis 
II  334.  Futurum  ezactum:  gehört 
zu  den  relativen  Zeiten  (Butt- 
mann) II  4 ;  erscheint  im  Lat.  als 
Koigunktiv  Aor.  in  2  Typen,  faxo 
und  fecero  (Eoig'.  nur  im  1.  Sgl. 
vom  Opi  unterschieden)  II  320 — 
322.  Gebrauch  bei  Plautus  in 
unabhängigen  S&tzen  U  322—325. 
Aktion  und  Zeitstufe  des  F.  exac- 
tum;  Gebrauch  desselben  in  ab- 
hängigen Sätzen  (namentlich  mit 
«,  m,  nisi)  11325-330. 

Gebrauchstypen  (lebendige  und 
erstarrte)  I  80. 

Genitiv.  G.  bei  Verben  nach 
Apollonios  Dyskolos  I  10.  Gen. 
Plur.  auf  i  im  Serb.-Kroat.  1 80,  i. 
Gebrauch  des  G.  nach  Pänini  I 
180.  G.  Sgl.  der  o-Stämme  1 185. 
186. 307.  Kein  einheitlicherGrund- 
begriff  I  186.  307.  —  Adverbaler 
und  adnominaler  Gebrauch  (Un- 
terschied des  ersteren  vom  Akk. 
nach  Grimm  und  Gaedicke)  1 186. 
187.  G.  für  Dat.  im  Altp.,  Präkrit 
und  Pili  1 192.  I)  G.  bei  Verben ; 
Übersicht  I  308—310:  wahrneh- 
men (im  Lit.  auch  'nach  etwas 
blicken  ;  im  Griech.  auch  'sich 
um  etwas  kümmern')  I  310—314; 
herrschen,  walten,  verfügen  über 


(nicht  im  LitusL)  I  314;  essen, 
trinken,  gemessen,  sich  erfreuen 
(ausser  Lat.)  I  314—316;  geben, 
nehmen  etc.  (nicht  im  Lat.;  feste 
Eonstruktionstypen  im  Lit.  und 
Slav.)  I  316—318;  G.  in  positiven 
Existenzialsätzen  (imSerb.,  Russ., 
Lit.)  1 318.  319;  G.  belebter  männ- 
licher Wesen  im  Slav.  1 319—321 ; 
G.  bei  den  Verben  berühren,  an- 
fassen, sich  halten  an,  treffen, 
erlangen,  theilhaftig  werden  (im 
Griech.)  1321;  bei  füllen,  sätti- 
gen I  322.  323;  G.  des  ergriffenen 
Gliedes  (mit  Nom.  oder  Akk.  der 
Person,  bei  Homer;  Spuren  im 
Ai.)  I  323.  324;  G.  des  Zieles  bei 
Verben  des  geistigen  oder  kör- 
perlichen Hinstrebens  1 324—327; 
G.  bei  wetten  und  spielen  nebst 
den  Verba  judicialia  I  327—329; 
bei  blühen,  glänzen,  duften  (im 
Griech.)  I  329.  330;  bei  inUrest 
und  refert  1 330;  bei  hüpan^  Uban^ 
wamön  etc.  (im  Germ.)  I  330.  331; 
bei  'sein'  I  321.  332;  partitiver  G. 
als  Subjekt  (im  Ai.,  Griech.,  Lit) 
I  332;  G.  bei  verbalen  Substan- 
tiven, der  von  Verbis  herüber- 
genommen ist  (bei  Homer)  1 332. 
333.  —  II)  G.  bei  Substantiven 
(Dingwörtern  und  Thätigkeits- 
wörtem);  Uebersicht  I  333— 336: 
G.  des  getheilten  Ganzen  (g.  par- 
titivus)  I  335—339;  G.  des  Stoffes 
1 340.  341 ;  G.  in  negativen  Sätzen 
(im  Balt-Slav.)  I  341.  342;  G.  des 
Besitzers  (g.  possessivus)  I  342 — 
346;  G.  in  der  Umschreibung 
(g.  definitivus)  1346.  347;  G.  bei 
einem  passivischen  Partizipium 
(im  Ar.,  Griech.,  Lit.,  Germ.)  I 
348;  G.  der  Eigenschaft  (g.  qua- 
litatis,  auch  bei  einem  Verbum 
des  Seins;  selten  im  Ar.  und  älte- 
ren Griech.)  I  348.  349;  subjek- 
tiver und  objektiver  G.  1349 — 
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n.  Sachindex.    Grammatik  —  Imperfektum. 


Grammatik.  Erste  Periode.  Die 
G.  bei  den  Griechen:  von  den 
Philosophen  I  besonders  Plato, 
Aristoteles  und  den  Stoikern  aus- 
gegangen 12;  die  Techne  des 
Dionysios  Thrax  (unterscheidet 
8  Redetheile)  I  3—8;  Apollonios 
Dyskolos  (der  Vater  der  Syntax) 
I  8 — 11.  Zusammenfiassendes  Ur- 
theil  I  11.  Zweite  Periode  bis 
zum  Ende  des  18.  Jahrh.  Die  G. 
bei  den  Scholastikern:  Doctrinale 
des  Alexander  de  Villa  I  13; 
Petrus  HeliasjAbaiard  114.  Fran- 
cesco Sanchez  de  las  Brozas  (Sanc- 
tius)  1 15—18.  Locke  (Essay  on 
human  understanding)  1 18 — 20. 
Allgemeine  Grammatik  von  Port 
Royal  (Grammaire  g^n^rale  et 
raisonn^e)  I  20—22.  Christian 
Wolf  (besonders  wichtig  fCb:  die 
Terminologie)  122— 25.  Gottfried 
Hermann  (S[antscher  Einfluss ; 
7  Theile  der  G.  werden  unter- 
schieden) 1  25—31.  Dritte  Pe- 
riode: Anregungen  durch  die 
Philosophen  (Kant,  Fichte,  Schel- 
ling,  Hegel,  Herbart)  I  32—36. 
Vertiefung  und  Erweiterung  der 
Gr.  durch  die  Entdeckung  des 
Sanskrit  und  die  Begründung  der 
germ.undslav.  Philologie  (W.  von 
Humboldt,  Franz  Bopp,  Jacob 
Grimm,  Dobrowsky,  Wuk  Ka- 
radschitsch)  I  36—56.  Einfluss 
der  Herbartschen  Philosophie  (H. 
Steinthal)  156—58.  Erschliessung 
des  Veda  sowie  der  indischen 
Grammatik  und  des  indischen 
Wortschatzes  (Rosen,  BOhtlingk, 
Roth,  Müller,  Benfey,  Kuhn  etc.) 
I  58—61.  Forschungen  auf  bal- 
tisch-slavischem  Gebiet  (Schlei- 
cher, Eurschat,  Miklosich)  I  61 — 
63.  Lange,  Curtius,  Ludwig  I 
63 — 69.  Allgemeines  über  die 
neueste  Periode  (Lautgesetz,  Ana- 


logie, Brugmann^s  Gnindriss, 
Paulis  Principien)  I  66—72. 

Griechen.  Ihre  Leistungen  ffilr 
die  Grammatik  skizziert  und  be- 
urtheilt  12—11. 

Grundbegriffe.  Allgemeines  I 
80—82.  G.  der  Kasus  (nach  den 
ind.  Grammatikern)  I  173 — 181; 
Erörterung  und  Beurtheilung  der- 
selben I  Ibl— 188.  G.  der  Modi 
s.  Modi. 

Gruppen  im  Satze:  Komposita, 
Verbal-,  Subst.-,  A<y.-  und  Ad- 
yerbialyerbindungen  lU  139ff. 

Gruppenakzent  s.  Akzent 

Handlung  (Karman)  1 175. 

Haupt-  und  Nebensatz  III 407 ff. 

Hingabe  (Sampradäna)  1 174. 

Historische  Sprachbetrach- 
tung I  68. 

Holz  und  Früchte  (Geschlecht] 
I  92.  93. 

Hülfsverba  mit  Infinitiv  11468 f.; 
Tonlose  Formen  der  H.  11176—80. 

Hypotaxe.  Wesen  derselben  III 
413.  ünbezeichnete  H.  HI  418 
—423. 

Imperativ.  I.  als  Modus  bei  Apol- 
lonios Dyskolos  (fpef^pe:  -^pd^os) 
n  2.  Gremischte  Natur  des  I. 
(ursprünglich  vom  Präsensstamm 
gebildet  mit  nur  drei  Endungen; 
vgl.  Injunktiv)  II357.  PrÄsen- 
tischer  und  futurischer  I.  (auf 
*'töd}  im  Ai.  und  Lat.  II 357—362. 
Iigunktiv  und  Imperativ  im  Ar. 
und  Griech.  (p.9)  ttoUi:  ji.-?)  ttoh^o^qc, 
dfxoue:  Äxouoov)  11  363—365.  I.  im 
Germ,  durch  den  Opt.  beein- 
trächtigt n  391.  I.  im  Lit  II 
395;  im  Altpr.  und  Slav.  (durch 
Opt.  vertreten)  II  396.  397. 

Imperfektive  und  perfektive 
Aktion  (im  Slav.  und  Germ.)  II 
9.  10.  152—170. 

Imperfektum.  Bei  Dionysios 
Thrax  und  Apollonios  Dyskolos 
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II.  Sachindex.    Innere  Sprachform  —  Instrumenta] ie. 


Imperat.  im  Ar.  und  Griech.  II 
362—365.  Der  alte  Inj.  Aor.  (ne 
mit  dem  Subj.  Perf.)  im  Lat.  11 
376—383.  Beste  des  I.  im  Germ.  (?) 
n  390.  391. 

Innere  Sprachform  (bei  W.  von 
Humboldt)  I  40  flf. 

Inselnamen  (Geschlecht)  194. 

Instrumentalis.  Grundbegriffund 
Gebrauch  des  I.  nach  Pänini  I 
176.  177.  Bemerkungen  dazu  I 
184.  Ursprünglich  zwei  Sufßxe 
(Schleicher)  I  184,  i.  Eintheilung 
der  Gebrauchskategorien  I  231. 
232.  Bemerkungeo  fiber  den  I. 
im  Av.  (Formen  auf  ts  und  äii; 
Vermischung  von  bis  und  byö)  und 
Germ,  (präpositionsloser  I.  im  He- 
liand)  I  232—234.  Soziativer  (ko- 
mitativer)  und  distributiver  Inf. 
I  234—238.  I.  der  begleitenden 
Umstände  (Zustände,Stimmungen, 
Erscheinungsformen),  Modalis  im 
Got.  I  238—240.  I.  der  dauern- 
den Eigenschaft  (qualitatis)  1 240 
—242.  I.  des  Mittels  (nur  ge- 
legentlich von  Personen  ge- 
braucht) I  242.  I.  der  Baumer- 
streckung I  242—245.  I.  der 
Zeiterstreckung  I  245.  246.  I.  bei 
Verbis:  Zusammensein  und  zu- 
sammenkommen (freundlich  und 
feindlich),  vermischen;  trennen 
(im  Ar.  und  Slav.)  I  246—248; 
machen,  verfahren  mit,  herrschen 
über  I  248.  249;  kaufen  (Abi.  pre- 
tii  im  Lat.)  I  249.  250 ;  trinken  (I. 
des  Gefässes)  1250;  fallen,  sätti- 
gen etc.  (Verba  copiae  im  Lat)  I 
250  —  252;  sich  erfreuen,  ge- 
messen, leben  von  etc.*  (im  Lat. 
utor  fruor)  1  252—254  (vgl.  m 
23);  vertrauen  auf  (Lat.  Abi.  bei 
JreiuB,  ßdo  etc.),  sich  rühmen, 
sich  schämen,  betrübt  sein  u.  a. 
Verba  der  Gemüthsbewegung  (im 
Slav.  auch  'lachen  über',  'beschwö- 


ren', 'schwören  bei*,  'riechen  nach') 
I  254—256.  Ausmalender  L  1 256. 
257. — I.  (in  Konkurrenz  mit  Akk.) 
bei  regten,  schnauben,  speien, 
schwitzen  I  257.  258;  bei  den 
Verben  des  Bewegens  (bes.  im 
Slav.  und  Germ.)  1 258— 260.  LaU 
Dativ  des  Objekts  (nicht  immer 
vom  originalen  D.  zu  trennen)  im 
Germ,  (bei  'sprechen*,  'knüpfen*, 
'schliessen',  'verwandeln'  etc.; 
zweifelhaft  bei  'verbrauchen',  'ver- 
lieren', 'verderben',  'tödten,  'ver- 
lassen, 'trennen')  1 260—262.  Prä- 
dikativer  I.  im  Lit.  und  Slav.  (mit 
Nom.  konkurrierend,  vielleicht 
auch  im  Ai.,  vgl.  HI  21.  22,  im 
Lit.  oft  auch  per  mit  Akk.;  re- 
sultativer  und  appositioneller  Ge- 
brauch, im  Slav.  auch  als  Kasus 
des  Vergleiches)  1263—268.—  L  des 
Agens  und  Mittels  beimPassivum 
(im  Ai.  auch  prädikativ  beim 
Partiz.  necessitatis)  I  268.  269. 
mi9.  20.  — L  des  üntersubjekts 
beim  Kausativum  (im  Ai.)  U  117. 
118. —  I.  bei  Ac^ektiven:  gleich, 
voll,  zufrieden,  würdig  I  269.  270. 
I.  des  Masses  beim  Komparativ 
(im  Ai.  auch  im  Sinne  eines  Abla- 
tivs I  270.  271.  Freierer  L:  der 
Ursache  1271.272;  der  Beziehung 
(bes.  bei  Adjektiven)  I  272—274. 
Der  homerische  Kasus  auf  ^iv 
(überwiegend  pluralisch  ge- 
braucht sa  ai.  hhis^  meist  als  I., 
Abi.  und  Lok.;  zweifelhaft  ob 
auch  als  Gren.  und  Dat.)  I  274 — 
276.  —  I.  zur  Adverbialbildung: 
Substantiva  im  SgL  (prädikativer 
I.  im  Buss.  u.  Serb.)  I  573—578; 
im  Plur.  I  578.  579.  Adjektiva 
und  Pronomina  (griech.  auf  cd)  I 
579 — 584;  Adverbia  femininisoher 
Form  (griech.  auf  tj)  I  584—588, 
Adverbia  pluralischer  Form  I  588 
—589. 
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n.  Sachindex.    Konditionalis  —  Kontamination. 


tionskomposita,  echte  und  an- 
echte K.  m  139— 141.  Iterativ- 
kompositatSubstantiva,  Adj  ekti?a, 
Pronomina,  Adverbia,  Zahlwörter, 
Präposition,  Verbum  iteriert)  III 
141—153.  Verbalverbindungen  (V. 
und  V.,  V.  und  Subst,  V.  und 
Acy.,  V.  und  Adv.)  KI  154—181 ; 
Substantiyyerbindungen  (S.  und 
S.,  S.  und  A4j.,  S.  und  Adv.), 
Adjektiv  Verbindungen  und  Ad- 
verbialverbindungen II  181 — 228. 

Konditionalis  im  Slav.  n409f. 

Kondizionalsätze  s.  Bedin- 
gungssätze. 

Kongruenz.  Person  des  V erbums 
im  Verhältniss  zur  Person  des 
Subjekts  ni  229.  230.  Singulari- 
sches Verbum  neben  pluralischem 
Subjekts  wort!  wenn  das  letztere 
ein  Ntr.  ist  (Kritik  der  Lehren 
von  ApoUonios  Dyskolos  und  J. 
Schmidt)  l  10.  UI  230—232;  bei 
nicht  neutralem  Subjekts  wort  (vor 
allem  beim  Verbum  'sein')  BI 232 
— 234.  Pluralisches  Verbum  bei 
singularischem  Subjekts  wort  III 
234—236.  Das  Verbum  dualisch 
oder  pluralisch  bei  zwei  oder  meh- 
reren Subjekten  m  236. 237.  Das 
Verbum  singularisch  bei  mehre- 
ren Subjekten  III 237—339.  Das 
Verbum  richtet  sich  nach  dem 
Prädikatsnomen  statt  nach  dem 
Subjekt  m  239.  240.  Ein  Pron. 
dem.  oder  interr.  kongruiert  mit 
dem  prädikativen  Subst.  III  240 
— 243.  Kongpruenz  des  attributi- 
ven Adj.  mit  seinem  Subst.  UI 
243.  244.  Ein  Adj.  auf  mehrere 
Subst.  verschiedenen  Geschlechts 
bezogen  (attributiv  und  prädika- 
tiv) m  244—247.  Das  prädika- 
tive Adj.  neutral  bei  nicht- 
neutralem Subjekt  III  247.  248. 
Kongruenzverhältnisse  des  Dualis 
im  Griech.,  Got.,  Slav.  III 251—254. 


Konjunktion.  EL  als  Satztheil 
bei  Dionysios  Thrax ;  Eintheilung 
der  Koi^unktionen  bei  den  Grie- 
chen und  Römern  I  5.  Koi\junk- 
tionen  vom  Relativstamm  (vgL 
Relativsatz):  Allgemeines  (drei 
Stufen  der  Entwickelung)  111428. 
429;  arische  Koxgunktionen  vom 
Relativstamm,  insbesondere  ydthä 
(priorische  und  posteriorisohe 
Sätze,  yaihä  =  *wie'  oder  'dass'; 
Modus  des  yo^Aö-Satzes)  III  429 
—433;  griech.  K.  vom  Relativ- 
stamm, bes.  eU  S  und  ii  ou  Cbis', 
'seit*  etc.)  1433—435;  K,  welche 
nicht  dem  Relativstamm  ange- 
hören (ca,  cid;  «<£po;,  7rp{v)  II 436. 
437. 

Konjunktiv.  Von  Anfang  an  so- 
wohl vom  Präsens  als  vom  Aorist 
gebildet  n  365.  Konj.  Präs.  und 
Aor.  bei  idi  nach  ApoUonios  Djs- 
kolos  II  2.  Grundbegriff  des  K. 
(der  'Wille'  des  Redenden)  II 349. 
374.  Er  erscheint  bes.  in  ab- 
hängigen Sätzen,  sein  Verhältniss 
zu  den  übrigen  Modis  und  zum 
Futurum  11365.366.  Hauptsäch- 
lichste Gebrauchstypen,  bes.  im 
Griech.  (in  positiven,  negativen 
und  Fragesätzen)  n  367—369.  K. 
im  Lat.  (kurz-  und  langvokaliger; 
eris:  vehäs,  vehes)  II  375.  K.  im 
Germ,  verloren  U  391;  (ob  auch 
ganz  im  Lituslav.?)  II  395.  404. 
Der  sogen.  K.  Imperf.  im  Sanskrit 
n  381,1. 

Konsonanten.  Tonlose  und  tö- 
nende bei  den  indischen  Gramma- 
tikern I  59. 

Kontamination.  Allgemeines  III 
255.  K.  unter  Anwendung  von 
mit  III  255. 256;  von  und  111256. 
257.  Asyndetische  Konstruktion 
im  Germ.  HI  257.  258.  Lii 
katräs  mit  dualischem  oder  plu- 
ralischem  Verbum  UI  258.  259. 
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IL  Sachindex.    Modalis  —  Obersabjekt. 


Modalis  im  Grerm.  1240. 

Moderne  Sprachen  in  ihrer 
Wichtigkeit  für  die  Forschung 
erkannt  I  65. 

Modi  significandi  (Grundbedeu- 
tungen der  Satztheile,  7  aufge- 
steUt)  1 14. 

Modus.  M.  als  Begleiterscheinung 
des  Yerbums  bei  Dionysios  Thrax 
(5  angenommen)  I  4.  II  346.  Die 
Modi  bei  Apollonios  Djskolos 
II  1.  2.  347;  bei  G.  Hermann  11 
347;  beiBemhardjII348.  Rela- 
tive und  absolute  Grundbegriffe 
der  M.  II 349.  Whitney's  Wider- 
spruch, Stellungnahme  dazu  n 
350—352. 

Modusstämme  (bei  Bopp)  148. 

Modnsyerschiebung  (Ersetzung 
des  Konjunktivs,  seltener  des  In- 
dikativs durch  den  Optativ,  na- 
mentlich im  Griech.)  III 439—445. 

Monatsnamen  (Geschlecht)  1 89.90. 

Motion.  M.  der  A^j.  im  Ar.  und 
Griech.  (wesentlich  idg.  Zustand) 
I  402—404;  im  Lat.  (Merkwürdig- 
keit die  Neutra  auf  s]  I  404;  im 
Aksl.  (Motion  der  fast  allein  noch 
vorhandenen  o-Stämme  erhalten) 
I  404;  im  Lit.  und  Germ.  (Motion 
verkümmert;  dort  Verlust  des 
Neutr.  bis  auf  geringe  Reste,  hier 
üeberhandnehmen  der  kurzen 
Neutralform)  I  404—409. 

Negationen.  Allgemeines  I  76. 
77.  Idg.  *me  und  *ne  II 619—524. 
Die  Form  nei  II  524—529.  Die 
privative  Silbe  II  529—533.  Be- 
merkungen zu  den  N.:  im  Ar. 
und  Griech.  II  533.  534;  im  Ital. 
und  Germ.  II  534.  535.  Zwei  N. 
in  einem  Satze  11 535 — 537.  *ne 
vergleichend  und  fragend  II  537 
—540. 

Neutrum  im  Gegensatz  zumMask. 
und  Fem.  bei  Grimm  1 96.  Ist  im 
Germ,  bei  den  o-St.  mit  dem  Mask. 


vermischt  I  99;  im  Germ,  durch 
üebertritt  von  ä- Stämmen  be- 
reichert, im  Lii  fast  ganz  ver- 
schwunden 1 100.  Das  Neutr.  im 
Flur,  mit  singularischem  Verb 
(J.  Schmidts  Hypothese)  1 10.  m 
230—232.    Vgl.  Kongruenz. 

Nicht-charakterisierte  Prä- 
sentia n  14.  65—74.  80. 

Nomen.  N.  als  Satztheil  bei  Dio- 
nysios Thrax  I  4.  Subsi  und 
Acy.  deutlich  geschieden  in  der 
Grammaire  g^n^rale  I  21.  Ent- 
springt nach  Bopp  mit  dem  Yer- 
bum  aus  den  Verbal  wurzeln  I  48; 
Scheidung  zwischen  beiden  I  76. 
Verbalnomina  in  der  Komposition 
(bes.  die  ku£  -tosy  -tar;  ai. -ya)  m 
159 — 162.  Allgemeines  über  die 
Nomina  mit  verbaler  Kraft  in 
Rektionskompositis  (Jacobi^s  Hy- 
pothese] III  162.  163.  Wurzel- 
nomina mit  verbaler  Kraft  in 
Kompositis  III  163 — 169.  Nomina 
auf  -a-  mit  verbaler  Kraft  in 
Rektionskompositis  III  169^171. 

Nominativ.  N.  nach  den  Scho- 
lastikern 1 14.  Grundbegriff  bei 
Pänini  1 179.  Allgemeine  Erör- 
terungen 1 188.  N.  beim  Prädikat 
I  393.  394.  N.  für  Vok.  und  um- 
gekehrt I  397.  398.  N.  (des  Pron.) 
in  seinem  Verhältniss  zur  Verbal- 
form 1 460.  46].  N.  aus  Akk.  beim 
Subj.  des  Passivums  n  438.  — 
N.  in  der  Adverbialbildung  im 
Lat.  und  Litusl.  I  627—629. 

Numerus.  N.  als  Begleiterschei- 
nung des  Nomons  bei  Dionysios 
Thrax  I  4.  Entspricht  nach  G. 
Hermann  der  Kategorie  der  Quan- 
tität I  31.  Numeri  des  Substan- 
tivumsI133ff.  Vgl.  Dual,  Sin- 
gular und  Plural. 

Obersubjekt  und  üntersubjekt 
bei  den  Kausatives  auf  efö 
U15. 
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IL  Sachindex.    Perfektiv  —  Possessivpronomina. 


n  437.  438.  Nom.  aus  Akk.  beim 
P.  II 438.  439. 

Perfektiv,  Perfektivierung. 
Perfektive  und  imperfektive  Ak- 
tion n  9.  10.  Begrenzung  des 
Begriffs  'perfektiv'  gegen  den 
bisherigen  Gebrauch  in  der  slav. 
Grammatik  n  146.  Erklärung 
der  Perfektivierung  an  lat.  com- 
n  147 — 162.  Linear-  und  punk- 
tuell-perfektiv  11 152.  Perfektive 
und  imperfektive  Verba:  im  Germ, 
n  152—161 ;  im  Slav.  II 161—170. 

Perfekt  um.  P.  nach  den  griech. 
Grammatikern  II  1 — 3;  nach  der 
neueren  Forschung  (Buttmann, 
Madvig,  Krüger,  Curtius)  113—8. 
Gebrauch  im  Ai.  (gegenüber  Impf 
und  Aor.)  II  9.  Zwei  ursprüng- 
lich verschiedene  Perfekta  (nach 
Mahlow)  II  12.  Intensives  Perf 
oder  Perf.  des  Intensivs  (?)  II 
173.  174.  P.  mit  langvokaliger 
ohne  und  mit  nebenhergehender 
kurzvokaliger  Reduplikations- 
silbe im  Ar.  11 173—177.  Grund- 
begriff des  P.  n  177.  P.  des  er- 
reichten Zustandes  (oder  einer 
von  der  Vergangenheit  in  die 
Gegenwart  sich  durchziehenden 
Handlung)  im  Veda  und  bei  Ho- 
mer: aktive  und  mediale  Formen 
(bei  geistigen  und  körperlichen 
Zustanden,  Verben  der  Bewegung, 
des  Tönens  u.  s.  w.)  II  178—205; 
passivische  Formen  II  205 — 210. 
Rückblick  (Zustand  undHandlung) 
11210—213.  P.  der  abgeschlosse- 
nen Handlung:  Allgemeines  U 
213;  das  P.  fiB.8st  die  Handlungen 
bis  zur  Grenze  der  Gegenwart 
zusammen  II  214—216;  das  P. 
enthält  eine  einzelne  Handlung 
II  216—217.  Der  Indikativ  des 
P.;  historisches  P.  im  Ai.  und  Av., 
verglichen  mit  dem  Impf  II  269 
—275.     Im   Lai   mit  Aor.   ver- 


schmolzen (präsentisches  und 
präteritales  P.)  11 314—316,  desgL 
im  Germ.  II  330;  im  Lit.  bis  auf 
das  Partiz.  verloren  II  332. 

Permissiv  im  Lit.  II  395.  396. 

Person.  Als  Begleiterscheinung 
des  Verbums  bei  Dionjsios  Thrax 

I  4.  Die  P.  des  Verbums  im  Ver- 
hältniss  zur  P.  des  Subjekts  III 
229.  230. 

Personenverschiebung  (Er- 
setzung der  ersten  Person  durch 
die  dritte,  bes.  im  Griech.,  Lat 
und  Germ.)  III  437—439. 

Philosophie.  Ihr  Einfluss  auf  die 
Grammatik  1 1.  12ff. 

Plusquamaorist  (bei  Mahlow) 
111. 

Plusquamperfektum.  P.  bei 
den  griechischen  Grammatikern 

II  1 — 3;  bei  den  neueren  For- 
schem (Buttmann,  Madwig,  Krü- 
ger, Curtius)  II 4 — 8.  Zwei  P.  bei 
Mahlow  II  12.  Im  Griech.  öfter 
in  der  Form  mit  dem  Perf  zu- 
sammenfallend II  183.  P.  als 
Augmenttempus  des  Perfektstam- 
mes mit  einer  dem  Impf,  oder 
Aor.  entsprechenden  Aktion:  im 
Ai.  und  Ir.  (Formen  ohne  thema- 
tischen Vokal,  »-Formen,  F.  mit 
them.  Vokal)  II  220—226;  im 
Griech.  (thematische,  unthema- 
tische und  ei-Formen)  II 226—228. 
Zwei  Bedeutungstypen  im  Griech. 
n  274— 277.  P.  im  Lat  (allge- 
meine Erörterungen;  Entstehung 
und  Ausbreitung  des  Sinnes  der 
Vorvergangenheit;  Bemerkungen 
über  den  angeblich  einfachen 
aoristischen  Gebrauch  des  P.  und 
über  satiiu,  aequius  füeraii  IL  316 
—320. 

Possessivkomposita  s.  Bahu- 
vrlhi. 

Possessivpronomina.  Ihre  Be- 
ziehung zum  Genitiv  I  475.  476. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


574 


II.  Sachindez.    PräteritopriLsentia  —  Pronomen. 


sive  Aktion)  im  Ai.  11  26 — 35; 
passive  ya-Präsentia  im  Arischen 
n  435 — 437;  im  Griech.  (mit  Bei- 
fügung der  Aoriste)  II  36—40. 
III)  n-Bildungen  (terminative  Ak- 
tion) im  Ai.:  proethnische  und 
besondere  nti-  und  nö-Formen  II 
40 — 50;  Typus  chindtti  und  mun- 
c4<»  1160— 52;  im  Griech.  (Formen 
mit  vü-,  va-  und  dv«  1153—59. 
lY)  «Ao- Präsentia  (terminative 
Aktion) :  im  Ai.  mit  cha  II  59 — 
61;  im  Griech.  mit  oiccd  £1  61; 
die  Iterativa  auf  oxov  II  62 — 64.  — 
Nicht-charakterisierte :  Präsentia 
aus  einsilbigen  Wurzeln  (keine 
einheitliche  Aktion) :  Formen  aus 
nicht  punktuellen  Wurzeln  ge- 
bildet U  65^69;  aus  gemischten 
Wurzeln  gebildet  1169 — 71;  aus 
punktuellen  Wurzeln  gebildet  II 
71 — 74.  Präsentia  aus  Wurzeln 
auf  oder  mit  o:  Typus  hhdvati 
(mehrdeutige  kursive  und  punk- 
tuelle Aktion)  II  83—90.  Typus 
tuddti  (proethnische  iind  beson- 
dere Bildungen,  terminative  Ak- 
tion, nur  im  Ai.  belegt)  II 90 — 94. 
Präsentia  auf  eio:  mit  iterativ- 
zielloser Bedeutung  (im  Ai.  und 
Griech.)  U  109—115;  mit  kausa- 
tiver Bedeutung  (bes.  im  Ar., 
fraglich  ob  im  Lat.;  doppelte 
Konstruktion  im  Ai.;  Hypothese 
über  den  Ursprung  der  kausat. 
Bedeutung)  11115—119.  Die  idg. 
Präsensaktionen  im  Germ,  und 
Slav.  (bes.  Merkmale  der  punk- 
tuellen Aktion,  vgl.  d.)  11191—121. 
Charakterisierte  Präsentia  im 
Germ,  (punktuelle  Pr.  im  Got.?) 
II  122—126;  im  Slav.  (punktuelle 
Verba  nach  dem  Typus  d4iti\  Ite- 
rativa nach  dem  Typus  voziti  und 
plavati;  Allgemeines)  II 127—145. 
—  Ind.  Pr. :  im  Ar.  und  Griech. 
(Allgemeines;  Pr.  historicum;  Ge- 


brauch mit  purij  rApoi)  U  260 — 
268;  im  Lat  (punktuelle  Aktion 
verschwunden)  II  310.  311;  im 
Lit.  II  332;  im  Slav.  (futurischer 
Sinn  bei  den  perfektiven  Yerbis; 
das  Pr.  der  imperf  Yerba  oft  im 
Sinne  eines  Pr.  historicum,  bes. 
im  Serb.)  11  333—338. 

Präteritopräsentia  im  Germ.  II 
330.  331. 

Präteritum.  Im  Germ,  aus  Ver- 
schmelzung von  Perf.  und  Aor. 
entstanden,  drückt  in  den  meisten 
Fällen  den  erreichten  Zustand 
aus  II  330.  331.  Die  lit  Form 
nicht  sicher  erklärt  II  332.  Das 
^Prät.  und  sein  Gebrauch  im 
Slav.  n  341—346. 

Präverbium  s.  Präposition. 

Präkrit.    Genitiv  für  Dativ  1 192. 

Prekativ  im  Ai.  11  365. 

Priorische  und  posteriorische 
Nebensätze  111413. 

Prohibitivsätze.  Absicht-  und 
Inhaltssätze  mit  }».•(],  ne,  ui  (nach 
'fürchten');  Zeichen  der  Abhän- 
gigkeit m  293.  294. 

Proklise.  P.  bei  Götterdvandvas 
III  42;  bei  der  ersten  von  zwei 
Präpositionen  bei  einem  Verbum 
m42. 

Prospektiver  Konjunktiv  (bei 
Haie)  U  387. 

Pronomen.  Pr.  als  Satztheil  bei 
Dionysios  Thrax  I  4.  Pr.-Wur- 
zeln  (neben  Verbalwurzeln)  bei 
Bopp;  sie  bilden  die  Grundlage 
der  Kasusendungen  I  48.  49.  Be- 
deutung des  Pr.  im  Gegensatz  zu 
Nomen  und  Verbum  I  76.  Pr. 
der  ersten  und  zweiten  Person: 
die  Nominative  im  Verhältniss 
zur  Verbalform  I  460 — 461 ;  un- 
betonte Formen  obliquer  Kasus, 
zuweilen  mit  anderer  Funktion 
als  beim  Subst.  I  461—467.  Pr. 
erster  und  zweiter  Pers.  relati- 
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II.  Saohindex.    Relatiysätze  —  SatzgefQge. 


III  404.  405.  Rückblick  aaf  den 
Zustand  im  Idg.  HI  405.  406. 

Relatiysätze.  Erstes  Erscheinen 
des  Wortes  (bei  A.  Grotefend)  III 
406.  Rsätze  im  Ar.  und  Griech. : 
mit  flektiertem  Rpronomen  III 
295—318  (drei  Typen  derselben, 
Wichtigkeit  des  Modus  des  Re- 
lativsatzes ni  423—427) ;  mit  Kon- 
junktionen «a  idg.  iod  (mit  tem- 
poraler, gegensätzlicher,  kausaler, 
explikativer,  kondizionaler  und 
finaler  Bedeutung)  111319—333; 
mit  anderen  Eoigunktionen  (ai. 
yidy  gr.  cb;;  ai.  yivaty  altp.  yävä 
[ydta\y  av.  yavap;  gr.  i^o;)  III 
333—338;  mit  indefinitem  Rela- 
tivum  ni  338—343;  mit  Sri 
m  343—345.  Rsätze  im  Germ.: 
Übersicht  III  346.  347;  das  got. 
ei  III 347— 353;  got  pei,  ags.  pe, 
alts.  ihe  (thU),  alth.  the  HI  354— 
359;  Rsätze  mit  Fron,  erster  und 
zweiter  Fers,  im  Got.  und  Ahd. 
ni  359—361 ;  Gottzei,  seij  altn.e« 
{er)  III  361—364;  Rsätze  mit  flek- 
tiertem Relativum  mit  oder  ohne 
Korrelativum  III  365-368;  Ver- 
schmelzung des  Korrelativum  8 
und  Relativums  (Attraktion)  im 
Got.  m  369—372;  im  Ahd.  und 
Alts.  III 372—375;  patei  und  Ver- 
wandtes ipariy  hipe)  III  376—378; 
Auseinandersetzung  mit  Erdmann 
und  Faul  III  378—381;  Rsätze 
ohne  Rpronomen  HI  381 — 385; 
mit  angeblich  oder  wirklich  re- 
lativischem  Interrogativum  III 
385—389.  Rsätze  im  Slav. 
und  Lit  III  389—400.  Rsätze  im 
Lat.  III  400—406.  Friorische 
und  posteriorische  Rsätze  im 
Veda  nach  ihren  Modis  II  366. 
367. 

Renaissance  in  ihrem  Einfluss 
auf  die  Sprachwissenschaft  in 
Deutschland  I  32  ff. 


Richtigkeit  (thatsächliche  und 
grammatische,  nach  Apollonios 
Dyskolos)  I  8. 

Ri  c  h  t  u  n  g  8  w  0  r  t  (Grassmann)  1 645. 

Romantische  Schule.  Einfluss 
auf  die  Sprachwissenschaft  1 34. 

Sanskrit.  Seine  Entdeckung  und 
erste  Verwendung  fttr  die  Sprach- 
wissenschaft I  36. 

Satz.  Bei  Dionysios  Thrax  I  3; 
bei  Friscian  und  den  Logikern 
I  73;  bei  den  Scholastikern  1 14; 
bei  W.  von  Humboldt  I  44.  45; 
bei  Faul  I  74.  Definition  des 
Satzes;  eingliedrige  (mindestens 
3  alterthümliche  Typen)  und 
mehrgliedrige  Sätze  1 74—76.  III 
5.  6.  Subjektlose  Sätze  enthal- 
tend: Verba,  welche  eine  Natur- 
erscheinung bezeichnen  III  23— 
26 ;  Verba  mit  der  Bed.  'vor  sich 
gehen',  gelingen'  III  26.  27;  das 
Verbum  'sein'  (Existentialsätze) 
m  27—29;  transitive  Verba  mit 
einem  Akk.  III  29;  Verba  mit 
einem  Akk.  oder  Dat.  der  betrof- 
fenen Ferson  III  29 — 35;  passi- 
vische Formen  (auch  Fartiz.  und 
Verbaladj.)  11135.36;  hti,  referi 
etc.  m  36.  37. 

Satzbetonung  s.  Akzent. 

Satzgefüge.  Ansichten  früherer 
Forscher:  Einfacher  und  erwei- 
terter Satz,  Haupt-  und  Neben- 
satz, Vorder-  und  Nachsatz  (wah- 
rer oder  logischer  gegenüber 
dem  künstlichen  oder  gramma- 
tischen) bei  Adelung  III 406 — 409. 
Eintheilung  in  Substantiv-,  Ad- 
jektiv- und  Adverbialsätze  durch 
A.  Herling  III  410.  Sämmtliche 
Sätze  unter  Haupt-  und  Neben- 
sätze aufgetheilt  durch  G.  J.  A. 
Krüger  111410.  Kritik  der  Herling- 
Krügerschen  Theorie  111410—412. 
Farataxe  und  Hypotaxe  (Syntaxe 
bei  Thiersch)  in  413.    Friorische 
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II.  Sachindei.    Sprachwissenschaft  —  Synkretismus. 


Sprachwissenschaft  s.  Gram- 
matik. 

Städtenamen  (Geschlecht)  195. 

Steigerung.  St  der  Adj.:  alte 
Bildungen  üherall  ausser  im 
latusl.  leidlich  erhalten  I  411. 
412;  Grundbedeutung  der  Steige- 
rungssuffixe (verschiedener  Sinn 
der  Paare  tyqs^iitha  und  tara — 
tama',  idg.  -^ro  und  -tero  I  412 — 
414;  defektive  und  unregel- 
mässige St.  im  Ai.  und  Slav.  I 
414.  415.  St  von  Subst  im  Ai., 
Av.,  Griech.  und  Mhd.  1 415.  416. 
Vgl.  Komparativ  und  Super- 
lativ. 

Stoiker.  Ihr  Einfluss  auf  die 
Grammatik  I  23. 

Subjekt  Erscheint  zuerst  bei 
Aristoteles  als  uiroxe({x€voN  neben 
dem  xaTT)7opo6fA&vov  oder  Prädikat 
(die  lat  Übersetzung  von  Boethius) 
I  23.  24.  Beide  Ausdrücke  er- 
halten allgemeine  Geltung  durch 
Chr.  Wolf  I  24 ;  entsprechen  bei 
G.  Hermann  dem  Nomen  und  der 
Partikel  128.  —  S.  und  P.  als 
obligatorische  Satztheile;  Defini- 
tion ni  6;  allgemeine  Bemer- 
kungen über  beide  III  10—12. 
Das  S.  steckt  entweder  in  der 
Verbalform  oder  wird  durch  einen 
Nom.  (partitiven  Gen.  oder  prä- 
positionellen  Ausdruck)  bezeich- 
net m  10.  Ellipse  des  S.  UI 
127—129.  Kongruenz  des  S.  mit 
anderen  Satztheilen  s.  Kon- 
gruenz. 

Subjektlose  Sätze  I  74.  U  6. 

Subjunktiv  im  Lateinischen.  S. 
ein  Mischmodus  aus  Konj.  und 
Opt  II  310,  1.  375.—  S.  Perf.  (ent- 
spricht mit  ne  dem  alten  Inj. 
Aor.  mit  *me  und  hat  punktuelle 
Aktion)  II  376— 378.  S.Präs,  mit 
ne  II  378—383.  Scheidung  der 
konjunktivischen    und   optativi- 


schen Bestandtheile  des  S.  in 
positiven,  negativen  und  Frage- 
Sätzen)  II  384—389.  Perfektische 
S.  mit  dem  Nebensinn  der  Ver- 
gangenheit n  389.  390. 

Subsecutive  Sätze  (Lange)  in 
414. 

Substantivierung  des  Adjektivs 
1428;  des  Infinitivs  U  471  ff.  S. 
und  Ellipse  III  130—135. 

Substantivsätze  UI  410. 

Substantivum.  S.  von  A^j.  ge- 
schieden in  der  Grammaire  g§nd- 
rale  I  21.  Attributive  S.  (zwi- 
schen beiden  in  der  Mitte  stehend) 
I  420—426.  Nominale  S.  iteriert 
m  142—144.  Verbindung  von  S. 
mit  S.,  s.  Juxtaposition  und 
Apposition.  S.  und  S.  kom- 
poniert in  200—215.  S.  und  A^j. 
(mehrere  A^j.  bei  einem  S.;  das 
Adj.  als  erstes  GUed  eines  Komp.) 
m  215—220.  S.  und  Adv.  (in 
freier  Stellung  oder  in  Komp. 
m221.  VgL  Nomen,  Adjek- 
tivum. 

Successiv  (bei  Humboldt)  146. 

Superlativ.  S.  mit  komparativi- 
scher Konstruktion  im  Griech. 
I  416.  417.  Superlativ  im  Prädi- 
kat III  248.  249.  VgL  Kompa- 
rativ und  Steigerung. 

Supinum  II  475. 

Synkopierte  Aoriste  im  Griech. 
n  108. 

Synkretismus.  Im  Idg. :  des  Nom. 
und  Vok.  im  Du.  und  Plur.;  des 
Abi.  und  Gen.  Sgl.  mit  Ausnahme 
der  o-Stämme;  des  Dat  und  Lok. 
der  ä-St  1189—191.  Im  Ar.:  des 
Dat.  imd  Instr.  Sgl.  der  ^-Stämme 
I  191.  192.  Im  Ai.:  wie  Idg.,  nur 
im  RV.  ö»  för  Lok.,  Gen.,  AbL 
Du.;  hhyäm  für  Instr.  Dat  I  192. 
Im  Iran.  (Altp.):  des  Dat  und 
Gen.  1 192.  193.  Im  Griech.:  des 
Abi.  und  Gen.,  des  Instr.  und  Lok. 
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II.  Sachindex.    Völkernamen  —  Wurzeln. 


zeln  (Bopp)  148;  Scheidung  bei- 
der I  76.  77.  Verba  judicialia  I 
327.  Verba  aestimandi  1 329.  Tran- 
sitive und  intransitive  Verba  I 
376.  V.  (unpers.)  als  eingliedriger 
Satz  I  74,  m  23.  Das  V.  mit  ver- 
schiedenen Kasus,  s.  Ablativ 
etc.  Das  V.  in  seinen  Verbindun- 
gen und  in  der  Zusammensetzung 
m  154—181.  Kongruenz  des  V. 
mit  dem  Subjekts-  oder  Prädikats- 
nomen s.  Kongruenz. 

Verbum  finitum  nach  (Stellung 
und  Betonung] ,  Allgemeines : 
Lehre  Päninrs  m  56—57 ;  Wacker- 
nagel's  Theorie  über  die  Betonung 
des  griech.  Verbums  DI  58.  Das 
ai.  V.  im  Hauptsatze  (gewöhnlich 
unbetont  und  am  Ende;  modifi- 
zierte Anfangsstellung  der  V.  des 
Sagens;  das  V.  aus  der  Anfangs- 
stellung verdrängt)  HI  58—64. 
Das  V.  im  Ir.  (wie  Ai.),  Griech. 
(freiere  Stellung)  und  Lat.  (End- 
stellung bevorzugt)  III  64— 66; 
im  Germ,  (meist  Subjekt,  Verbum, 
Übriges)  ELI  66— 68;  im  Slav. 
(End-,  Anfangs-und  Mittelstellung) 
ni  78—83;  im  Lit.  (Endstellung 
habituell)  III  73 ;  im  Keltischen 
und  Albanesischen  HI  73 — 76. 
Tonlose  Formen  von  Hülfsverben 
(bes.  im  Serb.;  Griech.  eijxt,  dort 
etc.;  «pTj;  gegenüber  ^prjfAi)  III  76 
— 80.  Stellung  und  Betonung  des 
V.  im  idg.  Hauptsatze  (schwach- 
betont am  Ende)  III  80—83.  Be- 
tonung des  V.  im  ai.  Nebensatze 
m83— 85.  Stellung  des  V.  im 
deutschen  Nebens.  (Gründe  für 
ihre  Verschiedenheit  von  der  des 
Haupts.)  m  85.  86.  Verbalformen 
iteriert  III  152.  Formen  des  V.  f. 
stehen  asyndetisch  neben  einan- 
der m  154—156. 

Völkernamen  (Geschlecht)  I  89. 
90. 


Vokalsteigerung  (von  den  indi- 
schen Grammatikern  erkannt)  I 
59. 

Vokativ.  V.  als  Satz  1 74.  Stellung 
des  V.  im  System  Pänini's  1 179. 
Allgemeine  Erörterungen  I  188. 
V.  mit  attributiven  Wörtern  I  394 
—396.  V.  und  Nom.  durch  'und' 
verbunden  I  396.  397.  Nom.  ftr 
V.  und  V.  für  Nom.  I  397.  398. 
Artikel  und  V.  I  398—400.  Vo- 
kativische Gruppen  als  Tonein- 
heit ni  43.  Unbetonter  und  be- 
tonter V.  m  86—89. 

Volitiver  Konjunktiv  11384. 

Volkssprache  zuerst  in  ihrer 
Wichtigkeit  erkannt  I  67. 

Vorder- und  Nachsatz  III 406  ff. 

Vorvergangenheit  s.  Plus- 
quamperfektum. 

Vriddhi-Bildungen  als  Kollek- 
tiva  I  128. 

Wegnahme  (Apädäna)  1 174. 

Weibernamen  (Geschlecht)  I  89. 
90. 

Werkzeug  (Karana)  1 174. 

Wiekszny  (Dialekt)  1 144. 

Windnamen  (Geschlecht)  1 89— 91. 

Wort  8.  Satztheile. 

Wortbetonung  s.  Akzent. 

Wortgefüge  (bei  Ries)  m  4.  5. 

Wortgruppen  (bei  Behagel)  III8. 

Wortstellung.  Allgemeines;  tra- 
ditionelle und  okkasionelle  (habi- 
tuelle) W.  m38— 40.  SteUung 
und  Rangordnung  unter  den  En- 
klitika 11151.52.  Die  drei  ser- 
bischen Stellungsregeln  III 52. 53. 

Wurzeln.  Die  W.  bei  Bopp  (Ver- 
bal- und  Pronominalwurzeln)  I 
48.  Sinn  der  W.  (als  Bedeutungs- 
zentren für  die  Aktionen  und 
pora,  8.  d.)  II 14.  Mehrere  W.  zu 
einem  Verbum  vereinigt  II 256 — 
260.  W.  als  Nomen  mit  ver- 
baler Kraft  in  Kompositis  III 
163—169. 
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ni.  Stellenindex. 


Bigveda. 


1,1,  im  196;  21499;  4  III 14. 
213;  5  1234.  m  196;  6n244;  7 
11480;  9  1399.  —  2,  1  1500;  4  I 
650;  5  I  396.  611 ;  7  m  182.  —  8,  4 
in  118;  5  I  697;  6  I  465.  —  4,  1  n 
24;  4  I  613.  757.  III  304;  5  III 166; 

10  ni  305.  —  6,  3  I  650.  II  499;  4 
m298;  9  ni304.  —  6,  1  II  186; 
2  III  215;  5  I  650;  9  I  756.  —  7,  3 
I  648;  6  I  399;  9  I  524;  10  I  459.  — 
8,  2  I  649;  3  I  650.  UI 166.  —  9,  1 
III  60;  5  1454;  7  UI  215.  —  10,  3 

11  88;  6  1280;  7  1648.  IH  87;  10 
in  327;   11  1652;  12  1649.  —  11, 

8  II  517.  III  118.  317.  —  12,  2  m 
144;  5  I  648;  8  U  508 ;  10  I  399.  — 
18,  6  11464.  —  U,  4  I  465;  8  IH 
305;  12  II  359.  —  16,  1  I  648;  3 
III  14.  117;  4  II  116;  12  1297.  — 
18,  1  IU305.  307;  2  m  305;  4  II 
499.  m  299;  8  1454.  —  19,  1  I  728; 

9  I  655;  12  UI  182.  —  20,  7  m 
149.  —  22,  4  in  14;  8  n  52;  13  III 
182.  —  28,  17  1697;  21  ni8;  22 
n214;  24  1473,  1.  —  24,  6nil0; 
7  U  78.  416.  ni  196;   10  II  196.  — 

25,  1 1  649.  ni  104;  6  n  480;  8  in 
208;  10  n  187;  11  in 306;  13  II 18; 
16  1653;    17  ni435;    18  1462.  — 

26,  1  I  399;  2  I  649;  5  I  395;  6  in 
143.  344.  —  27,  1  n  453;  3  lU  228; 
13  n  367.  —  28,  1  n  465.  —  29,  1 
I  534;  4  II  87.  —  80,  6  I  301 ;  8  n 
501;  101395;  19  1655.  711.  III 105; 


21  II  538.  in  228.  —  81,  3  n  45; 
16U77;  18  in  165.  —  82,  1  1457; 
3  I  473.  648;  4  in  193.  322;  6  II 
281.  in47.  127;   8  II 195.  in  338; 

9  n  261;  11  n  20;  13  n  92.  212. 
m  237.  298;  14  n  28.  59.  84.  537; 
15  n  195.  —  88,  2  II  489.  in  14; 
5  n  188;  7  I  649.  m  215;  9  I  649. 
II  224;  10  1649.  n  282.  lU  182;  12 
1648.  II  282;  13  I  494.  648;  14  I 
648.  n  186.  —  84,  9  in  305.  307.  — 
86,  3  n  66;  6  m  300;  7  U  180;  9 
II  41;  10  II  78.  —  86,  2  1399;  4 
n  213.  in  60.  192;  9  n  431;  12  I 
399;  19  II  174.  —  87,  6  U  44.  III 
183;  12  1465.  III  303;  13  n  66;  15 
I  301.  II  508.  m  13.  —  88,  2  II 
53Ö,  l;   13  II  539.  —  89,  1  n503; 

5  1648;  7  n  218;  8  I  489;  10  n 
537.  ni  165.  —  40,  5  1 505;  7  1 150. 
n  369;  8  III  13.  —  41,  1  1 155;  2 
in  165;  6  I  750;  9  n  19.  —  42,  2 
I  648;  5  in  298;  9  in  60.  —  48,  6 
ni  183.   —   44,  5  II  244;    7  I  399; 

10  n  174.  —  46,  7  m  197;  9  n 
116;    10  in  240.    —   46,  1  n  443; 

6  1747;  11  1650.  n  464.  —  47,  3 
1655.  in  105;  9  II  214.  —  48,  3 
n  214.  249;  4  I  649;  5  1648.  n  116; 
6  1649.  n  524;   7  I  655;   8  II  205; 

11  III  305;  14  in  338;  15  I  649.  — 
49,  1  I  655;  3  III 184.  —  60,  3  lU 
46;  5  I  454.  —  61,  1  lU  164;  4  m 
322;  6  III 180;   7  n  180;   8  n  181. 
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584     ni.  Stellenindex.    Ri^rveda  1,  174,  2  II  22  —  4,  16,  17  IU329. 


174,  2  II 22;  8  III 165;  10nil61.— 
176,  3  II  48;   6  II 195.   —   176,  1 

1  740.  n  42;  3  I  524.  lU  208;  4  III 

47.  59.  —  179,  in  49;  2  m338; 
5  II  214;  6  nil93.  —  180,  8.  9  I 
502.  —  181,  4  n  224.  225.  JJI 146.  — 
182,  3  II  92;  4  II  29;  5  1770.  II 
198;  7  n225.  —  188,  2  U  89;  3 
m  298;  4  ni  240.  —  184,  1  I  613 ; 

2  I  395.  —  186,  8  1382.  513;  11 
in  245.  —  190,  5  I  380;  6  II  78.  — 
191,  9  1612. 

%  2,  2  II 176.  —  8,  7  1611.— 
4,  7  n  48.  —  6,  5  m  273.  —  6,  3 
III  245;  5  III 122;  8  1399.  —  7,  2 
m  166.  -  9,  3  n  206.  —  10,  4  II 
22.  —  11,  4  n447;  12  1673.  UI 
152.  —  12,  5  111272;  13  1293.  — 
18,  2  1399;  11  lU  324.  —  16,  1 
nSOl;  2  II  270;  51656;  61454.— 
16,  1  I  558;  2  n  19;  3  IH  19.  243; 
5  n  24.  —  17,  7  I  752.  —  18,  2  I 
295;  4  I  524.  —  19,  2  U  225.  — 
20,  1  in  61;  2  1489;  4  ni97.  443.— 
28,  5  II  211 ;  6  I  494;  12  III  17;  16 
ni82;   17  1713.  —  24,  1  in  215; 

3  II  49;  8  I  258.  II  27;  9  H  19.  — 

26,  2  U  87.  UI  147.  238;  4  I  456.  — 

27,  5n72;  121456;  13  0  299.— 

28,  1  I  660;  4  II  32.  198.  —  29,  5 
1  653.  —  80,  3  I  655.  II  223;  4  II 
267.  in  429;  5  m425;  7  1234.  n 
103;  7  in  29;  11  1506.  —  81,  2 
n  17;  5  n  443.  —  82,  4  II  29.  87.  — 
84,  10  n  92.  —  86,  2  n  72.  273; 
3ni7;  lOmiOO.- 86,  41489.— 
87,  2  1613;  4n97;  5  III  17;  6  U 
117;  7n31.—  88,  2  n  24;  7n49; 
8  1 154.  —  41,  1  I  462;  20  U  60.  — 

48,  2  1 420.  III  207. 

S,  1,  3  in  182;  11  1652.  —  8, 
5  in  100.  —  4,  1  in  145;  2  I  222; 
5  n  431 ;  6  in  100;  11  II  68.  —  6, 
10  I  713;  in  248.  —  6,  3  I  280.  n 
116.  III 182.  —  7,  1  n432.  —  8,  1 
n  20.  ni  329.  —  9,  3  1 150.  655.  — 
11,  9  II  247.  —  12,  6  II  44.  —  14, 


5  I  238;  7  in  60.  —  18,  3  lU  334; 
4  I  600.  —  20,  1  in  61.  —  22,  2 
II 188.  —  28,  2  I  650;  4  in  60.  — 
24,  1  II  108.  —  26,  8  II  223.  — 
27,  1  II  16.  —  29,  14  1207;  15  m 
149;  16  II 280.  —  80,  l  1514;  4 
n  88;  9  n  187;  10  n  199;  11  I  140; 

12  II 49.  ni322;  13  n47;  17 II 27.— 
81,  7  II  60;  15  1612.  in  227;  20 
n  22.  III 145.  —  82,  5  II  24;  7  n 
212;  8  II 189;  9  III  325;  10  n  224; 
11  n  68;  14  I  744;  16  I  704.  —  88, 

6  1459.  n  66;  7  m  324;  9  I  149. 
n  200.  —  84,  8.  10  II  270.  —  86, 
1  n21.  216;  5  III 418;  6  m  48. — 

86,  1  in  145;  3  n499;  4  II  191; 
6  n  197;  8  II  271.  —  87,  3  I  280.  — 
88,  7  m  147;  8  n  222.  —  41,  2  11 
206;  9  1454.  —  42,  2.  4  m  273; 
8  1 494.  —  44,  3  III  243.  —  46,  l 

I  513;  4  I  383.  —  48,  2  in  321. 
332.  —  61,  6  II  211;  7  HL  100.  — 
62,  2  II  24;  7  n  65.  66.  —  68,  2 
n21;  7  II  416;  8  ni  21.  106.  143; 

II  1455.  in  228;  12  n  223;  17  n 
416;  19  m60;  21  UI  299.  316;  22 
n27;  23  1744.  —  64,  1  1600;  2 
mi82;  151249.  n  213;  181166.— 
66,  4  II 19;  11  1 134;  18  III 150.  — 
66,  1  II  461.  488;  2  H  18.  —  67,  ^ 
II 431.  —  69,  8  n  18.  188.  —  60, 

I  m  146;  5  I  219,  i.  —  61,  4  n 
188.  —  62,  9  ni  104;    10  in  297; 

13  n  16. 

4,   1,  2  III  196.  198;   5  m  14; 

14  II  225;  17  II  229;  18  in  182.  — 
2,  1  II  454.  460;  2  m  106;  3  m 
183;  8  1548;  19  U  79,1.  —  8,  1  I 
744;  5  1  282;  14  I  489;  15  I  271.  — 
4,  1  n  31.  67;    2  II  HO;   6  n  47; 

II  n  200.  III 197.  —  6,  2  ni  100.  — 
6,  5  II 19.  79,  i;  11  in  197.  —  7, 
8  in  106.  —  8,  5  II  213.  251;  6  I 
279.  —  9,  1 II  199.  — 10,  3  n  530.  — 
18,  1  1238;   3  H  114.  —  16,  7  n 

87.  —  16,  2  n538;  10  II  192;  13 
I  530;    17  n  366.  509.   ni  329.    — 
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18  11507.  —  46,  10  1395;  U  211. 
214;  17  n2I4;  25  II  173.  —  46,  7 
1524;  11  n  110.  —  47,  1  II  108;  2 
II  211;  3  U483;  10  I  514;  15  HI 
147;  16  ni  143.  183;  18  HI  21.  143; 
20  II  78;  23  I  211;  31  III  420.  — 
48,  1  1151;  5  II  18;  6  1747;  14  II 
443;  19  I  269.  —  49,  1  H  443;  3  U 
206.  —  60,  13  m  192.  —  61,  3  11 
443;  5  III  196;  7  II 370;  16  II 431.— 
64,  1  III  425;  9  I  514.  —  66,  3  m 
143.  —  68,  4  m  183.  —  62,  1  II 
443.  —  68,  1  n  175.  —  64,  2  II  19G; 

5  m  304.  —  66,  2  I  611.  —  66,  7 
II  85.  —  68,  3  II  20;  4  Ul  1S2;  6 
I  675.  —  69,  7  I  251;  8  1  514.  — 
70,  3  I  713.  —  71,  4  II  78;  5  H 
110.  —  76,  3  II  250;  6  III  147;  11 
n68;  16  n60. 

1f,  1,  3  1475;  11  I  711.  —  2,  5 
n222;  7  U  469;  9  I  652.  —  8,  2 
ra  14;  4  n  23.  537;  7  1659.—  4,  2 
III 243;  3mi64.  —  6,2 1655;  6  n85. 
—  6, 1  II  23 ;  3  I  151.  —  8, 4 1 451.  — 
9,  4 II 101.  —  11,  2  ni02.  m299.— 
12,  1  II 174.  m  106;  3  UI  117.  — 
16,  2  n  187;  13  I  728.  653.  —  16, 
3  1151;  11  n  23.  —  18,  10  I  201; 
14  1660.  II  185;  18  II  212;  21  II 
222;  22  1 154.  —  21,  1  U  86;  3  n 
468;  6  I  489.  —  22,  2  UI  298;  5  U 
23;    7  in  118.   —   28,  2  1494.   H 

180.  —  26,  1  II  110.  —  26,  1  II 
211.  —  27,  in  366.  m  330.  —  82, 

6  ni93;  7  n431;  8  in  61;  9  m 
60.  154;  10  I  705;  15  II  508;  21  II 
104;  23  II  244;  26  m  46.  —  88,  2 
I  213;  11  n  416;  13  H  200.  — 
84,  17  II 104;  20  n  97;  24  in28.  — 

87,  1  I  465.  n  464;  2  I  465;   3  n 

181.  —  88,  1 II 188  222;  8  n  67.  — 
89,  2  II  188;  3  II  218.  —  44,  3  U 
178.  —  49,  2  II  84.  517.  —  68,  2 
ni  245.  —  66,  3  II  29;  6  1  465.  U 

88.  —  66,  19  n  116.  —  67,  1  n 
284;  31770.  —  69,  1 II 89.  HI  146; 

7  1475;  11  in  146.  — 60,  9  m  122; 


10  n  108.  —  62,  1  I  612.  —  68,  3 
n  181.  —  64,  3  III 182;  4  I  455.  — 
66,  1  III 182.  —  66, 16  II 28;  17.  18 
mi82.  — 67,  1  n453;7n479;8n 
31.  —  68,  6 II 92;  8 II225.  —  70,  1  H 
78.  —  71,  2  1209.  —  74,  1  n59; 
6  ra  161.  —  76,  7  I  316.  —  76,  2 
U  78.  —  7 7,  1 1 454.  II 78;  2  n  60.  — 
81,  3  ni  297.  —  82,  6  III  164;  9 
m  166.  —  86,  1  II  270;  2  I  490. 
n431;  3  n204;  4  n  214.  UL  328. 
351.  —  87,  2  I  672.  m  106.  — 
88,  3  ra256;  4  III  435;  5  H  195; 
6  U  508.  —  89,  2  n  69;  4  U  218.  — 
90,  2  in  143.  —  91,  1  n  267.  — 
92,  1  III  118.  —  98,  6  U  179.  — 
96,  11240;  2  1757.  —  97,7  1612; 
9  I  396.  —  98,  3  U  270;  5  U  284.  — 
100,  5  II  531.  —  108,  7  I  705;  8  I 
513.  —  104,  5  m  159;  7  1513;  8 
U88;  11II29;  140332;  151611. 
IU14;  18  II  109;  23  m  304. 

»,  1,  5  1281.  534;  6  III  257;  7 
11200;  12  in  436;  30  m  152;  32 
n  216.  —  2,  7  1  497;  25  UI  145; 
32  I  612.  —  8,  2  n  360;  12  n  270. 
in  429.  —  4,  1  I  455;  3  n  27.  m 
418;  8  ni  60.  154.  418,  i ;  11  H  116; 
12  in  418, 1 ;  17  n  445.  464.  —  6, 
4  n444;  8  1163;  16  1271;  26  Ul 
430;  34  II  89;  39  n  77.  —  6,  12 
ra302;  14  1394;  17U224;  18  UI 
302;  20  U  225;  38  U  77.  —  7,  11 
ra  323;  31  in  328;  32  11  444.  — 
8,  4  II  216.  —  10,  5  1 157.  455.  XU 

16.  —  11,  10  1 489.  —  12,  13  1 651 ; 
19n452.  ini44.  — 18,  33ni81.— 
14,  9  U  488.  —  16,  8  ra  182.  — 

17,  1  ra419;  11  in  61;  13  U  189; 
15  ni  164.  —  18,  10  ra  166;  13  I 
513;  15  II  47.  —  19,  6  lU  159;  18 
UI  127;  23  II  427.  —  20,  16  II  76; 
17  in  17;  22  I  655;  26  I  574.  —  21, 
1  II  19;  9  n  214.  444.  JH  146.  — 
28,  2  U  446;  6  ra  429;  7  U  444.  — 
24,  in  445;  2  III  14;  19ra4i8.— 
26,  1  I  503.  —  26,  10  lU  273.  — 
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131; 

194; 

in 
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235;  3  III  13;  4  IH  14;  7  II  224; 
9  n  19.  —  101,  1  II  216;  3  III  223; 
4  II  488.  —  102,  20  1513.  nil47; 
21  1655. 

9,  1,  10  m  48.  —  2,  6  II  539.  — 
4,  6  II  28.  —  7,  5  II  41 ;  6  I  659.  — 
9,  2  1150;  3  in  245.  —  11,  2  H 
222.  —  14,  1 II 302.  —  16,  11652.— 
18,  41228.  —  28,  2II467.  III164.— 
29,  5  I  513.  —  88,  3  n  52.  —  89, 

4  n  98.  —  44,  23  II  371.  —  52,  4 
m  122.  —  54,  2  n  89.  —  55,  1 III 
143.  —  61,  9  III  182.  —  62,  8  I 
747;  28  ni  106.  —  64,  2  I  420;  13 
in  164.  —  67,  29  II  19.  —  69,  3 
n  52.  —  78,  4  III  48.  —  77,  3  III 
143.  —  80,  5  n  92.  —  85,  9  I  655.  — 
86,  12  in  127;  17  n  222;  31  n225; 
44  1  655;  48  I  703.  —  88,  5  II  22.— 
91,  1  II  85.  —  92.  1  II  97.  —  94, 

2  II  44.  175.  —  95,  2  II  22;  5  III 
257.  —  96,  24  ni  164.  —  97,  20  U 
465;  53  I  533;  55  II  88.  —  99,  3 
II  211.  m  169.  —  101,  9  II  366.  m 
425;  15  II  103.  —  106,  8  I  770.  — 
107,  19  II  181.  —  109,  1  m  192; 

5  III 182.  —  110,  l  II 464 ;  5  II 19.  — 
112,  4  I  143.  —  114,  1  n  102. 

tO,  1,  5  m  122.  —  2,  2  III 
420.  —  4,  3  I  154;  4  U  73.  —  5,  4 
II  205.  —  7,  4  ni  178;  5  III  250; 

6  1  477.  478.  —  8,  2  II  16.  —  10, 

3  II  501;  4  II  503;   5  III 183;  6  II 
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29,  6  III 182;  7  II  104.  —  81,  3  H 
190;  7  III  242.  —  84,  2  I  295.  U 
79,  1.  182;  4  II  47.  89.  103;  ÜI  193; 
5  n  69;  6  n  244.  ÜI  261.  272;  8  H 
521;  11  m  29;  12  m  217.  —  86, 
2  m  245;  9  n  427.  —  87,  6  I  611 ; 

9  m  145 ;  1 1 II 65.  —  88,  5  H  214.  — 
89,  6  1744;  10  I  523.  —  42,  3  IH 
327;  4  I  269;  6  H  187.  479.  HI  17; 

10  I  490.  —  48,  2  n  187.  —  44,  7 
III  152.  —  45,  1  I  457;  7  II  22.  — 

48,  4  II 223 ;  6  m  149;  7  III 332.  — 

49,  2  I  388;  8  H  116.  —  61,  3  H  17  ; 
4 III 290, 1 ;  6 II 94.  —  62,  3  1 222.  — 
68,  7  n  31 ;  9  II  73.  —  64,  3  1 489. 
748.  —  66,  5  n  28.  —  66, 4 II 222.  — 

68,  1  II 197.  —  69,  4  II  28.  —  60, 
7  U  97;  8  II  30;  9  II  189.  —  61, 
14  m  197.  —  62,  9  I  514.  —  68,  2 

11  489;  8  n  191 ;  13  H  89.  —  66,  6 

I  703;  8  m  245;  13  lU  100;  15  U 
216.  —  68,  6  II  66;   10  III  435.  — 

69,  10  n  18.  —  70,  5  I  271.  —  72, 
7  II  221.  —  78,  6  n  60.  —   74,  6 

II  469.  —  76,  3  I  748.  —  76,  3  H 
222;  6  n  93.  —  77,  1  III  168.  — 
78,  6  ni  217.  —  79,  6  II  530.  111 
272.  —  80,  6  m  305;  7  I  382.  — 
81,  4  III  301;  6  II  31.  III  183.  — 
84,  2  II  431.  —  86,  11  1 136;  26  II 
367.  m  161.  431 ;  28  III  224,  l ;  31 
II  89;  33  I  650;   34  II  72.  461;   42 

I  488;  44  1 154.  —  86,  7  II  32.  244; 

II  1271;  12n59;  21  0  418;  22  1 
454;  23  III  45.  —  87,  4  lU  249;  6 
n31;  25  III  183.  —  88,  1  II  226; 
6n88;  10n468.ini9;  17  II 431.— 


90,  5  II48;  11  in243;  12  III241.  — 

91,  2  n  187.  m  142.  —  92,  7  III 
164;  8  I  512.  —  98,  9  U  445.  — 
94,  4  n  239;  6  U  79,  i.  239;  12  U 
223;  13  n  49.  —  96,  5  H  509;  8  U 
21.  85;  12  1 172;  14  II  66;  16  1  557. 
II 184.  —  96,  5  III 147;  13  U  283.  — 
97,  22  III 196.  —  101,  8  II  223.  — 
102,  5  II 117.  —  108,  6  I  650;  9  m 
196.  199;  12  I  650.  —  106,  5  III 
164.  —   170,  8  II  211.   —   108,  3 

II  98;  6  n  358,  i ;  9  n  77.  —  109, 

III  207;  2  III  161 ;  4  H  431.  —  111, 
5  II  269.  —  118,  1  I  477 ;  7  1 167.  — 
114,  2  nil96;  8  ni334;  10  II 78.  — 
116,  1  II  88;  8  1  420.  —  117,  1 
ni8;  4  1660.  UIU;  7  U  372.  — 

119,  1  1154.   m273;   8  I  655.    — 

120,  5  II  197.  —  124,  2  I  490.  — 
126,  8  n  195.  —  126,  3  II 452.  — 
129,  II 214;  6  m30l.  —  180,  3 
in  243;  5  U  270.  —  181,  1  I  454. 
II  367.  —  182,  1  II 452.  III  19.  — 
184,  6  II  60.  —  186,  5  III 431.  — 
186,  5  1 140.  —  187,  4  1167.  —  138, 
5 1212.  II19.  III 290;  OH  19.  -  189, 

4  n  196.  —  148,  4  U  250.  —  146,  4  I 
626;  5  ni  14;  6  I  656.—  146,  1  IH 
261 ;  3 II 65.  — 147,  5  lU  182.  — 161, 

5  I  711.  —  162,  4  n  60.  —  166,  3 
II  60.  140.  —  166,  5  n  86.  —  167, 
2  m  193.  —  169,  4  n  104.  —  160, 
5  II 467.  —  167,  3  II  280.  —  168, 
1  II  27.  m  122.  —  171,  4  I  747.  — 
178,  1  II  105.  —  178,  3  II  509.  — 
182,  2  II  92.  —  189,  1  I  745.  — 
191,  1  1151;  2  n431. 


Homer. 


A  3  1291.  in216;  8  H  512;  9 
1501;  12  1508.  II 251;  25  1650;  36 
ni  315;  37  I  463;  43  I  501;  44  I 
657;  46  II  236;  50  1457;  53  1656; 
55  1501;  56  III  344;  63  III  79;  64 
n  499.  III  425;  67  I  653;  68  U  483. 
111297.  316;   70  1653.   U  251;    80 


nill8.  329;  81  II  501;  86  n512; 
92  U235;  98  1653;  101  1650;  105 
1617;  106  1505;  107  111118;  108 
1583;  114  I  390.  III  118;  116  Ul 
118;  117  n  518;  120  lU  327;  125 
II  207.  m  315;  128  I  568.  H  247; 
140  n  247;    142  1650;    150  H  369; 
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;  173 
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98  n 

405 
;  416 

432 
;  442 
;  453 
i95  I 

sni 

456; 
267; 

;  557 

3  m 
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616;    306  1698;    310  I  729;    311  II 
318;  315  n  nO;   316  I  323.  II  203 
323  II  507;   328  II  248;   330  I  559 
332  III  433;  338  III 297;  339  n  252 
365  III  301;  367  I  272;  379  lU  136 
386  n  500;    389  I  712;    416  I  712 
435  II  363;  453  II  517;  455  II  255 
456  II  37;    462  II  110;    464  I  608 
465  I  654;  470  ÜI  321 ;  471 III  320 
480   II  290.    III  195;    489  III  231 
511  III  300;   527  I  345;  668  I  608 
675  1451;    681  ni  123;   699  I  650 
703  II  536;   704  II  236;   720  II 197. 
465;  727  H  236;  732  1 140;  743  III 
321;   754  I  675;   767  I  351.  H  112; 
782  I  656;  783  I  274:  799  II  215. 

r  5  1677.  Hill;  13  II  41;  15 
1677.  III  17;  23  II  289;  311392; 
33  1456.  II  289;  34  1649;  351385; 
4in517;    44II74;    48II220;    54 

I  499;  60  II  70;  65  II  486;  70  1 690. 
763;     78   1321;     132   HI  300;     134 

II  205;   135  1228.  649;   138  II  207; 
157  1373;  1581562;  160  1581;  166 
III341;169I561.II216.  in226;  173 
II  86;  176  II  194;    180  1446.  II  64 
183  II  208;    193  I  273;    210  I  390 
216  III  330;    217  1761;    218  II  63 
221   III  330;    234  III 297;    235  III 
427;    242  III  79;    272  II  208;    275 
1618;   276  1397;   279  III  300;    285 
II  455;  286  III  425;  288  II 523;  291 
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141  II  294;  144  U  112;  158  III 12; 
160  U  286;  168  I  214;  189  I  396. 
nil7;  214  n  434;  219  1482;  223 
II  400;  229  I  616;  232  III  300.  427; 
236  m  300;  242  III 262;  244  II 481; 
247  m  262;  264  II  267;  275  II 292; 
278  II 480;  279  I  697;  292  1742; 
301  II  204;  319  III  430;  347  1562; 
350  1385;  351  II  74;  362  II  247; 
363  II  207;  373  I  722;  382  I  637; 
384  n40;  387  II 499;  388  II  235; 
399  I  505;  405  I  299;  410  II  363; 
422  n  41;  425  IL  54;  438  H  208; 
442  11298;  443  I  228;  450  n434; 
452  II  296;  457  I  208,  i;  461  I  385; 
463  I  323;  474  I  162;  491  I  501.  II 
227;  501  I  385;  505  1650;  507  II 
235;  520  II  201.  276;  522  U  481; 
523  I  291 ;  531  II  56. 

E  5  1619;  6  II  209;  12  n  483; 
13  1459;  16  1748;  20  11482;  22 
II  536;  59  III  310;  66  I  760;  68  II 
482;  70  1630;  80  1606;  82  1228; 
84  n  400;  87  11  295;  96  I  722;  98 
n482;  102  n  209;  115  1463;  117 

II  234;  119  II  483;  120  0  253;  122 
I  379;  124  II  235.  454;  136  II  293; 
147  1 159;  155  I  383;  176  U  215; 
178  1214;  184  1174.500;  191  U  57; 
192  III  427;  203  1605;  204  II  201; 
218  I  560.  II  364.  HI  17;  219  I  653; 
222  1359;  228  II  191;  239  II  483; 
249  I  299;  267  I  697;  268  I  316; 
284  1385.  392;  287  II  502;  301  HI 
341 ;  303  1 140;  307  1 660. 728. 11 54; 
309  I  321;  314  1690.  II 429;  319 
in298;  331  III  326;  334  lU  322; 
338  1483;  352  1561.  n481;  354  I 
255.391;  358  1616;  366  II 110;  379 
n  501;  384  II  439;  385  III  322;  387 
I  373;  396  I  281 ;  408  I  726;  411  IH 
292;  416  1658;  425  1729;  433  II 
481.  III  326;  442  I  590.  n  61;  457 

III  345;  465  U  248;  466  III  434; 
472  1587;  481  HI  300.  307;  482  II 
469;  483  U  112;  499  II  111;  503  II 
228;  509  II  204;  522  II  293;  523  I 


357;  527  U  115;  531  II  517;  545  n 
85;  548  III  252;  567  01440;  594  I 
275;  597  II  291 ;  599  1738;  622  n 
434;  623  I  351.  III  290.  299;  636 
ni  298;  640  III  311 ;  694  I  554;  696 
1761;  700  1677;  717  I  561;  728  II 
188;  739  1588;  741  1446;  749  11 
203;  752  I  587;  755  III  129;  783  HI 
195;  790  IH  290;  793  I  503;  795 
1382;  798  II  55;  801  1391;  830 

I  625;  834  II 180;  845  1 469.  IH  289; 
848  n  56;  902  n  289. 

Z  5  II  54;  7  10  297;  17  I  383; 
54  I  456;  56  I  730.  H  208.  217.  433; 
58  II 113.  m310;  68  1325;  70  n 
248;  87  H  455;  88  I  377;  101  1483; 
117  1658;  125  1616;  1281760;  130 

II  536;  136  1760.  II  218;  140  II 99; 
153  III  315;  160  0  36;  164  0  370; 
179  I  457;  216  O  483;  221  1468; 
224  Ol  329;  229  Ol  300;  235  I  328. 
729;  243  1236;  261  0 185;  289  1 
483;  2941273;  295  1417;  300  I  379; 
301  1240;  314  I0  299;  326  1618; 
331  I  652;  335  II  281;  340  Ol  419; 
348  Ol  437;  357  1658;  363  O  41. 
434;  377  1587;  388  0 113;  393  1 
587;  408  I  353.  111297;  413  Ol  78; 
417  II  312;  419  0  417;  441  I  561; 
452  III  299.  427;  456  1730;  457  II 
112;  458  I  616;  460  Ol  241.  322; 
466  I  325;  477  I  226;  481  I  391; 
483  II  483;  506  O  485;  514  0  313; 
519  O  313;  525  I  730. 

H  4  II  290;  26  1351;  30  01433; 
50  I0  341;  561321;  58  lO  253;  59 
Ol  195;  68  III  315;  79  II  455;  84 
I  505;  94  II  313;  97  I  562;  98  D  71 ; 
101  1298;  145  1228;  1561449.519; 
171  O205.  Ol  301;  179  O  456.  lU 
123;  186  III  299;  187  1228;  198  H 
472;  207  O  54;  208  0  292;  212  I 
158.  II  17;  214  II  235.  480;  222  III 
311;  231  Ol  300.  427;  236  III  297; 
238  0  238;  270  O  54;  290  II  247; 
312  II  182;  339  II  403.  III  442;  354 
Ol  317;  360  I  650;  361  O  246;  363 
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183;  95  n  115;  97  III  291.  292;  100 
III  292;  113  in  17;  115  U  246;  126 
n  247;  134  U  202;  136  1760;  145 
II  204;  153  II  208;  155  II  206;  182 
1571;  187  m  250;  J91  II  364.  III 
289;  195  II  207.  277;  224  I  654;  235 
II 248.  m  298;  240  1 712;  244  1659; 
246  n  372;    252  1 163.  U  201;    253 

I  523;  256  1495;  262  1209;  275  II 
37;  277  1504;  278  1463;  299  II 536; 
318  m310;    322  m  298.  423;    330 

II  519;  344  1359;  357  1375;  365 
n  254;  372  II  58;  374  II  235;  390 
n  115;  394  II  204;  402  II  114.  135; 
403  II  518;  424  II  220;  428  1730; 
436  m  119;  440  II 112;  458  n  509; 
472  II  187;  473  1572;  483  1606; 
507  III  336;  532  1457;  534  0  268; 
538  III  291;  547  I  562;  556  II  372. 
517. 

A  62  n  63;  84  m  414;  100  I 
706;  103  n  63;  104  U  60;  106  I 
328;  117  1469;  128  I  657;  142  I 
345.  492;  145  1590;  150  1272;  162 
n517;  168  II 203;  169  1392;  172 
n  293;  186  m  154.  419;  219  III 
342;  229  II  201.  276;  240  I  385;  266 
II 202;  282  1391;  309  II 57;  318 
II  518;  333  1205;   342  in337;  355 

I  321 ;  380  II  209;  382  I  212;  386  I 
625;  395  U517.  III 119;  404  in  345; 
409  111300.  426;    410  III  270;    433 

II  220;  439  III  326;  446  H  198;  455 
nSOl;  473  II  293;  474  II  58;  475 

II  209;  486  1651;  488  III  337;  527  Digitized  byCjOOQlC 
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m.  Stellenindei.    Homer  M  41  U  297  —  11  469  II 105. 


M  41  n  297;  48  I  587;  59  U  238; 
103  1607;  122  111438;  141  lU  338; 
150  m  433;  155  I  258;  163  II  235; 
164  n  207;  179  H  183;  195  1650; 
200  I  677;  204  I  473;  212  II  536; 
226  II  248;  241  III  297.  317;  265 
III  253;  270  1583;  278  11293;  287 
n  110,1 ;  289  I  748;  299  II  297;  304 
1203;  310  11210;  318  1760;  333 
III  413;  343  II  61;  344  UI  311;  346 
II  267;  355  II  204;  357  m311;  368 
I  321.  II  246;  390  II  483;  392  I  560; 
454  111226;  464  II  205. 

N  15  II  235;  17  II 115;  18  II  71; 
29  I  272;  52  III 291.  440;  62  II 289; 
77  11199;  83  HI  221;  85  n  194; 
115  II  485;  141  lU  337;  165  1214. 
561;  168  n  193.  276;  1841631;  200 

I  742;  204  I  608;  219  I  591;  230  II 
513;  237  11486;  241  1136;  244  II 
55;  251  n  209.  III  268;  260  H  305; 
275  1391;  278  111304;  285  1457; 
290  1321;  313  0307;  321  HI  427; 
323  n  485;  326  1582;  329  II  204; 
335  III  321;  345  1 140;  355  11  196; 
364  II 201;  368  1650;  371  n  17; 
389  II  288;  390  II  292;  407  1523; 
438  II  218;  465  II  283;  481  III  297; 
504  I  761;  539  I  658;  547  I  735; 
551  1607;  556  1760;  563  1214;  573 

II  220;    584  1606;    597  II  434;   638 

II  517;  643  HI  310;   660  1391;  665 

III  311;  700  1^42;  702  II  186;  708 
II  186;  713  IU249;  718  n54;  727 
1659;  729  II 298;  737  1658;  751 
II  70;  769  III  196;  778  Ul  434;  780 
II 219;    787  HI  28;    799  1652;    804 

II  208;  806  III 438;  825  II 399;  829 
I  657.  II  209. 

S  7  1650;  15  11189;  19  II  210; 
28  II  209;    30  II  208;    37  I  325;   42 

III  441 ;  55  II  189;  63  in79;  72  III 
345;  81  II  518.  III  303;  107  III 427; 
113  I  390;  120  II  237;  121  1316; 
124  II  64;  131  II  267;  172  U  209; 
179  I  650;  212  HI  28;  216  I  652.  II 
299.  III  119.  186;   221  III  342;   236 


1698;  249  1492;  251  U 140;  261 
III  291.  438;  271  1369;  274  HI  221; 
285  II 196;  286  III 437;  307  III 297; 
342  III  290;  352  I  736.  II  219;  364 
m262;  383  U  54;  388  n236;  402 
1141;  407  UI344;  416  0423;  460 
1619;  468  II  517;  469  II 203;  471 
m262;  477  II 197;  482  U  219;  501 
II  454. 

0  3ni83;  15  n  372;  18  0262. 
326;  21  n  235;  22  III 300;  39  1 369; 
41  n519;  45  n  372;  81  II  218;  68 

I  227;  90  II 197;  91  III  307;  104  II 
530;  108  1607;  118  I  591;  128  II 
194;  1291560;  130  n  74;  136  U  71; 
138  I  492;  139  I  390;  140  II  210; 
155  II  235;  156  1482;  159  II  454; 
190  II  465;  197  U  372;  202  II  112; 
203  II  485;  207  1506;  227  lU  345; 
228  I  571;  245  0  262;  248  O  327; 
256  II  267;  266  I  656;  270  1311; 
271  U.  289;  292  O  17;  315  U  56. 
237;  320  1636;  343  1383;  394  O 
198;  416  O  300;  427  I  383;  447  II 
185;  461  0  317;  470  1630;  484  11 
220;  496.  497  II 194;  504  1607;  509. 
511  II  517;  528  III  310;  533  II 112; 
534  0  310;  551  1618;  579  II  293; 
590  1240;  607  1656;  6081658;  611 
1741;  624  II 295;  627  1391;  630 
n  293;  640  I  368;  644  O  310;  647 

II  220;  654  II 208;  660  1749;  674 
II 58;    679  II 295;    693  1325;    731 

0  343;  735n74.0  427;  7371607; 
743  I  601. 

n  1  174.  763;  46  II  99;  55  EU 
79;  78  1239;  111  H  190;  139  1136; 
140  III  216;  142  I  468;  160  I  608; 
178  1607;  181  II  234;  185  ü  105; 
186  IG59;  202  1697;  207  1630.  II 
196;  218  1II252;  225  II  64;  227  in 
344,  l;  271  III  307;  297  n  289;  304 
1606;    352  11288;    358  11292;    360 

1  392;  373  I  251 ;  384  II 186.  O  321 ; 
399  1457;  403  1392;  4061324;  408 
1554;  409  II  218;  423  0  342;  428 
n37.  203;  433  O  325;   469  II 105; 
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216;  485  HI  315;  489  1354;  494  I 
505;  499  H  472;  507  n464;  529  ni 
161;  541  in216;  544  II  63;  548  II 
210;  549  1659;  553  ini61;  559  I 
505;  561  m216;  567  IH  246;  574 
1209;  579  1141;  591  II 305;  605 
1760. 

T  2  in  438;  11  II 237;  42  n  268; 
43  nill9;  122  II 196;  126  I  323; 
144  ni326;  157  1373;  160  1315; 
163  1631;  1881730;  2011215;  221 
II 300;  228  IHSOO.  426;  235  0300; 
262  1601;  284  U  39;  295  II  536; 
302  I  601;  321  II  372;  326  1654. 
ni299;  335  1225;  339  III 315;  342 

I  492;  354  I  385;  363  I  658;  392  U 
55.  428;  421  m  326;  423  1605. 

T  17  1714;  21  II  434.  IH  301; 
23  II  253;  41  HI  336;  50  I  162;  93 
m317;  99  1561;  122  IH  326;  166 
II 61;  167  n  294;  168  1658;  194 
ni238;  198  II  301;  210  H  253;  234 

II  467;  241  1331;  268  III 195;  283 

III  325;  286  111427;  362  1170;  380 
III  325;  391  DI  79;  401  I  385;  407 
I  742;  409  II  64;  418  I  729;  429  I 
364;  480  I  392;  495  U  294. 

<S>  10  1659;  57  II  210;  68  1323; 
69  1749;  78  II  57;  80  U  201.  III 
321;  81  III 434;  89  1141.  207;  95 
ni  297;  102  n  57;  103  0341;  105 
1660;  109  1331;  150  III 329;  193 
in  28;  198  m  310;  206  H  184;  207 
n219;    225  1625;    237  U  203;  249 

1469.  m  157;    252  III  248;    281  U  Digitized  byGoOQlC 
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IIL  Stellenindei.    Homer  X  101  I  697  —  y  493  U  428. 


101  1697.  726;  102  HI  321 ;  110  I 
722;  137  I  581;  139  III  248;  141 
II  202;  169  0  42;  183  1240;  197  I 
729;  198  I  726;  199  HI  128;  201  HI 
310;  203  1617;  221  ini51;  233  n 
268;  254  II  432;  258  U  246;  266  II 
517 ;  281  1 353;  302  H  268;  309  11 70; 
340  n  191;  348  III  424.  427;  358 
m  292.  321;  362  H  198;  390  U  179; 
405  II  209;  407  U  236;  410  I  636; 
415  1606;  421  U  468;  437  U  179. 
276;  445  IH  326;  460  I  140;  451 
II  56;  461  1392;  476  1605;  485  U 
513;  490  II  297;  491  H  205;  493 
1324. 

W  7  n363;  9  m311;  251455; 
43  m  341;    73  I  583;    100  I  761; 
109  I  299.  II  495;  115  I  658;  122  I 
325;  1441561;  150  U369;  151II372; 
166n484;  1731288;  188 1658;  222 II 
292;  226  II  70;  227  I  748;  228  1 505; 
244  m 434;   268  1560;   273  HlOl; 
274  II 401;  285 II  40;  303  1345;  315 
n517;  3181705;  335  II 455;  363  U 
228;  368  U  57 ;  426  1 738 ;  427  H  248 
454  n  207;  462  m  315;  469  I  607 
470  I  390;   479  I  652;  484  IH  344 
485  n432;  490  1582;  529  1212.  375 
545  ni  345;  656  HI  344;  585  I  369 
614  I  141;   623  H  252;   643  III  17 
648  II  179;    649  I  328;    664  II  41 
667  ra  341;  670  IH  345;  679  U  189 
701  II  55;  707  III  300;  714  H  203 
728  n  235;  745  I  163;   748  m  342 
759  II  41 ;  777  I  159.  392;  821  U  39 
854  I  324;    865  I  483;    868  I  729 
874  I  698. 

Q  11  1455;  49  n485;  68  ü  58; 
106  m  315;  125  11  210;  139  I  587. 
m  300;  145  II  364;  170  I  385;  226 
n  370;  235  I  368;  240  n  190.  ÜI 
345;  241  IH  344;  254  I  740;  281 
II  55.  428;  283  I  240;  348  I  457; 
373  I  587.  m  17;  377  U  180;  391 
n  215;  419  n  207;  422  I  492; 
460  II  201;  472  I  469;  515  I  324; 
538  m  345;    544  I  682;    550  I  492. 


II  368;  564  ni  345;  593  IH  346;  598 
1359;  601  U  247;  621  U  38;  630 
1631;  637  III  434;  662  II  208;  729 

I  469;    734  I  722;    735  I  323;    739 

II  64;  742  n  193;  766  II  201.  m 
434;  783  1165. 

a  1  I  616;   2  U  38.  237;    21  IH 
436;  23  11207;  25  1321;  40  1351; 
41  II  239;  47  m  341 ;  50  III 17.  79; 
65  ni278;  71  1226;   75  n418;  97 
11113.111216;  103  1347;  1461676 
157  II  87;   158  U  248.  HI  262.  342 
164  II  517;   165  I  418;   166  U  608 
174  n364;   182  I  582;    183  H  140 
189  n  74;    209  I  630;    215  I  331 
II  74.  499 ;  226  m  241 ;  228  ÜI  340 
234  n  281,  i;    282  II  113;   286  IH 
310;   322  11  517;   351  IH  341;   360 
II 198;  369  II  480;  382  ÜI  325;  391 
II 74.  in262;  392  ü  509;  408  1345; 
410  II  464;   415  I  714;   422  I  653; 
443  II  238. 

ß  3  1 657;  16  HI  405.  423;  25  HI 
342;    33  II  399;   36  H  238;    78  HI 
337;  90  Hl  434;  99  I  306.  m  434 
104  in  294;  111  II 402;  114  m 341 
128  ni437;  146  II  467;   174  1653 
192  II  247;  195  HI  136;  203  n  255 
218  II  329;   258  I  729;  271  II  207 
298  I  729;    318  II  509;   319  I  354 
336  UI  342;  346  H  64;  349  lU  341 
364  I  676;   377  I  345.  II  55:  389  U 
112;  404  II  363;  410  IH  419;  416  I 
658;  434  1373. 

Y  16  m342;  18  III  342;  23  n 
180;  33  n  38;  71  I  375;  72  H  200; 
831344;  124  H  400;  171  1677;  176 
II  465;  185  01301;  186  n87;  206 
1214;  231  II  372;  251  1359;  264  I 
446;  266  H  205;  273  I  676;  295  I 
726;  297  U  54;  303  II  482;  304  H 
433;  311  I  373;  320  II  472;  354  HI 
343;  363  H  86;  390  I  738;  410  11 
198.  219,  276;  437  II  482;  439  I  324; 
450  n  236;  488  I  726;  492  II  55; 
493  n  428. 
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;  231  I  714;  232 
253  II  54;  267  II 
;17  I  345.  III  444; 
LI  292;  348  I  607; 

II  300;  371  I  619; 
111310;  401  n70; 

III  340;  577  1618; 
in  78;  617  1495; 

m  239;  636  I  652; 
II  215;  698  111426; 
1519;  7711482.  III 
7;  804  III  262. 
23 II 238;  36  m 249; 
1342;  9511237;  105 

337;  130  1714;  135 
654;  188  11.508;  221 
.209;  240  II 140;  273 
J54;  280  1617;  300  II 
313  1636;  327  Hill; 
329  1  729;  344  1351; 
357  III  324;  358  1583; 
368  II  289;  374 1  228; 

401  I  726;  426  1 159; 
30;  4341729;  4431353; 

465  II 369;  473 III 291; 

4S\  111311;  486  II 235. 
198;  25  1583;  27  n  54; 
..  TTftR.  ift  1469:  50 II 


150  III  340;  201  II  267;  216  U  299; 
237  II  508;  270  I  240;  279  I  729; 
288  I  676;  292  U  400;  311  II  456; 
319  II  253;  321  I  582.  III  17;  324 
1447;  342  H  207. 

Ä  17  II 236;  28III342;  291730; 
32  U536;  35  II  267;  48  1143;  78 
III  325;  88  I  658;  98  H  185;  102  I 
705;  121  1630;  133  II  180;  137  II 
209;  154  II  517;  155  I  616;  163  I 
353.  354;  169  III  12;  170  II  480; 
175  I  651;  176  I  561;  182  II  237; 
190  I  698.  726;  209  III  341;  222  I 
676;  245  I  654;  254  I  519;  262  II 
228;  274  I  658;  280  U  536;  299  HI 
326;  307  II  486;  312  I  141;  336  lU 
262;  350  1385;  359  1737;  376  IH 
436;394II112;  408 II 207;  4621457. 
III 345;  477  1151;  480  1354.  385;  492 
n365;  510  1587;  516  II  472;  577 
ni342;  581  lU  262. 

t  6  n518;  9  Hill;  11  H  113; 
25  I  729;  27  I  491;  65  I  506;  66  I 
698;  102  II  219;  127  11  58;  140  II 
195;  143  II  464.  UI  26;  188  II  178. 
227;  198  II 197;  224  II  56;  233  III 
337;  238  II  305;  243  1675;  318  III 
241;  324  I  389;  347  I  315;  353  II 
235;  359  ni  241;  364  01272;  366 
I  288.  380;  369  I  495;  376  III  337; 
378  I  506;  389  I  659;  405  III  262; 
421  1215;  430  m  253;  441  1455; 
448  n  267;  453  I  351;  459  I  729; 
489  1651:  501  1240:  535  1654. 
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X  41  II  209;  58  II  518;  66  I  730, 
III221;  75  n466;  103  III  344;  114 
n  90;  123  1 154;  129  I  228;  147  11 
505;  161  1236;  168  II  402;  194  H 
209;  198  U  299;  211  HI  250;  218 
m  241;  222  U  198;  248  II  248;  279 

I  581;  281  I  495;  302  I  730;  310  I 
654;  311  I  389;  316  II  486;  327  I 
328;  336  IH  17;  337  1  391;  381  I 
463;  384  lU  194;  412  I  257;  419 
1690;  423  1726;  433  IU300;  441 II 
455;  455  I  606;  463  lU  274;  465  IH 
253;  469  I417,i;  483  1417,1;  489 
n  399;  505  H  178;  511  11  58;  540 
in  325;  544  I  381;  596  I  582;  600 

II  199;  608  U  250;  621  0  433;  632 
m  291. 

p.  15  I  228;  22  III  323;  37  n 
207;  39  H  248;  63  II 113;  66  m  341 ; 
67  U  112;  85  H  202;  86  I  208,  i; 
99  II  112;  104  1738;  1131506;  119 
n485;  174  1616;  206  U  121;  212 
n71;  220  1325;  230  II  255;  233  I 
729;  240  1738;  251  n  291;  252  I 
451;  312  1163;  321  UI  289;  327 
m336;  331III343;  350n218;  375 
in  327;  383  0  246;  387  1616;  392 
n  194;  395  II  203;  419  U  56;  422 
II  207;  423  n  209;  428  I  506;  442 
1142;  452  II  220. 

V  18  III  342;  541607;  61  II  90; 
86  III  195;  92  U  215.  277;  98  I  723. 
n  199;  109  I  149.  730;  119  II  219; 
124  n99;  129  II  246.  III  324;  151 
1351;  164  ni98;  214  III  342;  215 
m  292;  226  I  456;  240  I  726.  729; 
250  n  235;  278  I  357;  299  H  434; 
303  II  402;  307  0  454;  314  II  268; 
320  1491;  340  01326;  345  HI  241; 
367  II 112;  397  U246;  415  lO  439. 
444;  434  III  246;  435  II  209. 

S  52III344;  54III344;  61  O  299; 
63 III 426;  89  01329;  96 1359;  105  Ol 
343;  122  II  372;  129  I  658.  III  105; 
134  1 159;  138  I  583;  156  I  560;  161 
I  357;  169  II  56;  176  O  74;  203  I 
618;  205  1272;  211  1344;  213  O  193; 


222  O  64;  227  O  64;  231  O  58;  233 

0  58;  244  I  254;  272  O  467;  288 
II  277;  289  U  215;  318  II  219;  319 
1324;  321  II  64;  331  1729;  463  O 
299;  4731760;  4791392;  487 II 57; 
514  II  54;  551  O  54.  62. 

0  19  II  364;  34  I  246.  560;  72 

01  303;  105  1483;  128  11455;  132 

0  236;  188  I  373;  209  I  575;  232 
II  208;  244  I  381;  248  I  207;  256 

1  388;  267  I  390;  311  lO  426;  321 
n  238;  343  III  78;  347  I  714;  362 
II 64;  384  O  437;  392  10  28;  400 
1657;  405  10  216;  409  O301;  411 

0  301;  423  Ol  274.  343;  426  I  607; 
431  Ol  262;  418  lO  340;  451 1  606; 
458  Ol  426;  464  O  198;  516  1630; 
553  II 140. 

it  6  1208,  i;  10  1698;  11  II  207. 
277;  15  1385;  28  O  58;  71  II  465; 
131  II  201.  lO  345;  150  I  760;  151 

1  729;  176  I  158;  181  O  280.  518; 
190  O  268.  269;  216  O  293;  218  Ol 
437;  221  O  178;  234  I  714;  242  I 
391;  257  Ol  342;  290  II  209;  295 

I  140.  Ol  443;  300  I  345;  301  II 
363;  355 II  363;  371  II  370;  384  III 
443;  389  II  363;  398  I  254;  424  III 
326;  431  II  306;  474  O  186;  477 
1347. 

p  10  I  506;  24  I  562.  lO  226;  2& 

II  198;  46  II  41;  53  Ol  340;  83  I 
729;  96  O  187;  172  Ol  310;  176  I 
416;  190  II  201;  191  1726;  195  O 
210;  218  1761;  239  1618;  244  II 112; 
246  0  40;  249  n  403.  HI  442;  263 
I  323;  265  I  630;  271  I  306;  284  n 
215;  298  II  251;  315  n  236;  32i 
n  56;  358  m  336;  360  n  236;  363 
in  301.  342;  367 II 236;  368  lO 274; 
370  1714;  371  O  215.  216;  373  III 
294;  386  II  485;  387  II  251;  395 
II 185;  446  Ol  195;  447  I  561 ;  455 
I  154;  467  I  658.  lO  105;  4801324; 
501  I  520;  510  II  78;  525  Ol  151; 
537  1652;  544  1582;  545  Ol  326; 
563  1714;  599  O  61. 
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324.  II  520.  ni 
>;  13  in  123;  33 
>5  III  292;  66  U 
;  86  1 159;  96  l 
)9  1619;  112  m 
142  in  343;  161 
222  m  303;  2481 
;  309  n210;  327 
;  344  n  1S6;  353 
3;  382  l  519;  391 
L9;   395  I  729;  414 

Olli 292;  24 n 260; 
.*104;  92  1738;  122 
t34;  167  1281;  212 
I.  III 226;  235 11236; 
I  388.  Ul  344;  270  l 

3061357;  315  n  64; 
10 II 268;  347  n  215; 

III 338;  378  in  341; 
ml 608;  406  1397; 
;  I  370.  n  197;  486  II 
^6;506n251;510III 
336;  543  m  325;  548 

.1267,1. 

i;  4511511;  52  n  364; 
51617;  132  1606;  140 
;I90;  180  1561;  185  1 
201;  199  1654;  204  ü 
53;  2521658;  2661690; 
2S8I388.  n64;  296  U 
184;  312  II 38;  333  in 
1194;  351  II 208;  3791 

519. 

368;  41U62;  45  1675; 


325;  291  II 56;  294  1607;  319  II 
536;  328  II 43;  346  1730;  362  n 
112;  397  1353;  415  10  345;  433  II 
186;  434  U  186. 

X40in290;  45  11508;  46  1140; 
56  II 206.  207;  75  III  443;  90  II 208; 
104  U208;  106  HI  336;  136  1562; 
139  n  245.  368.  466;  157  m  419; 
176  I  735;  186  H  194;  203  I  370; 
217  n  210;    220  n  221;    277  1605; 

295  III  17;  308  I  606;  319  II  253; 
327  m  342;  338  H  198;  362  I  697; 
365  1323;  377  lU  342;  379  1726; 
381  m413;  403  II  185;  406  H  209; 
411  n236;  423  H  39;  437  H  112. 
456;  439  Ul  345;  443  II  38;  462  II 
509;  468  II  291;  475  1159;  476  II 
466. 

^  4  1749;  11  n299;  12  1379; 
16  n  251;  89  I  359;  90  I  729;  91  I 
582.  m  438;  107  H  247;  118  0426; 
129  n  55;  138  I  581.  m  437;  149  I 
519;  153  1495;  190  II 79;  210  H 
180;  215  m  291;  218  II178;  226 
n  216;  233  U  296;  269  m  299;  296 
I  347;  309  IH  436;  327  I  153. 

CO  6  II  203;  11  1658;  37  II  434; 
41  I  373;  51  II  178;  63  1 163;  75  II 
64;  77  1608;  1181246;  134  0  434; 
139  1373;  182  IH  326;  188  0427; 
195  II  179;  199  11  483;  229  II  208; 
235  m  275;  248  II  363;  252  II 464; 
254  II  227;  255  HI  241 ;  263  HI  27. 
78;    286  HI  12.  342;    288  IH  321;uigitized  byGoOQlC 

296  m311;    338  n58;    347  1726; 
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748  II 390.  m282;  769  0280;  787 
in  276;  813  IH  278;  817  III  282 
818  ni  120;  838  III  29;  928  II 385 
930  II  324;  962  III  263;  966  n326 
971  III  154;  972  U  322;  1000  n 
323;  1092  HI  19;  1107  II  457. 

Asinaria:  44  n386;  51  lU  282; 
60  UI  280;  232  IH  35;  238  HI  34; 
255  m  216;  271  m  119;  326  UI 
404;  327  H  324;  339  UI  216;  373 
m  293;    407  Hl  280;    433  U  386 

438  11323;  537  m  277;  558  III 279 
564  m 216;  575  ni217;  606  II 327 
615  n  386;  648  III  119;  664  I  397 
680  II  385;  705  11  323;  720  II  328 
730  III  279;  756  n  385;  839  II  323 
876  II 322;  902  JI322,  i;  933  11131 

Aulularia:  Prol.  1 576;  50  U  386. 
389;  58  II  328;  173  H  379.  IH  276 
182  II  385;  213  111263;  240  II 379 
312  n318;  316  II  318;  350  111402 
358  II  379;  442  U  328;  551  III 280 
569  II  388;  570  II  323;  578  II  322 
666  U323;  687  II  473;  697  II  319 
730  m  270.  277;  741  II  402;  800 
m  281. 

Bacchides:  49  11323;  50  III 278 
78  m  276;    156  U  316;  175  II  390 
211  II  323;  259  U  457;  334  III 280 
354  II  465;  362  U  325;  406  n  389 
462  ni  137;  506  U  322;  604  U385 
627»  111263.  278;    647  m  216;   711 
II  327.  m216;  716  0275;  745  m 
277;    757  11380;    761  IH  216.  293 
774  n  323;  793  1 773;  807  IH  403,  i 
831  II  322;  839  Hl  263;  847  n  328 
1016  m31;  1020  lU  216;   1041  HI 
279;  1058  n  384;  1059  0154;  1066 
H  323;    1072  II  378;    1090  m  31; 
1106  ni  216;     1130  HI  134;     1182 
ni32. 

Captivi:  58  n378;  159  III  216 
167  II473;  186  II  379;  192  II  323 
203  11132;  208  III  277;  273  11323 
305  n317;  309  H  319;  341  H  325 
349  II  378;    393  II  379;    397  1603 

439  n  379;  494  H  324;  499  0  235 


511  O  281;  537  U  399;  548  11380; 
551  III  124;  580  1483;  665  0216; 
722  O  216;  846  0270;  951  O  282; 
966  O  29. 

Casina:  64  II  379;  130  II  316; 
216  II  385;  239  0  29;  271  0  473; 
297  II 324;  305  0  292;  413  0  278; 
545  n  323;  613  11  323;  626  0217; 
669  O  403;  780  11  324.  327;  787  11 
325;  868  n323;  877  III  31;  964  II 
324;  970  0  277;  1001  H  328. 

Ciatellaria:  63  II  385;  555  H  386 
558  II  318;  611  U  318;  690  O404 
782  II  379. 

CurcuUo:  183  II  379;  206  1628 
213  n379;  245  O  275;  423  0  528 
427  0  280;  439  0217;  475  0216 
521  0  263;  5310402;  539  0  379 
565  n  379;  568  TL  379;  589  0278 
641  0  277;  665  O  34;  713  II  379 

Epidicus:  82  O  149;  106  O  31 
161  III  279;  196  II  386;  304  II  380 
398  III  255;  437  II  380;  440  II 328 
468  0  322;  515  II  323;  643  0216 
657  0  323;  677  III  404. 

Menaechmi:  113  0  322;  114  O 
278;  143  O  275;  270  II  325;  295  O 
389;  326  II 380;  337  0  281;  338 
III  120;  423  II  323;  545  II  324;  638 
Ol  280;  644  O  322;  670  O  325.  O 
119;  700  O280;  752  Ol  124;  764 
O  280;  809  O  403;  827  O  404; 
914  I0  275;  918  0  279;  1007  lO 
404;  1104  II386. 

Mercator:    HO  III  280;    165  O 
379;  322  O  378;  413  O  324;  448  O 
324;  450  II  324;  457  O  281;  497  O 
323;  528  II  378;  547  O  324;  572  O 
276.   278;    582  O  17;    631  II  312 
633  O  281 ;  723  O  277 ;  748  lO  264 
770  0  360;  775  III 279;  789  O280 
823  O  398;  857  O  277;  862  I  627 
941  Ol  282. 

Miles:  36  III 276;  81 II 385;  140 
O400;  198  O 277;  200  0  323;  206 
II  315;  328  II  322;  345  O  282;  397 
O  282;    431   Ol  279;    463  O  322; 
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(Der  Regel  nach  sind  die  Autoren,  namentlich  die  häufig  yorkommenden, 

nur  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  in  einem  grösseren  Abschnitte  oder  an 

besonders  wichtigen  Stellen  angeführt) 


Abälard  I  14.  24. 

Abu  laswad  ad-Dutl  1 16. 

Adelung  10  407.  412. 

Ahrens  I  581.  587.  743. 

Aken  I  60. 

Aksakow  1 102,  i. 

Albrecht  n471,  III  88.  94.  101. 

Aleksandrow  UI  210.  220. 

Altenburg  III  155.  187. 

Alton  11472,1. 

Ameis  III 136. 

D.  Andersen  11  414. 

Apollonios  Dyskolos  I  6.  8.  22,  II 

1—3.  347.  413.  476,  III 112.  407. 
Apollonios  Rhodios  III 151. 
Aristoteles  1 13.  23. 
A.  Amaud  I  20. 
0.  Asböth  I  88,  1.  245.  256.  264.  284. 

317.  349.  434,  U  141.  168.  492,  UI 

233.  237.  254.  397. 
Avery  II  356.  363. 
B&umlein  II  498.  505.  523. 
Bamberg  I  492. 
Bartholomae  I  137.    139.  191.  233. 

289.  310.  357.  394.  464.  490.  537. 

589.  711,   II  19.  75.  97.  176.  228. 

259.  303.  355.  358.  369.   436.  440. 

546.    452.   460,  1,   III  21.    40.  49. 

157.  230.  308.  319. 
Baudouin  de  Courtenay  1 126.  145. 
Baunack  I  225.  290.  329.  465.  581,  l. 

678,  n455,   III 438. 


R  Becker  UI  275. 
K.  F.  Becker  I  35. 
Behaghel  I  306.  467,  III  8.  44.  234. 

248.    266.    346,  1.    367.    381.    385. 

413.  439. 
A.  BeU  I  307. 
Benfey  I  59,   U  353.  506.  545,   HI 

37.  152. 
Gh.  £.  Bennett  n  384. 
A.  Bergaigne  II  353,  m  39. 
£.  Bemeker  XU  39.  71.  73.  88.  102. 

124. 
A.  F.  Bemhardi  IH  408. 
Bemhardy  II  348. 
Bernhardt  II 390,  l.  406,  HI  282. 383. 
Bertelsmann  III  400. 
Bezzenberger  I  87.    138.   217.   235. 

263.  341.  367.  398.  411.  437.  462. 

485.  521.  645,   II  458. 
Bielenstein  I  262,  l.  485.  636.  699. 

774,  II  308. 
Billroth  II  318. 
Birklein  II 471. 
Blackert  III 252. 
Blase  II  319.  399. 
Blass  II  254. 
Bloomfield  I  750. 
Bodenstein  III 109. 
Boethius  1 13. 
Böhtlingk  I  59.  172.  179,  i.  472.  476. 

624,  1,    II  227.  308.   352,    UI  56. 

142.  165.  227. 
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IV.  Autorenindez.    Fichte  —  Jagiö. 


Fichte  1  33. 

Fick  I  549.  594.  670.  746,  II  21.  137, 

III  319. 
Fleischer  II  471,  HI  43.  90.  109. 
R.  Flex  1 164. 
Franke  U  286. 

0.  Franke  I  89,  l,  II  307.  529. 
Friedl&nder  lU  262. 
Fröhner  I  520. 
Frohwein  I  562.  582.  606. 
Fonck  I  608,  i. 
Gabelentz-Loebe   I  216.    240.    288. 

325.  374.  428.  453.  484.  496.  499. 

516.  521.  669,  II  441,  III  264.  270. 
Qädicke  1 182.  183.  184,  i.  187.  245. 

310.    360.    385.    387.  601,    II  118. 

361.  456,  1,  m29.  127.  129. 
Garbe  III  200.  224,  i. 
Gebauer  III  249. 

Gehring  1519,  II 198.  519,  UI  260. 
Geiger  I  92. 
Geldner  I  86.  94.  163.  201.  233.  289. 

310.  371.  386.  396.  463.  511.  529. 

667,    II 20.    114.   195,1.  280.  440. 

540,  III  24.  202.  322.  331,  1.  438. 
Georges  1 108.  683,  II  147,  i. 
Gering  II  487,  HI  346,  l.  378. 
Goetz-Schöll    II  322.    380,  i.    522, 

III  275. 
Goodwin  II  368.  401.  520,   Ul  286. 

426. 
GoBsrau  I  90.  483,  lU  260. 
Graff  I  645. 
Grassmann  1 150.   167.  403,  l.  467. 

469.  512,1.  548.  590.  644.  700.  712, 

n  43.  68.  86.   174.  355.   427.  442. 

498.  519.  540,  lU  130,1.  164.  183. 
217.  261.  327. 

Grein  I  238. 

Grimm  I  37.  50—53.  96—98.  102,  i. 

170.  204.  210.  270.  283.  311.  365. 

367.  394.  398.  405.  453.  460.  484. 

499.  538.  545.  620.  627.  639.  645, 
II  441.  496.  519.  529,  III  18.  22. 
23.  107.  120.  124.  129.  136.  157. 
208.  213.  220.  227.  235.  249.  255. 
257.  264.  353.  360.  369.  385. 


H.  Grosse  II  314.  418.  430.  433.  437. 

A.  Grotefend  Ul  406. 

Grünert  1 138. 

Günther  I  282. 

W.  G.  Haie  II  368.  384.  387. 

Hand  I  567,  II  525. 

Hartel  I  483.  488.  491. 

Hartmann  III  66. 

HaskeU  I  394,  m  43. 

Hasse  HI  253. 

Haydon  UI  232. 

Hegel  I  35. 

Heikel  Ul  437. 

Heibig  I  396. 

P.  Helias  1 14. 

V.  Henry  n  441. 

Hentie  n  207.  208,  l.  311,  i.  738. 

Herbart  I  36. 

G.  Herbig  II  11.  286. 

A.  Herling  UI  410. 

G.  F.  Hermann  III  420. 

£.  Hermann  III  58.  62.  66.  74.  85. 

103.  296.  306.  392,  1.  446. 
G.  Hermann  I  25-31.   133,    II  347, 

m  114. 
J.  C.  A.  Heyse  UI  410. 
K.  W.  L.  Heyse  I  56.  636,  m  410. 
Hildebrand  III  21.  26. 
HiUebrandt  II  540. 
Hirt  I  464.  537,   II  513,    III  40.  58. 

88,  1.  108. 
Hirzel  III  186. 
Höfer  I  185. 
0.  Hoffmann  I  194.  656.  679,  II 455, 

III  65.  186.  260. 
J.  Holthausen  HI  1. 
Holtze  I  563,  IH  137.  417. 
Hopkins  U  243.  249.  365. 
Horton-Smith  II  516. 
Hübschmann   I  87.    172.   201.    256. 

288.  314.  363.  365.  377.  453.  645. 
W.  von  Humboldt  I  34.  37—47. 
Hultsch  II  261. 
Imme  III  259. 
Jackson  II  372.  435,  UI  40. 
Jacobi  1 479,  II 307,  lU  140. 162.  317. 
JagiiJ  I  87,  m  23.  120.  235. 
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IV.  Autorenindez.    Miller  —  J.  Schmidt. 


127.  161, 1.  166.  33a.  341.  396.  441. 

459.  475.  493.  496.  522.  524.  540, 

m  23.  89.  137.  154.  210.  229.  233. 

235.  236.  256. 
C.  W,  E.  Miller  U  356.  364. 
W.  Miller  1 700.  769,  n  441.  462. 475. 
Mills  I  310. 
Möller  II  139. 
G.  Mohr  II  457. 
Moller  I  205.  237,  II  286.  301. 
Tycho  Mommsen  I  645.  657.  761. 
Monro  1221,  236,  397.  499.  690,  II 

302.  498,  III  52.  417.  423. 
Morris  m  277. 
V.  E.  Mourek  II 152,  l.  158.  405,  l, 

III  282. 
M.  Müller  I  59. 186,  III 211,  l.  240,  i. 
A.  Mnsiö  II  286.  302. 
Mutzbauer   II  15.  36.  84.  186.   204. 

238.  269.  280.  427.  437.  506. 
Nägelsbach  U  348. 
Nauck  I  275.  417,  l.  491.  492.  648,  i, 

II  96.  99.  203.  432.  529,    III  151. 

158.  262.  338. 
Navratil  n  161,  i. 
Neisser  II  95.  414.  432.  440.  446. 
Neue    I  91.  94.  117.  126.  131.  220. 

372.  423.   521.  575.  603.  626.  645, 

III 149.  400. 
Neue -Wagner  m  107.  389. 
H.  Neumann  II  322. 
E.  Norden  m  186. 
Oertel  I  135. 
Ogonowski  lU  233. 
Ohler  ni  252. 
Oldenberg  I  95. 
Osthoff  1 102,  1.  402.  426.  572.  603. 

631.  743,   n  68.   176.   191.  437,  i. 

505,  in  174. 
Ott  III 133. 
P&tzolt  III  369.  400. 
PäniniI59.    139,1.    173.    327.  409. 

551,  II 118.  256.  308.  413.  476.  509, 

III 141. 
Paul  I  66.  69—72.  132.  181.  338.  407. 

540,   III  122.  158.  229.  347.  378. 

381. 


Pavlovskij  I  156. 

H.  Pedersen  III  75. 

Per  Persson  n  539.  540,  HI  263. 

Piper  III  44. 

Pischel  I  216.  219,  i.  270.  344.  461, 

II  538. 
V.  Planta  III 18. 106. 108. 148. 400. 41 7. 
M.  Planudes  1 11,  i. 
Platt  II  302. 
Poppe  II  414. 
Pott  I  115.  591.  637.  643. 
Praetorius  III  262.  268. 
Pralge  I  274. 
Rackzey  lU  88. 
Rassow  III  208. 
Reiff  II 165. 
Reuter  1 137,  II 414. 425,  III 42. 140, 

160.  191.  224, 1. 
Ribbeck  I  563.  576,  II  525,  III  263. 
0.  Richter  HI  21.  43.  140.  173.  211. 
Rieger  III  43. 
Riemann  1202,  II 361. 
J.  Ries  m  1. 
Ritschl  I  609,  II  534. 
Rodemeyer  II  261. 
Rodenbusch  II  312. 
Röhl  1581,1. 
Rohde  III  88.  186. 
Fr.  Rosen  I  59,  II  352. 
Rost  II  498. 
Roth  I  59.  588,  III 199. 
y.  Rozwadowski  II  16. 
Rutherford  I  597. 
F.  Sanctius  1 15,  III 113. 
de  Saussure  II  183. 
Scaliger  UI 176. 
Schelling  I  34. 

Scherer  I  66.  433.  591,  III  392,  i. 
Schleicher  I  61.  77.  184,  l.  214.  219. 

241.  297.   312.  365.  407.  433.  485. 

510.  521.  577,  II 124.  166.  458.  490. 

496.  522,  m  19.  258. 
Schmalz  I  202.  216.  220.  251.  269. 

281.   325.   329.  364.  418.  453,   HI 

23.  39.  102.  240.  260.  389. 
J.  Schmidt  1 101,  i.  102,  l.  109.  111. 

123.   154.  161, 1.  170.  223,  t.  233 
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IV.  Autorenindez.    Wölfflin  —  Zycha. 


Wölfflin   I  202.   563.  576.  619.  637. 

773,  II  66.  529,  UI  109.  137.  150. 
Chr.  Wolf  I  22—25. 
Woltej  I  103. 
Wülfing  III  357, 1.  385, 1. 
Wuk  (arac^^chitsch  1 37.  54.  56. 108. 

462.  552,  III  18. 
Zacher  I  447,  III  162. 


Ziemer  I  216,  i.  417. 

Zikmnnd  III  393. 

Zimmer  I  92.  94.  163.  398.  760,  HI 

58.  73.  255. 
Zubaty  I  750,  IH  108. 
Zvetajeff  I  645.  677. 
Zycha  I  701. 
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Berichtigungen. 

II  Seite  177  Zeile    2 

▼on  oben 

lies  cäxnare  st.  cßxrare. 

181 

- 

8 

-     unten 

- 

cakamanä'  st.  cakamdnä'.    • 

203 

- 

1 

-     oben 

- 

jji7)xd(ofj,at  st.  p.7pwiofj,ai. 

204 

- 

10 

-     unten 

- 

'Axaio^Jc  st.  'Avawjc 
pipiH  st.  pipife. 

206 

- 

6 

- 

- 

209 

- 

11 

-     oben 

- 

}>6püit<DfA£voc  st.  f)cpuinifJL£vo«. 

209 

- 

13 

- 

- 

Tgo^wp-f^^'^o«  st.  •^oxüfjip.^vo«. 

236 

- 

9 

-     unten 

- 

6fJw£5T]oav  st.  op-a^ijoav. 

245 

- 

14 

-     oben 

- 

Prajäpati  st.  Prajäyati. 

269 

- 

3 

-     unten 

- 

tastdmhha  st.  ta$idnbha. 

271 

- 

14 

- 

- 

narrative  st.  narcative. 

316 

- 

U 

-     oben 

- 

Tti^üxa  st.  it^poxa. 

346 

- 

h 

-     unten 

- 

öpiöTiTt,-/)  st.  optaTtxV|. 

402 

- 

15 

-     oben 

- 

^9pa  st.  ^ppa. 

III               24 

- 

7 

- 

- 

praviiati  st.  praviiati. 

44 

- 

14 

- 

- 

BÜnnün  st.  sünnun. 

47 

- 

5 

- 

- 

hm,  8cUy  st.  «tm,  saiy. 

220 

- 

6 

-     unten 

- 

veUmq^  si  veltmqza. 

244 

- 

1 

-     oben 

- 

irifv  st.  irfv. 

258 

- 

9 

-     unten 

- 

m$las  st.  mälas. 

Druck  Ton  Breitkopf  &  H&rtel  in  Leipzig. 
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